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| L. 
Daniel fecundum feptuaginta , ex ts 
traplis Origenis, Romae anno 1772. ex 
.Chifiano codice primum editus. Goettin- 
gae recudi fecit vidua B. Abr. Vanden- 
-hoek 1773. Öctav 94 Bogen. i 


% ch babe fhon S. 157. des vorigen Theils 

‚verfprochen, von dieſem Bude, wie es 
bier zu Göttingen doppelt, mit, und ohne bie 
Anmerkungen der Römifchen. Editoren ‚heraus 
kommen würde, Nachricht zu geben. Che ich 
das thuhe, muß ich einen ©. 155. und 163 bes 
gangenen Jerthum verbeſſern. Aus den von 
Mom überfandten Rechnungen kam es nicht blos 
Or. u, Er, Bibl. 4 Th. mir, 


1 


mir, ſondern auch andern, die ich fragte, vor, 


es müßten zwey Theile feyn, deren einen ich bäts 


te, nnd den andern bald erhalten würde, und 
jeder von beiden oftete ohne Transport zu Ron 
37 Ducaten (*), denn ic) hatte dort ohne Trans: 
port 78 Ducaten bezahlt: allein es zeigete ſich 
bey angeftellter Nachfrage, daß nichts weiter als 
der N. 42. angekündigte einzelne Foliante zu er⸗ 
warten fey, und daß der allein fo.viel Geld ko⸗ 
fie. Alfo wird die Bandenhoefifche Handlung, 
was zu Rom an Ort und Stelle 7$ Ducaten 
koſtet, meinen Sandesleuten für wenigere Thaler 

liefern. 
Hlier iſt nur das erſte Stuͤck, nehmlich der 

Text der LXX, ohne lateiniſche Ueberſetzung und 
Anmerkungen. Die Lettern ſind groß und in 
die Augen fallend, und deshalb gewählt, weil 
vermuthlich nicht los das fcharfe jugendliche 
Auge, fondern auch das ſchon abnehmende des 
älteren Gelehrten begierig feyn möchte , dieſe fo 
lange vermiffete Weberfegung Daniels" mit aller 
Bequemlichkeit zu leſen. Heberhaupt kommt es 


j . mir vor, daß die allzufeinen Griechifchen Buchs 


‚ftaben , jufammen genommen mit der Ausgabe 
Griechiſcher Bücher in Folio, eine von den Hin 


a Daniel Jecundum fepinaginta. :N.56. 





derungen der Aufnahme der Griechifchen Literas - 


tur find. - - Die bier gebrauchten fchönen und 
jedem Auge leſerlichen Buchſtaben waren durch 
einen ſonderbahren Umſtand bier in der Barmehe⸗ 


riſchen 


(*) 35 ift ein Drudfehler, 


— 


Mo Danis eramdem —8 3 


riſchen · Druckerey vorhanden und müßig: af 
Berlangen des feel. Klotz waren fie angefchafft,, 
der fie unter vielen ausmwählte, und verfprach, 
fie zum Druck! Griechifcher Auctoren zu gebrans. 
chen: als er von bier nah Halle ging, fiel Dis 
von felbft weg; ich befam fie zu feben, da über 
ihren Nichtgebrauch und den daher entſtehenden 
Schaden geflaget ward , machte eine Probe mit 
ihnen im Spicilegio geographiae Hebraeorum ex 
terae, fand fie. gut in das Auge fallend, und res 
commendirte fie: Deshalb dem Verleger zu dieſer 
Ausgabe der fiebenzig Dollmerfcher. Ben jüms 
gern tefern, die die fcharfen und Eleinen Griechi⸗ 
ſchen Buchftaben ‚gut leſen koͤnnen, werde ich 
vieleicht. keinen Dank: verdienen, ob fie gleich 
einen Schaden von der Deutlichkeit der Buchs 
ſtaben haben: es werden aber auch ältere Leſer 
ſeyn, die mir den Rath verdanken, und gern 
mehr Gricchifche Handbücher fo gedruckt haben: 
möchten. 


Dad) dem Willen des Werlegers find hier 
alle auch noch fa offenbahre Fehler der Roͤmi⸗ 
ſchen Yusgabe, die vitia grammaticalia nicht 
ausgenommen, mit abgedrusft, denn dieſe wolls 
te er treu und bis auf die Fehler vorftellen, weil 
es Doch immer ungewiß wär, ob es blos Druck " 
fehler, oder Schreibfehler der Ehifianifchen Hands 
fcheift wären. Zu diefen find freilich durch 
ee und Ueberklugben bes Seßers, ber een | 

chen 


2.8 Dinief ferundum feptuaginte, N. 56, 


chen Bogen abdruckte ohne ihn einem: Correetor 


u geſandt zu’ baden, andere. Druckfehler. gekom⸗ 
| men; doch die find ain Ende angezeigt. Br 


- Die Romiſche Auogabe Hat der. Sebfer, daß 
er. ‚oft die Verſe unrichtig abgetheilt find, woe 
raus die unangenehme Folge eutfteßer, daß man 
bey Vergleichung des Griechiſchen Tertes mit 
dem Hebraͤiſchen wol eine Variante des letztern 
zu eittdecken meint, wo Peine iſt, und blos das 
im vorigen Vers mangelnde Wort von den 
Mömifchen Herausgebern zum folgenden Vers 


8Sezogen war. Allein auch Bier folgt der Goͤt⸗ 
ingiſche Abdruck ſchlechterdings dem Römifchen: 


Denn der Grundfaß daben war, Treue. Das 
Verbeſſern kann fpäter eintreten, wenn alles etz 
liche mabl geprüfee ift: den erften Nachdruch 
wollte der Verleger liefern, wie die Romiſche 


Edition war. m 


Aber ſind dis, wird man fragen, gewiß die 
fiebenzig Dollmetſcher? Die S. 1y8. des vori⸗ 
yen Bandes mitgethrilte, und bier am Ende des 
Daniels S. 120. in Kupfer:geftöchene , Unter⸗ 


ſchrift, fagt es: und es hat noch fonft alle innes 


re Wahrfcheinlichkeie. Die LXX feben hier nicht 
nur überhaupt fo, und aufrichtig zu fagen, fo 


| ſchlecht und verwerflich aus, als Hieronymus 
‚fie in. Abſicht auf den Daniel beſchreibt, und ung 
ſagt, die Fire babe moht gethan/ den Daniel 


nach 


N. jo. Daniel ſecundum fegtuäginia, 7 
ach. dem Theodotion und nicht: nach den LXX 
zu fefen : fordern auch folgende einzelne Stellen, 
die ich mir zum voraus zur Prüfung der fo fehe 
erwarteten Ausgabe aus KHieronymo excerpirt 
hatte, überführten mich, Daß ich bier in der Haupts 


fache dieſelbe Berfion vor mie fähe,; die ſchon 
Hieronymus als LXX angefüprt hatte: 


Dan. 13. : ABıcodpr für das Hebräifche 
WDONd. - - Hieronymus fchreibt: pro Afpha- 
nes in editione vulgata aßncd eu feriptum rıpi- 

und faͤhrt fort | 

et pro gopYouum LXX et Agsila eleBlas 
reddiderunt: und bier finden wir: abermahle: 
u Ex vwy Emikexrwv. 

II, x. Hieronymus: pro DURA LXX 
arseıßorov transtalerunt,, quod nos. vivarium, 
vel concliuſum locum dicere poffemus. Unſere Edi⸗ 
‚tion. bat: ny doryasv duru du med rou wepıße- 
Aoou xwpuc- BrBuAwvurc. 

Il, 16. &mav rw Bacıkeı NoBouxgodovdanp® 
Bacırsu Hier ift ktar daß der Ueberſetzer 
binter- s>bnb, zum Könige, noch einmaßl 
die Anrede, nam, © König, land: und dis. 
merfte fchon Hieronymus an: in Hebraso non 
habt ,REGEM, fiut m LXX, ne adu- 
lari viderentur impio, aut regem vocare eum, 
qui ad iniqua compelleret. 


Im vierten Capitel laſſen ſie wirklich die Ver⸗ 
fe: aus (3 +5.) über deren. Auslaſſung ai 
3 


N 


t 
N 


[4 


6 Diwir! fecündum feptuaginta. : R. jo, 


mus bey Eap. IV, 9. klaget. Seine Worte find: 
ssteptis LXX trunslatoribus, qui haec omnia, 
ne/tio qua ratione prasterierunt , tres reliqui, co l- 
tegam, interpretati ſunt. Unde judicio ma- 
giſtrorum æcclefiae editio eorum in hoc volumine 
repudiata el, et Theodotionit uulgo legitur, quas 
et Hebraso, et: caeteris, translutionibus congruit. 
Unde et Origenes in nono Stromatum libro ajlt- 


sit, fe, quae ſequuntur ab hoc loco in Daniele, 
. non juxta LXX interpretes, qui multum ab Hı- 
braica veritate difcedunt , ed juxta Theodotio- 


nis interpretationem dijlerere. Ich muß bier Ges 


legenheit nehmen, einen Irrthum zu widerrufen, 
ya mich .diefe Stelle verleitete, ehe ich bie 


felbft fabe: ich verftand fie fo, als hätten 


die LXX das ganze vierte: Eapitel ausgelaflen, 
wiewohl mir das mit andern Ausdruͤcken Hie⸗ 
ronymi fchwer zu reimen ſchien. Mun verftehe 
ich fie erſt: fie Tieffen nicht das ganze vierte Ca⸗ 
‚pitel, fondern den fünften Vers, von dem Hie⸗ 


ronymus redet, und noch einige vorhergehende 
‚und nachfolgende Verſe aus; haben aber dabey 
‚auch die übrige Gefchichte, nicht blos den Wor⸗ 
“ten, fondern auch der Sache: nach, und zwar 
das in wefentlichen Umftänden, in einer andern 
Geſtalt, als der Hebraͤiſche Tert. Hiervon | 
"unten. 

- Beym Anfang des fehfen Capirels merkt 
Hieronymus an: pro Dario LXX Artaxerxem 


interpretati ſunt. Dis findet. Fr wirflid ,. wg 
nr | na 


N.so., Daniel ſicundum foptuagintu. 7 
nach der Mömifchen Ausgabe nicht im fechften 
Capitel, fondern Cap. V, 31. x Apragspkyg 
ö swy Myday aupsraßs ryv Baoılasy, 

Wenn Hieronymus Cap. VI, 3- 5. das Chal⸗ 
däifche PBDSod, fo er. durch principes giebt , erkläs 
ren will, fo fchreibt er, nach Anführung der 
Üeberfegungen des Aquila und Theodotio: cume 
que quaererem, qui eflent ifti principes, ra=. 
zınoı vel swvsxrixo, in LXX editione degi manis 
feftius, qui dixerunt: et duos viros quos confiia 
tuit cum eo. So ſteht toirklich V. 4. der Roͤmi⸗ 
fchen Ausgabe, oder, nach der. in Hebräifchen 
Ausgaben gewöhnlichen Abtheilung der Capitel, 
V. 5. nu vous dvo dvdpac dus mutenryas mer wurov. 

Cap. VII, 2. fagt Hieronymus, Symma⸗ 
machus nenne hier Elam eine Stadt, und ſetzt 
binzu: pro quo LXX Efimaidem regionem inter- 
pretati funt. So findet fich hier auch, dv EAv- 
paadı XKwp&. - - V. 13. eben des Capitels iſt ei⸗ 
ne Kleinigkeit weil Hieronymus etwas erwaͤhnt, 
das die LXX mit zwey andern gemein haben, 
(Aquila et Theodotio et LXX, gauonı, ipſum 
verbum Hebraicum, pofuerunt)) es trifft aber doch 


zu. Ä Bu | 
Bey Cap. XI, 6. erzählt Hieronymus, die 
LXX überfegten wrwsn dur, Meer: bie 
trifft ein: fie haben: 7o oron& dvrov das Ja- 
Ansenc: nur daß bis ber Roͤmiſche Ausgeber zum 
sten Vers ziehe, BE = 

.. 56 14 u Cap. 


/ 


s > Daniel [üundum fepkungita; M.go. 


Cap. XI, 20. Hieronymus: maxime, cum 
* interpretati fint: et flabit - de vadice ejus 
Alantatio. pertutiens dignitatem imperü, et in 
paucis diebus canteretur ahsque ira et pracho. 
Mari fiebet leicht, daß dis, nach Abrechnung, 
&iniger Schreibfehlern der Ehif anifchen Hands 
 Rhrift, derſelbe Text ift, der hier gedruckt ift: 
a Ävnorygeroy Eu TyG dio ns durov Purov Bashing 
dir dvasrasın, avnp — dofay ———— ne/ 
—— nat ouc bcxæroic nruißqusrus, zo cum ey öp- 
w safe } o⸗ woheugn Bun 


g A Hieronhmus: —* ſe LXX omni 
hominis — ‚quaeione hberantes, inter- 
æretati funt: „et flatuet tabernaculum ſuum 
„tune inter inaria et montem vohungatis Janblum, 
„et veniet hora confummationis ejüs.”. Go un 


fer Text: u orTyocı. ævrovu 799 CHNYV TOTE. dva- 
peooy Twy Sahzcawv, no rou Opoug Tg, Jaryaewg- 
vov ri, 04 e vos Tr GuvTeheiag aurov. . 


Allein ift diefe Ueberfeßung durch den Chiſt a⸗ 
niſchen Eoder unverfaͤlſcht zu uns gekommen? 
Der muͤßte in der Critik fehr ein Neuling 

feyn , der erwarten Pönnte, dieſe Frage bejahet 

zu hören. Wir haben noch fein einziges ande⸗ 
tes Buch der Bibel in dem nicht die LXX hu: 
fig aus Aquila, Symmachus, Theodotio, und 
noch andern "Öriechifchen Ueberſetzungen oder 

Randanmerkungen, interpoliet wären: ſelbſt die 

Kir beften- Ahegaben, , | E. Enid 
- ze ſche 


* 


N. 50. Daniel fteimdum [eptuaginta. - 9 


fhe oder Breitingerifche, find biefem Fehler wol 
am Affermeiften unterworfen, wie ich boffe dar⸗ 
thun zu Pönnen, wenn ich einmahl im dritten 
Abſchnitt auf die LXX überhaupt zu ſprechen 
komme. Wer würde nun wol ſo einfättig fenn, 
auch nur zu hoffen, daß: die blos aus einem eine 
zigen Eodice, dem Chiſſaniſchen, abgedruckte, 
und nach gar Peiner andern Handfchrift verbefs 
ferte Ausgabe, nie interpolirt, überall reine 70: 
. Dolfmetfcher, und wol noch dazu oßne alle: 
Schreibfehler ſeyn werde? Daniel nach dew 
LXX war uns verlohren; man fand ein einziges 

Exemplar von ihm; zu Rom in der Chifianifchen _ 
Bibliothek: kann man fo unverfchämt in feinen 
Foderungen feyn, auch nur zu hoffen, dis einz 
zige Eremplar werde ohne alle Schreibfehler und 
Irrthuͤmer, und oßngefähr fo ſeyn, wie ſich ein 
durch Rabbiniſche Grilten zur Critik und ges 
funden Vernunft verdordener die maforethifche 
Bibel vorſtellet? Hat es, wie gewiß eine jede 
Handſchrift, feine Fehler, ſo Fan man fie noch 
zur Zeit aus keinem andern —8 rorrigiren: 
alſo muß ein treuer Abdruck des Codex, (je trener, 
je beſſer dem Publico, das ſelbſt urtheilen will, 
und deswegen gern die Acten, wie-fie find, vor 
ſich liegen haͤtte) Bebler enthalten. 


Dis iſt nicht blos ein Gedanke a priore, den 

niemand. leugnen mird: ich Babe ihn auch a po· 
fteriore wahr, und freilich etwas mehr wahr be⸗ 
| “ss. funden, 


| | | 
‚10 Daniel feundum faptuagints. N.so. 
- finden, als ich es gern wollte. Folgende Ver⸗ 
Hleihungen mit Hieronymo geben. die Entfcheis 
dung. — = oo . 
Cap. II, 29. macht Hieronymus ben ben 
Worten, iu rex cogitare coepiſti in firato tw, 
'quid futurum ęſt poſt hasc ("O7 nn) folgen: 
de Anmerkung: pro eo quod feriptum ef, POST 
HAEC, Joh LXX dies novijkmos transtule- 
runt. Nun mangeln diefe Worte in 29ſten Vers 
unſerer Ausgabe gang. Dis ift ein offenbahrer 
Fehler des Ehifianifchen Coder, und fehr Teiche 
zu rathen, woher er entflanden iſt. ‘Der vor⸗ 
hergebende Vers endigte ſich auf, 37’ drxaram 
z0v juspwv, in der Mitte des 29ſten Verſes hat⸗ 
‚ven es die. LXX noch einmahl, der Abfchreiber 
ließ alfo fein Auge auf die Stelle fallen, wo es 
zum zweiten mabl ſtand, und ließ Die ganze Zeis 
; Te zwifchen den gleichen. XBorten, wie man es mit 
dem Critiſchen Kunſtwort nennet, ob duoors- 
Asurov; aus... J 
Cap. VL,ı. (oder nach dem Chaldaͤiſchen 
DB. 2.) folen 127. Satrapen beſtellet ſeyn, 
(zagsaryas wrperns bnarov Einocı irre) So viel 
ſtanden hier noch nicht zu Hieronymi Zeit, denn 
ex ſchreibt: in Jeptunginta editiome legi: et duos 
viros, quos conflitwit cum ipfo, et falrapas cen- 
tum viginti. Die ſieben, ſind zu den 120, aus. 
Eſther I, 1. hinzugekommen, - Eben diefe 127 
Sarapen Reben auch V. 4, im Chifianifchen 
1%) oo ' ha" 


% 


= it 


vm, 


ro. Daniel fecundum feptuaginta, 11 

VIII, 2. ſteht hier, oo 7y ig 'Adan, 
ſehr feßlerhaft: fo las Hieronymus in feinem 
Sremplar noch nicht, denn er ſchreibt, LXX, 
fuper portam Ulai. | 

Ben Eap. XI, 16. wo im Hebräifchen ya 
33x ſtehet, ſchreibt Hieronymus: terram inciy- 
am, five, ut LXX interpretati funt , volunta- 
Zis, hot eſt, quae complacet Deo. Der Abdruck 
bat bios, .2u sy xupe, und DB. 41T. wo eben 
dieſe Medensart wider vorkommt, dis ryv xupav 
gov: Hieronymus aber muß das erſte mäahl 
dv ty xXwpg Tys Ielyoswuc, und das zweite mal, 
dis ryv xwpav Tas Jelyasoıg nov gelefen haben, ſo 


wie wir wirflih V. 45. wo »ax in dieſem Eapitel , - 


zum brittenmabl vorkommt, auch im gedruckten 
finden, rou dpous rs Jalyasıız Tov ayıov. 


Den Cap. XI, 38.39. vorkommenden 
Gott orr»» follen die LXX nach Hieronymi Aus⸗ 
fage, Deum fortifimum , (das ift etwan, went. 
ich auch nicht-auf den Superlativum dringen, 
und es gar zu genatı nehmen will, Isov loxvpovu) 
überfeßt haben. ‘Dis findet fich eines von beis 
‚den mablen: V. 37. (denn die Römifchen Aus⸗ 
-geber haben hier die Verfe übel gerbeift) no vᷣre- 
Tayhosrıy aurw &Jun loxgupu. "Ei Toy ramov dum. 
rov zumse: Worte, die nicht einmahl einen Sinn 
geben. Vermuthlich fland hier urfpränglich 
| deo⸗ loxvpov dm Tov rorov aurou — 

| ie 
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wie es auch dem Hebraͤiſchen gemäß iſt. Das 
zweitemahl ſteht: xy dıs oxvpwux laxgunov. fer, 


ſo daß wider nicht von dem’ Gott die Rede ift: 


bier muß auch wohl in Hieronymi Eremplarges 


ſtanden haben xoq/ &ı6 oxvpwua loxgupov v. 


Das iſt freilich auch ſonderbahr, daß gerar 


dee in dieſem elften Capitel ſo viel Abweichungen 
"von Hieronymi. Citatis vorkommen. Cs muß 


im Chifianifchen ſehr fchlecht abgefchtieben.feyn, 
und das. habe.ich noch in manchen andern, bie 
‚weiten faſt, finnlofen Proben: bemerkt. Eine 
Interpolation in der wichtigften Stelle Daniels 


‚muß ich nicht unangegeigt laffen. Cap. IX, 27. 


heißt es: za duvaoreuseı. 7 dindgam Eis woNsUg, 


u arm imrioron)u xa7 dvomödoundnoeras " 
I UC MAATOG X UNAOG» 20 KaTa GUVTEÄRIEY 


xa0wı, xy mera eure x sBdounnorre 
zapouc Ki Enxovte duo krwv wg. Kaıpou 
wvrereag; Hy dDaipesfoere 7 Epmuwoi Ev Tip 


Acoris xuSæi Tv do. Hier ift klar, daß die 


Worte, die ich etwas weiter aus einander habe 
drucken laffen, eingefchoben find. Sie gehören . 
der Hauptfache:nach zum 2sften Vers, wo fie 
aber im Chifianifchen Codiee mangelten: Feine 
einzige bisher bekannte Handſchrift oder alte Ue⸗ 


-berfegung hat in unferm Vers etwas ihnen gleis 
ches: ſelbſt dis Merkmahl ver Zufammenflicfung 
haben ſie, daß, ba. von 7, -- 70, - - und 68 
Jahren, die Rede ift, weder ber Nahme, nor) 


den 


l 
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der Caſus einerley iſt, ſondern hinter 77 im Ac⸗ 
cuſativo #ug0us , und hinter 62 im Genitivo eroy 
fieber; (dis wären Doch wol nur disjecti mens 
bra feriptoris:) und was noch mehr ift, dies 
fe Einfchiebung des Randes widerfpricht benz 
Tert des 26flen Verſes. Diefer mil, nach 7, 
-- 70, .-- und 62 Jahren (vermusblich im 
139ſten Jahr der Griechifchen Zeitrechnung ,) 
werde die Salbung abfallen, das ift, der Pries 
ſter Menelaus mit feinen, Anhängern den Ans 
fang des, Abfalls ‘von der Juͤdiſchen Religion 
machen, fi) durch medicinifche Mittel wider eis 
ne Vorhaut wachfen laffen, heidnifche:Sitten 
annehmen ‚umd fein Volk verleugnen. (1 Macs 
cab. 1, 11- 15. Joſephus Aiterth. B. XII. Cap. 
5. 5. 1.) alſo hier iſt das 139ſte Jahr der Aus 
fang alles Ungluͤcks, das die Juden vom Antio⸗ 
chus Epiphanes betroffen bat: allein im 27ſten 
Vers bekommt dis Einſchiebſel eine ſo gar wun⸗ 
derliche Stelle, daß gerade das 139ſte Jahr det 
- Anfang der Erloͤſung wird, in welchem ber 
Greuel der VBerwüflung wider aufhoͤret. In 
eben dem Vers ift wol noch mehr interpolirt, und 
zwey Ueberſetzungen von einerlen Worten zu eis 
ner geworden, allein das kann ich bier nicht aus⸗ 
führen ,. ohne die Recenſion in einem Commen⸗ 
farinm zu verwandeln. Ich gebe nur noch eini⸗ 
ge Stellen an, wo jeder ſelbſt unterſuchen mag, 
ob nicht der Epifi anifche Coder aus Theodotion 
oder ſonſt interpolirt iſt: Cap. I, 2, I, 5. IH, 14 
vV7. VIII I. — 


% 


:26 Daniel ſecundum [erkugzintt. M. 50. 
‚Sei lebte, und gut-weiffagen von dent hatte, was | 
‚Schon gefchehen war. Porphyrius berief ſich hier⸗ 
‚bey auf‘ die in der Geſchichte der Suſanna vor: | 
kommenden, blos im Öriechifchen möglichen, und | 
„im. Hebräifchen wegfallenden Paronomafien, 


.oxvos und axıcs V. 54. SS. nnd mpivos, mera- | 


mac, DB. 58. 59.  Mun antworteten zwar | 
hierauf ſchon Origenes, Apollinaris, und Hie⸗ 
ronymus, (der letztere in ſeiner Vorrede zur Er⸗ 


klaͤrung Daniels) dieſe Geſchichte gehöre gar 


nicht zum Daniel, ſondern ſey eine dem Prophe⸗ 
ten Habakuk angehängte Fabel: und. das findet 
ſich auch im Chifianifchen Coder fo fern beftätis 
:get, daß dievom Daniel ganz abgefonderte Ges 
ſchichte vom Bel und Drachen die Ueberſchrift 
hat ‚in. wpoßnreiag "Außenova dıov Iyooo du yc 
 Quiyg Asyı,. weiche jene Alten zu ihrer Zeit auch 
” vor der Öefchichte der Sufanna gefunden zu has 
‚ben ſcheinen. Indeſſen blieb doch, fonderlic) 
wegen ver Griechiſch klingenden Wörter Dan. 
IH, 5. noch fo vigl von dem Verdachte übrig, 
dab. man begierig feyn Eonnte, die vom Porz 
phyrio für Original gehaltene Öriechifche Aus⸗ 
‚gabe Red Daniels zu ſebenz allein bey Deren Sr 
blickung iſt er auch vollig gehoben. 
Die MNahmen der muſicaliſchen Inſtrumen ie 
ſind zwar Cap. IH, 5. fo, wie man fie erwarten 
‚mußte: allein von denen. handele id) hier nicht, | 


weil Yen andere bengpft boben „die Griechen 


koͤnnten | 
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koͤnnten fie von den Drientalern befommen, und, 
wie fie bey ausländifchen Wörtern zu thun pflegs 
gen, verftellet haben: und was ich etwan noch 
Hinzu zu fegen wüßte, gehött hier nicht ber, weiß 
es die LXX nicht angeht: auch trifft dieſer gan⸗ 
ze Einwurf nur ein einziges Eapitel Daniels, 
Allein zwen andere vermeinte Griechiſche Woͤr⸗ 
ter, die eine Ueberſetzung aus den Griechiſchen 
verrathen follen, Monod Cap. I, 3. das zpore 
por und xvano Cap. II, 16. das PYsyza fen 
fol, lauten hier ganz anders, jenes Erikeuru, - 
und Diefes dxurayy. — 


Folgende Stellen aber zeigen ganz deutlich, 
Daß das Griechiſche nicht Original, ſondern Ue⸗ 
berſetzung ſey. Cap. H, 11. ſtehet ins Chaldaͤi⸗ 
ſchen pr, weiches, ſchwer, und, geehrt, 
bedeuten kann: beides drucken die LXX aus, 
Ö-Aoyac, dv Oyreic, Bapuc darı wo Evdofes. So 
pflegt es ein Leberfoger zu machen, wenn er 
zweifelhaft ift, weiche unter zwey Bedentungen 
eines Worts er dismahl vorziehen ſoll. V. 31%. 
überfeßen fie ganz buchfiäblich und dabey Uns 
geiechifh, dmwy ma, wo das Ehaldäifche rı 
nichts anders ,. als unfer Deutfches unbeſtimm⸗ 
tes ein.vor dem Momine ift: und eben Dis thun 
ſie auch Cap. VI, 3. und an mehreren Orten, 
die ich vergeffen babe mir alfe auszumerken. V. 
40. iſt das Chaldaͤtſche, wie Eiſen, alle dies 
fe (vorbingenannten Metalle) zermalmet, voll⸗ 
Or, n. Er. Bibl. 4. Th. B kommen 


x 
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kommen dee Sachk und, dem Zuſammenhange 


gemaͤß. Allein Pos, dieſe, kann auch ohne Jod 

N gefchrieben werden, und ſo habe ich es wirk⸗ 
Fe im Caffelifchen Coder gefunden: alsdenn iſt 
es möglich, es Ilan ausjufprechen, und Baum 
zu uͤberſetzen. Dis thaten, ſo wenig auch von 
Bäumen bie Rede geweſen war, die LXX, 
Ws 0 01dp0s may devdoov:e :EHNOTTWV. Selbſt das 


"muß ich nicht verſchweigen, ih dein Cap. IIi. eins 


geruͤckten apoeryphiſchen Geber und Lobgeſang 
der drey Männer im feutigen Ofen finde. ich 
Spuren ber Ueberfeßung aus einem verlohren! 
gegangenen Chalddiſchen, oder vielmehr Hebräie 
ſchen Tau: Im z3aſten Vers beiffen die Bar 
bylonier, Abtrünnige, Apofkaten (Tapedw- 


ax Yung eis xapıc - - ExIiorwv Kerograerwv:)- 


der Nahme ſchickt fich nicht fiir foldye, die die 


wahre Religion nicht gehabt. hatten. Cs muß 
ein 1 Misverfland. zum Grunde liegen, und defs 


fen Möglichkeit entdeckt fih, fo bald man die: 
Stelle Hebräifch. denkt. i. aııya Ponnte einer, 


wach. der gewoͤhnlichſten Bedeutung des Worts, 


Rebellen ; Abtruͤnnige, Abgefallene, übers 


feßen: aber .eben dis Wort konnte im Hebräte‘ 
ſchen Original: ſehr an feiner rechten Stelle ſte⸗ 
ben, denn.es bedeutet auch, wie ich im fpiciles' J 


gio geographiae Hebraeorum exterae ©. 212, 


gezeiget habe, und bier nicht widerhoblen will, - 

bart, grauſahm, ftolz. : Harte und Role 

Seinde fonnten bie e Babolonie genannt Deren. 
2 a ee 7 a 
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B. 35. mochte wol vermuthlich im Hebräifchen 
ſtehen, Yan ormman. Dis bätte nach der ges . 
wöhnlichen Redenss Art des Orients, der Abra⸗ 
bam den Freund Gottes nennet, uͤberſetzt 
werden follen, um Abraham deines Freun⸗ 
des willen (dıx "Agzzı rov Diröv.vov): allein 
der all zu buchftäblicheleberfeßer hat, dız “AApuza 
rov NYERNLENOY Und cov, Die Sache iſt es zwar, 
aber gewiß nicht der Ausdruck, den der Örigie 
nalſchriftſteller gebraucht haben wuͤrde. Hinge⸗ 
gen haben ihn wirklich die LXX in ben fpäter 
überfehten Büchern der Chronik, Buch 2, Cap. 
XX,7.. Im aglten Bere eben dieſes dritten Cas 
pitels, (noch immer im apoeryphiſchen Geber der 
drey Maͤnner) baben die LXX, xaruuyuyIeneay 
ATIO range duvæxvrciac, der Syrer und die Bu _ 
gata hingegen, in ommi potentin. Der Sinn 
ift ſebr verfchieden, aber das würde zu weitläufe 
tig werben, aus einander zu feßen, Wie dieſe 
verfchiedenen Heberfeßungen entſtanden find, laͤßt 
fih erlären, fo bald man den uns verlohren 
prgangenen Tert des Gebets Hebräifch annimt. 
>» lofen die LXX: und die beyden andern Les 
berfeßer 553. Beth und Diem find gerade die. 
Buchftaben, die von den Hebraͤiſchen Abfchreie 
bern wegen Aehnlichkeit des Lauts und der Fi— 
gur fehr oft verwechſelt werden, und dis gefchier - 
bet vielleicht in feinem’ Buch fo haͤufig, als. in 
unferm Geiechifehen Daniel. Cap, IV, 23. ger‘ 
ben zwar Die LXX ganz von unſerm Chaldäir 
. ' B 2 ſchen 


⸗ 
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ſchen Tert ab, fo mie faft im ganzen Capitdl; 
. aber doch verräth die fonderbahre Redensart , 

d romoc Tou Jpovou cov ao GuvrrenInuerey, eine 
VUeberſetzung, und zwar dismahl aus dem Hes 
Bräifchen. Toros fteht im Griechiſchen ganz ums 
nüß, und laftig: allein die Hebräer haben die 
Medensart, NDS 120, umd der Griechiſche 
VUeberſetzer Daniels pflegt fonft N>o- durch roros 
‚zu geben. Cap. V, 6. kommt die noch viel wun⸗ 
Berlichere Medensart vor, rosa -xurov. unres 


orcudov: offenbahr eine ungefchickte Ueberſetzung 


des Chaldaͤiſchen Verbi 773, das hier erſchre⸗ 
cEen bedeutet, aber auch der Derivation nach, 
Eilen, heiſſen kann. Cap. VI, 1. (oder, nach 
ber Ausgabe der LXX, Cap. V, 31.) ſtehet im 
Chaldaͤiſchen PPa pw p>w n2>, Zeh 
‚und fechzig Jahr alt, und im Griechiſchem 


rTAMnonc Twv juspav noy Evdofos dv yyper. Wer fit 


bet bier nicht, daß der misverftandene Grund: 
tert der Chaldaͤiſche iſt? Die beyden Zahlwoͤrter 
(62) hatten die -LXX in ihrem Eremplar nicht, 
fondern nur Paw’ 23: dis Eonnteh fienun in 
.  Ermangelung eines Zahlworts nicht mol anders 

ausſprechen und verftehen „ als Cabbir Schenin, 


‚ . magnas dierum. Auch dis litt noch eine dop⸗ 


pelte Erklaͤrung, entweder, Febr bejahrt, oder, 
im Alter geehrr: beyde ſetzten fie in ihre Ue⸗ 
Berfeßung. Cap, VII, 1. ift, Auvıya öpaun dds 
map nsPaAyv Emı vg noirys wörov,: widerum fo 
ſonderbahres, und nicht ohne Mühe zu erklaͤren⸗ 

— EEE des 
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des Griechiſch, daß man gleich den ungeſchirk⸗ 
ten Ueberſetzer der bekannten Chaldäifchen Res 
densärt, TONS Yurı, gewahr wird. Doch deuts 
licher entdeckt fich diefer V. 10, ben vorzuos wu. 
ps Eixuv:: Dis. heißt nichts; aber im Chaldäts 
ſchen ſteht, 723, ein feuriger Strom floß; 
Das Verbum 13 kann auch, Ziehen, bedeu⸗ 
ten, dieſe Ießtere Bedeutung wählte -bismaßf 
der dee Sprache nicht genug kundige Ueberſetzer, 
und lieferte ung Griechiſch einen Unfinn. Cap. 
VII, 13. ift f6 gar das Hebräifche PsAuov bey⸗ 
behalten; wo jedes. Öriechifche Original 6 deu 
gefeßt Haben wuͤrde. Was mag wol der Gries 
hifche Lieberfeßer bey, mysun« Smsarpapy er Eu8 
ac OJopev, der Geiſt kehrte wider zu mir 
zuruͤck zur Werwefung, Cap X, 8. gedacht 
baben? Ich glaube, nichts! und dis iſt der 
Fall, nicht des Original: Schriftftellers , denn 
der denkt Doch. immer etwas bey feinen Worten, 
wenn es auch noch fo was thörichtes ſeyn follte, 
fondern des Ueberfetzers, der uns, unbeforgt für 
den Verftand, Worte giebt. - Das Chaldäifche 
ir, Ehre, hielt der Ueberſetzer für die See. 
le, teil die Seele bisweilen bey den Hebraͤern 
Die Ehre heißt, und nun fam aus dem Chal- 
däifchen das Griechifche heraus, nach welhem 
der Geift zur Verweſung wider kehret. Was 
Cap. X, 21. Fa mpwra; Die Erſten, beifien 
follen, wo garnicht von Erſten und teten Die 
Rede iſt, (Urodakw F To xpwre :äy ——— 
“* er late 


1 w 
\ 2 a. + 
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 &indeias) könnte einer lange rathen, wenn en 


nicht das Chaldaͤiſche dabey haͤtte: in dieſem ſte⸗ 


het, dwyn, (das im Buch geſchrie be⸗ 


ne, die Wahrheit) davor mochten die LXX 
in ihrer Handſchrift des Hebraͤiſchen Daniels 
finden, TDwodion, oder glauben, jenes ſey eis 
ne Abbreviatur für dieſes, und überfeßten nun 
finnlos, ra wgwre. Was ſoll doch mul, xy ira 
pas didafer vevra, von Alerander dem Groſſen 


geſagt, Eapı XI, 4. beiffen? Ohne viele Kunſt 
“ wird man ihm feinen Sinn geben; im Hebräis 


fhen Tert hingegen affes leicht, und der Gefchichs 


te gemäß finden, Im Chalväifchen ſteht, 290: 


und hier lafen DieLXX widerum Mem ftatt Beth, 


‘ an,, daraus entjtand die finnlofe Ueberſetzung. 


.- - Kann man ſich was wunderlicheres ges 


‚ denken, als Cap. XI, 33. mpesunnpovar fan Pax, 


x meh Iyaorrog dv dury , fie werden durchs 


Schwerdt fallen, und durch daſſelbe, 


- and durch Gefangenſchaft und Raub 


— 


veraltern? Wer veraltert durch den Degen, 


“wenn man. ihn todt ſticht? Im Hebraͤiſchen 


ſtand: ‚fie werden umkommen, durch das 
Schwerdt, und durch Seuer, Mana: dig 
legte Wort teilte der Ueberſetzer unrecht, M?=1 


I 2, under wird dadurch veraltern. Auſ⸗ 


ſerdem iſt noch der ganze Text des elften Capi⸗ 
tels, ſonderlich da, wo von Antiochus dem Groß 
fen und dem Siege des Scipio Über ihn die her 
de iſt, fo verftellee, daß man wol fieht, der 

nn Grriechiſch 


\ 
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Griechifch ſchreibende babe die Geſchichte nicht 
gewußt, und deswegen auch das Hebraͤiſche nicht 
verſtanden, oder einen falſchen Hebraͤiſchen Teyt 
gehabt; und wenigſtens wird man ihn frey ſpre⸗ 
chen muͤſſen, daß er nicht die mit der Geſchichte 
fo genau übereinfommenden Weiſſagungen des 
Hebräifchen Daniels erdichtet bar, denn feine 
Griechiſche Weberfegung. ift oft von diefer Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Öefdjichte, die dem Porphy⸗ 


ring verdächtig vorkam, nur allzu fie, Er 


überfeßte, was er nicht verfiand, und wovon 


er oft gewiß die Erfüllung niche wuſte, unrecht, _ | 


Dis kann ich aber ohne Vergleichung der Hiftos 
vie und zweyer Terte nicht ‚ausführen, fondern 


muß meinen $efern, den Winf zum Gebrauch 


— 


uͤberlaſſen. Ich will auch uͤberbaupt lieber ab⸗ 


brechen, und meinen Leſern noch zu eigener Ue⸗ 

berlegung ohne etwas weiter zu ſagen folgende 

Stellen anzeigen, aus denen ich den. Beweiß 

nicht fo kurz haͤtte führen koͤnnen: Cap. II, 22. 

Rn ‚13.40 IV, 21.29. VI, 25. VII, 5. XI, 43. 
Il, 1. 

ESonderbabr iſt es, daß alle dieſe Spuren 
eines Hebraͤiſchen Uhrtextes mit dem aͤchten zwoͤlf⸗ 
ten Capitel Daniels ganz aufhoͤren. Dis hat 
im Chiſianiſchen Codex die ©. 158. des dritten 
Theils abgedruckte Unterfchrift, die den Daniel 


beſchließt. Hierauf folger die Hiftorie vonder 


Sufanne, und dem Babylonifchen Bel und 


Drachen. ‚Mit fo greger Unpartheylichteit ich 


4 die - 


ION 
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Vie apogrnphifchen Stuͤcke des Daniels geleſen, 
und wirklich im Geber und Geſang der drey 


Männer Spuren eines Hebraͤiſchen Grundtextes 
gefunden habe, konnte ich, doch in Diefen beiden 


Geſchichten nichts dergleichen gewahr werden, 
ſondern allerdings  feheint bey ihnen das Grie⸗ 

chiſche, Original zu ſeyn; das Heißt, fie find 
neu und erdichtet. Ich hätte freilich noch mehr 
gegen fie zu erinnern, das bisher nicht gefagt ift, 
‚+ E. das oxıwos nicht eimmahl ein im alten Os 
zient einbeimifcher, fondern ein Griechifcher 
Baum ift, auch feinen urfpränglich Orientali⸗ 
fhen Nahmen bat, daher unter 2 Syrifchen 
and 2 Arabifchen Ueberfeßungen eine ihn mit 
einem richtigen einhrimiſchen Nahmen nennen 
Tonnte: allein ich verfpare bis, nicht zunächft 


zu den LXX gehörige, an einem andern Ort. 


Das will ich aber hiermit nicht leugnen, daß 
fie zu Theodotions Zeiten Hebraͤiſch vorhanden 
geweſen find, denn er fehreibt fie nicht aus dem 
LXX ab, fondern uͤberſetzt fie, von neuen; und 
, war fehr verfshieden von den LXX: aus gewi“ 


ſen, ſelbſt von den Roͤmiſchen Herausgebern, 


die dieſe "Bücher gern als eanoniſch vertheidigen 
wollten, nicht bemerften Stellen Hieronymi ers 


giebt ſich auch, daß menigftens die Gefchichte 


der Sufanne noch zu Hieronymi Zeit Hebräifch 


| ‚ vorhanden gemefen ift, ob er fie gleich felbft niche 


gefehen bat: nur diefe Hebräifche Geſchichte von 
Sufanne, Bel, und dem Drachen waren nicht 


— Original, 


So. 7 
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Original, fondern aus dem Grierhifchen übers 
ſetzt. Noch eins muß ich nicht verſchweigen: 
im Chiſianiſchen Eoder mangelten viele Verſe, 
die dem Faden der Erzaͤhlung nicht gleichguͤltig 
waren; und in der gewöhnlichen Verſion des 
Theodotions fehen beide Geſchichte etwas veb⸗ 
nünftiger und zufammenhängender aus, als in 
diefee Ausgabe. Was das Refultat hiervon ifl; 
ob - - der Codex Chifianus ift ſchlecht? = . 
oder, er iſt treu, und die Gefchichte ift hernach 
verbeſſert und wahrfcheinlicher eingefleider? - - 
oder, es find zwey ganz. verfchiedene Fabeln von 
einerley Sujet, eine fchlechte und eine beffere, 
berum gegangen? entfcheide ich Bier nicht, und 
möchte es auch nicht gern in meinem Herzen ent⸗ 
fcheiden, ehe ich mehr Stimmen der Leſer ges 
hört hätte, So gar, in dieſer Gefchichte oder 
Fabel der Sufanne ift hinten eine Moral anges 
Hänget, die mit Dein etwas veränderten Inhalt 
übereinftimmt, nnd darauf hinaus lAufft: juns 
ge tete, fonderlich von vornebmer Geburt, find 
beffer, als Alte; und zu den Jungen ſoll fich Is⸗ 
rael halten: da rouro di vanropol &yarıroı laß 
ıdy ry amÄoryrı Kurwuv, Hy jueis QulasowusIa eig 
vouvc duvaroug venrepaug Sussyaovas Yrp YVEwTEpol, 
nu) doray dv durog mYsuun auysceng: alſo ſind 
* jungen Leute wegen ihres edlen offe⸗ 
nen Charakters die Lieblinge des Volks: 
und laſſet uns auf die Jugend von vor⸗ 
nchmer Geburt adıen, Sie wird gors 
B5 res⸗ 
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tesfuͤrchtig ſeyn, und den Geiſt des Ver⸗ 
ſtandes haben. Viel moraliſche Anmerkun⸗ 


vo | 
! 


gen wären wol bier zu, machen, aber ich m... reis 


hen Leſern in dem, was in eine Drientalifche Bie 


bliothek doch nicht gehöre, nicht vorgreifen. 


2 | 
Ich komme zum eigentlichen Daniel zurück. 
- Hier hat Die Griechifche Heberfeßung drey oder 


vier verfchiedene Geſtalten. In den erften zwey 
.. Kapiteln: ift fie klar Ueberfeßung unferes gewoͤhn⸗ 
lichen Tartes, obgleich mit manchen Varianten, 
Im Anfang des dritten Capitels werden die Ba; 
rianten fchon häufiger: aber vom 22flen Vers 


an bis zum Ende des fechften Capitels, gehet 


- der Griechiſche Tert von unferm gedruckten Chals 
daaͤiſchen foab, dag man es nicht mehr varias le- 
ctiones nennen kann, fondern für zwey verfchies 
dene, oft contradictorifehe, Erzählungen. yon 
einerley ˖ Gefchichte. halten muß. Hier iftim 

dritten Capitel dag Gebet und. £oblied der drey 
Maͤnner eingeruͤckt: und V. 47. kommt gar die 
Slaͤcherliche Erzählung vor, die Flamme des feus 
. rigen Ofens babe neun und vierzig‘ Ellen boch 
über den Ofen in die Höhe gefchlagen, gerade, 

als wenn man bey :einer Flamme die Ellenzahl 

fo genau meffen‘, und befiimmen koͤnnte, ob fie 

go oder 49 Ellen in die Höhe fhläge! Noch 
weſentlicher werden die Abweichungen im viers 


ten Capitel: V. 8.9. wird der Traum'ganz ans - 


ders erzaͤhlet: von V. 15. an ändert ſich die Ge⸗ 
ſcſhichte 


Na 


\ 
P 
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N. 50. Daniel fecuhdem feptuaginta. 27 | 


fchichte noch mehr: Nebucadnezar wird fo gar 
zwifchen Sonnen Untergang und Aufgang de 
throniſtert, und das von einem Ufurpateur der 
3Eov Tarnusvog adudpuror, Det verächrlichfte 
Menſch, beißt: und wie das zugehet, oder er 
wider auf den Thron fommt, begreifft man nicht. . 
Denn überhaupt ; bis auf fehr einzelne Ausnah⸗ 
men, bat die Gefchichte im Chalväifchen Text 
des vierten Eapitels viel mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit, als im Griechifchen: wiewohl auch geras 
de Hier und Cap. III, ihre: angefochtenfte Stelle. 
ift, wenn man fie Chaldäifch lieſet; denn felbft 
Drigenes, der fo viele uns unbekannte alte 
Schriftftelfer gelefen hatte, konnte doch nichts 
von dem inhalt des vierten Capitels in der Bas 
bulonifchen Sefchichte ausfindig machen, und 
wählte deswegen den fonderbahren Ausweg, es 
nicht hiſtoriſch, fondern theologiſch, vom Fall 
und, (er war kin Apocataftate) , der künftigen 
Miderbegnadigung des Teufels zu erklären, 
Im fünften Eapitel werden nach, nicht Babys 
lonifchen,, fondern Griechifehen Sitten, über: 
all die Frauenzimmer vom Gaftgebot Belfazars. 
weggelaſſen; das Schrecken Belfazars bey Er: 
fcheinung der an die Wand fehreibenden Hand 
wird verringert ; feine Hofleute, ich) weiß 
nicht , verfpotten die Schrift, oder halten 
fie wol gar fir etwas erfreuliches, ( auvaraı- 
por wurde avrou Enzuxwvro: doch vielleicht iſt 
dis nur eine Misdeutung dee Ehaldäifchen 

| 20 N Textes 
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28. Daniel ‚fecundum fertuagintg. N su 
Tertes) (*). Bisweilen, findet.man Paraphra⸗ 
ſes von der Art, wie man ſie in den freyeſten 


Chaldaͤiſchen Thargumim gewohnt iſt, aus de⸗ 


nen man noch endlich einzelne Worte des Grund⸗ 
tertes herauskennet. Dis gehet, wie gefagt, bis 





an das Ende des fechften Capitels. Vom ſie⸗ 


benden an ift der Ueberſetzer wider obngefäßr fo, 


wie in den beiden erften, nur daß die wichtige 


Stelle, Daniel IX, 25. 26. 27. ſehr verſtuͤm⸗ 


melt und interpolirt ift, vielleicht mehr durch 


" Schuld des Chiffanif hen Eodicis und feines 


Abfchreibers, als des Ueberſetzers. Im elften 
Capitel häufen fih.die Varianten, aber doch blos 


Barianten, ausnehmend: es ſcheint, Unkunde 


der Gefchichte, die vorher gefagt wird, gab hier- 


zu Öelegenheit. Doch Fönnen unter den vielen 


fchlechten Varianten aud) mol einige feyn, die 


Aufmerkfamfeit verdienen, und beffer_find als 


unfer gedruckter maſorethiſcher Tert. 


- Man Fan hierbey auf die Vermuthung kom⸗ 
men, Die fo genannte 70 Dollmetſcher⸗ Verſion 


des Daniels ſey nicht durch und dutch von Eis 


A " \ „ ner | 
C(x) Im Chaldäifchen ftehet, er fen fo erfchro: 
_ den, bag ihm Die Deine zitterten und an einau=s 


der ſtieſſen: ywos sb ur. Das Verbum w>> 


Tönnte auch wol Heifien, verfpotten : wenigftens 
ur heißt, I) collidere 2) probrofis verbis 


impetere. Die legtere Bedeutung jet ſich zwar 

nicht hieher: allein ein fchlechter Ueberſetzer koͤnn⸗ 
te fie doch gewußt und gewählt haben, 

N / 


4 


⸗ 
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N. so, ‚Datiel ferundum feptuaginia. 29 
ner Hand, fondeen vielleicht bas deitte bis ſech⸗ 
fie Sapitel früher oder fpäter und von einem ans 
dern, uͤberſetzt, als die übrigen. Bey Vers 
gleichung von Cap. II, 5. mit HI, 96, wird das 
noch wahrföheinlicher. Das erfte mahl wird. 
die Chaldäifche Redensart [yrayınn Yon nur 
überhaupt tapadeyuarısjossds, ibe follt. ers 
emplariſch geſtraft werden... gegeben, und 
der Ueberſetzer des zweiten Capitels feheine nicht . 
eigentlich gewußt zu haben, was für. eine Gat⸗ 
tung vom Steafe gemeint ſey. Dis wußte dev 
Ueberfeßer des dritten Capitels, und-gab fie ſeht 
richtig ; Sinus djoeroy, membratim dijfecabiturg 
von welcher Chaldaͤiſchen. Gtrofe.man etwas 
mehr in meines feel. Vaters Differtation de poe- 
vis capitafibus.in. farsa feriptura commimoratis - 
$. 23. finden wird... Auch duͤnkt mich, daß ich 
Überhaupt in diefen vier Kapiteln eine Verſchie⸗ 
denheit des Stili bemerft habe. Unſer Hebraͤiſch⸗ 
Chaldaͤtſcher Daniel pefieber aus (”).acht oder . 
zehn Stuͤcken, die vielleicht zuexft einzeln abges 
fhrteben wurden, uns nur nachher, damit kei⸗ 
J u nes 
(*) Acht find ed, wenn man fo rechnet, 1) 
Gap. I. II. als die gewiſſer maffen zufanımen häns . 
gen. 2) Cap. II. 3) Cap. IV. 4) Cap. V.VL 
die gleichfalld mit einander verbunden werben, 
ob man fie gleich) auch abfondern, und fiir zwey 
betachirte Stuͤcke halten koͤnnte. 5) Cap. VIL 
6) Cap. VII. 7) Cap. X. 8) Cap. X. XI. XII. 
+ die fehlechterdings nicht von einander getrennet 
werden Tönnen, und in Eins fürtgehen. 


4 


I. 


— 


⸗ 


20 Daniel finden —E N. 50. 


nes von ihnen verlohren gehen moͤchte, in Ein 
Buch, geſammlet find. Hier waͤre es nun gakẽ wol 
möglich, daß in. der ülteſten Sammlung, Die der 
erſte Griechiſche Ueberſetzer vor ſich hatte, die | 
drey oder vier Stuͤcke, die bey uns das Zte,und 
Ate / g te und ste Kapitel ausamachen/ noch nicht mie 
befindlich waren, und einzeln von einem andern, 
ans einem ganj andern Tert uͤberſcht wurden. 


Doniel ſcheint aberhanpi erſt ſpaͤt ins Gries | 


| hifche überfeßt.zu feyn , und bie LXX umterfcheie 


den fich hier? gar .merflich von ben Ueberſetzern 
der Bücher Mofis,und anderer früß gedolneiſch | 


| ten Buͤcher des Alten Tefaments 


In einem ſo kleinen Buch, als Daniel it Na 
ade man eine ‚Menge Wörter, oder Bedeu 
tungen der ‚Wörter , bie forte: nie: :in den LAX | 


vortommen: 3. E. 


xeœnrtu, eſſen/ Cap. Lræꝛ. | 
_ Pihorapaı "Cap. 1,20. Es. wird noch Hay 
dismabl ſehr unglücklich für Down. geſetzt, das 


Zauberer, bedeutet, und vom Syriſchen — / 
incantuvit, bekommt ‚ das über vielleicht der 


Urberſeher mit dem Griechiſchen gopar verglich.) 


rızmgla Zülfe, Say. II, i„8. Das Wort ſelbſt 
kommt zwar, obgleich (ehr felten „ in. den LXX 


„vor, allein in ber befanneen Bedeutung, See | 
| iefe 











N. 50. Daniel fecundum Pptuaginta. 31 


Diefe kann es in der angeführten Stelle Daniels 
nicht haben. Im Chaldaͤiſchen ſtehet, Erbar⸗ 
mung von Gott zu erbitten, und dis geben 
die LXX, denpiv a runwpiev. Hier iſt woi das, 
auch von den Roͤmiſchen Herausgebern nichtver⸗ 
ſtandene, rıuworz, Huölfe (fie ſollen die Huͤlfe 
Gottes erbitten) in welcher Bedeutung es fon) 
derlich beym Thueydides vorzukomnjen pflegt. 

Næſòꝰ Cap. UI, 46, 

Ayzunloe (exioroan) fo wird das Yusfchteis | 
ben, das Mebucadnezar durch fein ganzes Reich 
ergeben läßt, genannt. Die Römifchen Aus» 
geber haben dismahl fchon bemerkt, bier om: 
me dyxuxisos im erſtenmahl in::der nachher fo 
gewöhnlichen firchlichen Bedeutung vor, vonder 
man Svicees Thefaurum ©. 1001. nachfchlag, 
gen kann, der aber ſelbſt feine ſo alte Stelle an⸗ 
zufuͤhren weiß. | 


BeyIelv, info fern es nicht, helfen, ſondern 
entweder, pugnare, ober patrocinari beißt: V, 14. 
8807 I ru 2FeAscIy durov, Pany. man nicht uͤber⸗ 
feben, er half ihn erretten, da Daniel nicht, 
errettet, fondeen wirklich in die Löwengrube ges 
worfen wird: er ſtritt dafür, ihn 3u retten, 
ſchickt fich zum Zufammenbang, und, das BonFew . 
diefe in der Bibel fonft nirgends. vorfonmende, 
Bedeutung ben den Profanſchrifiſiellern bat, 


ift bekannt, 
Aro- 


. 


- J 


N 


92 Danied Tecundurn ß —E NR 50. 


Arorvuraviecbo- ,‚ cum erweiate interfüci: ; 
Cap. VI, 11. Man feße hier den Soidas, un⸗ 


mw —* “, nach. 


Taomoe, der bey Gott Gnade und. er | 
barmung, gefunden Hat, Cap. IX ‚23. x, 


‚il, 19. 
So viel ſcheint hieraus zu bigen, keiner 





von denen, die die uͤbrigen Buͤcher des Alten. Te⸗ 
ftaments , oder auch die Apoerypha überfeßt has 


‚ ben, ift der Weberfeger Daniel: - Diefer will, 


Das muß ich auch noch beyläufig anmerfen, bis: 


weilen gern einen Graecismum anbringen, und 


doch glückt es ihm im ganzen nicht einmahlifo 


gut und verftändlich Griechiſch zu ſchreiben, als 
man in manchen andern. Büchern bey den LXX 


antrifft: er ift dabey weit paraphraftifcher, auch 
wo es um der Griechifchen Sprache willen nicht 
nörhig war, als die LXX in den meiften Bis 


chern zu ſeyn pflegen, daher man auch ben ibm 


nicht fogleich in einer Abweichung von den Wor⸗ 
ten eine Variante des Hebraͤiſchen Textes ſuchen 
muß, wenn man nicht in Gefahr ſtehen will, 


fi zu irren. Was in der Ueberſetzung der Bi: 


cher Moſis zu Auffindung einer Variante genug 
waͤre, iſt es im Daniel nicht: denn der Ueberſetzer 
Mofis bleibe, wo er nicht befondere Urfachen 


zum Gegentheil bat genauer bey den Worten. | 
Bo | 


Musa „Daniel and fiwäginte. 98 


Daber findet fich doch eine gewiſſe Aehnlich⸗ 
keit dieſet Weberfeßung mit dem -fpäreften Theil 
ber Griechiſch überfeßten Bibel, fonderlich den 
apoeryphiſchen Sichern. Sie reicht nicht bin, 
unſern Ueberſetzer zu.einem von ben Lleberfeßern 
jener zu machen, aber doch vielleicht, ihn in eben 
bie Zeit zu feßen, und zu glauben, Daniel ſey 
ſpaͤt Griechiſch geliefert. Auch hiervon ein 
Paar Beyſpielee | 

"Arypado Cap 1, 2, kommt fonft blos im 
beitten ‘Buch Esra vor, | | v 

"Ayayim, ich fü chre mich, Cap. 1, Io. - 
kommt ben den LXX gar nicht weiter vor, wol 
aber by, Furcht, in den Buͤchern ber Mae⸗ 
cabaͤer. 

Fravyo Cap. II, 22. blog im Siraͤch und 
den Büchern der Marcabaͤer, 
f Ausvpdo C. I, 50. blos im Buch der Weis⸗ 

eit, Ä | 
uirautvdeè wosnoy, C. VII, 21, eine bey 
Neofanfchriftitelleen fehe gewöhnliche Redens⸗ 
art, finder fich in den LXX fonft nirgends, als 
in den Büchern der Maceabaͤer. | 

Any, C. XI, 4. blos im Sirach und in ben 
Buͤchern der Maccabaͤer. 

Enavdurndedey Cap, X,41. von dieſem Wor⸗ 
te bitte ich mein Programma zum Collegio 
uͤber die LXX (in WBandenhoecks Verlag) S. 
20. nachzulefen, damit ich nicht hier widerboh⸗ 
lem darf, was dort geſagt ift. 
Or.u.Ex. Bibl. 4. Th, € Wenn 


— 


34 Daniel Prundemi feptüoginta. DR. 50. 


Wenn man alle parapbrafkifche Freyheit Des 
Ueberſetzers mit: in Anſchlag beinget, fo bleiben 
Boch. noch eine groffe Menge Stellen uͤbrig, wo 
er gewiß im Hebräifchen und Chaldaͤiſchen ans 
ders gelefen hat, als wir: und die Eritici wer⸗ 
den kuͤnftig fehr viel Varianten aus ihn ſamm⸗ 
. Ten koͤnnen. Unter diefen find auch manche be; 
traͤchtliche. Hier iſt der Ort nicht, fie alle aus⸗ 
zuzeichnen, ich will aber doch ſuchen, die Mer 
gier der Leſer durch einige Proben enttweder zu 
befriedigen, oder zu erregen. - 


Kür, das Reich wird feinem andern 
Volk überlaffen werden, panun, Cap. II, 
44. haben fie, &AAo &Ivos ov un exoy, als fläns 
Se im Chaldäifchen, P2wN, wovon ber Sinn 
feyn würde: das Meich des Bolfes Gottes wird 
gar kein anderes Reich auf dem Erdboden uͤbrig 
‚Loffen, fondern eine wahre Univerfal: Monay 
. hie ſeyn, die alle übrigen Völker unten fich 
bringet. I abr 
‘IM, 1, iſt das guͤldene Bild nicht, wie im 
Chaldaͤiſchen, fechzig Ellen Hoch, und fechs El⸗ 
len dick, fondern hat eine Höhevon fechs Ellen: 
(ro undog ayxwv EE.) Iſt dis wirklich der Text 
der LXX, And nicht etwan ein Schreibfehler in 
Chiſianiſchen Coder; fo wäre auf einmahl durd) 

‚ eine Variante der geöffefte Einwurf gegen das | 
‚beitte Sapitel Daniels, gehoben. Ben einem 
güldenen Bilde von 60 Ellen Höße, und 6 El | 

. Dr ('ı 
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N.so. Damel fecundtm feptunginta. 35 

In Dicke, war, (die Einwendungen gegen die . 
Proportion von 10 gegen I, anflalt.6 gegen 5, 
nicht zu widerhoßlen , auf die ich mich einer viel 
Aufmerkſamkeit veedienenden Antwort des Herrn 
Geheimten Raths von Segner erinnere), ent 
fteßt immer die Frage, woher Mebucadnezar ſo 
viel Gold hat nehmen koͤnnen. Es iſt nur ei⸗ 
ne Kleinigkeit, wenn man darauf antwortet, He⸗ 
rodotus erzaͤhle von einem guldenen Jupiter zu 
Babylon, der 12 Ellen in der Höhe gehabt ha⸗ 
be: (Herod. Buch J. §. 183) der hat doch in 
der Höhe nur den fünften Theil des ‘Danielifchen 
Gößenbildes,. erforderte alfo, wenn man die 
Proportion der “Dicke beybehält, nach eubifcher 
Dimenfion nur den 125ſten Theil des Goldes: 
und Doc, ift dis dem, fonft gewiß nicht wegen 
Ungläubigfeit befchrienen Herodotus fo viel, daß 
er nicht vecht dreift nach : erzäßlen will, und das‘ 
zu ſetzt: felbft habe ich ihn nicht gefeben, 
‚fondern fage nur, was die Chaldäer.ers 
zählen. Rinit man aber eine Bildfäule von fechg 
Ellen Höhe an, fo erfordert fie nur den 1000 .. 
ften Theil des Goldes, das zu der im Chaldaͤi⸗ 
fchen Text befchriebenen, und den achten Theil 


deſſen, das zum Babylonifchen Jupitet des H⸗⸗ 


rodotus noͤthig war. Ja vielleicht waͤre ſie denn 
mit Herbdoti feiner einerley, wenn etwan Hero⸗ 
dotus, der fie ſelbſt nicht geſehen bat, fondern 
nur Ebaldaer v von ihr ersähten börte, eine Mens 


“fur, 
Ca 


! 


\ 


"36 Daniel ſecundum feptuaginta. m. 50. 


"fin, die eine halbe Elle ſeyn ſollte, mit dem Nah⸗ 
mien einer Elle verwechſelt haͤtte. — | 


* 


vim „26. 27. merke ich zwey Leſearten blos 
deswegen an, weil fie mit dem Caſſeliſchen Co⸗ 
‘Der übereinfommen, Im 265ften  Bers haben 


die LXX ‚ wsppaynsvov To Öpmpn, lefen alſo nicht 


. "End, ſondern, wie der Caſſeliſche Coder bat, 
VW: ( nur, daß die Punkte der Caſſeliſchen 


nicht ihnen, fondern dem gedruckten Text bey⸗ 


treten:) und V. 28. haben fie, Macpoæc vorraus, 


fo wie im Caſſeliſchen Coder hinter dwo eine 


Correctur am Rande 5127 benfüge. Hof⸗ 
fentlich wird doch wol hiemand, felbft nicht der 


heftigſte Eiferer fir den Zert der Maforethen, 


fagen, der Caſſeliſche Eoder-fey im Daniel nach 


den LXX geändert, Dieerft jeßt aus der Chiſta⸗ 


niſchen Bibliothek ans Licht treten, und vorbin 
viele Seeula hindurch) fo gut als verlobren was 
ren. | — 


den dieſe Leſeart giebt, iſt flieſend, und weiter 
keinen Schwierigkeiten unterworfen. 
I j Cap. 


4 


Aus dent neunten Capitel, das an wichtigen 
Varianten reich ift, führe ich eine an, weil 
ich fie an einen andern Det verfpare, ausgenome 
men dieſe einzige, die dort tiicht vorfommen 
koͤnnte: V. 19. haben anftate um des Seren 
willen (Worte über-deren Erklärung‘ man 
ftreitet,) Die LXX dvsxev rwv dovwv ou, deomora, 
als wäre es: In Pas nd. Der Sinn, 


| 1 
"so Daniel. Jeamdum febtaagintn, 37 
Eap.X, 1. infanfie nah, anſtatt ar. Dies 
fe kleine Bariante veränderte den ganzen Sinn, 
Sie überfeßten: x ro mAyJoc ra loxupoy dizvan-ı 
oeroy, welches vermutblich. fo niel fenn follte, 
als, die tapfern Maccabaͤer würden dereinft die. 
Weiſſagung Daniie verſteben. u ! 


Cap. x, 10 pflege man gemeinigfich na 
beim Keri zu uͤberſetzen, ſeine (des Seleucus 
Exllinicus ) Söhne Werden gegen Aegypten 
Krieg fuͤhren. Dieſe Söhne find, Seleu⸗ 
cus Ceraunus, ber in feiner. Drepjährigen 
Regierung feinen Krieg mit den. Aegyptern ges - 
ſuͤhret hat, und fein Nachfolger, Antiochus 
der Groſſe, defien Kriege.mit den Aegypterz 
befannt genug find, und auch von Doniel gleich 
umftändlicher ‚gewweiffaget werden. Da ſagt 
man nun, es ehe, im Plurali, ſeine Söhne . 
werden Krieg führen, weil der eine es zwar 
nieht gethan, .aber doch. Ruͤſtungen gemacht: 
babe, Dis kommt mir obnpefähr fo vor, als 
wenn ‚ein Gefchichtfchreiber erzaͤblte: Die beiden 
Könige von Prenfien, Friedrich Wilhelm, und 
Friedrich der Dritte, bätten ſehr fchwere Kriege 
mit dem Haufe Deflerreich gefübrer, Es iſt 
Wunder, baß.die Ausleger fo wenig an das Ke 
thib, 3, fein Sohn, (im Singulari) ges 
dacht haben, Das auf den einzigen Antiochum 
gebt: nur das Verbum pluralis numeri manr . 
mochte ße e davon abbalten und ſie wagten nicht, J 

3 ee | ZN 
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ao Daniel: feeundum ſcxtuaginin Ri | 
gindoch aucht⸗ Der und der Koͤnig habe ameinen 
andern einen Wagen geſchickt, weil etwan der 
Geſandte zu Wagen ankommt. Die Redens⸗ 
art, Roͤmiſche Schiffe werden gegen ihn 
bommen, iſt alſo doch wenigſtens etwas ver⸗ 
daͤchtig. Eine critiſche Wermuthung, bie 
wir beiy dieſer Strelle ehedem benftel, iſt ab mare 
au, Befhnören, leſen: koͤnne: allein wine 
Soirklich geſemdene Variante niche ich meinen | 
 Eonjeeunen wilbg vor. Bra Ä 
‚En. AR, 3. Hatten: fe für —X die 
viele gucı Derech rigkeit weiſen, giebt es 
tuthee) man, und Überfegen, dı nerıngwarruc 
rau Aoyaug pau, Dieſe Leſeart hat allerdings 
etwas, dem ‚Gebrauch der. morgenläudifihen 
Sprachen ; und.des Zufammenhang der Stel⸗ 
be; ſehr gemäffes, ar Yarına würde ſeyn, 
die meine Worte für Wahrheit erklaͤren, 
bie glauben und öffentlich bekennen: im Koe 


tan komint 8, und das Participium davon 
—e⸗* in der Bedeutung Gottes Wort fuͤr 
Wodrhei erklaͤren, unahligemahl vor. 


RR 6, haben kei in eh pocfona, nad, | 
* rd EEE. - Diepe Leſeart har:einige 
— Be vor der ee tertia perfona, 
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R. 50. ‚Daniel frrumudum fepkuagintn. 41 


Abweichungen von unfern Bocdlen gehören 


jwar meiner Meinung nach nicht zur verſchiede 


nen Leſeart, fondern. blos zur verſchiebenen Er⸗ 
klaͤrung, weil zur Zeit der LXX noch feine Vo⸗ 
ealen waren. Denen uber, die.vom After bee 
Punkte anders denfen, koͤnnen vielleicht dieſe 


zwey Uebereinſtimmungen der LXX mitden Punks 


ten des Caſſeliſchen Codex merkwuͤrdiger ſeyn: 
Cap. VL, 12. haben ſie, mit groffer Abänderung 
des Sinnes, a0 Tovc auaAo darou rsaryaa Tg 
tEovmsng dyrar, und denen Die um das hier 


⸗ 


waren, nahm er ihre Gewalt. Hier iſt 


nicht, wie im Chaldaͤiſchen, von den uͤbrigen 


Thieren die Rede, denn fonft müßte es im Neutro 
beiffen, x. ra u. ff. fondern von Dienern bey 
Thieres: das Thier felbft wird getoͤdtet, und 
feinen Dienern alle Ghemalt genommen. Un 
wie brachten dis die LXX aus. dem Chaldaͤiſchen 
heraus ? =» iw pflegen fie werte zu uͤberſetzen 
(„E. im fiebenten Vers) und untırı ſprachen 
fie als den Singularem aus;. Dis legte ift der 
Caſſeliſchen Handfihrift gemäß, die unyrı hat, 
Cap.XIL, 12. baben fie active, wu Anbarıy ray 
euvayerına, und fofteht auch im Caſſ. Eod.,mw2\, 


Nun noch ein paar Proben von merkwuͤrdi⸗ ß 


gen Ueberſetzungen, und mibersem ganz unpar⸗ 
cheyiſch, ſie moͤgen mir gefallen oder nicht gefal⸗ 
len. ap. 1,9. ift on durch ruun überfeßt: 
dis koͤnnte denen. angenehm „fen, die glauben, 

W C5. vwas 


— 


J 


⸗ 


a Daniel feindem [eptuagiutäi Nor 
Mc, 19. Jeem. IV, 6.VI, 1.) dad im Arabiſchen 
| 3x heißt. -- = Cap. XII, 2. überfeßen fie 7, 
- diuowopav, (1,5 heißt‘ im Arabiſchen, ſparſt) 
und ſcheinen alſo zu glauben; daß die Gottloſen 
nach der Auferfteßung in einem ewigen Erfilio, 


die Gerechten aber in Palaͤſtina leben werden. 


Sonderbabr it nody in dei’ Seſchichte der 
-Sufanıa die Stelle, B. 42. (der beſſer, 49, 


abet ich muß hier im Citiren der gedruckten Aus: 


gabe folgen.) Wo Theodotion hat, gEnyeed | 
Jos mvavun dyııv woudpied: vahrrepau, © Ovona 
—RW hat unſer Tert, &dwxev 6: — we 
wponstäyn, Fuslrid wuvegen; ——— 
Hier wird die Medensart ‚ heiliger Geiſt/ ganz 
anders gebraucht, als bey uns: nach der. einen 


Weberfegung iſt es eine Eigenſchaft Daniels , dia 
Bott erwecket, nach der andern iſt es der Geift 


des Vergandes, den der Enget auf Beſebl | 


Gone giebt... 








-. Theologen, Philelegen, und Seitiel, wer⸗ 
hen aus diefem, Auszuge feben, daß ihnen dDiefe 
aͤlteſte Ueberſetzung Daniels, fo fchlecht fieauch 


“allerdings: in der Hauptfache gerathen it, ſebr 
sit Anlaß in Unterſuchungen sieht 


) 


. | ! ‘ \ 


De | Ve, 

LI | | 

Johann Lorenz Sfenbiehl, bey der - 
eatholifchen Gemeine zu Göttingen beftelleeg 
Paſtor, Beobachtungen.von dem Gebrauch 
des Syriſchen Puneti diaeritiei bey den Ver⸗ 
bis. Goͤttingen, gedruckt bey Barmeyer 1773. 
(und im Buchladen des Zaͤlliſchen 
Waiſenhauſes su haben. 5 Bogen in 
Quarr.) | 


Der hieſige eatholiſche Geiſtliche, Herr Iſen⸗ 
biehl, der ſich mir groſſem Fleiß: auf die, 
morgenländifchen Sprachen lege, umd von Shro 
Churfürftlichen Gnaden zu Manns thätig und 
grosmuͤthig unterftüßt wird, giebt uns hier eine 
Ergänzung der gewöhnlichen Syriſchen Grams 
matifen, und gewiſſer maffen eine eigene Entde⸗ 
ung: denn obgleich die Bedeutung und Ges 
brauch dieſer diacritifchen Punete nicht gänzlich 
unbefannt gewefen ift, und die alten einheimi⸗ 
ſchen Syriſchen Grammatici viel davon aefchries 
ben haben, ſo liegt dis doch in Vibliotheken 
verborgen, und er entzieferte wenigſtens durch 
eigenen Fleiß und beylaͤufig was die unter und 
über Verba geſetzte diacritiſchen Punkte bedeute 
tn. In meines ſeel. Valers Syriasmo heißt 
es 


48‘ ER i NIſenbiehl u * N. m 
- Mannferipten bekame, fonderlich.aber bier in 
Bibliotheken verſtekten Abhandlungen dere Syrer 
ſelbſt von den Punkten zu Rathe —78— koͤnnte: 


jetzt aber leiſtet er, was ſich ohne Manuſeripte 
leiſten laͤßt. Ein Catholique, der ſich auf die 
Syriſche Sprache leget, kann einige Vortheile 
vor Proteſtanten zum voraus haben: es wird 
ihm leichter, Rom zu beſuchen, und feine Kennt⸗ 
niſſe durch die unermeßlichen Schaͤtze der Vati⸗ 
ennifchen Bibliotbek, und Durch den Umgang 


Diefe tft, die fich ihm von obngefähr aufdrang, 
fondern noch manches viel wichtigere würden die 
Wiffenfchaften von einem fo ſehr aufmerkſahmen, 
und zum Finden gluͤcklichen Genie, das Die deuts 


Nicht von’ allen pundtis diacritieis will Here 


J. bier Bandeln, z. E. nicht von denen, die einen 


Buchftab vom andern unterfcheiden, nicht vom 
Ribbui, und andern, fondern blos von dem, 
das den Verbis bengefeßt iſt, um zu bezeichnen, 


. weiche Derfon, oder Modus, n. ſ. f. es fen, Er 
-glaubt Dis pundtum verbale, (fo will ich es-der 


Kürze wegen nennen) fen von manchen andern 
pundtis diecziticie in ber Gröffe oder Stellung 
| | verſchieden, 


mie Syrern, zu erweitern: zur Aufnahme der 
Wiſſenſchaften wäre zu wuͤnſchen, daß Kr. Iſen⸗ 
biehl dieſen Vortheil dereinſt wirklich genoͤſſe; 
nicht blos grammaticaliſche Obſervationen, wie 


ſche Art zu denken nach Italien mitnaͤhme, 
. da erwarten haben. en 


j 
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zerfchieben, weiches in Aſſemans Bibliothek in 
die Augen falle, Erpenius habe aber wegen Mans 


gelhaftigkeis der Typen den Unterfchied nicht fo 
genau beobachten koͤnnen. - - Hier muß man, 


um zu völliger Gewißheit zu kommen, erſt Mas - 


nuſcripte vor Mugen haben, denn bisweilen macht, 
auch die Druckeren noch mehr Unterfiheide, als 
die Manuſcripte, wenn der den Guß der Lettern 


angebende Gelehrte im Underfcheiden zu ſehr zu 


Huͤlfe kommen will. 


Herr J. bemerkt $. 8. daß bren Buchſtaben, 
Olaf, Dolath, und Riſch, manche Ausnahmen 
von den Regeln des puncti diacritici verbalis 


machen, weil der erfte Buchſtab zu hoch ift, ale 
Daß es darüber bequem Platz finden koͤnnte, 


und die beiden andern ſelbſt ihr eigenes diacriti⸗ 
fhes Punctum Haben, mit dem es leicht vers 
wechfelt werden. koͤnnte; und daher komme es, 
daß es bisweilen, in Ermangelung eines recht 
guten Guſſes von Lettern und wohl verſehenen 


Druckerey von.ifnen auf andere Buchftaben 


weggeruͤckt werden müßte: in andern Ausgaben 
aber fey dis anders, weil die Lettern bequemer 


waren, ‘alles auszudrücken. - - Hier würde er . 


uns vielleicht noch. etwas mehr ſagen koͤnnen, 
wenn er erſt zu Rom geweſen wäre, und Manu⸗ 
ſeripte gebraucht haͤtte: ein Paar Kupferſtiche 


wuͤrden alsdenn viel erlaͤutern, und man wuͤrde 
gleich feben, was Folge der Unvolltommenbeit u. 


or. u, Er. Bibl. 4 U. D der 


1 


—X 
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der Druckeren, oder erlaubte Freyheit bey den 
Syriſchen Schreibern ſey. Allein er leiſtet jetzt, 
was er in unſerm, an orientaliſchen Manuſeri⸗ 
pten armen, Goͤttingen leiſten tann. J 
| Das Punetum diaeriticum der Verborum, 
das blos Perfon, Tempus und Modum unters 
ſcheidet, haͤlt er für älter, als die Syriſchen 
Vocalen: wobey jedoc) die Zeit, in der die Sye 
rer nur drey Vocalen hatten, von der, bu fünf 
Bocalen waren, nicht unterfchieden ift, vermuths 
lich hält er es aber. auch für älter, als die dry 
Vocalen der Syrer. Er äuffert (F. 4.) die 
ganz wahrſcheinliche Vermuthung, es ſey auf 
einer der beiden Syriſchen Univerſitaͤten, Mefiz | 


+ Bis oder Edeffa, im Anfang des fechften Sabrpuns 


derts zuerft üblich getvorden.. Von Schulen 
breitet ſich eine Orthographit geſchwind aus, wenn 
ſie (wie dieſe waren,) zablreich, und noch dazu 
die einzigen in einem groſſen Lande ſind: auch 
hat man auf Schulen manche Huͤlfsmittel des 
Leſens noͤthig, wenn man auswaͤrtige Sprachen 
lernt, und zu Edeſſa ſtudirten hauptſaͤchlich Per⸗ 
ſianer, deren eine Abſicht war, das Syriſche, 
als die damahlige Kirchenſprache des Orients, 
in der faſt alle theologiſche und exegetiſche Buͤ— 
cher geſchrieben waren, zu lernen. Die Faeta, 
auf welche Herr J. dieſe Eonjecturen gründet, 
‚find biftorifch richtig, und ahne eine. Widerrede: 
| Edeſa war, wie er es beſchreibt. a 
Er Ban 
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Von nun an giebt er Regeln, und faſſet ſie 
zulegt in ein Paradigma des. Verbi zuſammen. 
Diefe Regeln will ich nicht abfchreiben: es waͤ⸗ 
re wirklich gelehrter Diebftahl, und doch Fein 
augenehmer für meine Leſer, die die. Erempel 
nicht dabey hätten. Sie muͤſſen das "Buch ſelbſt 


ift. 


Die Zufhriftanden Churfürften von Mayıy, 


der Heren J. bey feinem auf die morgenländie 
fhen Sprachen getwandten Fleiß gnädigft unter: 


füge, iſt kurz, aber fo merkwürdig, baß ich 


glaube, meinen Lefern einen Gefallen zu thun, 


wenn ich fie halb hieherſetze: ich wurde nicht 


ſo kuͤhn ſeyn, E. RGn. fo wenige Blaͤt⸗ 


ter zu dediciren; wenn nicht Hoͤchſtdieſel⸗ 
be unter die Hauptgegenſtaͤnde Dero preis⸗ 
wuͤrdigſten Sorgfalt fuͤr das Wohl der 


Kirche und des Staats vorzuͤglich den 


Schul⸗Unterricht, und inſonderheit den 
theologiſchen, geſetzt haͤtten. Hierzu iſt 
die Orientaliſche Philologie als ein wich⸗ 


tiges Stuͤck deſſelben, theils von heilgen 


Vaͤtern, theils von Rirchenverſammlun⸗ 
gen nachdruͤcklich anempfohlen worden. 

ie Syriſche Sprache hat auch an vielen 
Orten jene groſſe Achtung behalten, Wo⸗ 
rinn ſie ehemahls geſtanden, daß ihre 


Grammatik ſelbſt von Biſchoͤfen bearbei⸗ 


ker und ggelebres wurde: und unfere Theo: 
| | D2 logie 


r Bi . . 
. \ s 
. ‘ . \ . 


leſen, das ſehr Teicht und Brauchbar gefchrieben - 


“_. — — — — 7) 


ae 
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logie und Rirchengeſchichre wuͤrde noch 
immer mehr durch den Gebrauch der Sy⸗ 
riſchen Sprache gewinnen. Iſt eine De⸗ 
dication von dem Inhalt, und in der natuͤrli⸗ 
chen, edlen, und von aller niedrigen Schmei⸗ 
cheley entfernten Schreibart, nicht eine anges 
nehme Erfcheinung für die Wiſſenſchaſten i im ca⸗ 


tholiſchen Deusfchland? 
| |——— 


LI. 
D. 1 Sal. Semleri barapkirafis. evan- 
gelii Johannis, Cum notis, et Canta- 
brigienfis codicis latino textu. Pars fe- 


cunda. Halae 1772. (30. Bogen in 
Octav.) IN 


| D eſte Theil dieſes Buchs iſt Num. 36 an⸗ 


gezeiget, und dieſer zweite iſt ihm ſo gleich, 


u daß es uͤberfluͤſſig ſeyn wuͤrde, ihn zu befchreis 


ben, denn faft alles vorhin gefagte würde Bier 
widerhoblt, und bios mit andein Beyſpielen be⸗ 
legt werden muͤſſen.n Um aber doch von einem 


ſo wichtigen Buch nicht Nichts zu ſagen, will 


ich einige zerſtreuete Proben von Critik oder Muss 
legung geben, Die man unter die Fächer der Me. 
senfionen bes. exften Theils caspiren.mgg:.. 


Di 


—** Er — ——— Bey 


N. 72. Evangeli Johannis P. II. 53°. 


Bey der Critik iſt zu vermilfen, daß Herr 
©. das ſeit Wetſteins Zeit herausgefommene 
nicht gebraucht hat. . Dis wird man fonderlich 
ben dem 14ten Capitel gewahr. Billig follte _ 
doch, wer mit fo vielem Fleiß Varianten, auch 
die kleinſten, unterfuchen will, nicht blos aus 
Werftein und der alten Lateinifchen Verſton die 
Varianten berñehmen, ſondern ſich erinnern, 
daß Herr Knittel aus einem ſehr alten Fragment 
der Wolfenbuͤtteliſchen Bibliothek. über dis Ca⸗ 
pitel Barianten geſammlet, und in einem ganz 
berühmten Buch herausgegeben babe, - - Als. 
lein diefe Varianten, und was nur fonft über 
Wetſteins R. T. hinausgehet, Llateinifche Vers 
fion ausgenommen) wird bier fo gar nicht ges, 
braucht, daß es ſcheint, Wetſtein fey mit et⸗ 
waniger Zuziehung alter Lateiniſcher Verſionen 
das ganze critiſche Archiv des Herrn Doctors. 
Dis iſt doch (von Wetſteins ſonſt bemerkter Un⸗ 
zuverlaͤßigkeit nichts zu ſagen im So 17726 
du wenig. 2 ! 


Sm eregetifchen eben bee Capiteis aber kann 
ich meine volligſte Beyſtimmung nicht zuruͤck hal⸗ 
ten, wenn Herr ©: mayaninrac CB. 16,) nicht, 
Troͤſter, nicht, Advocat, (denn beides ſchickt 
ſich hierher nicht) ſondern monitor uͤberſetzt. 
Er ſagt zwar von dieſer, den Erklaͤrern gemei⸗ 
niglich unbekannten, Bedeutung, nichts philo⸗ 
bogſſhes, ſondern ‘2 ung blos folgende Pos 

3 BR 77 
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4. “Semleri. Paraphrafis . Wis. 
te; in ber er wider etwas zweifelhafter wird: 


dicitur et Chriflüs alibi paracletus, ı Joh.2, 


x. et Rom. 8, 26,: De/fcribitur fc, ut agat 


cauffam noflram. Sed hic agitur de ſucceſſione 
in illo. miniflerio, cujus auctoritate hi apofloli 


Miant feregi et gubernari in miniflerio docen- 
di. Itaque .confolator hur nop pertinet, nifl 


defcribamus..hic Chriftum, moefis difcipulis 


 fuis folatia impertientem, quod non male feri 


goteß. Dieſe Luͤcke ift leicht zu erſetzen! Ich 
pflege mich, wenn ich wapaxırros. eben fo, wie 
Herr Semker:,; monitor , überfege, auf folgens 
de Stelle des Philo de mundi opificio, T.I.S, 
5. zu berufen : ‚dudası mapandyrw (Ti yap.nv .ers- 
oc; ) movo de dxurw pmaxusvoc © Isoc: Audere, 
Die vielfeicht auch ſchon eben. fo gedacht haben, wers 


den andere Stellen zum Beweiſe anfuͤhren. 


» 


‚Cap. XX, 28. erfläret er, & Jeor uov, von 
Chriſto. - - Aus ®. 30, 31. eben des Eapis 
tels. fihließt er widerum auf eine fonderbahrg, 


Weiſe, Daß Johannes feins der übrigen Evans 


getien gefefen:babe, weil er ſich ſonſt nicht wuͤr⸗ 


de haben enthalten fönnen, die Nahmen ber üs - 


brigen Evangeliften zu nennen. -. 


ii‘ 


vi 





Erläuterungen einiger Stellen dee 
- Buches Hiob. Herborn 1773. (Achzig 
Octavſeiten.) 


ı I. 

Der Verfaſſer dieſer Schrift iſt Herr Jeb | 
Otto Dresler, Profeffor der Ppilofoppie 

zu Herborn. .: Die Stellen, die er aufjuflären 
ſucht, find Eap. I, 6. II, 9. III, 8. XI, 17. XL; 

29. . Bey allen iſt es ihm nicht auf. gleiche Vet 

gegluͤckt, und menigftens ich kann Mich nicht mol 

überführen, daß, ſeegne Gott und ſtirb, Cap, 

U, 9. eine Anrathung : des: Selbſtmordes ſey. 
Allein das, was Herr D. über Cap. XL, 17, 

ſcheeibt, verdienet gewiß Kufmertfameit. | 


& nime von der ganjen Stelle überhaupt 
bie Erkla ng an, die ich in meiner deutſchen 
Bibel-Weberfegung gegeben habe; nur überfeßt 
ec diefen Ders anders. - Das Mem praefixum 
in DYSrIxD nimt er compärative, beller, oder‘, 
fhöner als. der Mittag: und diefe Bedeu⸗ 
tung wird ihm niemand ableugnen Pönnen, auch 


hätte er nicht einmahl noͤthig gehabt, Eliipfes: | . 


ju ſuppliren, nd zu fragen, ob es vielleicht fo 


viel ſeyn folle. als, om v2 glänzender | 
ji | Ä 


wie 


> 
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Wie der Mittag. Ferner nimt er Roon. 
niicht für ein Verbum, ſondern Nomen, und 
überſetzt es, Sinfternig. - Auch hiergegen ift 


nichts einzumenden, wenn man blos den Confos 
nanten folges; nur hätte etwan Herr Dr. noch 
zum Veberfluß erinnern mögen,daß er hier von dein 


— — 


Puncten abgehe: dena Adyn iſt ein Verbum, 
ſoll es aber ein Nomen werden, ſo muß es 


ovn heiſſen, auch den Ton in der legten Syl⸗ 
be haben. Nummehr Bringet er den, in. der That 
ſehr fchönen und poetifchen. Sinn heraus, hel⸗ 
ler ale der Mittag ſtehe Hiob ein Fünfte 


ges slücklicheres Leber bevor, deffen Fin⸗ 


fterniß oder Nacht feyn werde, alswenn 
hey uns dee Morgen tagen. . . Er bemerkt 
ſelbſt, dis Bild fen von eben der Art, nur ges 


rade das umgekehrte, als wenn Hiob X, 22. 
Pas firftere Reich der Todten genannt wird: Das 
Land des tiefen mitsernächeiggen Schlafs/ 
der Schatten ; der ordnungsloſen Zerſtoͤ⸗ 
rung, wo die Morgenroͤthe unſerer Mit⸗ 
ternacht gleicht. Das Land der Seeligen, 
deſſen Nacht ſchon ſo heiter waͤre, wie unſer 
Morgen; wie glaͤnzend muß deſſen Mittag nicht 
feyn? Es waͤre ohngefaͤhr das Bild, das Jeſaias 
son-einer glücklichen Zeit macht, die Sonne fol» 
1 febenmahl beller. ſcheinen, als unfere Sonne 
f . . . - —W 


Darf ich hierbey Herrn Dr: zu einem Um⸗ 


ſtande Gluͤck wuͤnſchen, am den er. ſelbſt Be 
J i nicht 


De 


4 r 


J 


N. 53. Erlaͤuterungen Siobe. RK; 


nicht gedacht hat. Auf eine, feiner jetzund neuen 
Erklärung. Ehre bringende Art, vencontrirt er 


fi in der einen Hälfte derſelben mit dem Sy». 


zifchen Dollmetſcher: dieſer uͤberſetzt; Finſter⸗ 
niß wird wie der Morgen ſeyn: [EREN 
EEE EEE ren A 
Ich finde diefe Erklaͤrung ſchoͤn, und wahrs 
ſcheinlich: nur nehme ich mir die Freyhbeit zu er? 
innern, daß die S. 74.55. gegen-meine Leber 


fegung, ar einem ſchwuͤlen Mittage wird 
feeliege Un 


erblichEeir auffteben: mich nicht : 
trifft Here Dr. meint, auf die Weiſe würde. 
Zophar ſich felbften widerſprechen, und ebendas 


behaupten, . was er dem Hiob flreitig machen 


will, nehinlich, daß der Tugendhafte nach ei⸗ 


fein kummervollen teben feine Belohnung erft 
jenfeits des Grabes erhalten merde.  - - Dis 
babe ich bey, meiner Ueberfegung nicht im Sins 
ne gehabt; es folget auch nicht aug ihr. Der 
ſchwuͤle Mittag braucht ja nicht gerade bis an 


dastebens- Ende zu dauren, fondern,; um in eben 
dem Bilde zu bleiben, auf den ſchwuͤlen Mittag 


kann noch in diefen Leben ein angenehmer Abend 
folgen, und denn erft in jener. Welt, oder den 


glücklichen Snfeln, der vollkommen heitere alles 
verjüngende Morgen. Allein ich finde andere, - 
Wahrfcheinlichkeiten in Herrn Dr. Ueberſetzung, 


5 die 


\ x 
— 


⸗⸗ 


⸗ 


sä Derleis Erlancet. Siobs. N. 


‚bie fie aufs kuͤnftige noch meiner ſorgfaltigſten 


und unpartheyiſcheſten Prüfung empfeblen. 
Die ſehr ſchwere Stelle Hiob. XL, 29 


yanrn v2 Ywor, Dieich ganz unuͤberſetzt gelaf | 


fen babe, ſucht Hert Dr. quch aufzuklären. 
Er üiberfegt fie: fein Schöpfer bar ihm (dem 


£ Elephanten). feine Beute nabe gelegr, weil 
nehmlich dei; Elephante Feldſruͤchte genießt. 





LIV. 

Solte es ſogewi ſeyn, daß die Worte, 
1B. Mof. 2,24. darum wird ein Mann 
Vater, und Mutter verlaſſen ‚und an feinen 
Weibe hangen, und fie werden ſeyn Ein 


Fleiſch, nicht Adams Worte, ſondern eine 


Anmerkung Moſis find, als es - - Here 





Hofrath Michaelis und Here D. Erneflineun, - 


fi behauptet haben. Erlangen bey Wolfe 
. gang Walther 177 3. (7Bogeni in Quatt.) 


—* Verfaſſer dieſer, mit Wafrfeits- uebe J 


aufgeſetzten Schrift, iſt, wie man aus der 


Unterfift ber. wDedlcation ſiehet, Herr ar 


ı 3 
Sn 
4 
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Johann Zacharias Ludwig Junkheim, der vers 
witweten Frau Markgraͤfin von Brandenburg⸗ 
Onolzbach koͤnigl. Hoheit Schlosprediger, und 
Hochfuͤrſtl. Erlangiſcher Univerſitaͤts⸗ Deputar 
tus. Er erklaͤrt fie in der Vorrede für eine Ani 
frage ,: auf die er eine Antwort wünfchet. Dieſe 
kann ich num freilich Bier nach’ dem Plan, den 
ih mir zur Drientälifchen Bibliothek gemacht 
babe, und weil ich gern alles, was nach und 
nach Eontrovers hineinbringen Pönnte, vermei⸗ 
de, nicht geben; auch nicht in den Anmerkun⸗ 
gen zur Bibel⸗Ueberſetzung, denn die find fit 
ungelehrte gefchtieben: allenfalls. müßte ich fie 
fo lange verfparen, bis eine neue Auflage bee 
Abgändlung von den Chegefegen Mofis heraus 
kommt, zu deren 13 3ften 6. fie gebören wuͤrbe. 


Auf ven Grund, um welches willen fo wol 
Here Dr. Erneſti als id) diefen Vers nicht für 
Worte Adams erkennen wollen, Adam babe 
damahls noch nichts von Pater und Mlurs 
ter gewußr, alfo auch niche Davon reden 

önnen, wozu Herr SD. Erneſti noch feßt, 


= 


und wienn ibm Gott das geſagt haͤtte, 


fo Härte er es nicht verſtauden, weil die 
Nahmen der Dinge erft nach ihrem Ur⸗ 
fprunge Fommen: antwortet Herr Junkheim, 


H.D. ©. benofe zu viel, denn aus feinem - 


Gab folge auch, daß Adam es nicht habe ver: 
Reben konnen, wenn Gott zu ihm ſagte, 2 
Yy a Wir 


⸗ 


- 


% 
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wirſt des Todes ſterben, ober wem er dom 
Weibes⸗ und Schlangen» Saamen mit 
ihm redete; fo .bald auch Hr. D. Erneſti für, 
wenn ihm Gott das geſagt bärte,. nur 
fubftituire, wenn ihm Gott das. offenbaber 
härte, fo falle der Schluß weg, denn Gott koͤn⸗ 
ne uns ja durch Offenbahrung Begriffe von 
Dingen beybringen, die wir vorbin;nicht gefes 
bett batten. : Dis ifk eigentlich nicht gegen nich 
gerichtet; wenn ich aber gleihfahm für Heren 
D. Ernefti antworten dürfte, fo wiirde ich ſa⸗ 
gen, mas fterben bieffe babe Gott Adam gleich 
zeigen und fichsbar machen fönnen, wenn. er vor 
feinen Augen. ein Thier ſterben ließ, und zue 
Zeit des Sündenfalls önnte Adam ſchon durch 
Erfahrung mehr Begriffe gefammlet,; und gar 
wohl gewußt haben, was Schlangenfaamen 
fey, auch von, der beobachteten: Verehrung 


‚ ‚anderer Thiere, auf das) was er ben der Eva 


zu erwarten hatte gefchloffen haben, Was Herr 
J. eigentlich gegen mich einzuwenden bat, wird 
man aus dem vorhin. gefagten leicht errathen: 
war, wie er glaubt, Adam von Gott iufpiritt, 
und hatte Gott ihm fo gar ben Inhalt des 24⸗ 
ften Verſes offenbabret, fo konnte er. von Vater - 
und Mutter reden, ohne noch je Vater und Muts 
ter gefehen zu haben. Selbſt die Worte, Oas 
iſt Sleifh von meinem Siefih, und Bein 
on meinem Bein, kommen Herr J. fo-vor, 
daß Adam fie nicht ohne goͤttliche Sion 
| boaͤtte 


— 


A — 
N 
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härte ausfprechen koͤnnen. (S. 27. ) Auch brei⸗ 
tet er ſich bei) dieſer Gelegenheit auf dag. erſté 
Entſtehen der Sprache aus, und trägt feine 
Einwürfe gegen Das vor, was ich bey ti B. 
Mof. U, 19. 20. nur kurz von dieſer Materie 
geſagt babe. .. re nl 


©. 26. iſt Herr J. mit mir (vielleiche auch 
mir Herr Dr. Erneſti) einiger als er felbft denkt. 
Er ſchreibt: ex habe die Worte ı B. Mof. II, 
24. felbft einige Zeit lang dem Adam abgefpros 
chen, und dem Mofes zugefchrieben, aber aus 
einem ganz andern Brunde, als wir beide, 
nehmlich, weit Chriſtus felbft fie Matth. XIX, 
5. ale Worte Gottes anfuͤhre. - - Aber geras 
de eben diefe Rede Chrifti ift es, die mich zuerſt 
auf den Gedanken gebracht hat, unfere Worte 
Fönnten nicht Worte Adams ſeyn, weil ich mich 
nicht damit befriedigen konnte, ohne einzigen 
weitern Beweiß anzunehmen, entweder, alles 
was Adam im Stande der Unfehuld geredet has - 
be, fen fo gut als Worte Gottes, oder doch, 
diefe Mede ſey ihm inſpirirt, ob es ung gleich nir⸗ 
gende gefagt wird: und fobald“ich durch Chris 
fti Ausfpruch veranlaffee, die Stelle Mofis un 
terfüchte, Fam es mit ganz unbegreiflich vor, 
wie jemabls jemand darauf hätte: fommen Fürs 
nen, dem Faum auf die Welt blicfenden Adam 
eine folche Rede in den Mund zu geben. Ich 
hielt es daben für deſto nosbwendigen, "meine 

nn > Meinung 


\ 
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Meinung bey deri erſten Gelegenheit öffentlich | 
_ bekannt zu machen, weil ein durch allerley Haͤr⸗ 
gen aͤlterer Theologen wider Die geoffenbahrte Res 
figion eingenommener Gelehrter ‚feinen gewoͤhn⸗ 
chen Einwurf gegen die Bibel davon herhafım, 
daß Chriftus fage, Gott babe diefe. Worte ges 


fprochen, da es doch nach Mofe Worte Adams 


wuaͤren. Alſo in dem Lehrmeiſter, der mich zu⸗ 


ji 


erſt auf die Spur gebracht hat, dis fuͤr Moſis 


Worte zu halten komme ich ganz genau mit 


Herrn J. uͤberein. 8 


. + Moch einen Misverftand ſey es mir doch er⸗ 
laubt zu heben, der vermushlich Herrn. J. am 
meiſten gegen die von ihm beſtrittene Erklaͤrung 
eingenomnien haben mag: Er fihreibt ©. 42. 
nad) meiner. Erklärung ‚finde er 1 B. 
Moſ. II. 24, kein förmliches goͤrtliches Ge⸗ 
ſetz, ſondern hoͤchſtens einen moraliſchen 
RKath, oder. einen feinen witzigen Sitten⸗ 
ſpruch, den er ehe in den Spruͤchen Sa⸗ 
Iamons, aber nicht bey Moſe ſuchen wuͤr⸗ 
im weil er nie als ein finnreicher Sitten⸗ 
lehrer ſchreibht. Auf das, was Herr J. hier 


wvom Character Moſis als Schriftfieller hat, ant⸗ 


worte ich jetzt nicht, denn es wäre zu weitlaͤufig, 
amd ich will auch Hier meine Meinungen nicht 
. vertheidigen, fondern blos, wo es nwoͤthig zu 
feyn ‚fcheint, einen Anftoß vermeiden; “ Gollte 


wol ein von Moſe bey Gelegenheit einer Ge⸗ 
ſchichte 
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ſchichte geaͤuſſerter moraliſcher Satz, (ohngefaͤhr 
ein ſolcher wie der 1B. Moſ. XV, 6. und dis 
rechnete ihm Gort zur Gerechtigkeit) da⸗ 
durch an ſeinem moraliſchen Werth oder Ver⸗ 
bindlichkeit etwas verlieren, daß er mit den 
Sprichwoͤrtern Salomons von gleicher Art iſt. 
Dieſe ſind ja eigentlich nach Anleitung der Apo⸗ 
ſtoliſchen Briefe die Hauptquelle des A. T. aus 
welcher unſere Sittenlehre herzuleiten iſt, die ſie 
faſt immer aus den Sprichwoͤrtern hernehmen. 
Zum wenigſten habe ich alſo den moraliſchen Ge⸗ 
brauch der Stelle Moſis nicht entkraͤften wollen. 


Noch eins muß ich auf Herrn 3: Frage die er 


S. 30. 3 1.thut, antworten. Er billiget es, daß ich 


1B. Mof. XVI, 14. nicht wie. Luther, darum 
hieß Hagar den Brunnen u. ſ. f. uͤberſetzt 
habe, ſondern treuer, daher kommt es, daß 
man dieſe Quelle die Quelle des Lebendi⸗ 
gen nennet: wundert ſich aber, daß ich nicht 
eben ſo bey Cap. XXIX, 34. verfahre, wo doch 
im Hebraͤiſchen eben das Wort Ip ſtehe, ſon⸗ 
dern bey Dr. Luthers Ueberſetzung Darum nann⸗ 
tefie ihn Levi, bleibe, - - - -, Dr. Luther bat 
hier vermuthlich die critifche, im Zuſammenhang 
derganzen Öefchichte, in welcher gemeiniglich tea 
oder Nabel dem Sohn den Nahmen giebt ‚ge: 
gründete Conjectur, befolget, es muͤſte im Fe⸗ 
minino xp heiffen? wäre Dis noch, wie zu 


feinen Zeit bloſſe Conjectur, fü würde ich Fi | 
| \ ihm 


u‘ 
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ihm abgegangen feon, und nach dem gedruckten 
. Hebräifchen. Tert uͤberſetzt haben. Allein Dr. 
Luthers Tonjertur ift feit der Zeit durch ihm 
noch nicht bekannt geweſene Zeugen beflätigerz | 


der Samaeitanifche Text bat wirklich ueYn: ine 


Seminino,, und fo. lafen auch beide Arnber und 
der Speer, Dieſer, nunmehr nicht mehr blos 
Vermuthung, ſondern wirklichen Variante, die 
durch das, was ſonſt im 2gften und 3often Kar 
pitel von Gebung, der Nahmen vorkommt, ber 
ſttaͤtiget wird, folgete ‚ich; vergaß aber, in Der 
Anmerkung anzuzeigen, daß ich von der gewoͤhn⸗ 
lichen Leſeart abwiche,, welchen Mangel ich kuͤnf⸗ 
tig erſetzen will, und He 5, für feine Sins | 


nerung banfe, 
EN pn 


W. 


Beöreum von Arabien aus eige⸗ 


nen Beobachtungen und im.tande ſelbſt ges 
- fanımleten Nachrichten abgefaſſet von Carſten 

Niebuhr. Coppenhagen 17724: Sn Leipzig 
zu bekommen bey B. €. Breitkopf und 
Sohn (431. Seiten in Qnart, nebſt ei⸗ 
ner Vorrede von 47. Seiten, auch eis 
nigen Kupfern und  Banbehatien.) 
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N. 55. Niebuhrs Beſchr. v. Arabien. | 
ch will mich bey der Recenſion dieſes wichti⸗ 


gen; faſt in allen Zeitungen erwaͤhnten, und 
vermuthlich ſchon in fehr vieler Händen feyens 
den Werks ,. auf das einfchränfen,: was den 
tiebhaber der morgenländifchen Philologie naͤ⸗ 
ber angehet. An Materialien ift es fo reich, 
dag man mehr als Eine Recenfion, und doch 
immer eine, bey der es ſchwer würde, fich kurz 
zu faſſen, daraus machen Pönnte: allein ich 
fehreibe eine Orientalifche Bibliothek, und nach . 
diefem befondern Zweck wähle ich aus einem groſ⸗ 
fen Ueberflug von Materialien nur weniges. 
Mein Zweck ift freilich nicht der eigentliche Zweck 
des Buchs feldft. Herr Niebuhr that die Reis 
fe nach Arabien nicht als Philologe, fondern 
als Mathematicus, und man wird aus ber In⸗ 
firuction , die der Höchftfeel. König von Dännes 
mark der Arabifchen Meifegefellfchaft ertheiles 
te(*) 9. 27, feben, was des Mathematici Be⸗ 


ſchaͤftigungen fenn follten. Allein Herr Nie⸗ 


buhr bat, fonderlich nach dem Tode feiner Ri⸗ 
fegefäßrten, fo-viel tiber feine Pflicht gethan, 
daß ich mich mit Anmerkungen aus ihm, die 
eigentlich in dis Journal gehören, aberbarſt 

N ſehe, 


(2) Sie ſteht gleich nach der Vorrede meiner, 
Fragen an eine Geſellſchaft gelehrter Maͤn⸗ 
ner, die auf Befehl Ihro Majeſtaͤt des Ads 
niges von Daͤnnemark nad) Arabien reifen. . 


Ox.u.Ex. Bibl.a.. Th. E. 


8 


— 


be Mir 


\ 


ſehe, und manche vorbenkaffen muͤſſen werde, 
um nicht das Maas einer Mecenfion zu übers 
ſchreiten. 

Waͤre der Herr von Haven, der eigentlich als 
Philologe die Reiſe that, und der Naturkenner, 
‚Herr Forskal, (der zugleich die Orientaliſchen 
Sprachen mit ausnehmenden Fleiß getrieben 
‚hatte, und ein fehr ausgefuchtes Genie war, 


überaus nachforfchend, bisweilen auch etwas zu 


feeptifch) anı Leben geblieben, fo müßte der Mut⸗ 
ze diefer Reife für die Orientalifche Philologie, 


- and die von ihre ungertrennliche Naturgefchichte , 


x 


‚ganz ausnehmend groß geweſen ſeyn. Geſetzt 
auch, fie hätten in ihrem Fach nicht fo viel ges 
teiftet, als Herr N. in feinem, oder hätten zu 
wenig aufgezeichnet, und zu viel dem. Gedaͤcht⸗ 
niß anvertrauet, fo würde doch von ihnen Phi⸗ 
lologie und Naturkunde mit fehr viel unbekann⸗ 
‚tem, das man nicht in Büchern, fondern im 
Drient ſelbſt fuchen muß, beſchenkt ſeyn. Ihr 
Tod iſt allerdings ein groſſer Verluſt fuͤr die 
Wiſſenſchaften. Indes iſt die Reiſe, ungeach⸗ 
tet des Ungluͤcksfalls, daß von vieren, oder, 
wenn man den Mahler mitrechnet, pon fuͤnfen 
nur Einer zurück Pam, nicht, vergeblich gewefen: 


‚> und wenn auch die Todesfälle verhindert haben, 


R. 


Daß nicht ihr ganzer Zweck erreichet iſt, fo wird 
Die dankbahre Nachwelt doch nie die Gnade ver: 


. geffen, Die des Höchftfeel. Königes von. Dän: 


\ 


nemarf maefihe d den Wiſſenſchaften erzeiget, 
und 
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und bes jetzt regierenden Koͤniges Majeſtaͤt eon⸗ 
tinuirt haben, da Allerhöchſt dieſelben zu dieſer 
Reiſe die Koſten ſo grosmuͤthig hergaben. Der 
beſte, von aller Schmeicheley entfernteſte Lob⸗ 
fpruch dieſer Gnade iſt es, wenn auswaͤrtige 
mit einer Art von pattiotiſchem Neide wuͤnſchen, 
daß lieber ihre eigene Mation die Koſten dazu 
bergegeben haben möchte (*). 


Es ift ein munderlicher und ſehr unbilliger 
Einwurf gewefen, den niedriger Meid und Pers 
fonalhaß gegen diefe Meife gennacht bat: die 
Reifenden feyen faſt alle geſtorben, es 
werde alſo nichts nuͤtzliches aus der gan⸗ 
zen Reiſe herauskommen. Den einen Theil 
deſſelben widerlegt nun die That, da uns Hert 
N. vielmehr liefert, als man bey den Umſtaͤn⸗ 
den haͤttk erwarten koͤnnen. Gegen den Tod kann 
auch niemand, wenn er die beſten Projecte zer⸗ 

ſtoͤrt: 


(?) Der Verfaſſer derObfervations on divers 
Paflages of fcripture from’ Voyagesand Travels 
into the Eaft, —* ſich in der Nachſchrift ſeines 
Buchs davon fo aus: the learned World is ex- 

tremeli obliged to the King of Denmark: - - 
it ishoweuer with ſome regret, that I fee other. 

: Nations feizing the glory of making theje dis- 
coveries, and could earnefily wifh, my native 
Country would immediately engage in an honow- 
rable rival[hip with then. 


E 2 


- 


8 Niiebuhrs Mage, 
ge ſich nicht fo‘ ſorgſahm· oeconomiſch beſinnen, 


ſen doch auch Soͤhne ſtudiren und reiſen, ohne 


v , , ‘ 


Hört: umdXes ift immer ruͤhmlich wenn Koni⸗ 


eb Koſten an eine Reiſe gewandt werden ſollen, 
weil die Reifenden fterben Fönnten. Eltern. laf 


fi) die Furcht abhalten zu laſſen, das ganze 
Geld fey verlohren, wenn die Sößne flürben. 
Here N. bemerkt. aber noch über dis im Vorbe⸗ 
‚richt, niemand dürfe fih durch die Todesfälle 
der Gefellfehaft abhalten laffen, eben die Reife 
kuͤnftig zu thun: Feiner unter ihnen fen an einer 
anfterfenden Krankheit geftorben; er glaube viel⸗ 
"mehr, fie fenen meiftens felbft an ihrem Tode 
ſchuld gewefen, da fie fich nicht, bequemeren, nach. 
ber tandesart zu Ieben, fondern zu viel Fleiſch 
aſſen, welches unter jenem heiſſen Himmelsſtrich 
ſehr ungeſund ſey, ſonderlich (wie Herr 
meint, und Medici / beurtheilen mögen) bey Er | 
- mangelung des. Weine. Dis, Fleifchefjen kann 
- ein Meifender vermeiden: und Herr N. ift ge 
ſund gewefen, nachdem er nicht mehr in Arabien 
als ein Deutſcher bat leben wollen. Auch ſoll 
ſich niemand durch das, was man gemeiniglich 
vom Character der Araber ſagt, abſchrecken laſ⸗ 
fen. Herr N. bat davon in feinem Vorbericht 
&.10-13. und im Buch felbft, viel merkwuͤr⸗ | 
diges. In Jemen ſoll das Reifen nicht blos fr 
cher, fondern auch die Einwohner freundlich und 
. höflich feyn. , In der That fieher das Project. eis 
ner Arabiſchen Reiſe jet viel leichter aus, nach: 
dem | 
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den er ſo manche Schreckbilder weggenommen 


bat, und würde mit weniger Mühe zu Stande. 


fommen, als da’ es vor 17 Jahren zuerfi ges 
macht ward. Herr N. zeichnet auch noch wirk⸗ 
Ich bisweilen künftigen Reifenden die Oerter 
aus, Die fie um dis oder jenes zu lernen beſu⸗ 
chen müßten, und giebt ihnen ſonſt manche is 
liche. Anweiſungen. 


S. 15. 16. erwähnt er dasjenige Buch, aus 


dem er zu Cairo das Arabifche, wie es jetzt geres 
der wird, Helernet hat,recommandirt es andern, 
und erlaubt nicht blos, ſondern mänfcht auch, 
daß ich es möchte drucken laſſen. Es ift nehm⸗ 
lid) eben daffelbe, defien ih S. 19. der Vorre⸗ 
De zur Arabifchen Grammatik gedacht Babe, nur 
damahls mit Verſchweigung des Nieduhriſchen 


Nahmens, weil ich von einem bey Ueberſen⸗ 


dung dieſes Buchs angehaͤngten Verbot noch 
nicht befreyet war. Nunmehr konmt alſo der 
Abdruck dieſes Buchs blos auf Zeit von meiner 
Geite, und denn auf einen Verleger ans erſt 
muß wol freilich der eben angefangene Abdruck 
gewiffer wichtiger noch nicht edirten Stücke (*) 
aus der Erdbeſchreibung des Abulfeda nach dem 

Arabiſchen 


(*) Diefe Stuͤcke find, die Beſchreibun von 
Aegypten, Geſira, Jrak Hureſtan / Farſiſtan, 


vielleicht auch nach einigen andern ändern, Hof⸗ 


jentlich wird fie in Diefem Sommer fertig. 
| © 3 “N 


— 


u. Niebuhrs in Messe 


Arabiſchen Text des BVoriſi ſchen' Eober zeendiger 
ſeyn; alsdenn wird ſich erſt an etwas neues ges 

- Denken lafien. ‘Der Auffchub kann auch vor⸗ 
theilhaft feyn. Das Manuſeript ift obne Vo⸗ 
aalen: ich möchte es gern, nicht nach er Ara⸗ 
biſchen Grammatik, fondern nad) der. jetzt im 
U gehieinen Leben ‚gebräuchlichen: Musfprache: ber 
Araber punctirt herausgeben : (man fehe S. 196 
397. bes britten Theils) dis Punctiven aber | 
mörhte ich nicht nach einer bloſſen Thearie and 
. Snalogie thun, fondern lieber nach der wirflü 
hen Ausſprache eines gehohrnen Arabers: und 
Pviielleicht finder: ſich hierzu, noch ehe ih Verle⸗ 
=, 00 und Muffe. belomme, GBelegenbei. | 


e [7. odenkt Herr m, meiner an. bie Ara⸗ 
biſche Reiſegeſellſchaft geihanen Fragen. Schrift⸗ 
lich haben ſie fin ſtuͤckweiſe, zu Conſtantinopẽl, 
in Aegypten, die letzten in Jemen erhalten, er 
ſelbſt aber hat, wenn ich ihn recht verftehe die 
ſe ſchriftlichen Fragen, die meiſtens an ſeine 
Reiſegefaͤbrten gerichtet waren, nicht gehabt, 
ſondern erſt 1764. nad) feiner Meifengefäßrten 
Tode hen Abdruck bekommen. Er bemerkt, nach⸗ 
ber babe er ‚weiter feine Fragen von mir. erhal⸗ 

- gen, wie. iman vielleicht aus bem Ende meiner 
Vorrede vermutben konnte: - - in der That | 
ſind auch Feine weiter abgefchieft, fondern nur 
non mirensworfen worden: Die wirkliche Abs 

’ ſchicuns unterblieb, weiß, es immer ſchwerer 
mar, | 
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ward, fie nunmehr an die Reiſenden zu bringen; " 


wie Denn auch die im Jahre 1762. auf brey IB. 


gen vom feel. Graf Bernſtorf abgefchickten Ab⸗ 
drücke der ragen Herrn Niebuhr nicht eher als 
im Auguſt 1764. in Oſtindien zu Haͤnden ge 
kommen find, alfo über ein Jahr nad) dem To⸗ 
de feiner beiden Meifegeführten, an welche die 
Fragen eigentlich gerichtet waren. 


Ungeachtet, wie eben gemeldet it, dieſe gras 
gen meiftentbeils gar nicht in Heyen N. Depar⸗ 


tement liefen, fondern blos Naturgeſchichte oder 


Philologie betrafen, ihm auch. nody dazu fo fpäs 
te zu Händen famen: fo bat er dach von der, 
Zeit an mit dem geöfleften Eifer fie die Wiffens: 
(haften, und mit einem ſehr glücklichen Blick, 
aufgezeichnet, was ihm fein Gedaͤchtniß von, 
vergangenen Jahren fagte, und ben aller Gelez 
genheit nachgefragt, und aufgefucht, was zur 
Beantwortung der Fragen dienen koͤnnte. Auch: 
hier hat er mehr gethan, als feine Pflicht war, 
(vieleicht die andern Reifenden weniger, allem ⸗ 
falls darin, daß ſie dem Gedaͤchtniß anvertraus 
ten, was nach der koͤniglichen Inſtruction nicht 
im Gedaͤchtniß, ſondern im Diario Keben.follte) 
und die Beantwoptungen, die er, nicht in den _ 
Vorrede, (denn das jſt nur Das menigfie) fons 
bera in ber Beſchreibung Arahiens feibft gege⸗ 
ben hat, find wichtig, Doch ehe ich von ihnen: 
wi; in ni dem Publie ſchuldig, wegen: 
4 einer 


t 


. 7 5 
‘_ 4 \ 
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gegen mich hat, und in der Vorrebe S. 19. be⸗ 


rüuͤhret. Here N. hatte zu Anfang aus der Be⸗ 


‚antwortung meiner Fragen ein eigenes Buch ges 


macht, fo er mie zuſchickte, mit dem Auftrag, 


Cich bediene mich feiner eigenen Worte ©. 19 


es aufmerkſahm durchzugehen, aus zu⸗ 


ſtreichen, zu verbeſſern⸗ und ibm fenft | 


mein Anmerkungen darüber zu ſchrei⸗ 


Ich laas das Buch mit groſſem Vergnuͤ⸗ 


Je allein vor allem dem übrigen that ich, das: 
‚muß ich geſteben, nichts. : Dis nahm Hari. 
weie ieh Anis ſeinen "Briefen weiß, ſehr übel, und 


einer Beſchwerde ju erklaͤten, die Herr Niebahe | 


| 


in der Vorrede wird man auch gewahr werden, 


ſchloß ſich nun / diefe Beantwortung meiner Fra⸗ 


Daß er auf mich unwillig geworden iſt: er ent⸗ 


gen nicht beſciders heraus zu geben, ſondern 


fie, (bis auftehiges, fo Bier in. der Vorrede 


vorkommt, und der unbeträchtlichfte Theil’ der 
Deantwortungen:tft) in.feine Beſchreibung von 
Arabien. miren in den Text zu riefen, wobey 
er immer auf die Frage verweiſet, "die er beant⸗ 


wortet. Es thut mir lend, daß Herr N. auf 


mich boͤſe iſt; bey ber Aenderung gewinnet aber 
Boch wirklich "der: Leſer etwas denn fo viel ich 
uctheilen kann; ſtehen Die Aneworten hier in 
der Mitte anderee geachtet Beobachtungen beſ⸗ 
fer, als vorhta auſſer dem Zuſammenhang, we⸗ 
| nigſtens gefallen: fie mir beſſer der Verleger 
meiner Giger beilkeert babe) auch nicht, —8* 
dä 
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dächte ich, er hätte Die Sache angegeben) denn 
mn muß jeder, der Herrn Niebuhrs Buch vers 
fießen, und ſich nicht bisweilen falfche "Bes: 
griffe machen will, ibm die noch etwan Übrigen“ 
Erempflarien meiner Fragen abkaufen. Ich bin . 
alſo gar nicht über die Aenderung misvergnügt.‘ 
Nur erforders bie: Ehrfurcht vor dem Publico, 
daß ich Heren N. Befchwerde nicht ganz unber- 
antwortet laſſe, ſondern fage, weswegen ich nichts 
in Heren Niebuhrs Antworten corrigirt habes: 

fo misvergnägt Haxı N. mit mir ift, fo vergnügt 
wird das Publieum vielleicht mit meiner Uns 
dienſtfertigkeit ſeyn jı und Herrn M. Antworten. 
eben deswegen boͤher ſchaͤtzen, weil ich nichts 

von dem that, was er verlangte. ’ 


Eerſtlich bin ich: gar nicht der, der Zeit uber 
Luft zu Diefem Gefchäfte hat; und ein jeder muß: 
doch die Freyheit baben, etwas auch. nicht zu’ 
tbun, darum ihn ein anderer. bittet, fonderlich" 
wenn es Mühe machet, und allen feinen Weis 
gungen zuwider iſt. Wäre dieſe erfte Entſchul⸗ 
digung nicht. ſchon Binlänglich? Wenn ich auch‘ 
Zeit gehabt hätte, waͤre es alsdenn nicht genug 
geweſen, daß ich nicht Luſt harte, etwas ben eis: 
ner fremden Schrift zu erinnern? 


Aber das⸗ ich Gabe nicht kuß, ift unfreunds 
ih, - .- Gefebt das waͤre es, fo kann fich 
niemand daruͤber beſchweren; und es iſt doch, 

Es was 


\ 
A 


\ \ 
\ . 
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was ordentlich jeder Vernuͤnftiger ſich zur Regel 


macht, weil man durch dergleichen Erinnerun⸗ 


gen gemeiniglich einen Freund verliert... Wer 
kann es zum voraus wiſſen, wiefle aufgengm; 


"men werden? Sie zu geben, und mit einer Zus 


- verficht zu geben, gehört noch kängere und ver⸗ 


trautere perfönliche Bekanntſchaft, als ich mit 
Herrn N. hatte. 


Allein ich hatte die Zeit nicht: ich fonatenicht. 


hun, was Herr R. verlange, bis ift fo wahr, 
daß, ob ich, gleich feine Antworten:auf meine: 


u Fragen lange ben mir hatte, ‚ich fie doch nie um 
- eine Zeit leſen konnte, da ich ‚meine Anmerkun⸗ 
gen darüber. hätte, zu Papier bringen kaͤnnen, 


(Ausftreihen, davon Herr IR, redet, und es 
mir erlaubte, war meine Sache nicht, und fa 


be mit. zu unbeftheiden aus) ſondern blos in 
Stunden der gröffeften: Abmuͤßigung, die mie 


dabey angenehm vergingen. Ueberhaupt verbits 
te ich von nun an, und auf immer, alles, was 
mir je in Manuſcript zugeſchickt wird, meine 


| - Meinung darüber zu fagen; ich. glaube nicht. 


daß ich "Pflicht dazu Babe, und: die Zeit mangelt 
mir fo ſehr, Daß man mich eher befchuldigen 
"wird, ich nehme zu viel, als zu wenig Arbeit 
uͤber mich. 

Hierzu kam noch, daß ich gemeiniglich nichts 
zu erinnern fand. Herr N. ſetzte ſelbſt in ſeinen 
deutſchen Ausdruck ein Mistrauen, weil er-fo. 
lange auſſrhab Deutſchlandee gewefen a 


P2 
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Dis Mistrauen war allerdings vernuͤnftig, man⸗ 
chem andern Schriftſteller waͤre zu goͤnnen, daß 
es ihn anfechtin möchte: allein mir gefiel nun 
einmahl Heren N. deutscher Ausdruck der Sims 
plieität und Ehrlichkeit wegen, und bis fo fehr, 
daß ich nicht weiß, ob er nicht bisweilen gar 
noch befler war ‚als in diefer mir gleichfalls ger 
fallenden Befchreibung von Arabien. Kleinig-. 
keiten kamen darin zu verbeffern vor, (wiewohl 
fehe einzeln)⸗ affein auf: die fieher man in Deutſch⸗ 
land, wo fein allgemein approbirter Dialect ift, 
nicht. febr ‚und etwas Nachlaͤßigkeit pflegt meht 
zu gefallen ‚ als zu viel Genauigkeit. 


In den Sachen fand ich Fehler aber ſehe u 
felren, und von ber Art, daR ſie beffer ſtehen 
bleiben. 3. E. Here Niebuhr hatte etwan 
meine Frage nicht fo völlig verftanden, als es 
Herr von Haven und Herr Forsfal, die beide‘ 
in ſehr ‚vielen Collegiis meine Zuhörer ges 
weſen, und für die die Fragen zunächft ent - 
worfen maren, gethan haben würden: allein. 
darum war feine Antwort noch nicht. unnöß, 
Er fagte, wie es mit vorfam, bey der Gelegens 
beit etwas fefenswürdiges. Bisweilen beant 
wortete er meine, vielleicht. zur ſtark verftandene 
Trage, mit Wein, wo die darauf folgende Muss - 
führung ein Ja war. Gollte ich ihm nun wol 
angeben, dis nüßliche wegzulaſſen? oder Dis 
Nein, das ve vortheilhaſter fuͤr die Wabrbeit 

war, 


N, 
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war, je unpartbepifcher es ausfahe, in eine Bes 
jabung meiner Frage umzufchmeljen? 


Doch bier fanı noch eine wichtigere Betrach⸗ 
tung binzu. Ich hatte gefragt,. Herr Miebuhr 
geantwortet; und das tiber Sachen, daran den 
Gelehrten und ‚der Nachwelt, die uns beide 

nicht perfönlich kennet, gelegen feyn Fann. Ich 
hächte, unfre Fragen und Antworten ſollten ſo 
ehrlich und unverdächtig ausfehen, als ein ne 
richtliches Protocol, (und das thun fie jeßt 
wirflih:) wenn ich mir aber. die Freyheit bey 
Heren N, Antworten genommen hätte, die er 
mir gab, rer £önntefich denn auf fie.verlaffen ? 
wer Fönnte ficher ſeyn, daß ich nicht aus Liebe 
meinen Meinungen etwas geändet, oder zu 
I n gerathen hätte? Wie viel würde Here 
tiebuhr ſelbſt dabey verlohren haben? Daß es 
gelehrte Zeitungen giebt, die faſt blos die Ab⸗ 
Sicht haben ‚gegen mich zu ſchreiben, und was 
sch thue oder fchreibe zu verdreben, und deren Vers 
aſſer nicht einmahl vor dem Publico ben Scheu 
haben, ihren Haß zu verbergen, ob fie gleich 
ierdurch ſo gar den Anſpruch an Unparthey⸗ 
lichkeit aufgeben „ mird jeder wiffen: was würs 
den dieſe für ein Gefchren erhoben haben, wenn 
. Sie hätten mit einiger Wahrheit jagen fönnen, 
Herrn M. Antworten wären von mir geändert ? 
| Blos ein ſolcher Verdacht haͤtte ſein Werk de⸗ 
creditiret. 
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creditiret. Im gerichtlichen Protocoll will man 
nicht, daß jemand, am wenigſten der Fragende, 
die Ausſage des Befragten aͤndert oder modifi⸗ 
cirt: hier erſchien ich hoffentlich wie der bis zum 
Eigenſinn ehrliche Mann, der nichts aͤndern o⸗ 
der ſuggeriren will, und Herrn N. Anklage wird 


mir Ehre. - - Noch durch den Umſtand, daß“ 


Herr N. oft Nein auf meine Frage antwortet, 
wo das, was darauf folget, ein Ja ift, wird 
mein Michtgebrauch der gegebenen Freyheit ſtuͤr⸗ 
ker gerechtfertiget, oder doch entfchuldiget. Soll⸗ 


te ich wol das erſte, Nein, wegſtreichen, will 


ich nicht ſagen, ſondern nur wegwuͤnſchen? denn 
muͤßte man mich fuͤr gar zu kaltbluͤtig halten? 
Herrn Niebuhrs Ja, ift Doppelt fo ſtark, wenn 
die Leſer es in der umſtaͤndlichen Erzählung fins 
den, wo Herr N. zu Anfang nein geantwortet 
bare. Man fieht den Zeugen‘, der gar nicht 
mit dem Fragenden colludirt, und ibm nichts 
zu Gefallen ausſagt. 


Manche Sachen, die Herr N. zu Beant⸗ 


wortung meiner Fragen ſagte, waren uͤberfluͤßig, 


oder die Nachrichten waren am unrechten Orte 


aufgefucht, z. E. wenn er Juden befragt harte, 
weldyeg freilich meine Abſicht nicht gervefen war. 


Für diejenigen, denen diefe Fragen zundchit bes - 


ſtimmt waren, hatte ich nicht nöthig, dis zu ers 
innern: ſie mußten (don, wie unzuverläßig das. 
iſt, 
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"war, je unparthepifcher es ausſahe, in eine. Be | 


jahung meiner Frage umzuſchmelzen? 


Doch bier kam noch eine wichtigere Betrach⸗ 
tung hinzu. Ich hatte gefragt, Herr Niebuhr 
geantwortet; und das uͤber Sachen, daran den 


Gelehrten und der Nachwelt, die uns beide 


nicht perfönlich kennet, gelegen feyn fann. Ich 


daͤchte, unfre Fragen und Untworten follten ſo 


ehrlich und unverdaͤchtig ausſehen, als ein ge⸗ 


richtliches Protocoll, (und das thun ſie jetzt 
wirklich:) wenn ich mir aber. die Freyheit bey 
Herrn N. Antworten genommen hätte, die er 
mir gab, wer Fönntefich denn auf fie verlaffen ? 
wer koͤnnte ſicher ſeyn, daß ich nicht aus Liebe 
‚meinen Meinungen etwas geändet, ober zu 
ern gerathen hätte? Wie viel würde Herr 

Nie —— ſelbſt dabey verlohren haben? Daß es 


gelehrte Zeitungen, giebt, die faft blos die Ab: 


Ficht haben, gegen mich zu ſchreiben, und was 
sch thue oder fehreibe zu verdrehen, und deren Vers 
—* nicht einmahl vor dem Publico den Scheu 

aben, ihren Haß zu verbergen, ob fie gleich 
bierdurch fo .gar den Unfpruch an Unpartheys 
lichkeit aufgeben , wird jeder wiſſen: was wuͤr⸗ 
den dieſe fuͤr ein Geſchrey erhoben haben, wenn 


ſie haͤtten mit einiger Wahrheit ſagen fönneng 


Herrn M. Antworten wären von mir geändert ? 


Blos ein ſolcher Beat hätte fein’ Werk des 
creditiret. 
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1 ‘ I 





’ 


N ss Beſchreibum von Arabien. 77 


creditiret. Im ·gerichtlichen Proforolf will man 
nicht, . daß jemand, am mwenigften der Fragende, 
die Husfage des Befragten ändere oder modifi⸗ 
eirt: Bier erfchien ich hoffentlich wie der bis zum 

Eigenfinn ehrliche Mann, der nichts ändern os 
der fuggeriren will, und Herren N. Anklage wird 
mir Ehre, - - Noch durch den Umftand, daß“ 
Herr N. oft Mein ’auf meine Frage antivortet, 
wo das, was darauf folget, ein Ja ift, wird 
mein Michtgebrauch der gegebenen Freyheit fHärs 
ker gerechtfertiget, oder, doch entfchuldiget. Soll 
te ich wol das erfte, Nein, wegſtreichen, will _ 
ich nicht fagen, fondeen nur wegmwünfchen ? denn 


müßte man mid) für gar zu Faltbiätig halten ? 


Heren Niebuhrs Sa, ift Doppelt fo flarf, wenn 
die Leſer es in der um ndlichen Erzählung fins 
den, wo Herr M. zu Anfang nein geantwortet 
batte. Man fieht den Zeugen‘, der gar nicht 
mit dem Fragenden colludirt, und ihm nichts 
iu Gefallen ausſagt. 


Manche Sachen, die Here N. zu Beant⸗ 


wortung meiner ragen fagte, waren uͤberfluͤßig, 


oder die Nachrichten waren am unrechten Orte ' 
aufgefucht, z. E. wenn er Juden befragt harte, 
welcheg freilich meine Abſicht nicht gemwefen war, 
Kür Diejenigen, denen diefe Fragen zundächit bes . 
Nimmt waren, hatte ich nicht nöthig, die zu ers 
innern: fie mußten (don, wie unzuverläßig an 
iſt, 


\. 
, 
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iſt, was die Juden nach einer f6 langen Zer⸗ 
ſtreuung unter andere Voͤlker, und nachdem das 


Hebraͤiſche fchon feit ein Paar taufend Jahren 
ihre Mutterſprache nicht ift, von der Beden⸗ 
tung Hebräifcher Wörter, fonderlich der in die 


Draturgefchichte gehörigen fagen, daß wir das 
befte davon ſchon wirklich in den Büchern derged 


lehrten Rabbinen haben, und daß id) eigentlich 
Machricht verlangte, was dis und jenes Wort 
. bey den Arabern in ihrer Mutterfprache bedente. 
Herr N. der dis nicht wiſſen Ponnte, und fein 
‚Mittel, den Zweck feiner Reife aufs befte zu ers 
- füllen unverfuche laſſen wollte, fragte, Juden. 
Hier befam er num gemeiniglich etwas, dag wir 
ſchon wiffen, oder eine ſehr ſchwankende Con⸗ 
jectur, die ibm ſelbſt bisweilen verdächtig, und 
” als Ausflucht der Unwiſſenheit des befragten Ju⸗ 
den vorfam, zur Antwort: Sollte ich nun aber 
dis alles ausſtreichen? oder auch nur anrathen 
es wegzulaſſen? Mir war es gleichguͤltig: allein 


nicht jeder anderer denkt ja wie ich, und es giebt 


noch jetzt immer viel ſehr glaͤubige an-Juͤdiſche 
Erklaͤrungen; vielleicht war es alſo andern an⸗ 
genehm zu leſen. Wenigen Raum nahm es nur 
ein: und wer auch nicht Juͤdiſch denkt, kann 
doch wol die Curioſitaͤt haben, wiſſen zu wollen, 
ob die Juden im Orient eben ſo erklaͤren, als 
die beſten Rabbinen, deren Schriften wir leſen. 
Herr N. hat wirklich einiges. in feinem Manu⸗ 
ſcript vorhin ſtehendes weggelaſſen, weil ihm 

| . ein 
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ein, Gelehrter zu: Eoppenbagen, (vermuthlich 
Herr Juſtitzrath Kalt) fagte, man wiſſe es in 
Europa ſchon: ich tadele dis Meglaffen nicht, 
fo gar, die Schrift iſt mir nun angenehmer zu 
lefen ; allein wenn es auch flashen geblieben wäre, 
fo hätte ich nichts Dagegen zu erinnern gehabt, 


Es war noch eine andere Erinnerung , die ich 
bisweilen in der Geographie gegen die Verglei⸗ 
chung Arabifcher Nahmen, nicht mit den Griechi⸗ 
ſchen (denn da fand ih Herrn M. ſehr gluͤcklich) 
ſondern mit den Hebraͤiſchen hatte: bey der ich 
aber doch auch glaubte, fie koͤnnte lieber unbes 
fotgt bleiben , weil nicht alle fie machen würden. 
Here N. harte ſich nicht aufdas Hebräifche ges ‚ 
legt, wie es denn auch feine Beſtimmung gar 
nicht mit fich brachte: er verglich alfo Hebraͤiſche 
Nahmen nach dem Laut, den fie in Europäifchen 
Ueberfegungen haben, und nicht nad) der He⸗ 
bräifchen Orthographie. Dis hielt ich für un⸗ 
ſicher, und zum Irrthum fuͤhrend; und ich 
meinte, bemerkt zu haben, daß hier auf die O⸗ 
rientaliſche Orthographie ſehr viel ankaͤme. Da⸗ 
bey ſchien es mir aber doch wirklich zur unpar⸗ 
theyiſchen Unterſuchung beſſer, wenn Herr Nie⸗ 
buhr auch dieſe Conjecturen, ſonderlich in dem 
beſcheidenen und zweifelnden Ton, den er an 
ſich hat, der Welt vorlegte. Irrete er, ſo konn⸗ 
te er nichts dabey verlieren, denn er that aus 
Eifer fuͤr die Wiſſenſchaften was ſeine Pr 

i —— | nicht 
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nicht war, und geſteht ſelbſt, des Hebräifchen | 


unkundig zu feyn: die Welt.aber fonnte, wenn 
er feine Gedanken, und andere ihre Erinnes 
ungen dagegen fagten, fünftig urtheilen, auf 

‚welcher Seite die meifte aprjcheinlichfeit wärg, 


Bey den mieiften Anmerkungen, die ich ı mas 
chen konnte, fonderlich den das Hebraͤiſche ber 
Areffenden ,: Eam noch die befondere Schwierig, 

keit hinzu, daß es mir unmöglich war, fie einem 
AAbweſenden in ber Kürze deutlich zu machen, 
und dis ſo, daß er zugleich die Gruͤnde davon 
einſaͤhe: und zu einer weitläufigen Ausführung 
hatte ich ſchlechterdings die Zeit nicht. Ad.im- 
| poſſibilia nemo obligatur, heißt es ſo gar, wenn 
nicht von freundſchaftlicher Dienſtfertigkeit, ſon⸗ 
dern von noch vollkommenern Pflichten die Res 
de ift, - - Dft verfieht. man ſich einander nicht, 
wenn man ſich Anmerkungen und Erinnerungen 
gufchreibt ; und das Papier kann wenn ein Mis⸗ 
derftand entfteßt, nicht die Antwort geben, durch 
die man mündlich. mit einem einzigen Wort al 
lbs Elar machen koͤnnte. In der That, dis be⸗ 
furchte ich: Herr Niebubr hat mir ©. 416, 
417. zu einem "vortrefflichen Exempel gehols 
fen, das die: Sache erlaͤutert, und meine 
Furcht, nicht verſtanden zu werden, wenn ich 
blos ſchriftliche Erinnerungen gäbe, vor den Au⸗ 
‚gender Belt, vermuthlich auch in feinen eiges 
nen Augen, rechtfertiget. Ihm kommt es root 
umbe⸗ 


⸗ * 
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unbegreiflich vor, daß ich die Entbloͤſſung des 
Bodens des Arabifchen Meerbufens ben dem 
Durchgang der Israeliten für Fein eigentliches 
Wunder halten will, da ich fie doch für, im 
höchften Brad übernarürlich erkenne, Dis 
that ich aber in’ den Worten, die er auf eben der 
Seite abdrucken laͤßt, gar nicht, fondern fchrieh 
nur: „Die gewiſſe Vorherſehung diefer, 
„nicht etwan gewöhnlichen, fondern, feit dent 
„wir Gefchichte haben, nur ein einziges mal - 
„gefchebenen Entblöffung des "Bodens der Ges; 
„mar im hoͤchſten Grad übernarärlich, 
„und eben ein fo ffarker Beweiß der görts 
„lichen Sendung Moſe, als irgend ein. . 
„Wunder feyn Bann.” Wo ich mich fo Deuts 
lich auszudrüden fuchte, ‚als eg mir irgend. 
"möglich iſt, verfland er mich nicht, und was - 
ich von der Vorherſehung einer Höchftfeltenen 
Sache fagte, verfiand er von der Sache ſelbſt; 
und dis fogar, nicht beym Leſen, fondern beym 
völligen Abfchreiben meiner Worte, Wuͤrde 
num nicht, wenn ich in kurzen und freundfchafte 
lihen Anmerkungen nicht fo ausführlich und 
deutlich-gefchrieben ‚hätte, als ich dort in der 
‚gedruckten Anmerkung zu 2 B. Mof. XIV. für 
das Publicum that, unzähliger Misverftand 
herausgekommen feyn? und war es alſo nicht 
viel beſſer, nichts zu erinnern? oc 
Doch bey dem allen wollte ich, weil Heer N. 
es zu widerhohlten mahlen verlangte, alle meine 
Orr BT. 5 Abe 
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Abneigung gegen den Auftrag abeewiiden, und 
in den erſten muͤßigen Stunden meine Ynmer: 
kungen ſchriftlich aufſethhen. Allein Herr N. 


diſpenſirte mich ſelbſt: denn eben als ich daran 


gehen wollte verlangte er das Manuſcript, daß er 


wegen eines gewiſſen Umſtandes noͤthig hatte, 


| fogleich mitder erften Poft zurück. Der Umftand 


. 
— 


war in der That dringend, ich ſchickte es deshalb 


ſo gleich ab: die Urt und Weiſe aber, mie es zu: 


rück gefodert ward, war nicht die freundfichfte ; 


u allein das gebt das. Publicum nicht an, und es 


kann vergnügt feyn, Daß ich Durch dieſen Zufall 


gehindert bin, zu thun, mas ich fonft wirklich 


wider alle meine Neigung zu thun entſchloſ⸗ 
‚fen war, Herrn ⸗Niebuhr meine Anmerkungen 
über feine Antworten zu fchicken: Es bat num 
ein Protocoll feiner Antworten, recht wie es 


| ſeyn fol. . Ob Here Niebupt mir gut iſt, odet 


» 


nicht, darum wird es ſich weniger befümmern, 


als ich, (denn ic) verliere ungern einen Freund) 


‚und wird ihn und mich immer weniger einer Col⸗ 


luſion beſchuldigen, je mehr es ſi eht, daß er 
mein Stillſchweigen mir uͤbel genommen hat. 
Ich komme nun zu dem Werke ſelbſt. Herr 


m R. beſtaͤtiget S. 2. daß die bergichten Gegenden 
Arabiens fruchtbar, die groͤſſern Ebenen aber 


wegen Mangel des Regens unfruchtbar zu fen! 
pflegen. (Mofaifshes Recht $. 23. S. 80. $ 
24.©.86 Mau wird nun begreifen, mar | 


zum im webräifigen "279; Ebene, und vv. 
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fie, zugleich’ bedeutet: und meine ‚Zuhörer, für 
die ich hier eigentlich fehreibe, werden fich ent⸗ 
finnen,, daß ich dis bey Man», und fonft, ans 
zumerfen pflegte.) Thaͤler in denen fich währe 
tend Der Regenzeit das Waller ſammlet, und 
nach und nach ausdünftet, weil die Thäler kei⸗ 
nen gewoͤhnlichen Abzug haben, von denen bie 
4oſte Arabifche Frage handelt, bat er.auf der 
- Reife von Sues nah Singi, und in; Jemen, 
nicht geſehen: das Gebirge, welches von Si 
den nach Norden durch Arabien gehet, ift nach 
dem Arabiſchen Meerbufen fo abhängig, daß 
das fih fammiende Waffer bald Wege unter 
oder über der Erde findet, wovon er einzelne 
Beyſpiele lehreeich und deutlich befchreibt. (ch 
ſehe nun wol, daß meine 40ſte Frage eigentlich 
nicht für Keifende nach dem bergichten Sjemen ı 


oder der Seekuͤſten gebörte, fondern daß der⸗ 


gleichen Thäler, die wahrfcheinlicher Weiſe vor⸗ 
handen feyn müffen, weil die Arabifche Spras 
che eigene Nahmen für fie bat, im inneren wir - 


ſten und flachen Arabien zu fuchen feyn muͤſten.) 


S. 3. von Saltzthaͤlern bat et. weder auf der 


Weſtſeite Arabiens, noch in Oman, gehört, ' 


wol aber unweit Basrg kins gefehen, und das 
war dabey ein Thal ohne Abzug. Von ein Paar 


andern hat er gehört. Die Befchreibung des 
Windes Samun S. 7. ift merkwürdig, faͤllt a⸗ 


ber nicht fo fehr ins wunderbahre/ als die ge 
wöhnlichen, | _ 
4 , | 8 2 | S. 2. 


X J 


v 


4.1. 7 Flibahes . M.55. 


Seite 25. In den bergichten Gegenden von 
Hedſchas finder man ganze unabhängige Stäms 

mie von Juden, Die unter ihren eigenen Schechs 
ſtehen. Sie wohnen, nah S. 377. 378, haupt: 
ſaͤchlich im Diſtrikt Chaibar, (=) und 
_ einige ihrer Stämme werden nahmhaft gemacht. 
Die Araber geben diefen Juden von Chaibar 
ſchuld, daß fie die Caravanen plündern: fie find 


behy den Muhammedanern verhaßt, und BeniChai- 


boar iſt bey dieſen ein Schimpfwort. Mit andern 


⸗ 


Juden in den auf der Graͤnze Arabiens liegen⸗ 


| .- den Städten fehienen fie feine Gemeinfchaft zu 


haben: diefe wollten entweder nichts von ihnen 
wiſſen, oder wußten wirklich nichts von ihnen, 
und Here N. Pommt auf die Vermuthung, fie 
. Möchten Karaiten ſeyn, der ich nicht widerſpre⸗ 


he, aber auch noch zur Zeit feine Gruͤnde fie 


fie finde (7). Indes wird doch Hari. die 
| ı | Fa 5 Eriticos 
() Daß die.übrigen Süben von den Juden 

in Chaibar nichts, wiffen, ift fein Beweiß, daß 
ſiie Karaiten ſivd: die Wuͤſten, die dazwiſchen lies 


"x gen, koͤnnen daran ſchuld ſeyn. Herr N. las im 


Geographus Nubienſis, und führt es aus ihm 
can, zu Chaibar hätten im Anfang der Mahame. 
medaniſchen Religion fl Coraitae (sb 5 Je). 

. gewohnt: allein das heißt vielleicht nicht , Karai⸗ 

' ten, fondern, dig Sqmilie Auraits, eines uns 


.. ter den Arabern fehr gewöhnlichen Rahmens. Bon 


Karaiten kann der Nubienfis nicht verſtanden 
- werden, falls er fich nicht felbft im Namen er 
—W 4 te > J vet, 
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Eriticos begierig machen, ans dieſem f6 ganz abge⸗ 


fonderten Sitz der Juden einen Coder der Bibek 
zu erhalten: nur, wie fommt man in die Gegend? _ 


- - 3u Teraim, in der Herrfchaft Chaulan; wo: 


vor Alters der vornehmfte Siß der Inden war, 


ſollen noch, nicht blos Juͤdiſche Familien, ſon⸗ 
dern aud) Synagogen ſeyn. (S. 184) Hier 


macht Herr N. felbft die Anmerkung: wären it - 


Jemen noch alte Codices Abrig, fo müßte mar 
fie wol zu Tenaim fuchen. Die Juden zu Taas 


und Sanaa wären doch ehrlich genug, Herrn 
N. zu geftehen, fie hätten nie von Codicibus in ih⸗ 


rem Lande gehört, die uͤbet soo Jahr alt wären, 


und die Buͤcher, die er bey ihnen fabe, waren: 


zu Amfterdam oder Venedig gedruckt. Im Ges 


biete des Imams von Sanaa follen, wie die us 


den vorgeben, noch 5000, Familien ihres Volks: 
ſeyn. Ueberhaupt find Juden in Arabien zer⸗ 
ſtreuet, und ſie haben, wie Herr N. anmerkt, 
und auch ſonſt ſchon bekannt iſt, weniger die Mu⸗ 
hammedaniſche Religion angenommen, als die 


z 


Arabifchen Chriften. (Im Coran tadelt Mus | 


hammed Häufig die Juden, und fehmeichelt den: 
Chriften, . Die leßtern waren wegen gewiſſer 


unglücflicher Kirchen: Umftände,die ich bier, nicht - 


susfüpren kann, ſeine leichtere Beute), 
Die 
irre, und Haraiten, (eine, Secte) mit Sdhnen 


bat,» 


Kuraits (einen Arabinchen Stamm verwechſelt 
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Ddie Märkte find‘ noch jegt in een zugleich 

Diäge des Zeitvertreibs ©: 28: (recht wie Das 

bor, wo der Markt zu ſeyn pflegte, in der 
- Bibel, 18. Mof. XIX, 1. Hiob DR 
 LXIX,13.%) 


Arvieux, in deffen Nachrichten manche einen 
Sie gefeßt haben, wird 5. 30. in dem, was 
Die Sitten und Gebraͤuche der Araber betrifft, 


als zuverlaͤßig beſchrieben. (Diefe Anmerfung 


iſt wichtig, da man ſo viel aus Arvieux lernen, 


und ſich ſo oft auf ibn berufen muß: nur Scha⸗ 


be, Daß wir von einem fo guten Schiftfteller 
- eine fo überaus ſchlechte deutſche Ueberſetzung ha⸗ 
ben.) Faſt eben ſo eine Geſchichte als Arvieux 
von der bis zur Ermordung gehenden Rachgier 
der Vaͤter gegen ihre Toͤchter hat, wenn die Auf⸗ 
fuͤhrung der Töchter ihnen Unehre bringt, er⸗ 
zaͤhlt Here Niebuhr ©. 31. 32. Ein Araber 
- wer im Caffehaufe etwas fpöttifch gefraget, ob 


er der Vater der fchönen Fran des IM. fen? 


- Er vermuthete, daß es um bie Ehre feiner Toch⸗ 


. "ger zweydeutig ausfebe, verlies alfo gleich Die 


Geſellſchaft, ihren Kopf zu hohlen. Er erfuhr. 
ihre Unſchuld, und'war nun gegen den impertis 


nenten Fragenden unverföhntich, ſtellete ihm 


nach dem £eben, vergoß viel Blut; und endlich 
bekam die Sache eine fonderbahre Wendung die 


man bey Herrn N. nachleſen mag, weil fie zu 


meinem Died nicht gehört, Auch das iſt merk⸗ 
| würdig, | 


. D - ' 
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würdig, was ©. 39. fiebet: ich hoͤrre bey 
dieſer Gelegenheit, der: Mann dürfe zwar 
feine Frau, ſelbſt um Ehebruchs willen 
nicht toͤdten, aber ihr Varer, Bruder u. 

f f. duͤrfte es thun, weil fie ihre Steunde 
Suffzrft beſchimpfet hahe. Man erinnerte 
ich an Beyſpiele davon zu Basra und 
Bagdad: - - deren. eins angefuͤhrt wird. 
Auch vis flimmet mit den Sitten, die Arvieux 
angiebt, überein, wozu ich. es ercerpire, wird 
man in meinem Syntagma Commentationum 
Th. J. S. 58. in der Mote finden. | 


Die Blutrache wird S. 33.34.35. befchries 
ben, wie fie jeßt iftz man muß fich wundern, 
fie fo genau mit dem, was ich $. 134. des Mo⸗ 
faifchen Rechts von der Blutrache der Bedui⸗ 
nifchen und Ismaelitiſchen Araber, meiftens 
nur aus Altern Büchern, geſammlet habe, übers: 
einſtimmig zu finden, und ich vermuthete dis 
felbft wicht von den Sitten Jemens, wie ntan | 
aus dem Anfang des Paragraphi erfeben wird. ' 
Nur Tas ift noch fonderbahr ,-und ein neuer Zus 
fa& zu den’ vielen alten Uebeln der Blutrache, 
daß die Familie des Ermordeten felten den Mörs 
der von der Obrigkeit am Leben geftraft fehen, 
oder ihm felbft.das Leben. nehmen will, weil fie 
glaubt, fie. würde dadurch die Fanyilie des Mör: 
ders von einem fchlechten Mitgliede, alſo von 
einer groſſen Buͤrde ara Auf die Arc trifft 
nn 4. die 


"or, = 


w Niebuhrs R.y5⸗ 


die Blutrache gemeiniglich einen Unſchuldigen 


‚aus der Familie des Moͤrders, und wol Dem 
Vornehmſten. Die ganze Stelle iſt vorzüglich 


werth geleſen zu werben. on 


“ Wegen der. Zeichen ber Jungfranſhaſt bey. ei⸗ 
ner Braut ſind die Arabiſchen Sitten in den 
Staͤdten jetzt viel guͤtiger, als die ehemaligen, 
im Moſaiſchen Recht $. 92. beſchriebenen, Yes 
raelitifchen : hoch wird nicht gar nicht darauf ge⸗ 


" achtet. In Basra erinnert man fich eines, aber 


nur eines einzigen. Benfpiels, daß jemand feine 
junge Frau wegen dieſes Mangels zurück ges 
ſchickt hätte: auch follen dert von Weibern nies 
drigern Standes Die Zeichen der Jungfraufchaft 


aufbehalten werden, um fich bey ihren Anver⸗ 


- wandten zechtfertigen: zu Pönnen, wenn etwan 


der Mann unartig von ihnen redete, Zu Alep⸗ 


po ließ ſich doch ein Araber vom Kadi ein In⸗ 


| J ſtrument darüber aufſetzen, daß ſeine Tochter 
von Camel gefallen märe, um kuͤnſtig den Mans 


gel des- Zeichens der Sumgferfchaft zu rechtferti⸗ 
gen. Hingegen halten die Beduinen im wuͤſten 


Arabien, und ſonderlich die Einwohner der ber; 


Sichten Gegenden Jemens über dem. Zeichen der 
Jungferſchaft noch altwäterifch ſtrenge: und bis 
weilen falfen fie. gar die nicht als Jungfer gefuns 
dene Braut ermorden, weiches von der Dbrigs 
keit nicht. gebilliget, Aber auch, gleich andern 
WMordthaten- ver. genau: unterſuchet — 

| . nd 
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Was ih ©, 156. 157. des Moſaiſchen Rechts 

von dem Umſtande anfuͤhrte, da aus Schuld 
des jungen Ehemans die erſte Macht ohne Zei⸗ 
chen _der Jungfrauſchaft bleibr, finder man bier 
©.39. 40. beftätiget. Here N. war felbft der - 
Reiſende, den ich dort eitirte, und nicht beſteh⸗ 
len wollte: ich nannte ibm nicht, weil ich nicht 
wußte, ob ich ſchon Erlaubniß dazu haͤtte. Aus 
Heren Forsfal bemerkt er noch in der Note: in 
Jemen gebe man wegen vermifferer Jungferfchaft 
felten, (alſo doch bisweilen) vor Gericht, und 
die Klage müffe in den zwey oder drenerften Tas 
gen angebracht werden, fpäter werde fie nicht: 
angenommen. (Wielleicht ift das Moſaiſche Ge⸗ 
ſetz eben fo zu verſtehen ). 


©. 46-48, wird. die Gaſtfrehheit der Araber 
beſchrieben. In den Städten bat man fie frei⸗ 
lich nicht zu erwarten ‚’fondern da kehrt nian im 

die Saravanferais ein, in den Wuͤſten aber, wo - 
zuerſt aus mutueller Beduͤrfniß diefe uns unbes " 
kannte Pflicht entftanden, und zur Nationaltus 
gend geworden ift, findet man fie jetzt noch fo, 
wie in alten Büchern , und der biblifchen Ge 
fhichte der Patriarchen, Auch find, (wie ſchon 
Arvieng erzähle hat) in einigen- Dörfern freye 
Herbergen,, wo die Meifenden auf einige Tage 
. beföftiget werben, - Ein Beyfpiel der gaftfrenen 
Höflichkeit eines Arabiſchen Schechs, der Herr 
N. nat zu fi L 9 einladen ed als er von 8* 
U⸗ 
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Ankunft dieſes unbekannten im Dorfe hoͤrete, 

und ihm, da Here N. fein Quartier nicht Ans 

dern wollte, doch von feinem, Tifche zu effen 

ſchickte, wied den Leſern gefallen. Man. bäft 

dafür, wer mit einem Schech der Beduinen ein 

ı Stück Brod gegeffen bat, fen feines Schußes 

| verfichert: und eben deswegen ift es dem 

Reiſenden anzurathen, die Koſt der Araber 

zu genieſſen, dis macht ihn ziemlich ſicher. 

Schreibe ich hier vielleicht. ein Wort mehr, als 

im gedruckten ftebt, fo bat Herr N. mir es muͤnd⸗ 

Ach gefagt) ©. FI. 52. findet man etwas vom 

Backen und Kochen der Araber, das. als ein 

.  nüßliches Supplement zudes Heren Dr. Sebald 

Rau Differtation de re cibaria Hebracorum fpe- 

| ciatim de pane, gebraucht werden fann, fonder: 

lich da es mir Kupfern erläutert if. Das Eſſen 

kochen ſie immer unter einem Deckel; (dis tha⸗ 

ten vermuthlich auch die Hebraͤer, und meine 

Zuhörer werden fich einer Erflärung von 1Samı, 

II, 13, erinnern, die duch Heren N. Anmer⸗ 

—ung erlaͤutert wird). ‘Die Öezelte der jetzigen 

Araber fand Herr N. nicht fo, wie ich fie mir 
nad) Masgabe der Stiftshütte und-der Orienta⸗ 

Uliſchen Häufer vorgeftellet hatte, nicht Hach; ſon⸗ 

. bern oben zugefpißt, S. 61. Ihre Pleinen Häus 

. fer und Hütten hingegen waren oben rund, und 

* harten mehr Aehnlichkeit mit. Salluſtii Africanis 

ſchen mapaliis. ‚Eine Kupfertafel erläutert.dis. 


N . 
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Die Beinkleider werden unter dem Hemde 
getragen, (ſo wie es auch von den Hebraͤi⸗ 
ſchen Prieſtern geſchahe) in Jemen ſind ſie bey 
dem andern Geſchlecht gewoͤhnlich, und in den 
gebirgichten Gegenden ihm beynahe eigen. (S. 
62. 64. 68.) Auf den Muͤtzen der Araber, uͤber 
die ſie noch ein feines Tuch winden, fand Herr 
M. gemeiniglich einan Denkſpruch des Coranis. . 
(Siehe s B. Mofe VI, 8.) Bon Schuhen und 
Pantofeln giebt er Befchreibungen und Abbils 
dungen , die Kr Kenner der Drientalifchen Sit: 
ten mit Bynãi Buch de calceis Hebracorum 
vergleichen, und vielleicht einiges aus ihnen naͤ⸗ 
her berichtigen wird. Wie der arme Araber 
ſeine Kleider zum Bettuch gebraucht, wird S. 
64. beſchrieben, und erlaͤutert einige Geſetze Mo⸗ 
fis. ( Mofaifches Recht S. 150. S. 60.) Zwar 


weiß- man aus Sham fihon die Hauptfahes . ' 


allein Shaw redete von Arabern in der Barbas 
ren, Here N. aber von Arabern in Arabien felbft, 
ift alfo zur Erlaͤuterungleines Hebräifchen Gefets 
zes viel brauchbarer. Die von andern Reiſen⸗ 
den (Arvieux, Ruffel, u. ſ. f.) vorhin befchries 
benen Nafenririge der Arabifchen Srauenzimmer, 
die ſchon 1B. Mof. XXIV, 22. vorkommen, 
hat Herr N. auch geſehen: dis waͤre nicht noͤ⸗ 
thig erwaͤhnt zu werden, wenn nicht Zorn (*) 
und Schroͤder (**) ſie den Orientalern abgeleug⸗ 
net, 
(68) pibliotheca exegetica p. 348. 
9 S. 187. de ornatu mulierum hebr. 


— 


ED 
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net, und für blos Amerieaniſch gehalten haͤtten. 
Her Schröder wußte fehr viel Arabifche Sitten 


. aus Urabifchen Buͤchen, allein einheimifche Buͤ⸗ 


* 


cher beſchreiben bisweilen das bekannte nicht, 
der Reiſende hingegen merkt es, als ſonderbahr, 


- an. : Ber den ©. 68.69. erzählten Dioden des 


Barts, dadurch fich Die Araber von Juden u. fe f. 
unterſcheiden, wird dem Leſer vielleicht das Ge⸗ 
feß. 3 B. Moſ. XIX, 27. und der im Jeremia 
gewoͤhnliche Nahme der Araber, Nid 17, (*) 
beyfallen. Viel iſt es, daß ſich voch von einer 
Bart: Mobe nach: einigen Fahrtaufenden noch 
ertwas erhalten bat. Das Rotbfärben bes 


Bartes .mit. Henna gefchiehet bey den Ara⸗ 


> \ 


> 
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- been nur deitn, werin er anfängt: weiß zu wers 
‚den, um das Alter zu verheelen: nie hat Here 
D. bey einem Achten Araber, der noch in feinen 
beſten Jahren war, .einen andern Bart gefehen, 


als rinen ſchwarzen. 


Kein Araber darf zwey Schweſten zugleich 
heyrathen, S. 70. (Bis iſt völlig wie Moſis 
Ehegeſetz Levit. XVIII, 18. und vermuthlich ein 


Ueberbleibſel der einige Jahrhunderte hindurch 


in Jemen herrſchend geweſenen Juͤdiſchen Mes 





ligion: aber nun kommt eine häßtiche Chicane 


‚gegen.das Geſetz, die aͤrger iſt, ale das verbos 
gene Kebet ſelbſi: J wer die zweyte Schweſter 
beyra⸗ 

& Ierem. RX, 25. RN, 23. xum, 3 
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heyrathen will, muß die erſte verſtoſſen. - 
Was ich in der söften Arabifchen Frage, und 


im Mofaifchen Recht $.98. ©. 150. vom Urs 
fprung der Levirats- Ehen bey den Mungaten. 


auf Suͤßmilchs, oder vielmehr eines Ruffifchen 
Generals, Zeugniß babe, kommt Den Fe 
©; 70, 71: nicht wahrfeheinlich vor. n 


mus feine Gruͤnde pruͤfen: als Augenzeuge vom 


Lande ber Mungalen verlangt er bier felbft nicht 
angefehen zu werden. Die wöchentliche Pflicht 
der Ehe, und die dem Sohn gehaltene Selavin, 
von denen man das Mofaifche Reche $. 1 18. und 


87. nachfehen kann, kommen hier beyde ©. 


74. vor j 
©.76- 80. findet man viel merkwuͤrdiges von 


ber Befchneidung: und die" zafle"Frage an die 


Arabiſche Reiſegeſellſchaft ift völlig beantwortet. 
Anfangs ſcheint zwar Herr N. wenn man ihn 


“ flüchtig lieſet, den medicinifchen Mußen ber Ber. 


ſchneidung in füdlichen Länder in Zweifel zu 


ziehen: in der That aber leugnet er nur, daß 


ſie dort der Gefundheit wegen nothwendig; 
d. i, wie er verftanden fein will, allgemein 
nothwendig fey, weil fo manihei in eben den 
oder gleich heiffen &ändern ihre Kinder nicht bes 
ſchneiden, die doch eben ſo gefund leben, als 
befchnittene Muhammedaner und Juden, Er 


fagte ſelbſt, fie muͤſſe wol einen phnficalifchen ' 
Nußen haben, den er S. 77. 78. befchreibt. . 


Es iſt gerade eben der, u. dem min mic) in der 
> Jrage 


.94 . J Niebuhrs Bass 
| Frage akandiget, und den ſchon Philo erwähnt 


Batte, nur daß Herrn N. Beſchreibung deutli⸗ 
cher und mediciniſcher iſt, als Philo feine, und 


es begreiflich macht, wie eine gewiſſe Art Beu⸗ 
> Jen, der Unbeſchnittene mehr unterworfen find, 


Durch die. Befchneidung vermieden werden koͤn⸗ 


nen. Auch der andere Nutzen, den der feel. 


Mövderer -und Herr Prof. Büttner vermuthet 


= “ Hatten, nehmlich, daß einige Männer erft durch 


Die Befchneidung zum Beyſchlaf tüchtig werden, 
it ©. 78. beſtaͤtiget: Herr. N. fand wirftich 
ein Beyſpiel von dem Fall zu Moful: - - Eis 
nige Coptifche Chriften in Egypten befchneiden ib: 
. re Söhne entweder am 40ſten Tage nach der Ge⸗ 
burt ben der Taufe, oder ihm zehnteh Jabr, oder 
noch fpäter. - - Manche im Drient-follen eine 
fo furze Vorhaut haben, daß bey ihnen die Ber 
ſchneidung nicht nöthig ift: dis fagte ein alter 
Maronite Heren N.als diefer einen Ehriſtenkna⸗ 
ben mit ſehr kurzer Borhaut fahe, und den Vers 
dacht aͤuſſerte, er möge befchnitten feyn. (Dis waͤ⸗ 
zen die beſchnitten gebohrne, von denen die 
Rabbinen reden, und fonderlich fieben vorzuͤg⸗ 
‚liche ‚Heilige für beſchnitten gebohren halten. 
"Man ſehe Rafchi bey Pf. XVI, 1. und Burtorfs 
Kabbinifches kericon S. 1174. Vielleicht. ges 
bört auch, die Griechiſche Ueberſetzung TeAssos 
WEN yaccaa durov DB. Mof. VI, 8. bieber, 
“ denn die Rabbinen nennen einen fofchen befehnits 
tens Gehohruen = on. ober, Don 9) Die Befchneis 
| dung 
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dung der Maͤdchen iſt nicht nur in Abeßinien, 
ſondern auch in Aegypten, in manchen Gegen⸗ 
den Arabiens, desgleichen unter den Araberin⸗ 
nen, (nicht aber Tuͤrkinnen) zu Bagdad ges 
bräuchlich. Ihr Nugen ift nach Herrn N. Vers 
muthung, die mehrere Reinlichkeit und daß fich 
die Weibar bequemer waſchen Bönnen: doch gab . 
ein Arabifcher Kauffmann noch eine andere Abs 
ſicht davon an, die man im Buch felbft nachzu⸗ 
feben hat. 

Arabien ift nicht, wie ich in dee s4ften Fras 
ge vermuthet hatte, der natürliche Sig der Ca⸗ 
firation.. Here N. fagt, es werden dort ente 
weder gar keine Menfchen, oder doch nicht fo 
viele.als in Stalien, verfchnitten: Die meilten 
Verfehnittenem kommen aus Abeßinien und Nu⸗ 
bien. Das DVerfchneiden der Thiere, fonders 
lich der Pferde, foll in heiffen Ländern nicht fo 
nothwendig feyn, als in unfern, weil ihnen bie 
Hige viel.von ihrem Muth benimmt. (Ein 
Supplement zum 168ſten $. des Moſaiſchen 
Rechts). 

©.83-91. wird von den ſehr verſchiedenen 


Arabiſchen Dialecten, desgleiehen dem Untere 


ſcheid der jegigen Sprache von ber alten, geres 
det, wozu noch ©. 14-16. der Vorrede gehoͤ⸗ 
vet. Die Pronuntiation-ift nach den Dialecten 
ſehr verſchieden, z. E. 5 (Kaf) wird am Pers 


ſichen Meerbufen wie Tſch ausgefprochen. Ein 


von Herrn Forskal binterlaſſenes Bereihnk, 


? 


9 


| Te richuhre 


wie dies ober jenes zu Cairo, nnd wie es in Je⸗ 


AA nnd dag andere wie, 
‚ Büchern bekaunt, aber nur das eine in diefem, ’ 


u Doch wird auch mancher Kenner des Arabiſchen 


- 


durch werden fie dem Gelehrten, der das Arabir 


and 


| —— ifty und in Jemen, Aſch⸗ 


ein Mdelgeftein, und febe auf allen 
Seiten ſchoͤn aus) ſetze dich heißt zu Cai⸗ 


kannte Wörter hier antreffen. 


N. ST 


men beißt, ift merkmuͤrdig: indeffen ſind es doch 
meiftens folche Wörter, die uns auch aus Bir 
chern befannt find, und der Linterfchied beſtehet 
darin, daß das eine in Aegypten, das andere in 
FJemen, gewoͤhnlich geworden oder auffer Ges 
rau gefommen ift. 3. E. beffer, beige zu 
Cairo, lan, und Achair (bie it „mn! 
ſo auch in unſetn Arabiſchen Buͤ⸗ 


kal, (dis ift ICH, bey Golio S. 1305. 
venuftior, daſſelbe Wort, woraus ſchon eine 
Stelle Salomons, Sprichw. XVII, 8. zu er⸗ 
klaͤren iſt, die ſagt, das Geſchenk fey wie 


vo, Okod, in Jemen, Edjlis; das eine iſt, 
beides aus 


das andere in jenem Dialect jetzt gebraͤuchlich. 


aus Büchern vermuthlich einige: ihm noch undes, 
Schade ift es, 
daß fie blos mit Deutfchen, und nicht mit Ara⸗ 
bißchen Buchftaben gefchrieben find, denn das 





ſche nicht nach dem Gehör, fondern aus: Bir“ 
chern gelernt Bat, unfenntlicher, da noch dazu 
bisweilen nicht die Deutſche, ſondern, wie man 


! n \ -. 
! . . \ 
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fi fehon im Arabifchen angewöhnt hat, eine. ' 
ausländifche ſchwankendere Drtbographie ges - 

braucht if. Wäre Herr Forskal am $eben ger 
blieben, fo wuͤrde er diefen Mangel ohne Zweis 
fel erfegt haben: jeßt muß es ber $efer thun, dee. 
über das Verzeichniß refleeticen will, Der Dis . 
left von Hadramaut war wider von bem in es 
men ſehr verfchieden , fo daß Here N, ſich eis 

nes Dollmetſchers bedienen mußte. (S. 285) ‘ 
Die Einwohner von Sahan, (S. 27T) fans 
derlich die in den hoben Gebürgen wohnenden, 
follen, weil fe faft gar feinen Umgang mit Frem⸗ 
ben haben, das Arabifche aın reinften reden, und 
ihr Diatele mit dem Arabifchen, darin der Koran 
gefchrieben ifi, am meiften übereinfommen. (Dis 
wäre aifo ein fand für den Philologen, derger 
rade die Altefte Arabifhe Sprache, fo wie fie 
nody geredet wird, "zur Erläuterung der uns 
dunkein Wörter der Hebraiſchen Bibel aufſucht: 
nur.bie Reife iſt gefährlich‘, wenn man nicht eis 
ne Caravane abwartet.  Doch.follen diefe das 
ältefte und. reinfte Arabifche tedenden Sahani⸗ 
ten ſehr gaſtfreh ſeyn.)Anderwaͤrts hat füch 
die Sprache, zum Theil durch den Umgang mis 
Fremden, fo geändert, dag man felbft zu Mers. 
ca die Sprache des Korans in Schulen lernt, 
und Here N. glaubt, fie verhalte fich gegen die 
jeßige Sprache in Hedſchas, ohngefaͤhr wie J⸗ 
“ taliänifch gegen Lartinifch. (‘Die Aenderung der 
par will ich gar nicht leugnen, Wer wird 


Be” Niebuhrs 2 Bir 
Pr eindilden, daß irgend eme Sprache in 115 
Jahren nicht geändert iff? Mur vermuthe ich 
daß von dem Unterſcheid, den man auf den er 
ften Blick zu bemerken meint noch egwwgs.ab; 
‚ geben fey. Den Koran fpricht man nach ma 
en willführlichen neu : erfundenen grammatis 

lifchen Regeln, nach denen ee punctirt iſt, aus, 
mit denen. weder die jeßige gemöhnliche Ausſpra⸗ 

che im.gemeinen Leben, noch. die alte, übereins 
ſtimmt: diefe Regeln muß mau freilich in der 
Schule lernen, allein denn lerne man nackt alt⸗ 
Arabiſch, wie es zu Muhammeds Zeit war, 
fondern Auffäße der Srammatifer. Laͤſe man 
den Koran nach der Yusfprache des gemeinen 
Lebens, ſo würde fein. Unterfcheid vom jetzigen 
Arabiſchen etwas geringer ſeyn. Eine. Erfah: 
zung babe ich doch vor mir. Als der Emr, Jor 
ſeph Abaßi, der das. Hrabifche nicht. als Gelehr⸗ 
ter, ſondern als ein jenſeits des Jordans ein 
Paar Tagereiſen von Damaskus gebohrner U 
rabiſcher Edelmann kennet, im Jabr. 1768. zu 
Goͤttingen war, und ich ihm die alten Gedichte 
der Hamaſa, die in meiner Chreſtomathie ab⸗ 
gedruckt wurden, zeigte, fand-er fie zwar etwas 
ſchwer; allein ‘er konnte fie doch verftehen: und 
eben ſo ging es mir. mit einigen neu⸗Arabiſchen 
Gedichten, die er mir aus dem. Gedächtniß aufs 

fihried.) Auſſerhalb Arabiens fam- Here N. 
bie jeßige Sprache gegen die alte des Korans 
Obngefähr fo vor, mie kroreax „Spaniſch, 

* . 2. vder 
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oder Portugieſſch gegen Latein. Wenn daher 


einer in Europa aus alten Buͤchern Arabiſch 


lernt, ſo wird er redende Araber nicht gleich 
verſtehen, oder mit ihnen reden koͤnnen: aber 


dennoch fand Herr N. daß es für einen Reiſen⸗ 


den vortheilbaft ift, vorhin in Europa das A⸗ 


rabiſche grammaticaliſch gelernt zu haben, Here 


von Haven und Herr Forskal, die Die morgen⸗ 
laͤndiſchen Sprachen getrieben hatten, lernten 
Das jeßt gewöhnliche Arabifche leichter als Er: 


er ſelbſt hatte in Europa nur kurze Zeit, (wo 


ich nicht irre, waren es woͤchentlich drey Stuns 
den in einem kurzen halben Jahr) das Arabi⸗ 
ſche gehoͤrt, ohne Hebraͤiſch zu verſtehen, und 
er fand doch, daß ihm nun das Arabiſche reden 
und verftehen zu lernen leichter ward, als den 
beiden Reiſegefaͤhrten, Cramer und Paurenfeinds 
Er värh alfo jebem, der eine folche Reife unters 
nehmen will,: die Sprache vorbin in Euros 
. pa zu fernen. - Darf ich hier noch etwas binzus 
feßen? Die wahre Ausfprache der Vocalen, die 


ſehr ſchwankend und blos auf den Gebrauch der 


lebenden Sprache gegründet ift, indem jeder Vo⸗ 
calis zwey bis drey Ausſprachen bat, konnte ich 
weder ihm, hoch Herrn Forskal iind von Ha⸗ 
ven benbringen, weil ich felbft das Arabifche 
zur aus Buͤchern, und nicht als lebend: gereder 
t Sprache kannte: und dis ift der Fall faft als 
l- andern Docenten in Europa. Von der Aus⸗ 
ſache der Conſonanten meine ich etwas zuver⸗ 
2 


laͤßiges 
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N.5. 


| laͤßiges durch Huͤlfe gebohrner Araber aus den 


— 


beſten Provinzen zu wiſſen; allein fo lange blie⸗ 
ben ſie nicht bey mir, daß ich auch die Ausſpra⸗ 


che der Vocalen in jedem Worte von ihnen haͤt⸗ 
"0 gelernen koͤnnen. In Abficht anf die Bocdien 
lernte Herr N. alfo von mir das Arabiſche blos 

als todte und Bücherfprache. Hätte ich Gele⸗ 


genbeit gehabt, nur ein Paar Monath mit eis 
nem gebohrnen Araber aus Arabien felbft, fons 


“> derlich dem weftlichen, oder aus. Syrien, . zu 


sonverfiren, fo würde ich biefen. Mangel baben 
erfeßen koͤnnen.) 

Die Syriſche Sprade ik noch nicht: Yanz 
zu den todten zu zählen. S. 91-93. In. Eys 
pern fand zwar Herr N. nicht die geringfte Spur 


Davon, daß fie noch vor einiger Zeit geredet ſeyn 


mochte allein in einigen, wiewohl wenigen, Doͤr⸗ 


fern des Gouvernements Damaskus ſollen die 


Bauren blos Syriſch reden. Dis hoͤrte er zu 


Damaskus ſelbſt. Auch reden die Chriſten in 


vielen Doͤrfern um Merdin und Moſul herum, 


Syriſch, oder wie andere ſagten, Chaldaͤiſch: 
doch ſoll dis Chaldaͤiſche ſehr vom alten abwei⸗ | 


‚chen. Herr M. glaubt, ein Philologe koͤnnte 


bier viel lernen, auch wol nene Entdeckungen, 
machen, wenn er Die Verleugnung hätte, ſich 
ein Jahr lang bey den armen Mönchen eines der 


‚ dort herum gelegenen Klöfter,, 3. E. zu Elkoſch 


aufzuhalten. Inden Städten Moful und Mes 
din ſelbſt ſprechen die Se Pi ee 


| 
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fchräben aber. das Arabifche mit Ehaldaiſchen 
Buchſtaben, (ſo ſie Rarſchuni nennen) wie 
die Juden mit Hebraͤiſchen. 


Die Sprache der Kurden hat drey Haupt⸗ 
dialecten. (©. 93. 94.) Ein Jude wollte in 
ihr viel Hebräifhe Wörter bemerkt haben. (Dis 
ift gar nicht unwahrſcheinlich, wenn anders die; 
Kurden, wie fie felbft vorgeben, Arabifcher Ans 
kunft find. Abulfaragius nennet fie auch ſchon, 
falls ich ihm recht verſtehe, an einem Dite, 


il das ift Araber.) 


Alte Arabifche Inſchriften hat war Herr 
N. ir Jemen ſelbſt nicht geſehen, ſondern nur 
von ihnen gehoͤrt: alſo andern den Wink gege⸗ 
ben, wo fie ſuchen muͤſſen (S. 94). Allein 
von S. 94 bis 100. liefert er dagegen den Lieb⸗ 
habern der Palaͤographie auf neun Kupfertafeln, 
1) zwey Seiten eines mit Kufiſchen Buchſtaben 
geſchriebenen Korans, der zu Cairo verwahrt, 
und für die eigene Handfchriftdes Chalifen Dinar 
gehalten wird. Tab. IV.V. Es find Städe 
des Korans aus dem 22ften und Anfang des 237° 
ſten Capitels, und fehr gut zu leſen. Wereis . 
ne Probe machen will, Kufiſch zu leſen, und 
felöft feine Manuferipte bar, Fann fie bequem 
gebrauchen, und fish ans dem gedruckten Tert: 
des Korans helfen. 2) Drey Inſchriften von 
alten zeichenſteinen, und ze an einer Mofchee: 

| 3° Ta 
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Tab, v1. IR Sie find sehon weit ſchwerer? 

Herr Prof; Reiske hat Herrn N. theils feine 
Erflärungen, theils Conjecturen.darüber geges 
ben, 3) Ein und dreißig Münzen, Tab. X. 
XI. XII. 4) Jetzige Curſivbaͤnde. Tab. XIII. 
XIV. Hiermit muß man die Vorrede ©. 24- 
40. vergleichen, wo Herr N. fehr dankbar Herrn 
Meistens Erklaͤrungen bengefüget bat, die mar, 
ob fie gleich nicht alles aufklären, doch ungern 
vermiſſen würde. Herr N. hatte einige der als 
ten Schriften gebohrnen Arabern gezeigt, und 


Seine Hülfeerhalten: dis war nicht zu verwun⸗ 


bern, denn gemeiniglich legen fie fich nicht auf 
bie Palaͤographie, und ſelbſt mancher gelehrter 
Deutſche wuͤrde doch wol ein altes Diplom oder 
Muͤnze nicht zu erklaͤren übernehmen, Die Cur⸗ 
ſivhand aus Jemen Fonnte der Emir Joſeph As 
baßi auch nicht recht leſen und verfiehen, unge 
achtet er ein gebohrner Araber ifti Herr N, lei⸗ 
tet dis theils vom verfchiedenen Dialect, theils 
‚von Weglaffung der Vocalen, theils von Aus⸗ 
laſſung der zum Buchſtaben gehörigen diacriti— 
ſchen Puncie her. Die mittelfte Urfache hat nicht 
ſtatt, denn die weftlichen Araber, pflegen gleichs 
falls ohne Voealen zu fehreiben, und das thut 
Joſeph Abahi ordentlich, wie ich ſelbſt geſehen 
habe, als er mir Arabiſche Verſe aufſchrieb. 
Allein ſtatt deſſen kommt eine andere wichtige Ur⸗ 
ſache dazu, die Curſi vhaͤnde find in den Provinzen 
nich einerlep; einem. Deuiſchen macht Biene 
en 
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n Bie Hand eines Hollaͤndiſchen Kauffmanns ; 
die dort ſchoͤn iſt, Mühe, ‚und fo ging es Jos 
ſeph Abaßi ben einer Kemenifchen Hand, die 
wirklich von der, welche er ſchrieb, ſehr verfchies 
den war,. und dazu fannte er-das Arabifche gar 
nicht als Gelehrter, ſondern blos als Mutter⸗ 
ſprache. 

Die Eintheilungen des Tages, besgleichen 
die Arabiſchen Nahmen der Monden und Mo⸗ 
nathe, findet man S. 108. 109. beyſammen. 
Dis wird manchem Leſer angenehm ſeyn, ſon⸗ 
derlich da er alles gleich verſtehen kann. Die 
mit den Hebraͤiſchen uͤbereinſtimmende Mahmen, 
Niſan, ar ꝛc. find jetzt blos Nahmen ber 
Monathe des Sonnenjahrs, die 30 oder 31 
Tage haben: hingegen Mubatram, Rabia, 
u. ſ. f. find wahre Monden des Mondenjahrs. 
Hierben entwifcht Herrn N, eine artige Anmers 
fung über die Muhammedanifche Religion. 
Sie gebietet, in der Faftenzeit, die in den Mond 
Ramadan fällt, von der Morgendämmerung 
an bis zu Sonnen: Untergatig (*) gar nicht zu 
eſſen: fälle diefer Mond in den Sommer, fo iſt 
dig ſchon beſchwerlich ; allein Nordiſche Völker. 

. mürden | 


ce) Noch ‚genauer follte dis heiſſen bis zur 
vollen Finſterniß der Nacht: denn die Regel ber 
"Muhammedaner if, man fol nicht effen fo Ian: 
ge man einen ſchwarzen vaden vom, weißen 
unterſcheiden kann. 
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würben gar verhungern muͤſſen, wenn. fie bie 

> Muhammedanifche Religion hätten. und Diefer 
Mond der Faften in den Sommer fiele, wo es 
bey ihnen gar nicht Nachs wird. - (Ein fonders 
bahrer Fehler des Arabifchen Propheten, der 
gleich zeiget, daß feine Religion entweder nicht. 
Die allgemeine für das ganze menfchliche Ges 
ſcchlecht, oder, weil er fie dazu beſtimmet hat, 
‚.., nicht Die wahre fenn kann. Gott Fonnte ben 
| Fehler nicht begehen). ©. 112. fängt Her. 
“an von der Urabifchen Aftronomie und Sterns 
-  Sunde zu erzählen; die Mation iſt hier ſehr zw 
rüuͤck, ‚(und man findet, daß⸗der Schluß a prio- 
... re, den einige machen, in jenen Gegenden , mo 
fih. der Himmel dem Auge fo vein und heiter 
darſtellt, muͤſſe man ihn auch bald haben kennen 
lernen, uͤbereilt iſt. Nicht die gute Gelegens 
heit, ſondern Noth, und der Zufall ſind die Ur⸗ 
ſache des Entſtehens und des Wachsthums der 
menſchlichen Kenntniſſe.) Er nennet uns man⸗ 
che Arabiſche Nahmen der Geſtirne. Dem Be⸗ 
obachter des Himmels werden ſie vielleicht gleich⸗ 
x gültiger, und dem Philologen wichtiger ſeyn, 
weil ſie ihm manches aufklaͤren, bald Bermus. 
khungen gewiß machen, bald Irrthuͤmer wider 
legen. Nur ein Paar Beyſpiele will ich aus⸗ 
zeichnen. Aſch heißt noch jeßt der groffe Bär 
im Arabifchen S. 113. 114. nun find wir alſo 
auch von demgewiß, was wir fonft nur vermuthen 
mußten, daß wy Hiob IX ‚9. der. Baͤr ii. 9: 


ır tr + 
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hail (dag) bielt man fonft für dem Cano. 


* und daraus wird von einigen gefolgert, 
‚03 (Hiob IX, 9. und. anderwärts) ſey dee 
Canopus. Meine Zußörer. werden fich ehtfin« 
nen, daß mir dis ſchwer zu glauben ward, weiß 
Canopus im: Thal. Guta, wo bie Scene des 
Buchs Hiobs if, entweder. wegen-der im We⸗ 
ge ſtehenden Höhen und Berge gar nicht, oder 
doch nur fehr kurze Zeit niedrig auf Dem Horizont 
fihtbar feyn kann, Nun kommt aber noch das - 
zu, daB ug der Nahme des Hundesſierns 
iſt. Es kann zwar, glaube ich, auch der Nab⸗ 
me des Canopus geweſen ſeyn, ba dieſes von 
andern verſichert wird, vielleicht mit dem Un⸗ 
terſcheid, daß Sohail fehlechtpin der Hundesſtern, 
und Sohail Jemen der Canopus ift, weil man ihn 
in Jemen ſchoͤn und deutlich entdeckt, dahinge⸗ 
gen er in andern Provinzen Arabiens wenigen. 
oder gar nicht ſichtbas if. Allein fo viel lerne: 
man doch nun aus Heren N. daß diejenigen Als: - 
ten, die ben »o> duch uͤberſetzten, 
an den Hundesſtern denken mochten, und nicht 
an den Canopus. Ich laſſe hier viel vorbey, 
fonderlich von der Unwiſſenheit der Araber in- 
der Aſtronomie, und ihrem Aberglauben bey: 
Mondfinfterniffen; nur bemerfe ich, was bey 
diefer Gelegenheit beyläufig S. 1 20 gefagt wird, 
dag man im Drient häufig auf den. Dächern. 
fhläfft , weil. bis Stellen der Bibel erläutert. 
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Den Auefag fand Herr N. ohngefaͤbr fo, 
wie er in den Fragen an die Arabiſche Meifege: 
fellichaft befchrieben war. Daß er ihn nicht als 
Medicus befchreibt, verfteht fich von feldft: doch 
Bat er manche theils neue, theils fonft. beträches 
Fiche Nachrichten. Die Muhammedaner, die 
im veften Glauben an ihre Lehre vom unbeding- 
ten Schickfaal oft gegen die Peft ſo forglos find, 
Balten ihr doch für anſteckend, und fuchen die 
Jufection zu vermeiden, vermuthlich, weil fie 
ſchon von \undenPlichen Zeiten her befannt war. 
Man hält deswegen noch jeßt eigene Häufer fuͤr 
Ausſaͤtzige, und in die führt man die inflcirten 
auch wider Willen S. 136.137, fommt ein 
ſonderbahres Beyſpiel der Unfterfung vor; nıie 
DaB es zweifelhaft werden kann, weil das bes 
ſcheidne/ es ſoll, des Heren N. dabey ſteht, 
und. fonft auch der Ausſatz nicht fo zuverläßig 
inficirt, ſondern cine gewiſſe vorläuffige Diſpo⸗ 
ſition erfordert, indem ſo gar Eheleute bey ein⸗ 
ander ſchlafen koͤnnen, ohne ſich anzuſtecken. 
Doch hier folgen Herrn Niebuhrs Worte: noch 
vor wenig Jahren ſoll (zu Bagdad) einer 
- (ein abgefonderter Husfägiger) um ein. gewiß. 
ſes Stauenzimmer:3u erhalten ein feines 
Bemdd einige Tage getragen, und es nach⸗ 
her dieſer Perſon Fig eine Kleinigkeit ba; 
ben verkauffen laffen. So bald er ducch 

- feine Aundfchafter Nachricht erhielt daß 
der Ausfag ſich auch an ihr gezeiger, fall 
bar: ‘ I Ki Ba ’ et 
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“ es ſogleich gemeldet, und verlangt ha⸗ 

ben, daß man auch ſie einſchlieſſen moͤch⸗ 
te. (Die Erzaͤblung bat etwas verbächtiges, 
der Ausfaß inficitt nicht fo gewiß, und rloch 


weniger fo geſchwind, fondern überaus lang: 
ſahm: und man follte doch faft verhtuthen, das‘ 


os 


Frauenzimmer würde ein neu gefaufftesamfeibe 


eines andern gemeferies Hemd nicht angezogen 


haben, ehe es gewaſchen waͤre. Allein Herr N.thut 
recht, zu erzaͤhlen, was er gehoͤrt hat.) Bey 
der ſchlimmſten Gattung des Ausſatzes ſollen 
die Nägel abfallen. Der Ausſatz iſt nehm⸗ 
lich von verſchiedener Art, und die Arabiſchen 
Nahmen diefer Arten werden genannt, (Eine 
unter diefen, "Bohat(I4- ) iſt ziemlich un⸗ 
ſchuldig, und ganz unanſteckend, wie nicht al⸗ 
lein Herr M. ſondern auch Gere‘ Forskal bezeus 
get: S. 135. 137. 138. Nun verſtehen wir 
alſo endlich, die alte Stelle Moſis, Levit. XII, 
39. mit Gewißheit, wo etwas, das Moſes 
nicht fuͤr Ausſatz erkennet, und für Levitiſch rein 
erklaͤrt wiſſen will, Vohat (D713) genannt wird. 
Ich Hatte die Meifenden darum befrager, bey⸗ 


nahe ohne Antwort zu hoffen; und fie ift fo vol _ 


fommen erfolgt, als ich fie nur wünfchen konn⸗ 
te. Die Befchreibung der unſchaͤdlichen Krank⸗ 
heit muß man bey Herr N. ſelbſt nachleſen. S. 
138. kommt nech ein nicht anſteckend oder boͤs⸗ 
artig ſeyn ſollender Indianiſcher Ausſatz vor, 
der vom Genuß verdorbener Fiſche entſehen DE 


208. : " Plibuhes. R. 5 
( Ware bis nicht der. Norwegifche Ausſatz, de 
Pontoppidan und andere beſchrieben haben?) 


‚Ein ſonderbahres Heilungsmittel gegen ben Aus 


ſatz merfte Herr Forskalan: - ein Indianer reifes 
tenach Mecca, und ließ fih vom Schevif ins 
- Gefichte und-auf Die Bruſt ſpeyen. So viel ich 
ſehen kann, bat ihm dis Speyen nichts gehol⸗ 
fen, denn er hatte noch bie weiſſen Flecken des 
Ausſatzes, ob er fich-gleich einbildete, rein zu 
- feon: allein das fonderliche Heilungsmittel koͤnn⸗ 
te vielleicht eine Redensart, 4 B. Moſ. AU, 14. 
erlaͤuten. — 

Gold hat jetzt Arabien nicht, ©. 141. wol 
aber Eiſengruben: Die Nachrichten der Griechen 


vom Mangel des Eifens und Ueberfluß des Gol⸗ 


Des im glücklichen Arabien, find alfo fehr vers 
daͤchtig. Doch iſt in Sahan das Eifen wegen 
Holzmangels und Unwiſſenheit der Araber, 
theuer und fchlecht: S. 271. Jemen ift in den 
alten Arabiſchen Dichteen wegen der Säbelflins 
gen beruͤhmt, jeßt aber follen Feine mehr darin 
gemacht werden, wol aber gemwiffe breite‘, frums 
me und vorn fpißige Meffer, welhedie Araber. 
vorn am Leibe tragen: doch werben diefe noch 
. häufiger in Hadramaut verfertiget. 15.217.283. | 
Aus Abeßinien kommt nad) Arabien Gold. Un 
Edtelgeſteinen ift Arabien nicht ganz arm, fol 
auch Smaragden haben. Das: Meapptifche 
Smaragdengebütge fiehet man, wenn man von - 
Sues nach Dſchidda ſchiffet. Weyrauch bat 
BEE Arabien, 


— 73 


> 
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Mrabien, befommt aber den beflen dus Abeßi⸗ 
nien und Indien. S. 143. Agalſochus und Ca⸗ 
lambac hat es nicht. - Der Caffebaum fol, wie 
die Araber felbft erzählen, aus Abeßinien zu ih⸗ 
nen gekommen ſeyn: noch jeßt trifft man in As 
beßinien viel Caffebdume an, und der Eaffe ſoll 
in einigen Gegenden diefes Landes fo gut feyn, 
als in Jemen. S. 144. (Es ſcheint überhaupt, 
das weit ärmere Arabien babe .manche Gefchens 
fe der Natur zuerſt aus Abeßinien; und Herrn 
M. Reifebefchreibung macht oft den Wunſch rex 
ge, dis uns fo.unbefannt gewordene land wider. 
beſſer kennen zu fernen. . Der Eingang in As 
beßinien ift nur fo ſchwer! Doch vielleicht finden 
die Herrenhuter an. erflen die Thuͤr. Sie har 
ben fehon einigemabl verfucht, Brüder nach Ur 
befinien zu ſchicken, auch wirflich den rechten: 
Weg gewaͤhlt, nehmlich den über Alexandrien 
durch Hülfe des Patriarchen. Ihr Syneretis« 
mus in der Religion, und ihr Eifer für das, 
was ihrer Einſicht nach die Sache des Heilan⸗ 
des. iſt, nebſt manchen andern Eigenſchaften, 
kann ibnen-möglich machen, was Königen, felbft 
Ludwig dem. 14ten unmöglich war, Gewoͤnne 
alsdenn auch. die Sache des Heilandes nichts 
wefentliches dabey, fo wide Doch der Liebha⸗ 
ber der Wiffenfchaften, vielleicht auch ein grofe 
ſer Here, deffen Unterthanen der Handel nach 
Abeßinien wider eröffnet würde, Urfache haben 
ihnen zu Danfen. ) nn 
Ä Bom 


Ä no richuder F Mrs 


Vom Denn: wied ©. 1454 14%. geredee, 
Boch bekommt hierdurch bie Geſchichte der Is⸗ 
raeliten zu Moſis Zeit keine neue Aufklaͤrung, 
and Here DR. erinnert ſelbſt, er habe ſich an. de m 
merkwuͤrdigſten Det, ber Gegend am Sinai, 


j — darnach erkundiget. Am Tage ſchmelze 


es zwar von der Sonnenhitze, (wie 2B. Moſ. 
XVI, 21.) hiedurch wird es aber doch nicht ver⸗ 
dorben, ſondern haͤufft ſich auf den Blaͤttern, 
bie täglich dicker werden. Dieſe Blaͤtter ſamm⸗ 
kt man, ſondert entweder das Manna von ih⸗ 
nen durch Kochen in Waſſer ab, oder ſtoͤßt Man⸗ 


| na und Blätter durcheinander, fo aber bie ſchlech⸗ 


tefte Gattung: von Mannaifl, Das Manria, 
das Here N. zu Basra fahe;, war fo, wie Mos 
fe das ſeinige beſchreibt: nur Jahr aus Jahr 
ein wird es nirgends gefunden, Dis.bleibt alfo 
immer in der Gefchichte Mofis etwas aus natuͤr⸗ 
lichen Urfachen unerflärliches, fo wie.auch die 
fuͤr etliche hunderztauſende hinreichende Menge, 
und der Mangel des Mahna am ſiebenten Tage. 
Sum Backwerk wird es allerdings gebraucht. 


Ungeachtet: die Muhammedaner feinen Wein 
trinken, cultiviren doch die Araber Weintrau⸗ 
ben mit groſſem Fleiß. ©. 147. Im Amte 
Sauchan zählte man wol’ zwanzig Sorten dar 
von: 230. (Man fehe im Koran Sura V, 92, 
XVI, 69, und-von den Manichdeen die auch den 
Wein verboten, aber Weintrauben aßen —* 

ſobhre 


+ 
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fobre hift. des Manicheens Tbi2. S. 774. 775.) 
Die wegen der Geſchichte Jona, und des Streitg 
des Hieronnmus darüber, bekannte Eicherog 
(gar) fahe Here N. zu Basra, S. 148. 
Sie * zugleich Bluͤten, gruͤne, und: reife 

Fruͤchte. In 5 Monathen war fie Schuß 
boch gewachſen: Blätter und Blüten aber, die 
er davon abbrach, verwelken in wenig Miunten, 
Gerfte ift noch jeßt in Arabien; (wie uͤberhaupt 
bey den Alten, und 1 Koͤn. V, 8.) das gewoͤhn⸗ 
liche Pferdefutter. ©. 151., Die 13te Frage 
von den 30 bis 100faͤltigen Ernten die in der 
Bibel, undiden etliche hundertfaͤltigen, die von 
Griechifihen und $ateinifchen Schriftſtellern ex⸗ 
währt. menden, iſt ©. 151.957: ſebr umfäuty 
ich , und: wit:aller zweifelnden Sorgfalt beoant⸗/ 
wortet. Allerdings ſaͤen die Araber in Jene 

nicht ſo verſchwenderiſch als wir, und beſtellen 
den Acker:haſt Gartenmaͤßig, Se 156. 357% 
daher muß auch die Propprsion: zwiſchen Muse 
faat und Erme anders ſeyn. Bon Merdin hör: 
te Herr Micdie Gerſte trüge bafeldft. funfjigfäl: 
tig: er bemerkt, man babe in der Gegend auffer 
unferer gewöhnlichen Gerfte noch eine ſchwarze 


Art, die,für.das Vieh befier fey, auch ſich ſtaͤr⸗ | 


ker vermehre, glaubt alfo, dis: fen von der ſchwur⸗ 
zen. Gerſte zu verftehen. 1 B. Mof. XXVI, 12. 
und ‚bey Herodoto, meint er, koͤnnte viehfeicht 
die Rede nicht von Weißen - fondern.von Duͤr⸗ 
ra a fon. (Bon Reigen xedet bellh Moſes dor 


nicht, 


EEE 7 Va = 77° 71.7: Ve > 7 278 


E | wmachtes, daß ich abbrechen muß. 


ı 


N 





nicht, vielleicht aber auch nicht Datra, ſondern 


. she von Gerſten, wenn man nehmlich orıyw 
‚ fit einem Sin_ausfpriht.) : Hierben Fommt: 


 &. 152. eine wichtige und unerwartete Anmer⸗ 
fung vor. Wo das Land blos Durch Megen ges 


ctraͤnket wird, ift der Weißen nicht nur fräftiger, 


fondern giebt auch mehr Meel, als wo ibn (wie 
- zu Basta) ein übertretender Strom, oder die 
Kunft der Menfchen traͤnkt, und 15faͤltige 
Ernte dort, wird für fo gut gehalten, ats hier 
2ofaͤltige. (Nun verſtehet man ; B, Moſ. XI, 
30.11. ımd die Arabifchen Geographen, die ſo 
ſorgfaͤltig anzumerken pflegen, ob ein Land 
âS2, vom Regen getraͤukt, eigentlich, eyes 
fund, ſey.) Doch bier, und wenn Herr N. 


vom Yeerbau, Bewachen des Ackers, Droͤ⸗ 


ſchen u. ſ. w. redet, finder man fo viel, zwär 
nicht immer unbekanntes, aber doch merkwuͤr⸗ 
diges, und ˖ durch Kupferſtiche verſtändlicher ge 


gr 


Das Buͤffelfleiſch wird: ganz gewiß im o 
riem von Vornehmen und Geringen gegeſſen, 
wiewohl Herr N. es nicht ſo woblſchmeckend 
fand als ander Rindfleiſch. S. 165. (Alſo 
faͤllt Bocharts wunderliche Einwendung gegen 
Die weg, der ws B. Moſ. XIV, 5. vom Buͤf⸗ 
felochſen erklaͤrten.) In Arabien erinnert er ſich 

‚nicht Büffel geſehen zu haben, und meint, das 
land ſey ihnen da a trocken, denn fie. tiebten 
x fumppchne 








N. 55. Beſchreibung von Arabien. ı 13 


fiermpfichte Gegenden, oder die Nachbarſchaft 
großer Ströme, (Sch feße hinzu, daß ſelbſt der 
Arabifche Nahme des Buͤffels, ausländifch, und 


Perſiſch iſt, ursel>,) Von den Heufchreden, - .. 
und ihrem Feinde Samarmar, wird ©. 169- : 


174. gehandelt. Herr R. beftätiget aufs neue, 
Daß fie zur Speife dienen, und beſchreibt die ges 
mwöhnlichfte Art ihrer Zubereitung, von der ſich 
Möfel feine Vorftellung zu machen wußte, und 
deshalb das Eſſen der Heufchrecken für eine Fa⸗ 
bei hielt. - Die La genannte Heuſchrecke ſoll 
den. Dürchlauf zumege bringen, und Desmegen 
nicht gegeffen, werden. ©. 17T. Ohngefaͤhr 
folche Bergleihungen, der Heuſchrecken, als 


Offenb. Joh. IX. vorfommen, fand Hera DU” 


noch jeßt gewöhnlich. ©. 173. Daß Galva o⸗ 
der Selav (rw 2 B. Mof. XVI,4 B.Mof. XI.) 


wirklich Die Wachtel fen, und die ältefte Mebers . 


ſetzung beffer ift, als alle neuere Vermuthumgen, 
wird immer wahrſcheinlicher. S. 176. Ueber 
wrm fragte Herr N. die Juden: er befam Ant⸗ 


worten, wie man fie vermuthen Fann, das. 


was andere Juden aus Unfunde der Sprache 
längftens gerarhen haben. S. 178. Juden fas ' 
gen, was in ihren Comntentariis flehet, oder 
ſchuͤtzen fich bey ihrer Unwiſſenheit durch Rathen, 
und durch Wunder. Uber daß > der Nahe 


me der Meerfchweine in der lebenden Arobifchen j 
Or.uEr. BhlLaT 7 N Spra⸗ 


⸗ 
‘ 


J 
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| Sprache Inkte, hörte Hexr N. auch, und er ſa⸗ 
he wirklich dis Thier am Eingang des Perſiſchen 
Meerbuſens in erſiaunlicher Menge beyſainmen. 
| ©. 18. 


Von reinen und unreinen n Speifen der Ara⸗ 
ber findet man ©. 178. 179. Nachricht. Zerr 
riſſene Thiere eſſen fie nicht, und geben darin fo 
“ weit, Wildpret für unrein oder verboten zur. hal 
ten, wenn der Hund etwas vom Fleiſch gefreften 
hat. (Dis fieher ordentlich wie eine phariſaͤi⸗ 


u = ſche Uebertreibung des Geſetzes Mofis aus: 


( 


‚ man muß ſich daben erinnern, daß die Juͤdiſche 
- Religion einige Jahr handerte hindurch in Ara⸗ 
bien ſehr ausgebreitet, und wol gar auf den 


Thron geſtiegen if). 


De Einführung der Buchdruckerey ſoll nicht 
ſowohl die Geiſtlichkeit, wie man ‚bisher geglaubt 
bat, als die Liebe zur Arabifchen Calligrapbie 
im. Wege ſtehen. S. 215. Freilich fieht das A⸗ 
rabiſche, ſchoͤn geſchrieben, viel ſchoͤner aus, 
als wenn es noch ſo ſchoͤn gedruckt iſt, und da 
die Araber das Aneinanderhaͤngen der Buchſta⸗ 

ben ſo uͤberaus ſchoͤn fuͤr ihr Auge finden, ſo iſt 
es nicht moͤglich, daß gedrucktes Arabiſches ib: 
nen gefaͤllt. Go gar, ſie fanden unſere gedruck⸗ 
ten Buͤcher kaum leſerlich; und das glaube ich 
ſehr gern. Herr N. macht noch die richtige 
Aumierkung: waren die Katſchen Buchſaben | 
bie 


B 
*. „! ‚ t 
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die obne Zufammen; tehung Jeder für fich geſchrie⸗ 
Ben wurden, noch "ep gewöhnlich, fo wuͤrde 
die Buchdruckeren in die Muhammedanifchen 
Länder eindringen. - - Sufchriften machen die 
Araber mie erhabenen Buchflaben: ©. 216. 


(Dis würde Kennicot für S. 77. feiner fecond . 
differtation on the ftate of the printed Hebrew 


Text, vortheilhaft gebrauchen koͤnnen: ob ich . 


gleich nicht glaube, daß er Recht bat). 


©. 180 bis 420 folget eine ſehr wichtige und 
neue geographiſche Beſchreibung Arabiens, bey 


der Here. immer ſorgfaͤltig unterſcheidet, was 


er ſelbſt geſehen, und was er aus Erzaͤhlungen 
bat. Dis Unterfcheiden ift einer der merklich⸗ 
ften Borzüge feiner Geographie, und Überhaupt - 


“alter feiner Erzählungen: fein, es fOU, oder, 


man ſagt, oder, ich habe gehöre, macht der his . 
ftorifchen Treue des Erzäplenden Ehre, und das 

übrige wo er etwas gerade zu verfichert, verdient ” 
deſto mehr Glauben. Oft vergleicht er mit dem, 
was er als Augenzeuge weiß, die einbeimifchen 
Geographen der Araber, den Nubienfis (oder, wie 
er ihn ben feinem andern Nahmen nennet, den 
Scherif Idris) und. andere, und diefe erhals _ 


- ten wirklich das-eine mahl mehr Licht, das ans 


! 


dere mahl Verbefferungen. Won Abuffedä A⸗ 
rabien ließe fich wirklich nun eine intereflänte 
Edition machen. _ Manches in der alten Geo⸗ 
giopbie wird auch ra glücklicher (mie Ä 
es 


* 1 Da . 
J J 


isßs. nNiebuhrs M.FF. 
es mir vorkommt) wenn von Griechiſchen, als 
. "wenn von Hebräifchen Nahmen die Rede iſt. 
Die Urfache, hiervon ift: Herr N: harte fich _ 
wie er felbft-fagt, und auch feine Pflicht niche 


war ,.nie auf Das Hebräifche gelegt; er verglich) 


| | alfo Hebräifche Nahmen, wie jie von Europaͤern 


in ihren Weberfeßungen gefchrieben find,. und 
gwar das wol nicht unmittelbar, fondern mit» 


: telbar aus.der zweiten und Dritten Hand: Die⸗ 


fer Vergleichung aber ftebet öfters Die Drienta- 


-  difche Orthographie ganz entgegen.- 3. E. der 


Drientaler unterfcheidet das fcharfe und gelinde 


S ſo genau, als der Franzofe und Lateiner S 


and Z, und fowenig ein Lateiner für zephyrus, 
fephyrus fchreibt , fo wenig verwechfelt der Mor: 
genlaͤnder Zain mit Samech oder Sin. Eben dis 
Z der Franzofen gar mit Sch zu verwechfeln, iſt 
- noch unerbörter. - Allein Luther fchrieb Hebräis 
ſche nomina propria nach der Lateinifchen Vul⸗ 
gata, alſo war v bey ihm oft S, weil tateiner 
und Griechen Fein deutfches Sch oder Hebräis 


ſches Sound Urabifches & haben: das deute 
ſche S wird gefeßt, bald wo ‚ein fcharfes S,. 


‚ bald wo ein gelindesZ der Franzofen vorfommt, 
und nıin verwechfelt der Europäer, der die fehr 
genaue Drientalifche Ortbograpbie nicht zu Huͤl⸗ 


ffe nimmt, erft das franzöfifche Z mit S ( der 
Griechen mit 3) und denn beides mit dem Schall 


Sch, den riechen und Lateiner nicht kennen. 
Eben fo geher es, wenn esauf N und > ankommt, 
. nn die 


N 


y* “ x 
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Die wit Europäer gar nicht ausfprechen. | Aus⸗ 


zuͤge der Niebuhriſchen Geographie kann ich nicht 


geben, (das uͤberlaſſe ich den Geographen) wol 
aber Beyſpiele gluͤcklicher oder ungluͤcklicher Ver⸗ 
Sieihungen mit der alten Geograͤphhie. 


©. 223. vermuthet Herr N Muſa, nicht 


weit von Mofa, tönne der Hafen Muza ſeyn, 


beffen die Griechen gedenken, Dis ift ganz 
wahrfcheinlih: fein .Mufa Tiege Zwar einige 
Meilen landwärts ein, allein manche Stadt, fons 
derlich in Arabien, batte ihren Hafen nicht un⸗ 


mittelbar bey ſich. - Aber die zweite Vermu⸗ 


thung, es fen Moſis Meſa, (1 Be Moſ. X, 
30.) kann nicht ſtaͤrker widerlegt werden, als 
durch die Orthographie, die Herr N. felbft ans. 


giebt. Bochart, der. nach voller Willkuͤhr Buchs 
ſtaben mit Buchftaben verwechfelte, batte freis 


lich fehon die Dreifter vorgetr@agene Vermuthung, 
Muza fey Moft s Meſa: allein Harduin erinners 
te längftens mit Recht Dagegen: ex NUM facit 
Muza; perinde, quaſi v permutari poſſet ın 2, 


latinum (Dot. 24. zu Plinio, Tom. J.S. 327) 
Dieſe Erinnerung ift nun für jeden, der: He⸗ . 


Bräifch und Arabiſch zugleich Penner, viel ente 
fheidender: Mofes redet von NUM, das A⸗ 


rabiſche Wortift 6.52; ‚hier iſt kein Buchſiab J 


gleich, als nundas M. Die zweite S. 225. 
geäufferse Vermuthung, Meſa fey baͤt⸗ 
... 063 


— 
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te etwas weniger orthographifches wider ſich, 
wenn nehmlich der Ort, von dem die Rede iſt, 
a, und nicht a heißt, als weiche 
Orthographie Herr N. auch anfuͤhrt. - &- 
932. meint Herr N. zwiſchen Uſal und Oſer 
eine Jehnlichkeit zu finden: ſie mag im Deutſchen 
fehyn, wo das fcharfeS vom gelinden franzoͤſiſchen 
Licht unterſchieden wird; allein fo bald man 
. beide Nahmen Orientaliſch fchreibt, behalten 
und rise gar feine Aehnlichkeit. Das 
bingegen bat er nicht vergeffen anzumerken, daß 
ein Muhammedaner aus Indien, der lange in 
Jemen gewefen war, mit Gewißheit verfichern 

zu koͤnnen glaubte, Uſal fen der alte, Nahme 
von Sanaa. S. 291. Dis ift wirhtig, weil 
ees mit fo manchen alten Nachrichten uͤbereinſtim⸗ 
‚met, - - Was S. 236. von Dafar, oder wie 
man ſonſt -fehreiben will, Safar, Dhafar ꝛc. 
ftebet, wird den Kebhabern der .alten Geogra⸗ 

- 7. Phie angenehm feyn: fie müflen noch S. 262, 
vergleichen. Mur möchte wol fein Dafar, wie 
Herr RS. 290. will, Mofis Sephar feyn 
koͤnnen, denn biefes- wird mit Samech oO, 
und jenes mit Da „ib gefihrieben. So fin» 

de ich es wenigftens bey Abulfeda, denn Here 
Mt. bekennet, die Arabifche Orthographie nicht 
‘angemerkt zu haben. -,- Sept, das Hear Dro_ 
Buͤſching mit Sabta verglich (Britter Theil dee 
Or. Bibl. R. 38. S. 101) ſindet man 247 
—— nn nuunter 


— 
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unter dem Rahmen, Su es Sept, ( Marke 
von Sept) aber nicht Arabifch gefchrieben. 
Der Umitand, daß alle Sonnabend dafelbft - 
Markt gehalten wird, muß jeden Kenner dee - 
Arabifchen Sprache auf die Gedanken bringen, 
Sept fey hir SA, Sabbar, d. i. Sonn: 
abend, denn die Nahmen der Städte, die fih von 
Suk (Markt) anfangen, baben häufig darauf 
den Wochentag, an dem ihr Markt gehalten wird, : 
Monrtausmarkt Dienflagsmarfr u. ſ. fe 
und fo wäre Sukesfept, Sonnabendsmarkt. 
Alsdenn Fann es mit Moſis nad nichts zu 
thun haben. -- Eine andere Conjectur des Herrn 
Dr Bäfchings von Mofis und Ezechiels 729, 
die mir im Spicilegio geograph. Hebraeorum , 
ſo wahrfcheinlich vorfam,daß ih ©. 196.197. . . 
nur noch auf die Niebuhriſche Reiſebeſchreibung 
warten wollte, um der Orthographie gewiß zu - 
ſeyn, erhält bier gleichfalls ein widriges Urtheil 
weder das Gebiet Nema, noch die Stadt Je⸗ 
rim (Büfchings. Afien S. 592. 595. der neuen 
Ausgabe). Fariı m39S nach ‚der Orthographie 
ſeyn, denn beides wird ohne Min, jenes my . 
und diefes — geſchrieben. ©. 236. 248. \ 
= - = Bocharts Eonjectur (*) von Jerah 1 B. 
Moſ. X,26. es ſey eben das Volk, das bıy - 
Diodos - 


* 


(e) Phaleg et Canaan l. I, c ic. 
J ⸗ — 64 H 4 un 2 
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20 Niebuhrs RM. 55. 
Diodorus Siculus Alilaei heißt, bekommt ©. 
2270 mehr Wahrſcheinlichkeit. Boͤchart Dachte 
nehmlich fo: die Orientaler uͤberſetzen ſehr oft 
pomina propria, Jerach heißt Hebraͤiſch, und 
HAalal Arabiſch, der Mond, Alilaei iſt alſo viel⸗ 

u leicht fo viel, als’ Halalaei. Hierbey fam alles 
darauf. an, sb der Nahme diefes Volks. ZN 
zu fehreiben. fey: und Herr N. hörte wirklich 
‚ zwifchen. Abuariſch und Hedſchas von einem 
Stamm freyer Araber, die IA si (Bani 
Halal) heißen. Mur weiß ich nicht, wie bier: 
- der Scherif Edris oder Nubienſis von Herrn 
— N. angeführt if. Clim. 2. p. 5. iſt vermuthlich 


eiin Druckfehler, und ſoll heiſſen, Clim. 2. ſict. 5. 


aber auch da kommen feine Alalaei, fondern im 
Lateiniſchen Alabaei vor, und die heiſſen noch 
dazu, wenn man das Yrabifche nachfchlägt, 
mit ganz andern Buchftaben zel.Ae, gehören 

alſo Hier gewiß nicht her. - - Dag doppelte Cha⸗ 
vila Mofis (non ı B. Mof. X, 7. .29.) 

ſſcheint durch das doppolte Chaulan (5Is=) 
ſoo Here Niebuhr ©. 270. 280: befchreibt, hin⸗ 
Tänglich aufgeklärt zu fegn. - - ©. 287. fommt 

- vermutlich ein Irrthum vor, den aber Herr N. 
‚ganz wol in Yrabien gehört haben kann: Hud, 

oder wie ibn Herr N. nach der dortigen Ausfpras 
chhe nennet, Haud, fol Kachtan (der Joktan 

der Bibel) feyn. Das iſt er nach dent alten 

Arabiſchen nicht, ſondern Eber der Bruder Jobs 

tans. 





— 
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taus. Mei Eber war bey den Arabern ver⸗ 
geſſen, und ſie dachten nur an ihren Stamm⸗ 
vater Kachtan. S. 290. meint Here Ri 
ich würde 1B. Moſ. X, 30, anders hberfeßt ha⸗ 
ben, wenn ich vorher feine Beantwortung: meis 
ner Fragen geſehen hätte. Dis märe doch nicht 
geſchehen. Was ich gegen feine Erklärung von 
Mefa- und Sephar zu erinnern babe-, iſt fehöh. 
‚ oben. da geweſen; wegen des übrigen bitte ich 
nur Geduld zu haben, ‚bis ich die Gruͤnde mei⸗ 
ner Weberfegung in jiweiten Theil des Spicilegü 
geographiase Hebraeorum exterae vorlegen kann. 
- - S. 292. ift es ihm unwahrſcheinlich, daß 
Mariba je Saba geheiffen habe, da Plinius es 
ſchon Marjaba nenne. Auch Hier uͤberzeugt er 
mich nicht. ° Manche Arabifche Städte haben 
zwey Nahmen, und oft geben die alten Araber. 
und Hebräer den Mahmen des Landes auch der 


Hauptftade. Eben dis iſt bey S. 340, zu ni” 


derhoblen, wo es Herrn N. Doch ein wenig vers 
dächtig vorkommt, daß Lachfa, die Reſi idenz des | 
Schechs von Hadfhar (4) am Perf 
fhen Meerbufen, auch Sadfchar beiſſe. Ste 
trägt den Rahmen gewiß in alten Arabifchen 
Schriftſtellern. Das übrige was er von 
Mof. X, ſammlet und vermuthet, wird man ©; 
250-294. felbft nachlefen, - - Am Perfi lanie 
ſchen Meerbufen fand Herr N. wirklich ein - 
| 1508, oder Tyrus) das man lange geſucht bat, 
H 5 S. 298. 


and -— 


. ©. 298, und bemerkt, es ſey nach Herrn Buͤ⸗ 
ſchings Meinung von den Tyeiern gebauet. - Dis 
iſt nicht Herrn Buͤſchings Meinung, ſondern 
eine umſtaͤndliche Erzaͤhlung des Strabo: durch 
Herrn M. findet man wider, was man dem 
Strabo nicht recht zuglaubte, und mas Doch zur 
Geſchichte der alten Indianiſchen Handlung 
wichtig if. - Won Daden aber, ober Dedan, 
oder Dirin, quf eben dem Perfanifhen Meer 
Bufen , ‘oder dem Fndianifchen Meer Oman ges 
genuͤher, von dem ich im Spicilegio geographiae 
Hebraeorum.©. 203. die bisherigen Machrich- 
ten angeführf habe, iſt bey Herr N. nichts zu 
finden. Dis beißt nicht, die vorigen, die ben 
Drt nennen, haben gelogen; (vorhanden muß er 
wol ohne Zweifel feyn) fondern nur, Herr N. 
dat ihn auf feiner Neiſe nie berührt, und nichts 
. von ihm ‚gehört. - - Das ubralte fonft nur 
aus.der ‘Bibel bekannte Duma, dagegen Jeſaias 
Cap, XXI, 11. meiffagete, findet man, und zwar 
mit eben den Orientalifchen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben, &3 ,. in Medfchd, ohngefaͤhr in eben der 
Gegend wo man es fuchen mußte, wider, - - 
Bey > am Arabifchen Meerbufen (S, 
357.) wird einem vielleicht Ezjongeber, das 
in der Bibel fo beruͤhmt ift, beyfallen. Ver⸗ 
geben wird er fich mol den Gedanken, le für eis 
nerley zu halten, laſſen, wenn‘ en hört, es fey 
eine Corallenbank, und auf derfelben ein 
haoher Steinhaufen zur Warnung für 
— Schiffer 


\ 
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Schiffer: er wird aber" vießeicht auch hierauf 


onjecturen von dem uns ganz unbekannten Eys. " 


mgeber gründen, wenigitens eben fo gute, als 


ie etgmologifchen Bocharts, die man dochbiss 


er noch für etwas achtet. 

Den Stamm Tai („> ) der chedem ſo be⸗ 
uͤhmt geweſen iſt, daß im Chaldäifchen und Sy⸗ 
iſchen oft die Araber überhaupt Taijiten heiffen, 
indet man ©. 391. unter. den Beduiniſchen 
Staͤmmen befihrieben,, und noch jeßt mächtig.” 

(Thai Bätte nur nicht follen gefchrieben werden. 
Was foll das H hinter dem T, das ohnehin fein. 
Deutfcher ausfprechen kann ? Hier verführteseis 
nen nur an einen gan; andern Arabifchen und Her: 
bräifchen Buchflaben zu denken.) »= ©. 401. 
um den Sinai herum findet man fruchtbare Thaͤ⸗ 
ler, deren herrliche Weintrauben und Obſtfruͤchte 
thener nad) Cairo verkaufft werden. Das Thal 


Satan (S. 402.) bat gleichfalts ſchoͤne Fruͤchte, 


war im September ganz trotfen, hatte aber. doch 
einen Strom, der zur Regenzeit fo groß ward, 
daß die Einwohner fih auf die Berge retirirem 
mußten. Selbſt in der trockenen Zeit fand man. 
doch bier, und im Thal Girondel, Waffer, wenn 
man 13 bis 2 Fuß tief im Sande grub. (Alſo 
miſſen dieſe Gegenden wol ordentlich nicht ſo 


waſſerlos ſeyn, als man ſie ſi ch gemeiniglich 


vorſtel it, und, die Israeliten in einem ſehr tro⸗ 
ckenen Jahr daſelbſt gewefen feyn.) Miele. 
uſecheůe cende Lichen ſteine mit. Hieroglyphen 


zeigen, I 


N 
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zeigen, daß es ehedem Rärfer bebobnt ge 
ſen iſt. 
Noch ſonſt kommen in diefer geographiſche 
Beſchreibung manche zerſtreute Nachrichten vor 
die zur Erlaͤuterung der Bibel gebraucht werde 
koͤnnen: z. E. S. 361. daß man zur Thür de 
Caaba auf keiner Treppe, fondern bewegliche 
 Böfzernen Leiter ſteigt, zur Erläuterung von 2 
DB. Mof. XX,23. Noch eben fo, wie Jerem. 
XXXIV, 6,7. und bey Diodoro Siculo B. 19. 
:$, 945 wird der Ackerbau von den Beduinen 
als unter der Würde eines Achten edlen Arabers 
angefeben. Arvieux hatte dis fchon gefagt; als 
- Sein den hielt man für verdächtig, und Her. 
iſt ein, wie ich denfen follte,- unnerdächtiger 
Zeuge, weil er nie in das Wunderbahre fällt. 
S. 304. findet man eine Kriegesliſt, recht fo 
wie Gideons feine, DB. der Richter VII, die eis 
nem unferer Kriegeskunft: gewohnten. fo oft uns 
- glaublich vorkommt, weil fie jeßt nicht mehr 
practicabel. ift: und ©. 218. den Bart eines 
Geſandten abgefchnitten, und darüber einen 
| Krieg geführt, recht wie 2Sam. X 7, 


| Vom Ort des Durchganges der Israeliten | 
| Durch das rothe Meer handelt Hert Niebuhr S. 
410. 411,413. ſehr wahrfcheinlich, ſpricht ihn 


J dem Thal Bedea ab, und glaubt, er ſey noch ir 
ber Sues geſchehen. Hier muß man ihn aber 


ref leſen, denn ohne Huͤtfe der beygefuͤgten 
Special⸗ 
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Specialcharten, fonderlich dee Num. XXIV, 
würde man einen Auszug doch nur halb verſte⸗ 
ben. Einen Riff bat er im rothen Meer nicht 
gefunden, ©. 412. in der That, wenn ber Durchs 
gang über Sues gefcheben.ift, hat man ihn auch 
zur Erklaͤrung dee Geſchichte nicht mehr nöthig. 
Daß er diefen Durchgang für ein eigentliches ‘ 


Wunder, und nicht für Ebbe über Ebbe bey an⸗ 


baltendem Nordweftwinde hält, ift ſchon vor⸗ 
bin gefagt. Der wichtigfie Einwurf gegen Dies 
fe von mir bey 2 B. Mof, XIV auf Beranlap 
fung der eigenen. Worte Mofis vorgetragene Ers 
klaͤrung, ftebt S. 414. 415. Zu Hamburg 
und Cuxhaven bemerkt man wol bey gewiſſen 
Winden Fluth über Fluth, abernicht Ebbeüber 
Ebbe: auch erinnern fich die Einwohner von 
Sues in ihrer Gegend Feiner Ebbe über Ebbe. 
©. 423. Ein Einwurf von Heren Niebupr, 
der von Kindheit auf Ebbe und Fluch gekannt 
bat, weil er nicht weit von der See gebuͤrtig ift, 
verdient die gröffefte Aufinerffamkeit. Verlang⸗ 
te man zu wiflen, was mir etwan zur Antwort 
beyfiele, fo wäre es folgendes. 1) Ich babe 
auch den Zufall für etwas nur fehr feltenes ans 
gefehen, und-beynahe zum voraus gefegt, daß 
er ſich feit der Zeit Mofts wenigſtens nie in Der 
Stärke im Arabifchen Meerbufen zugettagen has 
be. 2) Zu Hamburg und Eurbaven, am Auss 


fluß eines fo groffen Stroms als die Elbe ift, ver 


v- 


ſtets ſo viel Waſſer herab bringet, erwartete ih. 


auch 


— 


N 


J 


N 
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auch keine Eble uͤber Ebbe, ſenbetlich, da fr 
auf der andern. Seite in. der Nachbarſchaft no 
eim anderer groſſer Strom in die See ergie 
und der Oſtwind ſelten bey uns ſehr ſtuͤrmiſe 
ft Alle dieſe Umſtaͤnde fi nd beym Arabiſche 
Meerbuſen anders. Und: doch bemerkt Herr 
daß der Oſtwind die Fluth bey Curhaven hindert 
amd die Ebbe verlaͤngert. 3) An den Hollaͤn 
7 Dfchen Kuͤſten ſoll doch nach Burnets Erzäßtung 
- 1672. Ebbe über Ebbe geweſen ſeyn, und Hou 
land gerettet haben. 


Bon der Ebbe und tu des Arabiſchen 
‚ Meerbufens handelt Herr N. genau und ausfuͤbr⸗ 
lich. Dieſes Meer hat beide gewiß, und zwar bis 

- an fein Aufferftes Ende. bey Sues, doch fo, daß 
die Zeit des höchften und niedrigften Waſſers ims 
mer fpäter eintrifft, je weiter man fi von Bar 
belmandeb entfernt. ©. 421-431. bat er feis 

‚, ne deshalb an verfchiedehen Dertern des Arabis 
fchen Meerbuſens angeſtellten Obfervationen .in 

ein Verzeichniß gebracht: jedesmalden Tag, und 
‚x bie Stunde des Tages, in der das höchfte oder 
niedrigſte Waſſer war, angemerkt, auch haͤufig, 
wie hoch das Waſſer ſtieg oder fiel. Die Ob⸗ 
fervationen zu Sues, .die ber der Frage wegen 
des Durchgangs der Jsraeliten die wichtigſten 
werden, ſtehen S. 421:423.- Hier wird auch 
- erinnert, die Tange anhaltenden Sid -und Nord: 
Winde mashıen eine Veränderung in der Hoͤhe 

| — — des 
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des Waſſers, ſo daß bey anhaltendem Norde⸗ 


winde das, Waſſer niedriger ſtehe, als ſonſt: 
doch geſchehe dis langſahm. 


In der Gegend, wo der ſo genannte Bach 
Egyyptens ſeyn ſoll, iſt Here N. nicht ſelbſt ges 
weſen, ſammlet aber S. 418. 419. einige im 
Drierit davon gehörten muͤndlichen Nachrichten, 
Doc ich bin ſchon zu weitläufig geworden, daß 
ich nicht wagen darf mehr zu ercerpiren, 


| LVI. 


A letter to a Friend, oc caſioned by 
a French Pamphlet lately publiſhed a- 
gainft Dr. Kennicot, and his Gollation 

of the Hebrew MSS. Oxford 1772. (31. 
Seiten in Octav.) 


Di⸗ iſt eine Vertheidigung Kennikots gegen 

> die Num. 22. angezeigte Schrift des Ex- 
profefleur: war feine ausführliche und gelehrs 
te, Peine folche als man fie von K. felbft zu ers 
warten gehabt hälfte, die etwas neues in den Sa⸗ 
hen-aufflärte, aber doch dabey mit ganz rich 
tigen Einfichten gefchrichen. Der Verfaſſer hat 
den Inhalt der vorigen Schriften Kennicots 

on. | mehr 


N 
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mehr im Gedaͤchtniß als ich bey der Recenſton, 
‚daher kommt es, daß er den Exprofefleur bis: 
weilen_einer Unredlichkeit überführt, die mir 


nicht in die Augen gefallen war; auch hat er 


fonft über hiſtoriſche Sachen: Nachrichten , Die 
ein in Entfernung von Kennicot lebender nicht 


haben kann. 3. €. der Exprofefleyr beſchuldig⸗ 


te-Kennicot, er Lönne Fein Wort Rabbiniſch 
leſen, nnd babe deshalb‘ eine Handfchrift ver: 


+ worfen, die mit Rabbinifchen Bushftaben - ge: 


fehrieben war. In der That gehört die Beſchul⸗ 


digung nicht einmghl febr zur Sache, denn, oh⸗ 


‚ste Rabinifch zu leſen, koͤnnte doc) Kennicot Die 
mit Hebräifchen und Samaritanifchen Buchſta⸗ 


ben geſchriebene Codices felbſt vergieichen, oder 


Durch andere vergleichen laſſen: auf Codices mit 


Rabbiniſchen Buchſtaben war man bisher we⸗ 


nigſtens nicht neugierig geweſen, denn ſie find 
neu, und fluͤchtig geſchrieben, eben weil man 
gut fand die Eurfivpand zu gebrauchen. In—⸗ 


dee: erkundigte fich doch Kennicors Vertheidiger 
naͤher nad) der Sache, (S. 30.) und Kenniz 


'cpt hatte mit ferner eigenen Hand aus eben Dies 


ſem Eodite, den er ganz verworfen haben foll, 


‚weil er ihn nicht leſen konnte, 44. Varianten 
ercerpirt. - 

Bon eben der Art kommt mehreres in dieſer 
kleinen Schrift vor, das aber nicht intereſſant 
genug fuͤr das Publicum iſt, um Auszüge das 


raus zu machen, 2 
on, a Kennicois 
| 


L. I 0 \ 
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Kennicots eigenelichen Gegner kennet fein 
Vertheidiger nicht, und ſchreibt die lettre d' un 
Exprofeſſeur den Capueinern zu, deren pro⸗ 
jectirte Societs des Etudes Orientales N. 24. 
beſchrieben iſt. Hierin hat erenun zwar gewiß 
unrecht, und fie find nicht die Verfaſſer: allein 
einen Antheil mögen fie wol daran gehabt haben, 
Wie fig dazu gekommen find, läßt ſich ohne nä« 
bere Nachrichten faum erflären; es müßte etwan 
Abficht, oder Meid, oder Perfonalhaß , zum 
Grunde liegen, deren Gegenftand aber mol nicht 
Kennicot unmittelbar ſeyn mag, fondern Perfos - 
nen, oder Bibliotheken in Frankreich, und zie 
deren Erreichung ihnen eine. Schrift gegen Kens 


nicot, die zugleich Anklagen gegen. die Biblio. _ 


thecarios zis Paris enthielt,  beförderlich ſeyn 
fonnte. (Siehe Lettre d’ un Exprofefleur S. 
14. und Letter to a Friend S. 13. mo die Ant⸗ 
wort auf die Beſchuldigung ſtehet.) So vieh 
hemerkt Kennicots Vertheiger, daß bie Erkläs 
rungen der Stellen in ben Pfalmen, und die 
ganz fonderbahren, fonft eben nicht angenoms 
menen,- aber doch mit großer Zuverficht vorger 
tragenen grammaticaliſchen Regeln, auf die bee 
. Exprofefleur Heren D. Kennicot fo füffifant,als 
es ein Anonymus am beften ehun kann, vermeis- 
fet, aus den Schriften diefer Capuciner, und 
infonderheit aus ihren principes discutes genom⸗ 
men find. Es ließe ſich nun auch hieraus erbläs 
ten, mas mir im zweiten Theil der Orient. Bibl. 
Or. u. Ex. Bibl..a Th. 3 S. 116. 


I, 
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©. 116.117. fremd vorkam, und wovon ich eis 
ne viel edlere Urſache vermuthete, daß fie in is 
rem ganzen Projeet gar nicht die Sammlung der 
Varianten des Hebräifchen Zertes erwähnen = 

denn vielleicht follte diefe Arbeit überhaupt als 
unnuͤtz oder gefährlich decreditirt werden, weil 
* Kennicot fie unternommen hatte, wie fie denn 
"uch mir Houbigant nicht Freunde zu feyn feheis 
-nen: Leid mipr es jedem thun, wenn diefe, 
‘ein fo groffes Project verfprechenden Capuci⸗ 
ter an einer folchen Schrift, als des Ex- 
profefleur feine ift, Antheil gehabt haͤtten, und 
Dadurch verrathen follten, daß es ihnen eigentlich 
nur um andere Abfichten, etwan um die Bis 
bliothek zu. Paris, und durch deren Verwal⸗ 
tung um Erhaltung ihres bey jeßigen Zeiten etz 
warn Gefahr laufender Ordens zu thun wäre, 
Allein zu ihrer Enefchuldigung muß man auch 
fagen, daß fie ſich doch nirgends für die lettre 
d’ un Expröfefleur öffentlich erflärt haben, ‚daß 
man auch in Paris felbft nur Verdacht auf fie 
hat, als hätten fie dem Verfaſſer die Atbeit an: 
gegeben, dem fie nicht ungünflig find, und daß 
der dort ganz befannte Verfaſſer, (*) der fo 
"gar die Eremplarien den Meifenden zum Ber⸗ 
Fauff beynahe aufdringet, um ein wenig Geld 
zu verdienen, in Dürftigfeit- Iebet. Würden 
ihn die Capuciner darin leben laffen, wenn fie ° 

ihn angeſtiftet hätten ? | | 

Der 


(*) zter Theil der Or. Bibl. S. 178, 


N ⸗ 
.. ’ / 
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Der Jerthum, den Kennicots Vertheidiger 
hier‘ begehen mag, iſt uns doch wozu nuͤtzlich. 
Er fucht uns S. 2 die Capuciner zu nennen, die 
Bisher an dem Mum. 24. angekündigten Inſti⸗ 
tut Antheil haben. Sie follen feyn: Louis de 
Poix, (dis ift die Hauptperfon , für deren Rich⸗ 
tigkeit ich einftehen fann, da Er mir die Ehre 
erzeiget hat, an. mich zu fchreiben) Jerome d’ 
Artois, Seraphin de Paris, und noch drey Anos 
nymi, alle unter der Direction des Abts ihres 
Klofters, Villefroy. Dis erzäßle ich nur nach, 
ohne für die Richtigkeit zu ſtehen. Zur Ehre - 
der Capuciner wuͤnſche ich immer, daß fie gar 

feinen Theil an des Exprofeſſeurs Schrift baben | 
mögen. \ 


Noch bis Eine: Kennieots Vertheidiger ver⸗ 
gilt dem ſich Exprofeſſeur nennenden Gegner gar 
nicht gleiches mit gleichen, ſondern iſt ſo ſcho⸗ 
nend, als man es nur verlangen kann. 


° - 
‘ - 
. 
f . 


132° H. 4, Schültens ei 57 
x L YL, / 
Anthologia fententiarum Arabicarum 
cum fcholiis Zamachfjaril. . Edidit, 
vertit et illuflravit Henricus Albertus 
Schultens. Lugduni Batavorum apud 
. Joanriem le Mair 1772. IIn Quart, 171 
. Seiten; Dedication und Vorrede 20 
. Seiten.) ER | 
J Der Herausgeber dieſer Arabiſchen Anthologie 
iſt ein Enkel des beruͤhmten Albert Schul: 
tens, durch den wahre Orientaliſche Philologie 


in Holland zuerſt wider auflebte, und. Die will⸗ 
kuͤhrliche Art das Hebraͤiſche durch Rachen zu 


erbklaͤren verdrängete. Die Verdienfte um die 


Arabiſche Sprache find alfo biefer Familie nur 
ſchon bis ins dritte Glied erblich ; und der Vers 
ſuuch, durch den ˖ der Enkel der Welt zuerft bes 
kannt wird, zeiget einen jungen Gelehrten, von 
dem ſie noch viel zu erwarten hat. 


Die Araber lieben, wie Herr S. in der Vor⸗ 
rede bemerkt, Sentenzen, die in ein Diftichon 
| sefaflet, und daben serie find, wiewobl der 
z Zwang 


"fs 
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Zwang bes Reims bisweilen den Gedanken 


ſchwaͤchet, und dem Difticho nicht vortheilhaft 


iſt. Dergleihen Sentenzen mehr als Eines wit⸗ 
zigen Arabers, an Inhalt und Güte fehr vers 


fchieden, ſaminlete "Zamachsjarius, (fo nennet 
ihn Herr S. nach Holländifcher Art, im Deuts 


ſchen wuͤrde er, Zamachſchari, oder weil uns 


fee 3 kein Z der Lateiner iſt, noch beſſer Sa⸗ 
machſchari heiſſen, Arabiſch *5) 


und begleitete ſie mit einem Commentario. Die 
Sammlung enthielt ihrer 285, und anfangs hat⸗ 


te Herr ©. vor, fie alle drucken zu laſſen: er war 
aber für feine Lieblingswiſſenſchaft nicht fo ein 
genommen, nicht zu merken, daß manche ſchlech⸗ 


te Darunter wären, änderte alfo feinen Borfaß, 


gab. nur 200' heraus, und lies die ſchlechte⸗ 


ften weg. Herr ©. hat drey Handfihriften des - 


Arabiſchen Werks vor ſich gehabt, die er be⸗ 
ſchreibt. Varianten ſammlete er ſich aus ihnen 
in ziemlicher Menge, allein er fand fie meiſtens 


fo unbeträchtlich,, daß er fie ſeinen Leſern nicht ° 


vorlegen wollte. Die tateinifche Ueberſetzung 
ift nicht durch und durch von ihm: denn wenn 
fein feel. Grosvater, oder Pocoke, Scheid, und 


69 


van der Sloot, einige von dieſen Sentenzen in 


ihren Schriften angeführt hatten, gebraucht er 
befcheiden ihre Ueberſetzung, und laͤßt Die ſeini⸗ 
„ iuräc, © weit aus der Vortede. 


J . 
[2 . . \ - r ‘ 
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Die, Sentenper felöft find im eigenem 
ſchen Geſchmack, und meiſtens moraliſchen In⸗ 
halts. Herr ©. vergleicht in der Vorrede die 


. *apophthegmata Cäfars mit ihnen, Die dach vers 
muthlich nichts poetifches hatten; und vielleicht 
“ glückliche Replicken geweſen feyn mögen. Dies 


fe Mrabifchen Sentenzen kommen mir vor, wie 


» Die fo-genannte-fententiae Pythagoraese, und 


die Sprüche Salomons, doch mit Ausnahme 
des Reims und der vielen Wortfpiele. Sie has 
ben auch, wie Salomons Sprüche, eine poe⸗ 


tiſche Borrede, die aber bey ifnen dem Leſer 


der gleichguͤltigſte Theil ſeyn möchte, anſtatt daß 


— J 


. „Die neun erſten Capitel der Spruͤche Salomons 
vorzuͤgliche Schoͤnheiten, und einen uͤberaus 
| wichtigen Inhalt haben, 


Die Wortſpiele ſind, wie geſagt, in dieſen 
Arabiſchen Sentenzen fehr haͤuffig. Dis ift 


. freilich nicht nach unferm., Geſchmack, und ich 


kann e8 nicht leugnen, Daß unfer Gefchmack mie. 


hierin beffer- vorkommt, (*) allein die Morgens 


j länder 


A *) Wie es möglich geweſen iſt ‚dag einige 

- meine 76fte Anmerkung zu Lowths praelectionibus 
de poefi Hebraeorum haben fo verftchen Üönnen, 
als hielte ich bie Paronomaſie für ſchoͤn, iſt mir 
- unbegreiflich, Sch meinte ih hätte das Gegens 
theil gerngt ‚ ob ich gleich dabey erinnekte, fig kaͤ⸗ 
“me den Morgenländern ald Schönheit-vor. Iſt 
- aber dort nicht fo deutlich ausgebruckt, als * 
u | r 
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Länder haben nun einmabl in dieſem Stuͤck eis | 


men andern Geſchmack, und lieben die Paronos 
anafie. Dabey muß ich aber Doch erinnern, daß 
Die unaufbärlichen Paronomafien, die man in 
Diefer Sentenzen: Sammlung anteifft, weit über 
alles das hinaus gehet, was man fonft in guten 
Xrabifchen und Hebräifchen Schriftftellern ans 
trifft. In den Sprüchen Salomons findet mar 
beynahe gar Feine Paronomaſien. In den ers 
habenen Arabiſchen Poeten find fie auch vielfels _ 


kener, als in Diefen wißigen Gedichten: und bie 


} 


| 


meiſten unter ihnen feheinen wol nicht aus dem . 


guͤldenen Alter der Urabifchen Sprache zu ſeyn. 
Dis güldene Alter war vor Muhammeds Zeit: 
viele unferer Sentenzen fegen die Mubammedas 
nifche Religion fchon zum voraus, oder haben - 
doch die ihr eigenen Redensatten. Bey andern: 
leuchten auf andere Weiſe jüngere Sitten durch. 


Vieleicht hätte eine ältere. Sammlung vor Mus 


hammeds Zeiten zwar Paronomafien und Work 
fpiele, aber Doch. nicht im folcher Menge gebabe 
-» - - Doc) man mag nun. von der, Paronomas 
fie und andern dergleichen Wortſpieien urtheilen, 
wie man will, fo ift eg gewiß, man verfteht oft . 
das bier vorkommende moralifche Epigramm- . 
nur halb, oder merkt doch feine Pointe nicht, 
wenn man nichtauf die Paronomafie Acht giebt, 
\ 4 und 

"Für einige Leſer von groͤhern Empfindungen nd 
thig iſt, fo Tage ich es hier noch deutlicher; - die 
aronomafie onnnt mir nicht ſchoͤn vor. | 


! 
vo. 


* 


/ 
\ 


8 
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und da Pr dieſe im Lateiniſchen nicht ausdruͤ⸗ 
cken ließ, ſo wird man ſich blos aus der Schul⸗ 


Ltenſi ſchen Ueberſetzung feinen vollkommenen Be⸗ 


griff vom Geſchmack der Araber in dieſer Are klei⸗ 
ner Gedichte machen koͤnnſen. Wer dis thun 


. Mill, muß nothwendig den Arabiſchen Tert ſelbſt 


leſen, und um ihn zu verfteben, kann er die Ue⸗ 
berſetzung gebrauchen. 


Die Ueberſetzung iſt, wie Teiche zu achten , 
fich nicht überall völlig gleich, weil ſie nicht im⸗ 
mer von Herrn S. eigener Hand iſt. Biswei⸗ 


Jen drückt ſie mehr Etymologie aus, als vielleicht 


der Leſer verlanget, (wiewohl bey den ewigen 
Wortſpielen bisweilen anch Etymologie mit aus: 
gedruckt werden mußte) ein anderes mahl ift fie 
Son diefem Fehler frey: das ame mahl leicht zu 
verſtehen and fließend, das andere mahl fehon 
ſchweter, und;behnabe im Lateinifchen Arabiſch. 


NUUeberall aber ift fie doch dem Leſer eine gute Hük 
‚das Arabiſche zu verſtehen, alſo ihrem End: 


iweck gemaͤß. Wer im Arabiſchen fo-weit ift, 
ls er bey muͤndlichem Unterricht im einem Eoller 


gio; das ein Jahr danret, kommen kann, und. 


- -Golii Lexieon hat, wird fich Durch Die Vers 
fon ganz gut helfen, und das Buch zu feiner 
weitern Uebung Iefen Binnen. Ein Buch. von 
Diefer Urt muß manchem, der fein Arabiſches 
fortſetzen will, ſehr angenehm ſeyn, ſonderlich 
RR er immer die Lectuͤr wheilen. und Den Bine 

. SET u 1 Per e icho 
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Diſticho abbrechen kann. Zu diefem Endzweck 


wollte ich es ſolchen, die kein anderes gleich be⸗ 
quemes Buch haben, recommandiren,. 


3 


- Unter dem Text ſtehen die Arabiſchen Noten 
des Samachſchari, doch, wie in der Vorrede 


geſagt wird, mit We glaſſung mancher gram⸗ 
matiealifcher Kleiniöfeiten. Sie enthalten viel 
Gutes zur Aufklärung der Sentenzn, wiewohl 
"nicht immer genug-, ihre Polnte zu merken, fons 
deru mehr Worterflärungen. Hier bat Herr 
©. feine Ueberfeßung beygefuͤget. Die wuͤrde 
aber doch wol manchen Leſern angenehm gewe⸗ 

ſen ſeyn. Denn ſo leicht auch das Arabiſche der 
Scholiaſten dem iſt, der ihrer einmahl gewohnt 
iſt, ſo ſchwer wird es den Anfaͤngern, weil ſie 
ſo manche, grammatisalifche, oder andere ihnen 
eigene Wörter haben, die er in Lexicis vergeb⸗ 


lic, fucht:e Wenigftens meine ich in den Col⸗ 


legiis Aber die Arabifche Chreftomarbie faft ims 
‚mer gefunden zu haben, daß die unten: gefeßten 
Stücke aus Schöliaften den Zuböternanfänglich 


— wurden, als die Gedichte ſelbſt. Herr 


S. hat zwar nranches von dem Inhalt der No⸗ 
ten des Samachſchari in feine eigenen $ateinis 
fehen Noten eingetragen, fo daß dem Leſer, der 
"einen Scholiaften nicht verſtehet, darum nicht 

alles verloren gehet. Allein ich wuͤnſche hier 
fuͤr ſolche Leſer, die dis Buch zu ihrer eigenen 


weitern Mebung in im Arabiſchen leſen wollten, 
J —J5— und 


* 


CE 


4 
* 
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nd feinen. minblichen Unterricht gabens denen 
moͤchte durch eine Lateiniſche Ueberſetzung Des 
Samachſchari ein ſehr weſentlicher Gefalle ge⸗ 
ſchehen ſeyn, und zu dieſem Zweck, das Ara⸗ 
Kid für ſich fortzufegen, finde ich ſonſt das 
Buch fo bequem, daß ich ihnen noch diep Hüls 
-fe gegoͤnnet batte. 
Von S. 112. bis 171. folgen Herrn ©. eis 


gene Noten. Auch für diefe wird ihm der tefer 
Banken, und das nicht blos der Anfänger, ſon⸗ 


‚ bern auch. der ſchon weiter im Arabifchen gekom⸗ 


mene.“ Wo eine Schwierigkeit im Arabiſchen 


iſſt wird man nicht leicht vergeblich in ihnen nachs 


ſchlagen, und doch ſind ſie nicht uͤberhaͤufft. Zu 
Anfang iſt Herr ©. weitlaͤuftiger, nachher wird 


er kürzer, und gegen das Ende etwas ſparſab⸗ 


mer. 

Vielleicht haͤtte man hern ein Paar, Proben 
der Sentenzen. Hier ſind ſie, von verſchiedner 
Art. Niedrig und ſorichwortomaͤßig iſt die dritte, 
a RT Ar Kaufleute, und 
" Zunde von Saluk. Zu Saluk im gluͤckli⸗ 
chen Arabien ziehet man gute Jagdhunde. Dicht 
‚ von allen Kaufleuten ift die Rede, gewiß nicht 
von’ ben gtoßen, die man etwan in Hamburg 
Kaufleute nennen wuͤrde, fondern von denen, 
die von einem Markt zum andern zieen, und 
das zeiget fon ber Rahme an, der von Sy 

| ‚(Mlach) 
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Clarke) abſtammet, und von größern Kauf⸗ 
Ienten, fo viel ich mich erinnern‘ kann, nie ges 
wöhnlich iſt. run würden wir das Sprich . 
port, Raufleute und Jagdhunde, auch 
im Deutfchen verfiehen, ohne eben dafür zu füs 
gen, Kaufleute find wie Sagohunde Man 
wuͤrde gleich merken, es fen ein. verächrliches 
Sprichwort gegen die herumziebenden Kaufleute, 
die wie Jagdhunde auf den Profit feyn follen. 
Paronomafle liegt hier zum Grunde, und das ' 
thut fie auch in unfern gemeinen Sprichwärtern 
oft; Sukija, und falukija lauten einander ähns 
lich. Schultens überfegt dis: mercatores ca- 
nibus Seleucienfbus funt fimils. Schon mehr 
moraliſch, und Tugendſpruch, iſt die 34ſte 


ws Alm gie me olive 
rd A de m | 
verwandt find, wer Wohlthaten erzeigt, 
und fie vorwirft: und wer fie aus Geis 
abſchlaͤgt. Wider, noch auffer dem Reim, 
Paronomafie, zwifhen ai, fühenken, und 
abſchlagen. Scultens überfeßt; accepta 
beneficia qui libenter exprobrat, et qui eadem ſor- 
dide denegat , virtute pares. In accepta, iſt wol 
ein Fehler. Ebenfalls moraliſch, aber dabey 
ſehr paronomaſtiſch, und noch dazu auf die Be⸗ 
nennung 


ll. 
\ — 


/ 


⸗ 


: 


ed. 
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nennung der Hyane von ihrem leiſen Gchir ans 
fpielend, ift bie 37ſte, 
J — 2 co, eu! ern —5 
WU Bere | em RG 
wenn Unwahrheit fliſtert, fo. hoͤrſt 
du ſchaͤrfer als eine Hyaͤne; und wenn 
Wahrheit laut redet, ſo iſte es als Wenn 
du ohne Gebör waͤreſt. D. i. Schmei⸗ 
cheleyen hoͤrt man gern, eher gegen Wahr: 


“heit ift man taub, Schultens: cum bla- 
Zerat vanitas, auritus es prae pullo hyhenae: af 


cum increpat veritas, £ Zanguam fi Ne QaUrsbuUs ES. 


Ä 


Ziemlich nach Salomons Art, wenigftens mit 
Prediger Sat: VII, 2. übereinfommend ift die 
73fte, ubi —* complorationes mortuorum, 
praeſens adeflo: convivium vero, ad quod voca- 
‚Zus fueris fugito. Ganz Mubammedaniſcher 
wi ift die 108te . . 
en . sc) gr —* un y 
AN 5 small A Is 
‚Sie laͤßt ſich nicht verſtehen, wenn man nicht 


weiß, daß yarı eigentlich heißt, lahm und 
‚gebrechlich, hernach, weil man gebrechliche 


don den Tempeln ausfchloß, profanus, daß hier⸗ 
von 2m ben Hebraͤern, Syrern, und Ara⸗ 


bern, der gewoͤhnliche Rahme des Unglaͤubi⸗ 
gen und der Heiden geworden iſt, ferner, daß 
„bie beiduiſchen Araber ſhon v vor Mubhammeds 

| Zeit 


J 


Be 
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Zeit die philoſophiſche Secte, die ihre Goͤtter 


verleugnete, >, Unglaͤubige oder irre; 
Tigieufe nannte, ohngefaͤhr wie die Chriften, 


bey den Heiden athei hießen, und daß endlich 


dis ein Ehrennahme geworden ift, mit dem Mus 
Hammed ſich und andere Verehrer des einzigen 
Gottes beleget. Nun ſagt die Sentenz: Eein 
Chanf iffim Chanif, d. i.in der Religion, 


Die den Nahmen Profan trägt, ift Eeine 


Profanitaͤt! und ein gerade gemachfener 
Stab darf nicht erſt gerade gemacht wers 
den: oder, wie es Sch. mit Ausdruͤckung der 
erften Bedeutung, auf die angefpielt wird, uͤber⸗ 
ſetzt: non eſt loripedatio im veligione reöfa, et o 
quaom parum eget hafla reba verreitione. 

Daß diefe Sentenzen nicht fo gefallen wers 
den, als die Sprüche Salomons, oder and) .als 
die Pythagoraͤiſchen Sentenzen glaube ich gern; 


s 


Sie haben zu viel Kunft und Spielwerf: Man 


ſoll aber auch: feinen Geſchmack nicht darnach 


bilden, ſondern ſie gebrauchen, den Arabiſchen 
Geſchmack in dieſer kleinern Art von Gedichten 
kennen zu lernen, oder auch, und. dazu find fie 
vorzüglich brauchbar, fich im Arabifchen zu uͤ⸗ 


ben. Beylaͤnfig wird man alsdenn manche phi⸗ 


lologifche Unmerfung machen, die zum Verſte⸗ 


ben anderer wichtigerer Arabifchen: Authoren, . 
fonderlich aber der Hebräifchen Bibel, nuͤtzlich 
iſt.— a 
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= Latina Alberti Schultenſũ, opus morte 
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- Monumenta antiquiflimae hiftoriae 
Arabum, ex editione et cum verfione 


ejus interruptum. Lugd. Batavorum. 
‚183 Seiten in Quart. 
E— Titel, den ich wirklich erdichtet habe, und 


der nirgends vorhin gedruckt iſt: allein das 
Buch habe id) vor mir, und glaube durch deſſen 


Anzeige manchen, Leſer einen recht groſſen Ge⸗ 


fallen zu erzeigen. u 


. Das vorhergehende Bud bes Enkels veran⸗ 
* mich ein ſeinem Inhalt nach uͤberaus viel 
wichtigeres, aus ber Leidenſchen Bibliothek 
edirtes Buch feines Grosdaters anzuzeigen, das 
ich nach vieler Mühe durch Huͤlfe eines Hollaͤn⸗ 
diſchen Gelehrten erhalten habe, ob es gleich zur 
Recenſion, wie man es nehmen will, zu alt und 
zu neu iſt. Es muß nun ſchon vor 23 Jahren 
gedruckt ſeyn, denn 1750. ſtarb Alb. Schultens, 


allein es war nie geendiget, und daher konnte 
man es nicht zu um Verkauff haben, obgletch biss 


J Zu ven, NRoch jetzt hat es keinen Titel der zum gan⸗ 


weilen einige davon als von einer, Raritaͤt rede⸗ 


z zen 
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zen Buch gehörte, fordern blos Titel der einzel⸗ 


zıen Abſchnitte: am Ende aber ſteht, FINIS, 
rend es iſt nunmehr zu kaufe zu haben, wenn 
man den rechten Weg weiß. Den follte ich wol, 
zmeinen $efern melden, aber ich weiß ihn wirfs 


Lich felbft nicht, denn mein Freund bat mir bios: 
Das Buch geſchickt, das ich. fo fehr zu haben‘ 


wuͤnſchte, und mir gefchrieben, er habe es von 
einem Buchhändler aus Leiden gekauft, ohne zu 


melden, von welchem. Ordentlich ift auch der 


Umftand fo unbedeutend, dag man ibn nicht mels 
det. j » 

Der feel. Schultens hatte Tängftens in feinen 
Schriften geäuffere, die Leidenfche Bibliothek 


habe Denfmäler der älteften Arabifchen Gefchiche 


te, die mehr Nachrichten enthielten, als man zu 
erwarten wagen möchte, und daben ein Wort 
falfen laſſen, als wollte er fie wol herausgeben. 
. Aus feinen Worten gebe ic) dem "Buch den vors 
fiehenden Titel, monumenta antiquifimae hijlor 
riae Arabum, den, oder deflen gleichen er ihm, 
gegeben. haben möchte, wenn er fo lange gelebet 
hätte, das Buch zu endigen. Er bat, ich weiß 
nicht in welchem Jahre, fein Verfprechen gehal⸗ 
ten, diefe Uhrkunden der Gefchichte drucken zu 
laſſen, und ift darüber geftorben: was wir von 
ihm haben find folgende Stücke, Arabiſch, und 
mit feiner überaus brauchbaren, Lateiniſchen 


Ueberfegung: (ich fege die Specialtitel mit fein 


nen eigenen Worten) - er 
Ä | ©, 1-16 


1 
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1: Nouarienta auiniſine m 3» 


©. 1-16. ‚hifloria i imperii vetufi iſſimi —— 
nidarum in Arabia Felice ex Abulfeda., 


©. 17-45. hi iRoria imperii vetuflijfimi Jocta- 
nidar: ‚min Arabia Felice ex Hatıza Ispahansn- 


| ©. 45- 99. hißloria n imperii verufüi fi Er 
_ Bamidarinm i in Arabia Felice. ex Nwweirio, ° 

S. 100-137, hifloria everf i imperii FeEla- 
widarum in Arabia Feliceex Taberita, 

..6©. 139- 159, hifforia euerſi regni Joctani 

darum i in Arabia Felice ex. Me fudio wozu no 
gehoei. —— 

S. 160-18 3. hiforia dihui Elarin, qw 


 Sabara everfa. 


Ob er noch mehr ſolcher alten uedleibſet 
der Geſchichtkunde drucken laſſen wollte, kann 
ich nicht ſagen. Das ©. 183. ſtehende FINIS . 
entſcheidet nichts, denn es ſtehet ſchͤn S. 138. 
So viel aber ift wol gewiß, ‘daß er einen allge⸗ 
meinen Titel, eine Vorrede, und Amiterkuns 
gen binzufeßen wollte; und daß ihn Der Tod ges 
-Hindert bat, Dis letzte zu hun, iſt ein fuͤr die % 

rabiſche Gefchichtkunde fehr.- wichtiger Verluſt. 
Von einem Mann, wie er war, der eine an 
Manuferipten reiche Bibliothek unter Hans 

- den, und fie gebraucht hatte, fonnte man er⸗ 
warten, was Fein von .einer ſolchen Bibliothek 
entfernet ww leiften im ' Stande iſt und von 
— ie 


\ . 
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Schultens Sprachkunde, Eifer fuͤr ‚feine Lieb⸗ 
Tingswiffenfchaft, und. Genie, was nur ſehr 
ſelten derjenige leiſtet, dem die reichſte Biblio⸗ 
thek ihte Schaͤtze anbietet. I 


Die groſſen Luͤcken der alten Arabiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſind freilich in die Augen fallend, und 
ſelbſt von den Arabiſchen Schriftſtellern ange⸗ 
merkt, die erinnern, in ſo viel Jahren muͤßten 
weit mehr Koͤnige, als die angegebenen regiert 
haben. Die eigenen Worte des Abulfeda ſind: 
ideo dixit auctor chronici gentium, nullum chro- 
nicon magis laborare, quam regum Homeirida- 


⸗ 


vum: quippe in quo tanta annorum ſeries tem 


pawos numero regnantes complectatur, cum ve 


ger recenſtant XXVI, qui ſpatio 2020 aunorum 
peritarint. = -- VBermuthlich iſt blos das An⸗ 
denken einiger groſſen Leute, und. glänjenden 
Zeitpunkte, der Machwelt aufbehalten, fonder- 
lich folcher die von Dichtern befungen find; und 
dabey iſt es noch immer gut, daß die Arabifche 
Geſchichte doch durch Synchronismos merklich 
macht, in welche Zeit einige dieſer groſſen Maͤn⸗ 
ner gehoͤren, z. E. in Joſuaͤ, oder Darius His⸗ 

taſpis ſeine, u. ſ. f. Einem Verſuch, die Lücken : 
zu füllen, iſt es wol. zuzuſchreiben, wenn einige 
bier. abgedruckte Hiftorici manchen Arabifchen 
Koͤnigen weit über hundert-Regierungsjaßre ges 
ben, und dadurch nur mehr ins unglaubliche 
fallen ; andere haben fich vor diefem Gehler ge 
Or.uffr. Dibl.4 Th. Kbuͤthet, 
- ” N 
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rungsfahre ſeyn ungewiſt. 


4 
N‘ . . \ 


huͤthet, und ausdruͤcklich geftanden ‚die Regier 





Einen Auszug aus’ dem Buche kamn ni hiche 
“ machen, denn Das würde, wenn id) auch nur 
alles ordehtlich in feirie Fächer truͤge, fehon fo 
- viel ſeyn, als, eine alte Arabifche Hiftoriekhreis 
den. Ein fehr bequemes Hilfsmittel aber dies 
fen Auszug zu machen; und gleichſahm das 
‚Handbuch, indas man nur.die Nachrichten ber 
' Araber eintragen darf, kann ich nennen... Es 
find die vier chronologiſchen Tabellen der Könige 
von Jemen aus Pocofs Nachrichten, welche die 
 Parififche Academie des Inferiptions et belles 
“ Jettres ihren an die Arabiſche Heifegefeffchaft ge 
richteten Memoıre beygefüget hat. (* ) Wenig 
ſtens ift dis das Handbuch, ſo ich für mich ſelbſt 
zu diefem Endzweck gebrauche, weil es ſchon 
die Faͤcher hat, in welche die Erzaͤblungen ge⸗ 


kleget werden ſollen. 


Doch im etwas wort. dieſen Geſchichtſchrei⸗ 
bern und ihrem inhalt‘ zu: ſagen: bisweilen 
ſcheint der eine, welcher ſehr viel mehr hat als 
der andere, entweder ſelbſt embellirt zu haben, 
oder voch zu beſchreiben, wie die muͤndliche Er 
ablung der Araber, oder der mahlende Dichter, 

. eynbellirt 


(* ) Men findet dis Memoire bey meinen 
. Fragen an die Nrabijche Reifegefellfchaft‘, wo es 
auf allergnädigfte Erkaubniß ee. Ronges von 
Daͤnnemarlk mit gedruckt iſt. ** 


Mi 
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embellirt haben mochte. Sehr viel iſt aus Pos 
ten genommen, deren Gedichte auch oft von eineng 
groffen Könige oder merfwürdigen Gefchichte 
angeführt find Sie gaben in.den Zeiten, da 
man noch feine, oder nur wenig Bücher hatte, 
den Melden Unfterblichfeit, und die von ihnen 
unbefungenen wurden vergeflen: die Araber fas 
ben, wie fchon Pocof fagt, die Poeten als die 
Erbalter ihrer Gefchichte an. - - Hierbey muß 
fich der Leſer vor einem Fehler hüten, den ſelbſt 
groffe Männer begangen haben. Lieſt er Verſe, 
die der Held bey der und der Gelegenheit gefagt 
bat, fo muß er fich nicht einbilden, daß er wirk⸗ 
lich, vielleicht mitten in dee Schlacht, in Vert 
fen, und wol noch dazu in fo ausgearbeiteten ges 
redet bat. Das eine mahl hat er vielleicht nichte 


gefagt, das man weiß, allein der Dichter, dee . 


Situationen und Affecten malen will, leihet ihm 
eine Rebe, fo wie Homer den Griechiſchen Hel⸗ 
den, von denen doch niemand glaubt, daß ſie 
metriſch geredet haben: das andre mahl hat der 
Held was merkwuͤrdiges geſagt, dis kleidete aber 


der Dichter in Poefie ein, und der Gefchichtfchreis .- 


ber, der Die eigenen Worte des Helden nicht weiß, 
führer feine Rede an, wie jie ein vom Volk aus: 


I = 


wendig gelerntes und oft abgeſungenes Gedicht 
in einer poetifchen Einkleidung ber Vergeffenheit 


entriffen hat. 


Bisweilen kann dem Leſer auf einmahl die 
ganze alte Arabiſche Geſdicht verdaͤchtig wer⸗ 


den, 


b 


\ 
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den, wenn er ſo ſehr groſſe Eroberer, von de⸗ 


nen wir nichts wiſſen, und doch natuͤrlicher Wei⸗ 


22 


fe etwas wiſſen müßten, mol gar folche, deren 
. Eroberungen nach unferer zuverläßigern Gefchich: 
‚te nicht möglich find; auf dem Thron von Se 


men antrifft: einen Schidad Bin Ad, 1578. 


-, Yapr vor Chriſti Geburt, der das Aufferfte weſt⸗ 


liche Africa erobert, und viel Städte bauet, ©. 
7. - deſſen Sohn, Abraha, der tief iri die 


. Wüften der Nigriten eindringet, bey feinen 30: 


gen, um den Weg nicht zu verlieren überall Leuch⸗ 
tenthuͤrmer anleget, und davon den Nahmen, 
Dulmanar, Leuchtenthurms - Erbauer, 


befommt, ©. 7. 53. - deſſen Sohn, Afri⸗ 


cus Ibn Abraha, der in dieſen aͤuſſerſten We⸗ 


ſten von Africa nach Tange Colonien fuͤhret, und 


Joſuaͤ Zeitgenoße iſt, ©. 25.53. - --Mbus 


. earb Schamar, einen Zeitgenoffen Darius 
Histaspis ( )©. 27.52.59, ber Darium zum 


Ba 


e) Weil Schultens in der lateiniſchen 
VUeberſetzung den Nahmen ©. 27. Gjuſtaspis 


nnd 57. Jistaspis ſchreibt, und eine folche 


. hographie Gelehrte, die des Arabiſchen 

nicht kundig ſind, bewegen kann, zu glauben, 
der Varer des Darius habe⸗ eigen ih Guſch⸗ 
taof mit einem Ö-geheißen, fo erinnere ich nur, 
daß im’ Arabifchen kein G, fondern der Nahme 


‘= 


Iſtasf, oder wenn man das blos um - 


des Vocalis wilfen geſetzte Je mitleſen will, (iz 
ſtaof geſchricben iR. Sb Sußatp, den Bow 
n 
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Vaſallen macht, in Sogd eindringet, Samar⸗ 
kand zerſtoͤret, das auch davon den Nahmen ha⸗ 
ben ſoll, Schamar bar zerſtoͤret, der Sons 
zie dafeldft einen Tempel baͤuet, wie eine Arabis 
ſche Inſchrift mit Homeritifchen Buchftaben zu 
Gamarfand fagen foll (*), und gar, wie ein 
Poete hinzufeßt, die Balfamftaude zu Samars 
Sand pflanzt, endlich einen Feldzug nach China 
vorhaf, und durch Betrng des zu ihm überges 


benden Chinefifhen Veſirs mit feiner Ars ' 


mee in der groſſen Sandwuͤſte umkommt : 
- = Afad, ©. 65. der zur See einen Krieg‘ 
gegen Indien führer, wirklich hinüber fchiffer, 
und den Sohn desjenigen Porus, der in Ale⸗ 


xanders efchichte vorkommt, mit eigen 


Hand erleget: - - Haffan Ibn Tobba, 
©. 69. ohngefaͤhr hundert Jahr vor Chriſto, 
Der 
in feiner hiftory of Hindoftan hat, beffer in ber 
Orientaliſchen Orthographie gegründet ift, als 
Schultens feiner, oder ob er auch beffer Iſtasp 
geheiflen hätte, fann ic) aus Mangel der Urkuns 
den nicht fagen. oo 
(2) Sie kann wol neuer, und von einem A⸗ 


\ 


raber nach Muhammeds Zeit feyn, ber die Liebes 
Iingsfabel feiner Nation verewigen wollte. Solaus 


tet fie: hy a a La A 


wu u im Nahmen Gottes! Dis Bes 


baͤude hat Schamar Jariſch der Königin der 
Sonne auferbauet. — 


83 


[3 
La. 2 


— 
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der durch ſeine zwey Söhne groſſe Feldzuͤge ge⸗ 


gen die Roͤmer (doc) diefer laͤuft unglücklich ab) 


und gegen. Sogd und China unternimt, wo⸗ 
bey Samarcand durch eine von den Arabifchen 


Dichtern fehr oft befungene Lift eingenommen, 


Wvielleicht auch China erobert wird. 


x 


/ 


. nr 
r - 


—F 
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Wer Fann bey folchen Erzählungen, Geduld 
behalten, und noch etwas von der Geſchichte 
glauben? So wird jeder denken, bis er ſich ei⸗ 

nes einheimiſchen Fehlers Europäifcher Natio⸗ 


men erinnert, nad) dem fie in der alten Hiſtorie 


alles groffe fich felbften zueignen. Mancher 
Deutfche Hiſtorieus fchreibt feiner Nation die 
Thaten der Gallier zu, und will ganz patriotifch, 
Daß die atten Gallier Deutfche .gewefen find, 


.  imd Deutfche unter Brennus Rom erobert ba: 
ben, ungeachtet. gewiß Gallier und Deutſche 


ganz verfchiedene Völker waren, wie Schöpflin 


deutlich ‘genug gezeiget Bat, und jeder unpar: 


theyifche gleich aus Pelletiers Lerico der Bretag⸗ 


niſchen Sprache ſehen kann. Kin Brandens 


Burgifcher Dichter, Caniß, nennet feinen Landes: 
berin, der Brennen Sürft; alſo war ber Be 
ſieger Roms durch ihn gar zum "Brandenburger 
gemacht. Die Schweden gingen hierin noch 


- weiter: alle Thaten der Gothen, auch wol der 


Deutfchen eigneten fie fich zu, auf einmahl hat: 
ten, wir die Ehre ihre Kinder zu feyn, ‚ob fie 
gleich feit dem man Schweden Eennet, Feine grof 


J 
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fen Colonien auszuſenden pflegen, und Schwe 
den waren am Lintergang; des Roͤmiſchen Reichs 
ſchuld. Dabey verachten wir doch nicht alle 
Nachrichten, welche in dergleichen hiſtoriſchen 
“Büchern neben dem. National: Raube ftehen, 
ja wir finden wol bey Anfangs unglanblich fcheis - 
nenden Nachrichten Wabrheit zum Grunde: z. €, 
wenn die Schweden in alten. Zeiten fo viel nach 
Griechenland gefchiffet ſeyn follen, ſo kommt es 
auf den erſten Blick unglaublich vor, und ifk 
doch wabr, denn Rußland nannten ſie Griechen⸗ 
land. - - WBielleicht ging es den Arabern eben 
fo: wenn ein Araber etwas groſſes gethan hats 
te, fo eignete die Gefchichte von Jemen ihn ſich 
zu; oder. wenn auch in eine Zeit ein fehr beruͤhm⸗ 
ter auswärtiger Held fiel, fonderlich wenn er- 
gar Jemen conquetirt.batte, fo machte ihn die 
Gefchichte zum. Könige von Jemen, nid natios 
nalifirte ihn. Wie mochte wol vorhin Afrieus 
dem Leſer auf den erften SBlick vorkommen? An 
den Nahmen foll er ſich zwar nicht ſtoſſen, denn 
die Araber haben einmahl die für die. Geſchicht⸗ 
kunde nicht vortheilhafte Gewohnheit, teuren 
nad) dem Tode andere Nahmen von ihren 
Scickfaalen oder Thaten zu geben. Allein ein 
König von Yemen zu Joſuaͤ Zeit, der Tange in 
Africa in Beſitz hat, und Colonien dahin fuͤh⸗ 
tet, wie iftder irgend mit ber Gefchichte der das 
pwiſchen liegenden Laͤnder zu reimen? Wirklich 
ſehr gut, wenn er ein in Jemen aus National⸗ 
8A. Ä ſtolz 


J L 
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floh naturafifieter Araber einer andern Gegend 
iſt. Ich darf nur den einzigen Umftand hinzu⸗ 
ſectzen, den ich vorhin verſchwieg, und den Mu⸗ 
vweier hat: Africus brachte feine Coloniſten aus 
' "Paläftina und Phönicien (*) nach Tange, und 
dis waren Leute, die ben Schwerdt Sofuä des 

Sohns run entflohen waren. Nun ift es eben 
die Geſchichte, die uns aus Griechifchen Bi: 
chern befannt ift, daß die Cananiter zum Theil 
vor Joſua nach Tingitana geflohen ſind, wovon 
dort ein Dentmapl mit Phoͤniziſchen Buch⸗ 
ſtaben uͤbrig geweſen ſeyn ſoll, auf dem Joſua 
als ein Räuber (A123 waͤre es, und koͤnnte auch, 
Reiegesheld, Tonquerant heiffen) charactes 
riſi irt ward. Dieſelbe Geſchichte findet man bier 
in den Jahrbuͤchern von Jemen wider, und Je⸗ 
men konnte ſie ſich ſo fern zueignen, weil wirk⸗ 
lich die Cananiter urſpruͤnglich Araber find, und - 
noch die tine Haͤlfte des Volks unter dem Nah⸗ 
men Amalefiter in Arabien lange bis in fpäte 
. Zeiten gewohnt bat, -wie denn andere Arabiſche 

Schriftſteller ausdrücklich die Coloniſten von 

Tingitana Umalefiter nennen, (Spisılegium ge- 

"ographiae . Hebraeorum exterae ©, 166-167) 

Alfo Africus wäre ein fange nach feinem Tode 

| ſo 

((2) Dis bat Schultens uͤberſetzt ‚in traßt 

maritimo: nicht unrichtig, denn —R heißt 


appellative die Seekuͤſte; allein in der Geogra⸗ 
hie wird es ein nomen proprium Phoͤniciens von 
des Nordſeite des Vorgebirges Carmel ı an. 


4 
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ſo benannter Anfuͤhrer der vor Joſua das Land 
raͤumenden, und eine neue Wohnung ſuchenden 
Cananiter. Ob Abraha fein Vater, und Schi⸗ 
dad ſein Grosvater geweſen ſey, verlange ich 
eben nicht zu beſtimmen: denn der groſſe Hang 
der Araber zur genealogiſchen Methode in der Hi⸗ 
ſtorie koͤnnte ſie wol verleitet haben, beruͤhmte 
bald nach einander erſcheinende Maͤnner zu Va⸗. 
ter und Sohn zu machen, und wir haben ſelbſt 
in der —8* Geſchichte genug Proben dieſer 
genealogiſchen Thorheiten, dadurch die wahre 
Hiftorie unfenntlich wird, Allein das muß eis 
nem doch nun einfallen, Schidad und Abraha 
möchten. vielleicht nichts anders als berühmte 
Phoͤniciſche, oder nach der eigenen Sprache des. 
Volks und feinen Münzen zu reden, Cananitis 
ſche Seefahrende gewefen ſeyn, Die in dem weft: 
lichften Africa Pflanzſtaͤdte angelegt haben, und. 
von da aus der Handlung und des Geldes we⸗ 
gen zuerſt in das Land der Nigriten eingedrun⸗ 
gen ſind. Nun wuͤrde dis alſo ein wichtiges, 
und dabey ganz wahrſcheinliches, mit andern 
Nachrichten ſehr wohl uͤbereinkommendes Stuͤck 
der alten Phoͤniciſchen Handlungs⸗ und Eolos: 
nien⸗ Geſchichte. | 


Bey dem erſten Beſieger von Samareend. 
muß freilich die Confuſion noch viel groͤſſer ſeyn. 
Haben die Araber Darius Hiſtaspis ſelbſt na⸗ 

lonaliſitt vielleicht weil er uͤber einen Theil von 


Kr Arobien 
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Arabien geherrſchet hat? Oder iſt dieſer Siege 
Alexander der Groſſe? wirklich die Arabiſche 
Geſcthichtſchreiber geſtehen, daß einige ihn fü 
Alexander balten ‚, und er bat auch den Nahme 
Dulkarnain. ‘ Denn wäre feine Zufammenfer 
Kung mit Darius Hisftaspis ein in der Arabi⸗ 
ſchen Gefchichte nicht eben unerhoͤrter ehronolo⸗ 
giſcher Fehler: denn Die Chronologieift bier faſt 
ganz vernachläßiget. - - Und doch fällt mir, 
wenn ich in der alten Arabiſchen Gefchichte fo 
viel von dem’ zu weit entfernten Samarfand hoͤ⸗ 
te, noch ein. anderer -Gedanfe bey. Möchten 
nicht die Araber drey wegen ihrer Königinnen’ 
berühmte Reiche mit einander vermechfeln. Im 
Norden hört man wiel von einer Seythiſchen 
Königin zu Cyrus und Uleranders Zeit; Ara⸗ 
bien felbft bat feine Königin von Saba, die 
- Salomon beſuchte; und Saba in Africa, 
oder Meroe, (*) hatte blos Königinnen, die 
den Rahmen Candace trugen, Konnten nun 
nicht Gefchichte, groſſe mit Eleinen; auswärtige 
mit Einheimifchen, unter einander gemifcht fen? 
Der Chaldäifche Weberfeßer des Buchs Hiob 
pflegt Saba in Arabien, wiewohl mit einer an⸗ 
dern Orthographie, Samargad (T399T) zu nen⸗ 
. "nen, und-giebt dieſem Samargad Königinnen, 
. Siobl, 15. VI, 19. koͤnnte nicht Samargad und 
| Saluar⸗ 





). Spicilegiam Beogaptine Hebraeorum: 
exterae ©. 177-189 | 


u 


r 
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Samarcand in ber Geſchichte verwechfelt ſeyn? 
- - Sohn des Porus, iſt vermuthlich nicht ein 
unmittelbarer Sohn diefes Königes, fo nach der 
Zeit in die er gefeßt wird, auch nicht anginge, 
fondern ein ſpaͤterer Nachkomme. Dafür mochs 
ten ihn die Arabiſchen Geſchichtſchreiber Halten, . 
weil er ein Indianiſcher Konig war. 


Auf nichts bin ich aufmerkſahmer und begie⸗ 
riger geweſen, (und vielleicht wird es manchen 
andern Leſern eben ſo gehen) als auf die Ge⸗ 
ſchichte der ſchon vor Chriſti Zeit in Jemen nicht 
blos maͤchtig, ſondern herrſchend gewordenen, 
und auf den Thron geſtiegenen Juͤdiſchen Reli⸗ 
gion, wovon bisher die Hauptnachricht gemei⸗ 
niglich aus Pocoks Specimine hiſtoriae Arabutn 
©. 60. Num. 32. genommen zu werden pflege 
te. So gewiß es aus der ganzen folgenden Ge⸗ 
ſchichte iſt, daß die Juͤdiſche Religion fruͤh in 
Jemen nicht blos Proſelyten ſondern auch koͤnig⸗ 
liche Proſelyten gemacht hat, weil man im fuͤnf⸗ 


ten und ſechſten Jahrhundert nach Chriſti Ger | | 


burt Jüdifche Könige findet, die wegen Berau⸗ 
bung der Earavanen befrieget werden, im Krie⸗ 
ge bleiben, und chriftlichen Eroberern Plaß mas 
chen, dagegen von neuen nach dem Tode des er; 
ften chriftlichen Königes Juden auf den Thron 
fteigen, eine graufahme Verfolgung gegen das 
Chriftenthum anfangen, und zum: zweitenmahl 
von den Abeßiniern dethroniſirt werden: ſo 
ſchwankend 


— 


- 
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ſchwankend ift doch. der Zeitpunkt, in dem ſich 
zuerft die Juͤdiſche Religion Hier fo bach erhoben 
hat. Dis ift die Stefle, wo ih Schultens Nor 
ten am meiften vermiffe, ber uns bey einer fo 
. wichtigen Gefchichte Nachrichten hättegeben Föns 

nen, Die von feinem andern zu erwarten find. Bon 
dem Judenthum im fünften und fechften Jahr⸗ 
Bundert- findet man in allen hier abgedruckten 
Schriftſtellern Nachrichten, weil.es nehmlich da 

Kriege, Revolutionen, Berfolgungen, und neue 
Mevolutionen veranlaffete, Die Fein Schriftfteller 
in einer fo neuen Zeit übergeben konnte : aber von 


‚ber erften fanften Einführung finde ich weniger , 


“als ich gewuͤnſcht hätte. Erwartet? - - Das 
kann ich fat nicht. mit Ehren fagen, denn die 
Zeit ift fchon ſehr von der Zeit der Scheiftfteller 


entfernt, nach Pocof 700 Jahr. vor Mubams 


meds, Das ift 107 oder 128 Jahr vor Eprifti 
Geburt, jenachdem man die Sabre rechnen will: 


. und die führung gefchahe mit Feinee Gewal⸗ 


Ebaͤtigkeit, oder Krieg, oder etwas, das eben in 
- Der Gefchichte term machen konnte. 


| Doch ich will meinen Leſern den Gefallen | 


thun, zu fammien, was ich finde. “  .. 

. 1) Nach Pocof führe Abucarb Aſad, der 
Bekleider der Caabe.(bey ihm der 32fle 
König) das Judenthum ein, und’fchaffet 
den Öögendienft ab. - - Hiervon ſchwei⸗ 


get Abulfeda, und Hamza Jopahanenſis. 
en meer 


u 
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Nuweir bat auch nichts davon unter dem 
- Dahmen- Abucarb: dagegen hat er von A⸗ 
ſad dem Sohn Amru, König in Je⸗ 
men, ©. 61. eine efchichte, die wenig: ' 
ſtens mit dem Judenthum Connexion bat, 
dabey aber etwas verworren ausſiehet, 
aus einem aͤltern Geſchichtſchreiber (Ibn 
Chamdun ) exeerdirt. "Ein Statthalter 
und Verwandter Aſads druͤckte die Juden 
in Hedſchas, dieſe brachten den Staͤtthal⸗ 
ser umt der König that, um den Tod zu 
rächen, mit bunderttaufend Mann-einen 
Zug nad Medina, da er aber erfuhr, 
wie Die Juden vorhin gedräckt'wären, fo 
fagte er,. wenn er das gewußt hätte, war⸗ 
De er ſelbſt dem Statthalter‘ das Leben ges 
nommen haben, Die Hubdaifiten friften 
ihn darauf an, die Schäße der Caaba 
wegzunehmen: allein.die Juͤdiſchen Rab⸗ 
binen thun ihm ſo nachdruͤckliche Vorſtel⸗ 
lungen, wie dieſer Tempel von Gott ger 
ſchuͤtzt werde, daß der Kirchenraub nicht 
blos unterbleibt, ſondern ee auch denjeni⸗ 
gen, die ihn angerathen hatten, die Koͤp⸗ 
fe abſchlagen läßt, zu Mecca ein Jahr 
bleibt, die Caaba bekleidet, und Gotte, 
‚der darin verehret ward, ſehr groſſe Opfer 
bringt. (Um die Zeit muͤßte alſo die Caa⸗ 
ba kein Goͤtzentempel gemefen-fegn, ſon⸗ 
dern den Juden, oder doch Jomaeliten/ 
J die 
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.: Die den Gott der Juden vershreten , ge 
hört haben. Der Coran ſchreibt fie auch 
Abraham und Ismael zu, und fieht fie 
. für einen Tenıpel des: wahren Gottes an - 
üngeachtet zu Mubammeds Zeit der Götz. 
: zendienft ſich ihrer bemächtiget, und man 
in ihr die drey Töchter Gottes verehret has 
ben fol. - - Bey diefer Erzählung koͤnn⸗ 
te die Vermuthung ken daß die Juͤ⸗ 
diſche Religion von den Ismaeliten nach 
Jemen gefommen ſey: und den -ift es ets 
was begreiflicher, wie es zugebet, daß Jo⸗ 
ſephus des Judenthums im gluͤcklichen Us 
rabien nicht gedenket. Es fcheint. über: 
haupt, er wufte ſehr wenig von dem, was 
jenſeits der Wuͤſte im —* Je⸗ 

men vorgingJdd. 


J 2) Abdalcalal (uach Poeot der 3<fle) Gt, 
wie der Ispahanenſt s S, 33. erzaͤhlt, 74 
Jahre xegiert, und iſt ein heimlicher Chriſt 

geweſen. Dis kann er nicht geweſen ſeyn, 
denn er lebte vor Chriſti Zeit, alſo muß 
wol hier durch ein jerfahen. des Schrift⸗ 
ſtellers Inde und Chriſte mit einander ver: 
wechſelt ſeyn. Der Ausdruck iſt nicht der 
. gewoͤhnliche, ein LTazarener, fondern, 
er folgete der Religion des Meßias. 
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3) Tobba Aaflans Sohn, ein Enkel des 
vorhin genannten Abucarbs‘, (der 36fte 
Bey Pocof) foll nach Hamza Ispahanenſis 
©. 35. ein Jude geworden fenn, auch feis 
ne ‚Unterthanen zur Südifchen Religion ers 
mabhnet, die Caaba zu Mieccd bekleidet, und 
zwey Jüdifche Lehrer mit. nach. Semen ges ' 
bracht haben. Shin werden 74 Regierungss , 
jahre zugefchrieben. . a 
4) Abulfeda fchreibt S. Tr: den Webektrie 
zue Juͤdiſchen Religion Harith, dent 375 
ften Könige Pocoks, zu. 


. 7 Dis. mag Liebhaber der Kirchen⸗ und Profaris 
Gefchichte aufmerffahm machen: zu einer weis 
teen Unterſuchung habe ich. hier den Pfaß nicht, 
Ich muß ohnehin, recht überbäufft mit andern 
Merkwuͤrdigkeiten dieſes Buchs, die dem: Er⸗ 
klaͤrer der Bibel angenehm ſeyn möchten, z. ©. 
Amalekitern die ſchon ohngefaͤhr um Mofis Zeit 
von dem Könige Schemer, der Dafar erbaurte, 
aus Jemen ausgetrieben ſeyn ſollen, S. 21. ds 
ner groſſen Krone, unter die man ſich fo-hinfegte, 
wie einige bey 2 Sam, XII, 30. von David be⸗ 
Haupten, S. 119. der grauſahme Gewohnheit, 
den Schwangern den Leib. aufzuſchneiden, die 
zu Amos I, 34 gehoͤret, S. 134. u. ſ. f. abbrechen, 
weil mir dismahl wichtige Buͤcher ſchon mehr 
Platz weggenommen haben, als ich ihnen be⸗ 


ſtimmen kann. u 
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. Specimen exercitationum criticarum 
‚in -verfionern LXX interpretum ex Phi- 
lone, auftore Claudio Frees Horneman. 
Gaettingae 1773» (2. Seiten, ‚ in 
Octav.) m 


err Horneman, ein gelehrter Daͤne, der ſich 


ein Paar Jabr zu. Fortſetzung -feiner gewiſ⸗ 


ſermaſſen bereits geendigten Studien bier ‘Zu 
Goͤttingen aufhaͤlt, macht den Anfang, einen 
Wunſch zu erfüllen, den ich ſo oft beimlich in 


‚meinen Herzen gethan, und auch bisweilen in 
Collegiis, (unter andern in. ſalchen, in-Denm 


er gegenwärtig. war). geaͤuſſert hebg;; ‚Def. ein m 


dieſer Arbeit geſchickter und fleißiger Gelehrter 


den Philo zu Verbeſſerung des Textes der LXX 
anwenden möchte... Man muß ihm deſio mebr 
Dafür banken, da dis eben Feine angenehme An 
beit ift: denn :bey allem denn Schriuck, den Phk 
do. feinen Schriften. zu geben ſuchte, gefalſen ſie 
doch nicht, ſondern ſind eine ermuͤdende gechre, 
3Zwey Foliapten, die gemeiniglich nur ungegruͤn⸗ 
dete Erklärungen der Bibel haben, und Platoni⸗ 

ſche Philoſophie durch Huͤlfe der Aooria and 


‚ie. 


—* 5 "Ener in LEX ex Philone,“ 16 


zur Allegorie gemisbrauchten Ermmologie, une 
geachtet Philo fehr wenig Hebräifch verftand als. 
fo nicht hätte etymologiſiren follen, in Moſis Ges 
feße und Gefchichte hinein tragen, mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit durchzuleſen, und blos das einzelne zu 
dieſem oder jenem Zweck nuͤzliche zu ercerpiren , 
ift kein Vergmügen, - fondern eigentliche faure 
Zrbeit, deren Berbienft vom Publico, melches 
Die Früchte davon genießt, erkannt werden muß, 
fonderlich wenn fie fo gut und fergfältig vertiche 
tet wird, als Herr H. es gethan bat. 


Er theilt ſein Buch in zwey Theile. Der 
erſte, aus dem ich"jeßt Auszüge gebe, der aber 
nicht der vorzüglicheift, gebetvon SG. 1 bis 37. . 
und enthält Präliminmien, (exercitatio pra- 
Iiminaris de textus LXX interpretum ex Hexa- 
plis Origenis interpolatione: ei Ki Phitonis Ju- 
dati in illo emendando.) 


5. 1. ſucht Kerr H. zu aweiſen, daß zu 


Origenis Zeit kein einziges Exemplar der LXX 
vollkommen richtig, (authenticis Alexandrino- 


rum interpretum MSS perfecte congruum) ges 
weſen ſey. Dis wuͤrde man ibm gern auch oh⸗ 
ne Beweiß zugeſtehen, denn in einigen hundert 
Jahren muͤſſen nothwendig in jedes Exemplar ei⸗ 
nes oftmahls abgeſchriebenen Buchs manche 
Schreibfehler einſchleichen, wenn keine Wun⸗ 

derhand fie verhütet, und bie. awariet Herr 
Vr.u.Eyx. Bibl. Th 2 Hor⸗ Bu 


\ / 


7 


[zZ 
D 
“ 


— 7— 
» . ! f] 
. 12 
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| Horneman gewiß nicht, ſondern Aberlaßt dieſe 


willkuͤhrlich erdichteten Wunder gern denen, die 


fle ohne Zeugniß und wider die Erfahrung 
auf gut Juͤdiſch glauben koͤnnen. Sie thun es 
‚doch auch nur bey der Hebraͤiſchen Bibel. Je⸗ 


der Auctor wird klagen muͤſſen, daß kein einzi⸗ 
ges Exemplar der erſten Edition feines Buchs 
vollkommen richtig, und feiner Handfchrift in 


allem gleich iſt. Diefer Paragraphe hätte alfo 


mangeln, ‚oder noch. anders’ gefeßt werden koͤn⸗ 


nen, wenn nicht Herr H. vielleicht dis damit fas 
gen will, alle Eremptarien ſeyn ſchon zu Driges 


nis Zeit febe verdorben geweſen. 


Von Origenis rritiſcher Verbeſſerung, hat 


| \ 2 fehr geoffe Begriffe, und ſieht fie als das wich⸗ 


tigfte Hüffsmittel an, einen Achten Tert derLXX 
berauszubringen, wenn nur die Kolumne feiner 
Hexaplorum , die die LXX enthielt, mit allen 
ihren ceritifchen Zeichen richtig abgefchrieben zu 
Ang gekommen wäre. Allein eben. diefe Columne 
gab zu einer noch geöffern Verfaͤlſchung Anlaß, 
da man. aus ihr abfehrieb, und die critifchen 
Zeichen ausließ, oder verwechfelte, und darüber 


klagte ſchon Hieronymus. Nun drang in den 


Text ein, was Origenes gerade als nicht im Text 
der LXX ſtehend bemerkt hatte. Herr H. redet 


be dieſer Gelegenheit von den vier. Haupt: Edir 


tionen der. LXX, die wir haben, der Roͤmiſchen 
Grabiſchen ober daraus abgedruckten Breitin⸗ 
| — geriſchen, 


J 
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geriſchen, Complutenſiſchen und Aldiniſchen. 
Der Alerandriniſche Coder, aus dem die Gra⸗ 
Biſche Ausgabe genommen iſt, hat alle critiſche 
Zeichen Origenis ausgelaſſen, und Grabe hat 
ſie aus den Hexaplis dazu geſetzt; Maͤngel der 
Vatieaniſchen Handſchrift zeigt er mit Den eige⸗ 
nen Worten der Roͤmiſchen Herausgeber an: von 
Der Lomplutenfifchen und AMldinifchen. Nusgabe 
giebt er felbft einige: *Benfpiele der Interpolation 
äbres Tertes aus ben andern Griechiſchen Ver⸗ 
ſtonen. | u 
Hier fcheint es, daß Herr H. wirklich noch 
zu gelinde mit den aus dem Vaticaniſchen und 
Alexandriniſchen Codice gefloſſenen Ausgaben 
verfahre. Er glaubt S. 13. ſunt autem unani- 
mi conſenſu eruditorum Alexandrinus et Vatica- 
sus codices omnjum ad hodiernas Tray 6 editiones 
adornandas adhibitorum, longe praeſtuntiſſimi. 
Es ift wahr, man har diefe Handfchriften eher 
den fehr hoch gefchäßt, allein jeßt denfen doch 
nicht meßr alle Gelehrte einnmichig fo von 
ihnen. Werftein und andere halten den Baticanis 
ſchen und Mlerandrinifchen Coder im Neuen Ter 
ſtament für ſehr nach dem tateinifchfen verfälfchtz 
und fo. werden fie ed auch wol im Alten ſeyn. 
Es war ein Ungluͤck, daß man biefe fehr vers 
fälfchte Codices blos wegen ihres Alters. zu hoch 
ſchaͤtzte ‚ und die aus: ihnen genommene Editio⸗ 
: nen ein unverdientes Anſehen bekamen. Ju der 
That habe ich bey Vegte cange einzelner Gtelr 
len 
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len die Complutenſiſche Ausgabe oft richtiger ge 
funden, als die dem Alerandrinifchen Codex fols 
gende Grabifche oder Breitingerifche: allein ich 
kann die Sache bier nicht ausführen, fondern 
veetſpare fie, bis ich im dritten Abfchnitte dieſer 

- Bibliorhet von den LXX handeln fann. 


Wider zu Heren Hornemans Prolegomenis | 
ſelbſt zurück zu fommen, bemerkt er S. 22.23. 
Daß. fchon Anaftafius den Borfchlag gethan hat, 
Philo zu Findnng der Achten kefeart der LXX zu 
gebrauchen. Philo, der zwar Hebräifch vers 
ftand,, aber überaus wenig, führt die "Bibel ftets 
nach den LXX an, fo gar, daß feine Emphaſes, 
mit denen er fich fo febr befchäftiget, bisweilen 
blos auf dem Griechifchen berußen. Dis find 
richtige Säge, die Herr H. ©. 24-29. weiter 
ausführt, und zum Theil durch Erempel beftäs 
tiget. BE — 
Herr Horneman hat gemerket, was einer 
der dieſe Arbeit mit Eifer und Einſicht unter⸗ 
nimt, merken muß, daß es nicht genug iſt, die 
Stellen der LXX im Philo nachzuſehen, wie ſie 
als Textesworte die er erklaͤren will angefuͤhrt 
ſind: denn dieſe Textesworte haben oft Abſchrei⸗ 
her und Editores nach dem zu ihrer Zeit gewoͤhn⸗ 
lichen Text der LXX geändert, und ſelbſt Mans 
‚gen hat hierin noch. mehr zu Schulden kommen 
laſſen, und von neuen, wo er verbeſſern wollte, 
verfchlimmert, (Eine fehr richtige Fanerfung.) 
" . j . = N er 
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er wiſſen wil, was Philo in den LXX fand, 
muß den ganzen darüber gemachten Commentas . 
rum burchlefen, wo er oft ganz aridere Worte 
erklärt finder, als Abſchreiber und Editores ihm 
zu Textesworten aus ihrem dermaͤbligen Exem⸗ 
emplar der LXX geliehen hatten. Dieſe Muͤhe 
nun hat Herr Horneman uͤbernommen, und ge⸗ 
wiß die Arbeit mit Treue und Einſicht verrich⸗ 
tet. Ich wuͤrde dis nicht ſo zuverlaͤßig ſagen, 


wenn ich nicht ſelbſt zum erſten Buch Moſe aus * 


Philo geſammlet, und bey der Vergleichung 


mit Herrn Hornemans Arbeit gefunden hätte, » 


Daß ich berechtiget bin, es zu fagen. . 


Der zweite Theil von S. 39, bis zu Ende 
Kat den Titel: exersitatio prior in verfonem 
LXX interpretum ex Philone. Er enthält blos: 


Auszüge aus den "Büchern, de mundi opificio, ° 


und, de legibus allegoricis,, foll aber fortgefegt 
werden, und Herr H. will den ganzen Philo 
durchgehen. Die Unb equeinlichfeit der Ordnung 
bemerft er ſelbſt S. 37. und erfennet, dem ie 
- fer würde fein Buch brauchbarer gewefen ſeyn, 

wenn er alles aus.dem Philo in Eins ercerpirt, 
und blos nach Ordnung der bibliſchen Capitel 
und Verſe geſetzt hätte, denn fo hätte man nicht 
nöshig, einerley Stelle der Bibel, von ber mar 
- wiffen will ob Philo-fie babe, in mehr als einem 
Tpeil nachzufchlagen. Dem Fehler läßt ſich ins 


bes leicht abbelfen, J Herr Horneman * 


A 
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in den künftigen heilen der Ordnung der "Bibel 
folget, und jedesmabl wo etwas ſchon im erſten 
Theil ſtebet , mit ein Paar Worten und gau 


kurzer Anzeige der tefedtt darauf zuruͤckweiſet. 


Eine andere Unbequemlichkeit, die Herr H. 
nicht gemerkt hat, iſt noch groͤſſer, nnd ich 
muͤßte feine Arbeiß nicht ſo hoch ſchaͤtzen, als ich 


es thuhe, wenn äch fie ihm nicht fagte, um zu 


bieten, daß fie in der Fortſetzung dem Leſer ers 
fpart werden inöge. Cr iſt ſo kurz, daß man 
ihn bisweilen nicht verſtehen kann, wenn man 
nicht Philo und die LXX dabey bat. Diefem 
Fehler, der Lefer abſchrecket, vorzubeugen, waͤ⸗ 

re gut, wenn kuͤnftig immer die Worte Dee EXX, 
zu denen die Stelle des Philo gehört, nach der 
Roͤmiſchen Edition (denn die legter zum Grun⸗ 


de) in Klammern voran fländen, auch Die Wor⸗ 
te des Philo, wenn fie nicht blos. der Tert der 


-$Bibel find, fondern aus. feinem Commentario 
auf die Leſeart gefchloffen wird, ſtets mit abs 
gedruckt würden. Wie mancher wird, Heren 


| Hi Arbeit gebrauchen wollen, der nicht einmaßl 


Philo ſelbſt beſitzt? und wer ihn uch hat dem 
iſt es doch unbequem, um eines kleinen Buchs 


willen gleich zwen Folianten und vier Quartan⸗ 


ten neben fich Tiegen zu haben. Wer hierin fich 


nicht nach der Bequemlichkeit der Leſer richtet, 
der ſchafft auch weniger Nutzen, und eben dis 
war in vorigen Zenen die Urſache der Durch ge: 


Fe we lehrte 
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Lehrte Buͤcher doch weniger ausgebteiteren Kennt — 


I 


niſſen. 
Vielleicht erwartet man nun einige Pro⸗ 
ben der aus Philo gebeſſerten Leſeart der LXX. 
Ich will fie zur Recenſion des zweiten Theils 
verfparen,, und dismahl nur eine einzige geben, 
Die mir deswegen. toichtig vorkommt, ‚weil ich 
mit Heren H. glaube, daß dismahl auch der He 
bräifche Tert nach den aus Philo. hergeftellten 


LXX zu corrigiren fey. , In den Worten, kann 


idy auch Abraham verheelen, ı B.Mof 
AVIH, 17. haben die LXX inter Abraham den 
Zufag, meinem Rnechte, (do "Aßgaaı 
Tou mäsdos mov) fo find auch die Worte in den 
Editionen des Philo 1. TI. de legibus allegoricis- 
S. 66. angeführt. Allein Here H. bemerkt richs 
tig, daß fie in dem Buche über refpuit Noe S. 
281. (401. der Mangeyifchen Ausgabe) lauten, 
damo’ Aßpazı Tov QuAovuov, und daß daſelbſt 
Philo im Commentapio den Nahmen Sreund 
Gortes,, erflärt. Dis war alfo wol unfigeitig,. 
zu Philo Zeit die fefeart ver LXX, ımd da, der 
Steund Bortes, der im Orient überall bekann⸗ 
te Nahme Abrahams ift, den auch. Jacobus 
Cap. I, 23. als ihm in. der Bibel bengelege zum 
voraus feßt, er aber fonft nirgends im. T. vors 
kommt, fo glaubt‘ Herr H. das, meinen 
Freunde, fen richtig, und. im Hebräifchen 
babe uefprünglid vorm DIIAann geftanden, 
sb man.gleich in Feiner einzigen audern Verſion 
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Diefe uLeſeart ausgedruekt finde, »« Daß id 


bier in der Hauptfache eben der Meinung-bin, 


Die Herr Horneman vorträgt, werben Die Lefer 
meiner Bibelüherfegung aus der Anmerfung zu 


dieſer Stelle wiffen: nur muß ich nod) Die drey 


Gottes,, von Abraham vorkommt. Er flebt 
aud) Jeſaiaͤ XLI, 8. und 2 Chronik XX, 7. Al⸗ 


lein dem obngeachtet bleibt es wahrfcheinlich, 
Daß er aus diefer Stelfe genommen iſt, da ihn 





. Erinnerungen machen. 1) Dis ift nicht die. 
einzige Stelle des A. €. wo ber Nahme; Sreund 





der ganze Orient, fo weit nur Araber gekommen 


find, fennet, und diefe ihn fchwerlich aus Je 
ſaia oder den Büchern der Chronik fo allgemein 
angenonmen haben möchten, fondern ihn vers 


muthlich aus einer Abraham felbft betreffenden, 
- den. Ssraeliten und Jsmaeliten gemeinfchaftlis 


chen Gefchichte, haben. Von .der Art ift un: 


ſere Gefchichte. Hat hier Gott felbft Abraham 





| 


feinen Freund genannt, fo hat firh das Anden: 


ken diefer Benennung bey allen feinen Nachfoms 
men, Ismaeliten fo gut als Israeliten erhalten 
Zönnen. Der Nahme ſtehet auch bier; wo geras 


de Gott mit Abraham als mit einem Freunde 


umgehet, dem er nichts verheelen will, fo an. 


‘feinem rechten Orte, daß man. fi) kaum enthal⸗ 


sen Fann, ihn für ächt zu erfennen. 2) Philo 
iſt nicht der einzige, der ihn bier fand, und die 


Glrriechiſche Verfion nicht die einzige, in der er 


gefunden ward, Das Thargum Hieroſolhmi⸗ 


tanum 
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tanum bat: .yonn armann Abrabam meis . 


nem Sreunde. Alſo find nun zwey von eins 
ander ganz unabhängige Zeugen für die Leſeart 
vorhanden, die vielleicht. nur deswegen in, Abra⸗ 


ham mein Anecht, verwandelt ward, weileis “ 


nigen jener Dahme zu hoch vorfam. 3) Ich 


- 


Haube nicht daB im Hebräifchen varıı geſtanden 


bat, (bis wäre mehr Chaldäifch) fondern eben 
das Wort v2Tn, das man auch Jeſ. XLI, % 
2 Ebron. * 7 finder. 





Joannis Reinoldi Forfteri epiftolae 


ad Jo. Dav. Michaelis, hujus fpieilegium 
geographiae Hebraeorum exterae jam 

“ confirmantes jam caftigantes. Goettingae 
fumtibus viduae Abr. Vandenhoek 17772. 

Lipſiae literis- Breitkopfiis (in Quart, 
6 Bogen.) 


I, ff dieſer Briefe iſt derjenige Herr 
orſter, der im verwichenen Jahre auf dem 
Schiff Endeavour. nach dem gegen Süden zwi⸗ 
ſchen America und Aſien entdeckten groſſen Welt⸗ 
theile gegangen if), und den Auftrag vom Koͤ⸗ 
R 15 nige 


nd 
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nige bat eine näßere Beſchreibung Davon zu lie⸗ 
fern. Man hat alfo feinen Nabmen oft in dere 
politifchen Zeitungen geleſen. Er ift nicht, wie 

fie bisweilen fagen, ein Engländer, fondern ein 
Deutſcher, der eigentlich Sörfter heißt, weil 
„aber dieſer Nahme den Engländern zu fremde 
Flingt, nennet er fich feit dein er in England iſt 

mit dem dort befannteren Nahmen, Lorſter. 
Chedem .ftand er unweit Danzig als Prediger, 
amd damahls war die Coprifie Sprade fein 
tieblingsftudiunr, welcher Umftand mir feine 
 Korrefpondenz, die für mich lehrreich war, zu 
Wege brachte, Allein fie ward ganz unterbros 
ben, daer, ich meine in die Nähe des Caſpi⸗ 
chen Meers als Prediger ging. Von da aus 
Hatte er Gelegenheit, durch das Rußiſche Neich, 

. fo weit es in Europa liegt, desgleichen in die 
Calmuckey eine Reife zu thun, worauf er ih 
nach England wandte, und'privatifirt. Nun⸗ 

‚ mehr war fehon die Naturgefchichte feine Haupt⸗ 
WBeſchaͤftigung geworden, woben er aber Doch auch 
"  ämmer an die vorhin bearbeiteten Theile dee Ges 
Jehrſamkeit zurück Dachte, und dis brachte mir von 
neuem im Jahr 1771. ſeine Correſpondenz, weiche 
zum Theil hier gedruckt iſt, zu Wege, als ihm mein 
ein Paar. Jahr vorher gedrucktes Spicilegium 
geographiae Hebraeorum exterae in die Hände 
fiel, Die Lateiniſche Sprache , deren er fich Diss 
mahl bediente, und die Stelle S. 11. lieffen ver⸗ 
muthen, daß es ihm wicht zuwider ſeyn möchte, 
— wenn, 


\ 
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went Diefe Briefe gedruckt würden: ba ich num 
glaubte, daß fie dem Publico ſehr angenehm 
ſeyn würden, ‚fragte ich deshalb näher bey ihm 
an,“ und erhielt nicht nur die völlige Erlaubniß, 
ſondern auch den Auftrag, fie in feinan Nah⸗ 
men eben derfelben Buchhandkıng zu übergeben, 
die das Spicilegium gedruckt hatte, damit beis 
De "Bücher beyſammen bleiben möchten. Ich 
befolgete diefe Ordre: ehe aber noch der Druck 
geendiger war, mußte Herr F. ſchon von Eng⸗ 
land abfeegein. Seine Kenntniß der Naturge⸗ 
ſchichte hatte ihm zur Bekanntfchaft der aus je⸗ 
ner füdlichen Welt zurück gefommenen Herrn 
Banks und Solander geholfen: als diefe num 
wegen einiger aus den Englifchen Zeitungen bes 
kannten Umftände des’ Schiffes die zweite Reife 
nad) dem füdlichen Sande, bie auf öffentliche Ko: 
fen gefcheben follte, . von fich ablehneten, auch 
der Dr. Lind fie verbat, fo warb Here Forfter 
dazu auserſehen, und mußte, weil fihon alles 
zur Reife fertig war, eilen. Er bat alfo ver: 
muthlich um diefe Zeit fein eigenes "Buch, das. 
hier recenfire wird, noch nicht gefeben. Die 
legte Nachricht von ibm ift von den Canariſchen 
Sinfeln. = - Weilin Goͤttingen keine Coptis 
fchen Letteen find, mußte das Buch zu Leipzig 
gedruckt werden. Ich bitte alfo Die etwan eins 
. gefehlichenen. Druckfehler, die fich leicht verra⸗ 
then, weder Herrn Forſter noch mir zuzurech⸗ 
nen, und night als eine Sorglofigkeit gegen 
meines Freundes Arbeit anzuſehen. Die 
i J 
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Die Materien von’ denen gehandelt wirb, 
find 1) woher Maſe die Kenntnig mancher fo 


entlegenen tänder haben Fonnte? zur Vorrede 


des Spicilegii S. 13-16. 2) vom Werteonse 


©. 130 des Spicilegii, fo. Herr F. auch im Cops 
tifchen zu finden glaubt. 3) vom Nahmen Yes 


guptens, doyxx 4) von den Amalekitern in A⸗ 
rabien 5) von, Sur. (um) 6) von den Ae⸗ 
gyptiſchen Ludim, 7) Lehabim, 8) Naftuchim, 


9) Patruſim, 10) Casluchim, 11) und Caf⸗ 
torim. So weit geben Herr F. Briefe unmit⸗ 
telbar den erften Theil des.Spicilegii an, und 
'©. 19-24 folgen noch Antworten auf ein Paar 


| == Einwürfe die ih ibm gegen Num. 1. gemacht 


& 


% 


hatte. Von ©. 25. an fagt er feine Meinung 
über gewiſſe Aegyptiſche Nahmen von Städten, 
die im letzten Theil des Spicilegis vorfommen 
müffen, arbeitet alfo vor. Dieſe find, ı2) 
So Amnen 13) ofen 14) Baal Zephon 
15) Migdol 16) On, Raamſes und Beth: 
ſchemeſch 17) Etam und Pitem 18) Zoan 19) 
Zachpenes 20) Sin (bis ift wider ein Einwurf 
gegen eine nur beyläufig in Spicilegio geaͤuſſer⸗ 
ge Meinung , davon die Gründe im zweiten Theil 
ausgeführt werden follen) 21) Moph oder 
Noph 22) Chaues (Dan) 23) Sevene oder 
Syene 24) Phul 25) Bubaſtus oder Pibefer. 
26) Cham, wie es Pf, CV,23-27. vorkommt. 


N 
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Herr F. gebraucht die Etymologie häufiger 
in Der Geographie, als.ich fie zu gebrauchentwage, 
sder als man fie in der alten Geographie, fo 
fern fie von Römern und Griechen. befchrieben 
ift, zu gebrauchen pflege, wenn man fie auffläs 
ren will. Hier find einmahl unfere Meinungen 
verfchieden, und vielleicht iſt die Wahrheit in 
ber Mitte: ich bin etwan ber Etymologie bey 
Ausmachung geographifcher Fragen zu unguͤn⸗ 
fig, und andere zu günftig. Daher kommt auch 
Die groffe Verfchiedenheit des Urtheils über des  ' 
feel, Jablonski acht Differtationn de terra Go- 
fen, von denen Herr Forſter S. 28. fchreibt,de 
terra Goſen non habeo quod addam pofl labores 
laudatifimi Fablonskü. Ich fchäße den feel. Jab⸗ 
lonski ſehr hoch, und babe viel aus feine Schrifs 
zen und Briefen gelernt, allein die aus Etymo⸗ 
logien entfcheidenden Differtationende terra Go- 
fen überführen mich weniger, als irgend etwas, _ 
fo man je vorhin vom tande Goſen gefaget. hate 
te, deſſen tage fich aus gedgrapbifchen und his 
fiorifchen Datis, wie mich dünft, mit ziemli⸗ 
cher. Gewißheit, aber ganz anders als Jablonss 
fies getban hat, ausmachen fäßt, Bey dieſem 
Unterfcheid der Meinungen oder Denkungsart 
muß ich aber Herrn F. die Gerechtigfeit wider⸗ 
fahren laſſen, zweierley zu bemerken. Einmahl, 
er begeht nicht den Fehler den Bochart beging „ 
ganz ausländifchen Nahmen eine Hebräifche Es 
mmologie zu fehenken, fondern Aegyptiſchen 
| 0 . " Städten 
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Städten ünd Landern ſucht er Etymologien aus 
der Aegyptiſchen Sprache auf. Es koͤnnte ſeyn, 
daß er auch hier bisweilen zu weit ginge, und 
wirklich Hebraͤiſche Nahmen, die Die Joeraeu⸗ 
ten oder Phoͤnicier Aegyptiſchen an der Graͤnze 
liegenden Oertern geben mochten, aus dem Ae⸗ 
sehen ableitete, z. E. um (Thum) 
2B. Mof. XIV, 5. das er aus dem Eoptifchen 
u Meſchthal multitudo collium uͤberfetzt. Allein 
wenn ee auch ben Fehler beginge, fo iſt er Doch 
immer verzeiblicher als Bocharts feiner, und 
es koͤnnte ja auch wol feyn, daß die Israeliten 
Aegyptiſche Mahmen nach ihrer Mundart geaͤn⸗ 
dert haͤtten, ‚bis fie im Hebräifchen etwas bedeu⸗ 
‚teten, wie es die Griechen: fo häufig mit auslaͤn⸗ 
diſchen Nahmen machen, z. E. Dowy, iepo- 
FCAuAA, TIP -Xumuppası Toy: Xedpmr. 
Zum andern, Here F. erfennet felbft das unſi⸗ 
- here der etymologifchen. Hülfe. in der Geogra⸗ 
phie, und macht blos Verſuche, aus denen an: 
dere basjenige geograpbifche Wahre, fo fich et 
ar buch Hülfe der Etymologie finden Täßt, 
- ausfuchen follen. : ©. 19. wo er feine Einwil⸗ 
ligung zum Druck auch in dem tateinifchen Brie⸗ 
fe giebt, (in den Deutſchen hatte er-fich ſchon 
vollftändiger erflärt, widerhohlte aber hier auch 
die Einwilligung damit ſie gedruckt werden koͤnn⸗ 
te) ſchreibt er: id tamen probe noui, quam pu- 
sum etymologüs At fidendum , et. quam facile nos- 
Bu BÄS in his inventiunculis placcamus nobis IA 
r 
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Er ſetzt fo gar hinzu: ideoque⸗ velin te ita de hin 
meis obfervationibus ‚Fatuere , quemadmodum jur 
dicaveris ve bene penftatä: und wuͤrde es auch 
nicht übel genommen haben, wenn ich Anmer⸗ 
Lungen gemacht , oder etwas ausgelaffen haͤtte. 


Allein dis erfoderte viel Kenntniß der Coptiæ 


chen Sprache, die ich nicht habe: lieber wuͤrde 
ich von Heren F. Eoptifch gelernt, als über dag, 
was er aus dem Coptifchen fage geurtbeilt has 
ben. So viel iſt denn doch auch gewiß, daß 
die Etymologie bisweilen der Geographie ein 
Licht giebt, eine Sache, die ich, ſelbſt Bey Wi⸗ 
derfegung Bocharts S. 18, des Spicilegüi nicht 
geleugnet habe, und davon nachher aus Herrm 
5. Briefen ein ganz merEwürdiges Beyſpiet 
vorkommen ſoll. 


Da die an Inhalt ſo männigfaftigen Brie⸗ 
fe keines Auszuges fähig find, fo. werden ſich 
die Leſer an ein Paar Proben genügen laffen 
Auf die Sage, Woher konnte Miofes ſo 
entfernte CLaͤnder Bennen? macht ihn das 
Spicilegium nicht gelehrter als er nach Be⸗ 
fhaffenbeir feiner Zeit feyn konnte? giebe 
Herr 5. noch folgende neue Antwort. Mofes 
ward unter GSefoftris gebohren, und lebte 80. 
Jahr unter deffen langen Regierung: welchen 
auch fonft nicht ungewöhnlichen Saß er durch 
ehronolagifche und ‚andere Gründe beſtaͤtiget, bie 
Ä ; Der micht exrerpiren laſſen. Seſoſtris weite 

| | Groberuns | 
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Eroberungen, fährt Herr 5. fort, mußten nicht 
‚nur in Aegypten entlegene Länder befannt.mas 
«hen, (wirflich ein Gedanke, der mir bey Schreis 
bung der Vorrede beygefallen war, den ich aber | 

nicht zu äuffern wagte, weil ich des Synchres 
nismi Mofis und Sefoftris nicht gewiß war) 
fondern es iſt auch wahrſcheinlich, daß Moſes 
elbſt in den erſten 40. Jahren Feldzuͤge als Ae⸗ 
gyyptiſcher General gethahn hat. Stephanus 
Weſchreibt ihn Apoſt. Geſch. VII, 22. als duva- 
or iv pyyom xaı Aoyoıs, das erſte ſcheint auf 
feine Tapferkeit. und Kriegesthaten zu „gehen. | 
Huf einen doppelten ihm biergegen gemachten 
Einwurf antwortet ee ©. 19-24. - Der eine 
"war: iſt es wah heintich, daß Moſe 
WVroſſe she als Aegyptiſcher Heerfuͤh⸗ 
rer gethahn haben, und. doch in feiner 
ganzen Geſchichte davon Fein Wort fas 
gen ſollte? Joſephus erzähle zwar viel 
von Moſts Seldzügen gegen Aethiopien 
aber Moſis Stillſchweigen macht dieſe 
Erzaͤhlungen verdächtig. Herr F. Antwort: 
Moſis ganz kenntlicher Characrer iſt die Beſchei⸗ 
denheit, ſo oft von ihm ſelbſt die Rede iſt, oder 
ſeyn koͤnnte. Sein Verſehen zeiget er aufrich⸗ 
tig und beynahe unnoͤthig an, aber verſchweigt 
> fo vief ihm ruͤhmliches, das wir doch fonft wifs 
fen, 3. E. daßer inder Gelehrſamkeit der Ae⸗ 
guyyptier unterrichtet ift, und es darin weit. ges 
"beachte hate Was er als Aegyptiſcher Feldherr 
gethahn 


—8 Ir 
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gethahn hatte, gehoͤrte nicht eigentlich. zu der 
Geſchichte, die er zu ſchreiben unternahm, er 


lie es alfo als. fremd aus. . Der andere Ein 


wurf: wenn man Exod. XII, 40. der Leſe⸗ 
err Des Hebraͤiſchen Tertes folger, und 
fie nicht durch Die gewoͤhnlichen Kuͤnſte 
anders erklärt, als die Worte lauten, ſo 
haben die Israeliten nicht 215, fondern 
430, "Jahre in Aegypren gewohnt, und 
denn Eommt Moſes lange nad) der Zeie 
zu fteben, in die Herr 8. Seſoſtris ſetzt. 


Kür die von Kennicot febr entfcheidend . 


verdammere Hebräifche Leſeart, und Wis 
der die gemöhnliche Chronologie, die 
die Israeliten nur 213 Jahre in Aegypten 
wohnen läßt, iſt doch auch noch mans 


ches bisher nicht geſagte zu fagen, ſon⸗ 


derlich,, Daß die Vermehrung der Jerae⸗ 
liten von 70 auf 600000 für 215 Jahre 


beynahe zu viel ift, fich in 430 jahren 


AR 


aber ſchon eber begreifen laͤßt. Die Ans - 


wort: man muß nicht blos Jacob mit feinen 67 
Söhnen und Enkeln rechnen, fondern auch bie 
Knechte, dieer und feine Söhne mit nach Yes 
gypten brachten. Sein Grosvater fonnte ihrer 
fhon 318 angebohrne bewaffnen. Diefe Knech⸗ 


te waren insgefammt .befchnitten, gehörten alfo - 
mie zu dem Speraelitifchen Wolf, und müffen 


mit in Anſchlag gebracht werden. 


Or.uPr. BibL 4 TH. M Von 
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gends zu finden wußte, hat er ©. 13. die Ver⸗ 
mutbung, es möchten die jenſeits der weſtlichen 
Sandberge gelegenen Oafes der alten Geogra⸗ 
phen, Die bey den Arabern Alvahhat heiffen ſeyn. 


1 


J Von den: Aegyptiſchen Ludim, Die ich nir⸗ 


Dis ſieht anfangs ſehr gewagt, und wie bloſ— 


fe Conjectur aus, Die Oafes ſchicken ſich aber doch 
wirklich ſehr gut zu allen den Stellen wo die Ae⸗ 
gyptiſchen Ludim vorkommen. Die Vermuthung 
‚erhält auch, durch zwey von Herrn F. nicht be⸗ 
merkte Umftände noch mehr Wahrſcheinlichkeit. 
. Sm Urabifhen IS iſt das Al nicht der Ar⸗ 
BIT, fondern gehört zum Nahmen ſelbſt, wie 
man fünftig aus dem Urabifchen Tert des eben in 
. Dieteriche Verlag. herauskommenden Abulfeda 
©. 5. der Beſchreibung Aegnptens ſehen wird, 


ob man gleich aus der Reiskifchen Leberfegung 
in Heren Züfhings Magazin (Th. IV. S. 191) 
das Gegentheil vermuthen möchte. Nun wäre 


alſo wol das Eliphin Stell nur nach Art der 
Araber vorgefege ( proftheticum) und der maß: 


re. Name Levahhat (tel) oder im Sins 
gulari'Levahh. Da nun 1B. Moſ. X, 13. in 


or77 eine Variante ift, und der Samaritanis 


ſche Tert arımb hat, fo kann man auf die Vers 
muthung fommen, die Achte Leſeart Mofis möch- 


te vielleicht Feine .von beiden, fondern Dımb 
„fern. Bey Dr? koͤnnte man faum anders 


“als an dieAlvahhat oder Levahhat denken. Nur 
, » , . ‚Schade, 


N 
\ 
\ 
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Schade, daß wir aus der neuen Geographie 
fo wenig Nachricht von dieſem fo überaus merk⸗ 
wuͤrdigen Erdſtrich, wo Alerander der Groffe 
zu Jupiters Sohn 'mard, haben: denn gemieis 
niglich beſchreiben die neueren, Reiſende nicht 
ausgenommen, fie nur aus ben Alten, oder 
Doch nur aus Hörfagen. Bor einigen Jahren 
Iaas man einmahl etwas von ihnen in den po⸗ 
Litiſchen Zeitungen, da eineaus der Gegend nach . 
Cairo gehende Caravanne unterwegens von Raͤu⸗ 
bern maſſaerirt ward. 


Von Baalzephon 2B. Moſ XIV, 2. bat 
Herr Forſter ©. 28. eine ganz neue. und ſebr 
wahrſcheinliche Conjectur, die gluͤcklich auf ei⸗ 
‚nem verſchiednen Wege mit dem zuſammen 
trifft, was ©. 124. vom Ort des Durchgangs 
durch Das rothe Meer aus Herrn Niebuhr an⸗ 
geführt iſt. Er haͤlt Pox nicht für das Hebräis 
ſche, Norden, fondern für den Nahmen bes 
Aegyptifchen Gottes Typhon. Wirklich die He⸗ 
braͤer fegen oft x, wo andre Völker ein T ha⸗ 
ben, und dis formt auch in Aeghptiſchen Nahe 
men fonft vor, z. E. Tanis heiße im Hebräir 
(ben jpx Zoan. Kerr 5. will auch, derſelbe 

Buchſtab, mit dem die Hegyptier den Nahen 
Des Gottes Typhon ſchreiben, Cherfeßen kann 
ich ihn aus Mangel Eoptifcher Typen nicht, muß 
ihn alfo nur mit dem Nahmen nennen, den er in 
Ölnmberge Orammatif bat, fo unbequem auch 

Ma feine 
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feine Orthographie iſt, Giangia) ſtehe mehr⸗ 
mahls, mo die Hebräer Zade haben. Dis Baal⸗ 
typhon foll nun Heroopolis feyn, denn da ift 
nach Stephano der Typhon vom Blitz getroffen, 
und weil fein Blur floß die Stadt Heoc, die 
blutige, genannt worden, wobey Here 5. ers 
einnert, Ehe beiffe im Aegyptiſchen, Land, 
und Roſch, roth. - - Alfo- hätten fich die 
Israeliten gegen Heroopolis, fo am Aufferften 
Ende des Meerbufens lag, d. i. nicht: weit von 
Sues gelagert, wo Herr Niebuhr ihren Durchs 
gang .feßt. (Sonderbahr iſts, daß die Juden, 
z. E. die zwey ſpaͤtern Chaldaͤiſchen Ueberſetzun⸗ 
gen, Raſchi, und einige von Abeneſra angefuͤhr⸗ 
te, aus Baalzephon ‚gleichfalls einen Aegypti⸗ 


echen Goͤtzen machen, nur nicht einen vom Blitz 
erſchlagenen, ſondern den einzigen uͤbrigge⸗ 
“gebliebenen, fo ſich aber nach der Aegyptiſchen 
nbotogle auch ganz gut zum Typhon ſchicken 
ware) 0: Ä 
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M. Carl Gottlob Ciausnizers, Probſts 
und Superintendentens zu Clöden, Unter⸗ 
ſuchung der Frage, welche Erklaͤrung der 
Ehegefege Moſis für das Gewiſſen die fichers 


fie fey. Leipzig, bey Schwickert. 1773. (Ahe 


Bogen in Octav.) 


Ifıs wer in Hauptfachen yon Herrn Staus 
nizern verfchieden denkt, (und daß dis der 
Fall fen , in dem ich mich befinde, darf ich nicht 
erſt fagen) wird ihm doch das Lob nicht verweis - 
gern, daß er gewiſſenhaft Wahrheit ſucht (ſchon 
dis praͤgt billig Hochachtung gegen einen Schrift⸗ 
ſteller ein) ohne alle Bitterkeit oder Verunglim⸗ 
pfung gegen die gelinder denkenden, und dabey 
ordentlich und angenehm ſchreibt. Gleich zu 
Anfang äuffert ee in der Zufcheift an den Herrn: 
Paſtor Schlegel die Befotgniß, feine Blätter 
duͤrſten gicht nach dem Geſchmack des Hannds 
veriſchen Landes feyn. Hierin irret er ſich doch; 
die Meinungen uͤber die Zulaͤſſigkeit der Folge⸗ 
rungsehen ſind hier im Lande ſehr getheilt. Die 
Bedenken: der theologiſchen und Juriſten Fa⸗ 
eultaͤt zu Goͤttingen ſind fuͤr ſie, jedoch in der 
cheologiſchen nur durch eine kleine Pluralitaͤt 
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der Stimmen: im Conſiſtorio zu Hannover find’ 
die Stimmen getheilt, und als Ihro Majeftät 
por einigen Jahren deffen "Bedenken über die bis. 
dahin häufig gegebenen‘ Difpenfationen und de. 
zen Fortſetzung oder Verweigerung haben woll⸗ 
ten, ‘traten bie meiften Stimmen der Meinung, 
es fen ficherer, der firengern als der gelindern 
Auslegung zu folgen, alfo gerade berfelbigen, 
Die Herr Cl. hier vertheidiger bey, und feit dem 
wird dem Onkel nicht mehr erlaubt feine Niece 
zu beyratben. Herr El. wird alfo bier im fans 
de ein ganz unpartheyiſches Publicum finden. 





Es wird genug ſeyn, die Hauptfäße auspı 
zeichnen, die Herr El, vertbeidiget, von den Be⸗ 
weiſen einen Auszug zu geben unterlaffeich, weil 
äch nichts neues bemerft habe, fondern blog das, 
was ſchon in andern Schriften flehet, vorge 
wagen if. Ein Urtheil über die Richtigkeit der 
Slausnizerifchen Säße werden die Leſer nicht 
von mir verlangen, da fie-meine Meinung in 
der Abhandlung von den Ehegeſetzen 
Moſis, welche die Heyrathen in die nas 
he Steundfchaft unserfagen , finden können, 
von der ich noch nicht abgegangen bin. In eis 
nigen Saͤtzen pflichte ich Herrn Cl. bey, in ans 
been dene ich von ihm verſchieden. Er hat dis 
auch ſelbſt gemeiniglich angezeigt. 


— ’ 
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Wider Sry, der ZB. Mof.XVHRmdXX | 
gar feine Eheverbote, fondern blos Gefeße wis 
der Ehebruch und Hurerey finden mill, ftreiter er 
$. 2-14. daß aber diefe Cheverbote im Natur⸗ 
gefeß gegründet find, leugnet er, wobey er je⸗ 
doch ©. 31. eingeftehet, daß, wenn die Ders 
faſſung eines Volks fo beſchaffen iſt, daß 
nahe Ehen Gefahr (der Verfuͤhrung) er⸗ 
wecken, dieſelben nach dem Naturgeſetz 
nicht zu dulden ſind, (alſo die ganze majo- 
rem die irgend der Gegner verlangen kann) aber 
meint, ihre Gefahr ſey ſo groß nicht, viele Ge⸗ 
ſchwiſter würden ja früh von einander abgeſon⸗ 
dert, und wenn fie auch in der Eltern Haufe 
beyſammen fenn, ſo ſey die Gefahr der Vefuͤh⸗ 
zung ‚Doch nicht gröffer als bey neben einander 
dienenden Knechten und Mägden. (Doch die⸗ 
fe fann ja die Herrfchaft abfchaffen, und pflege 
es zu thun, wenn fie zuviel Zuneigung oder Ber: 
traulichkeit bey ihnen wahrnimt, ſo bey Kindern 
nicht. angebet. Sie find auch felten noch fo in 
der Kindheit, daß fie fi) aus Dummheit vergehen 
werden.) "Ben diefer Gelegenheit vermutber Here 
Cl., aber er vermuthet es blos ohne den geringe - 
ften hiſtoriſchen Beweiß davon zu führen, daß 
Gott fehon lange vor Mofis Zeit die nahen Heys 
zathen Ducch eine Dffenbahrung, Die den Canani⸗ 
tert befannt gewefen fey ; verboten habe (8. 23. 
24.) aͤuſſert aber dabey noch einen andern Sag, 
und zwariganz‘-zuverfichtlih, den ich freilich 
— I M4 nicht 
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nicht verwerfen kam, (denn ich habe ihn ſelbſt, | 


wiewohl zweifelnder, in der Abhandlung von den 


Ebhegeſetzen geäuffere) aber Doc) gewiß nicht ben ' 


Herr El. erwartet hätte, weil es feheint, er vers 


liere dadurch feine Haupfache, oder erfchwere 
fich doch ihren Beweiß ſehr. Er will nehmlich 
$. 25: nicht alle von Moſe verbotenen Chen ge 


-* hören zu den Sünden, die Gott an den Cana⸗ 
uitern geſtraft hat. Iſt dis nicht, woraus fol 


benn bewieſen werden, daß dieſe Eheverbote je⸗ 
mand auſſer den Israeliten angehen? Man wird 
freilich alsdenn aus ı Cor. V, 1.5. ſchlieſſen 
koͤnnen, die Ehe mit der Stiefmutter. und alle 
noch näheren, find uns Chriften auch verboten: 

allein für-ein Verbot der weiter entfernten, um 


die es doch Herrn EI, hauptſaͤchlich zu thun iſt, 


EN 


wird er alsdenn ſchwerlich einen Beweiß finden, 


der auch andere überzeugte. — - 

Er legt nehmlich $. 28- 39. allen Mofais 
ſchen Eheverboten eine allgemeine Verbindlich⸗ 
keit auch für Chriften bey, theils wegen berieben 
erwähnten Stelle ı Cor. V, 1-5. theils weil bie 
- Mpoftel diefe Verbote‘ nirgends nabmentlich auf; 
gehoben haben. Diejenige Geſetze Moſis, meint 
ee, verbinden uns, bie nicht von Chriſto und 
feinen Apoſteln einzeln und nahmentlich aufges 
hoben find: anftatt daß andere, die Har Cl. 


nicht widerlegt hat, fagen, die Apoſtel, und 


‚infonderheit Paulus, erklären alle Gelege Mo⸗ 
ſs/ welche wicht zum Nauteſi gehen hi 
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DieChriftennchtangehend, folglich verpflichtetung 
gar fein GefegMofis das fein Theil des Naturge⸗ 
fees, oder nicht von Ehrifto und feinen Apofteln 
beftätiget ift. Ich möchte wiffen, wie fich bey dem 
Satz, den Herr El. annimt, das Gewiſſen eines 
Chriften, der Zinfe nehmen muß, megen der Ges 
feße Mofis gegen Zinfen befriedigen Pörkte, - = 
Irret Herr Clausnizer nachher in Erfläung dee 
Mofaifchen Eheverbote, fo laͤge wol vermutblich 
in diefen Paragraphen, die fein drittes Kapitel aus⸗ 
machen, der Grund des Irrthums, wo er als gang 
sinflreitig annimt, baß es allgemeine willfübrlis 
- he Gefeße Gottes (lager poftivas univerfales) 
gebe, an deren Verbindlichkeit Fein Chriſt 
sypeifeln koͤnne. . Einem jeden, meint er $. 
28, werde hieben das Gebot von der Monogas 
mie, von ber woͤchentlichen Sabbathsfener, und 
der Eheſcheidung bepfallen, Allein der anders 
denkende wird fügen, Polygamte und Chefcheis 
dung aus.untriftigen Urſachen find wider Das 
Maturgeſetz, (welches Herr El. von der Poly⸗ 
gamie, wenigſtens bey uns, ausdrücklich eins 
geſtehet,) die erfte Ift noch dazu nirgends mit fo 
ausbrücflichen Worten, als ju einem praecepto 
pofitivo erforderfich wäre, unterfaget, und ihre 
Verbot iſt mehr philofoppifch als biblifch : wegen 
der Feyer eines Tages unter fiebenen iſt es freis 
lich die Lehre mancher Theologen und Seiftlichen, 
daß fie ein allgemeines Gebot Gottes fey; allein 
ben den widrig lautenden Ausfprüchen Pauli 
| Ms ‚ Rom. 
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Rom. XIV, 5. 6. Col. II, 16. 17. kann dis d 

nicht ſo ohne weitern Beweiß angenommen wer⸗ 
den, da es wenigſtens nicht die Lehre der Luthe⸗ | 
rifchen Kirche ift, dit fich in der Augfpurgifchen 
Eonfeßion und dem gröfferen Catechismus gar 
. anders erflärt hat. Es mag bie Lehre anderer | 
Kirchen, felbft der fich zu den Lutheranern rech⸗ 
nenden biſchoͤflichen in England ſeyn, aber un⸗ 
ſere iſt es nicht. 

Das vierte Capitel,$. 40-49. iſt der Haupt⸗ | 
frage gewidmet, ob Moſis Eheverbote blos fo, 
soie fie ftehen zu nehmen, oder nach Graben zu 
berechnen, alfo auch andere von Moſe nicht ges 
nannte Ehen für verboten zu achten find. Hier 
ift Heer EL: fuͤr die Berechnung der Grade, jes 
doch nicht fo entfcheidend, fondern vermeintnur, 
da fich doch viel dafür fagen laſſe, und die Mei: 
imngen getheile ſeyn, fo ſey das ficherfie zu wuͤh⸗ 
len. Er meint auch, man fönnedie Urſachen, 
die Gott bey diefen Verboten gehabt habe, nicht 
beſtimmen; Gorffönne auch verborgene Abfich: 
ten gehabt haben. Beyläufig thut er eine Fra: 
ge an mich, die ich mich für verpflichter ‚halte, 
zu beantworten: er-hat die in ber. Abhandlung 
von den Ehegeſetzen 8. 94. angeführte Stelle des 
Corans, Sur XXIV, 31. die ihm wichtig aber 
nur nicht entfcheidend für die gelindere Meinung. 
vorkommt, in Buchers antiquitatibus de velatis 
 Hobracorum ac Graecorum: Feminis anders übers 
fe angetroffen: Er fast, ob es eine ea 

Leſeart 
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tefeart fen? - > Mein! das ift es nicht, In 
den meiften Stücken wird er fehen,daß Buchers 
Ueberſetzung daffelbe, aber nur ‚undeutlicher 
fagt 3 ich kann auch Feine Verſchiedenheit bes 
merfen, die eigentlich in die Stage, von dee 
gehandelt würde, einen Einfluß bäet, es wäre 
denn etwan, daß "Bucher nepotibus gefeßt bat, wo - 
von Brüder s oder Schwefterföhnen (Neveur) 
Die Rede iſt. Wuͤſte ich, und wollte Herr EL. ° 
mich nur durch einen Brief belehren, auf wel⸗ 
che Worte es ihm eigentlich anfäme, fo will ich 
Die Antwort darauf‘, je nachdem es die Sache ers 
fordert, entweder ibm felbft zufchiefen, oder 
auch im folgenden Theil als einen Nachtrag zu . 
dieſer Recenfion drucken laſſen. 


Nur dieſe einzige Anmerkung über den Ge— 
danken, in zweifelhaften Sällen muͤſſe der 
gewiſſenhafte das ſicherſte wählen, ſey 
mir noch erlaubt. Geht gern gebe ich zu, daß, 
fo ange noch die Streitigfeiten über die Erklaͤ⸗ 
rung der Eheverbote Mofis dauren, es für un⸗ 
fere.eigene Gemuͤthsruhe ficherer-ift, fich her ber 
firittenen Ehen zu enthalten, (nur die fo deutlich 
verftattete, mit der Frauen Schwefter, ausges 
nommen) weil uns künftig einmahl zweifelhaft 
werden fann, was uns jeßt gewiß ift, , Allein 
in. die moralifche Beurtheilung diefer Ehen muß 
doch das argumentum a tutiore feinen Einfluß 
baden, | denn fonft müßten wir auch alles andere 

unter⸗ 
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unterlaſſen, mas etwan übertrieben ftrenge Me 
raliften verboten haben. Was wuͤrde Herr EI. 
ſelbſt zu einem Buch fagen, . Unterfüchung 
der Frage, welche yon den verfchiedenen 
Erklärungen der Verordnungen Moſis 
und der Apoſtelgeſchichte wider das Blut⸗ 
effen für- das Gewiſſen die ficherfte ift, 
die aus einem folchen Grunde das Bluteffen 
dem Gewiffenhaften verböte? Vielmehr ſoll man 
ſuchen zur Gewißbeit zu. kommen, und alsdenn 
Darf man nach feiner Einſicht handeln, recht nach 
dem Ausſpruch Pauli, den Herr Cl. ſeiner Ab⸗ 
handlung vorgeſetzt hat: ein jeglicher ſey ſei⸗ 
ner meinung gewiß.· n 


LXI. \ 


0 Germianize literatae opuſeula hiftori- 
co⸗-philologico theologica. -Emendatius 
et auctius recufa edidit Jo. Oelrichs, SS. 
. Th.D.etP.P.O. Tomus primus, Bre- 
mae apud Cramerum, 1772.35 1 Octav⸗ 
ſeiten.) 


Hiee Sammlung verdient den liebbabern der 
morgenlaͤndiſchen Sprachen und der bibli⸗ 


ſhene Ceitit ie nicht unbefannt zu bleiben, weil fie, 
en, wie 
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wie es ſcheint, immer auch etwas fuͤr ſie enthal⸗ 
ten wird. In dieſem erſten Theil gehört dahin, - 
M. 2. Sam. Murfinhae diflertatio hiftorico-phi- 
lologica de hebdemade gentilium et dierum a. 
planetis deuomjnatione, Berolini 1747. und 
tum: 4. Ge Fridr. Heupelii- diff. de Ulphila, - 
feu verfione IV. evangeliftarum Gothica, Wit- 
teb. 1693. nedft den N. 7. befindlichen Zufäßen 
Des Heren D. Oelrichs zu ihr. Eine Recenſion 
bereits vor vielen Jahren herausgefommener, 
und jeßt nur wieder aufgelegter Schriften , wuͤr⸗ 
de man wol nicht gern leſen wollen. “Das ein? 
zige: :vielleicht würde es manchem Liebhaber der 
morgenländifchen Sprachen angenehm geweſen 
ſeyn, wenn in der by S. 162. befindlichen ta⸗ 
bula denominationis dierum apud varios populos 
auch. noch einige andere, z. E. die Syrifchen Br 
nennungen der Wochentage, desgleichen diejeni⸗ 
gen Arabiſchen, die vom Alphabet bergenoms 
men find, den Freytag aber u.,= nennen, bes 
findlich waͤren. 


Br I 5 
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. IXmM. 0. 

M. Gottlob Chriftiani Storr obferva- 
tiones ſuher novi teſtamenti verfionis 
bus Syriacis. Stuttgardiae 1772. 120. 
Octavſeiten.) J 


En wirklich gelehrtes Buch, in weichem Here 
Storr das Refultat vieler Unterfuchungen, 
die ihm Zeit, Mühe, und Reifen gekoftet haben, 
auf 120 Seiten concentrirt, und bis.mit einem 
‚gefunden Urtheil und aller “critifchen Vorſich⸗ 
‚tigkeit. - Mur er concentriet zu fehr, und ift 
anf Papier und Dinte geißig: faft alle feine 
‚Erempel kann man nicht verſtehen, ohne mehr 
Buͤcher zum Nachſchlagen, wenigſtens ein Sy⸗ 
riſches N. T. und ein Griechiſches mit Warians 
ten, bisweilen aber auch Ephraͤms Werke, das 
bey zu haben, und denn ift es doch noch unbe⸗ 
quem, daß man wol hier, wo man eben liefet, 
die Seitenzahl Ephraͤms nicht angeführt finder, 
fondern fie in einem andern Paragraphen auffus 
‚chen muß. Herr Store fehreibt zu ſehr blos 
für Kenner, und noch dazu fuͤr folche, die Bits 
cher bey der Hand haben, Dis ſind weniger 
Leſer, als ich ihm wünfchen möchte: allein auch 
Diefe fehrecft er etwas durch feine, gemeiniglich 
Teiche zu vermeiden geweſene, Kuͤrze ab, denn 

wenn 
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wenn fie nicht wirklich immer andre Bücher auf⸗ 
Schlagen, (und das will man doch nicht dern zus 
allen Stunden thun, fondern auch einmahl völs 
lig rubig fortlefen, oder man lieft an einem Or⸗ 
ze, wo man fonft Feine Bücher bat) fo verftes 
ben fie nicht zwey Blaͤter an einander. Ich vers 
Tange nicht, daß Here St. bey allen Erempeltt, 
Die.er anführt, Lefern.die nicht nachfchlagen deut⸗ 
lich ſeyn ſollte, allein wenigſtens hätte er doch 
bey jedem Saß ein oder zwey Benfpiele ſo aus⸗ 
führen follen, dag man fie ohne alle Geſellſchaft 
anderer Buͤcher verflähde, und denn die übrigen 
blos zum Nachfchlagen hinzufegen mögen, Dis 
fag: ich aus wahrer Achtung für feinen Fleiß 
und folide Gelehrſamkeit, davon ich gern recht 
viel Lefern den Gebrauch goͤnnete. So fteht Here 
St. wirkli in Gefahr, daß der "Kenner ihn 
undankbar gebraucht, oder, welches noch ſchlim⸗ 
mer ift, Daß mancher Kennen ihn gar nicht ges 
braucht, weiler die Schwierigkeiten des Nach⸗ 
fchlageng nicht überwinden will, Dis war das 
Schickſaal mancher gelehrten Schriften voriger 
Zeiten, und aus partbeyifcher‘ Liebe zu dieſem 
Theil der Gelehrſamkeit wünfchte ich der mors 
genländifchen Philologie und Eritif geen ein , 
Gluͤck, das bisweilen die Öriechifche und Lateis 
niſche nicht gehabt bat. Recht viel Gefaͤlligkeit 
gegen den fefer, und die Bemühung fo zu fehreis 
ben, daß man leicht verflanden werde, iſt das 
ſicherſte Mittel, dis Glück zu. erlangen: man 
, | u ' mu 


N 
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muß ihn fich nicht fo arbeitfahm im Gebrauch 
+ "per für ihn gefammelten vorstellen, nicht’ vor 
der Hypochondrie fo undiätetifch. unbeforgt, als 

man felbft im Sammeln gewefen iſt. 


Im erſten Theil ©. 1- 42. handelt Herr 
Sm von der alten Syrifchen Verfion, (Pe⸗ 
ſchito.) Seine Abficht ift nicht, das befannte 

zu widerhohlen, fondern er giebt einzelne, aber 
wichtige Anmerkungen ber die Hülfsrniteel zu 

‚ eritifcher Unterfuchung ihres Textes, und deren 
vorſichtigen Gebrauch. . Den erften Pla bat 

- billig Epraͤm Syrus det Altefte Schriftfteller, 

der hier gebraucht werden fannt daß er unſere 
Peſchito eitirt, ift aus ber völligen Lebereins 
flimmung fo mancher Stellen far, obgleich 
auch Abweichungen bemerft werden. Beides 

ift $. 4. und 6. mit einer Menge von Beyſpie⸗ 

len beftätiget: nur münfchte ich im Nahmen der 

Leſer, daB $.6. wo die Abweichungen anzezeigt 

werden, der gewöhnliche Tert dabey fteben moͤch⸗ 

te, damit man nicht immer nachfchlagen dürfte, 

Waͤre Dis gefchehen, etwan mit gebrochenen Cos 

lumnen, und fo daß flets die Variante den Text 

‚gegenuber geſtanden hätte, fo würde das Buch 
kaum um ein ganz "Blatt färfer, aber dem Les 

fe viel brauchbarer und angenehmer geworden 

eyn. 

"eßer die Vorſichtigkeit mit der man Eybram 

Svebrauchen muß, und daß man nicht gleich wenn 

er 


> 





N. 63. deverfonibus Syriacis. N.T. 193. - 
er anders eitirt, eine Variante Darans machen 
fol, giebt Here St, Anmerkungen, die nur ein 
mit Eofräms Schriften viel umgegangener 
Kenner machen konnte, Erſt muß man denken 
was immer bey den Patribus erinnert ift, da 
Ephraͤm vielleicht auch bisweilen aus dem Ges 
daͤchtniß eitiet, aber man muß auch feine Buͤ⸗ 
cher unterſcheiden. In den Eommentariis pflege 
er genauer zu tititen, hingegen in den Predigten 
(Leo) die metriſch find, muß er oft im 
des Verſes willen die Worte ein wenig veräns 
bern, (Alles dis mit Erempeln belegt: und viel 
Arbeit in die Kürze zuſammen gezogen.) Doch 
kann man auch bisweilen noch aus feinen metris 
chen Umfchreibungen fehen, was ve gelefen oder 
nicht gelefen hat. 3. €. daß er das manchen fo, 
. anftößig geweſene, auch niche der Sohn, 
Mare. XI, 32. im Syriſchen ausgedruͤckt fans, 
iſt Tomo IU,S, 142. ganz Plar, ob er gleich die 
Worte der Peſchito, > Po, nicht beybehal⸗ 
‚ten konnte, .fondern dafuͤr ſetzt, a oo. 
a2 Hop Im wa) D us 
diefe Stunde weiß, fage er, kein Menſch, 
auch niche der Erſtgebohrne. (Huch aus’ 
bein ganzen übrigen Inbalt der Predigt iſt eben 


dis fl.) 
Weil aber doch biöroeilen bie Frage entſtehen 
kann, ift dis, mas mit von der Pefchito abwei⸗ 
Or. u. Ex. Bibl. 4. CT MN chend 


- 


J emplar fand? ſollten auch wol gar alle feine Abz. 
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chhend finden, blos eine freyere Citation, ‚od 
wirklich die, Leſeart, die Ephräm in feinem Er 


weichuugen auf bloffe Nachläßigkeit- im Citi⸗ 
zen und Gedaͤchtnißfehler zu geben feyn? fehläg 
Here Storr einige Merkmahle vor, dadurch man 
wenigſtens bey einigen einzelnen Stellen zu meh⸗ 
rerer Gewißbeit kommen kann. | 


” Wenn Epbram ainerley Stelle mweynahi | 
eitirt, und beidemahl von der Peſchito ab- 
weicht, ſo iſt es wol keine bloſſe Machlaͤſ⸗ 
ſigkeit, ſondern er laas zu ſeiner Zeit an⸗ 

ders. Eben dis iſt quch zu denken, wenn 
andere Syrer, ſonderlich Jacob von Edeß | 
fa, mit ihm überein fommen,. . | 

2) Ein anderes Merkmahl giebt der Codex 
"Cantabrigienfis, wenn er mit Ephraͤms 
Citato uͤbereinkommt, und doch ſeine Leſe⸗ 
art nicht etwan aus der Lateiniſchen Ver⸗ 
ſion hat. Denn die Anmerkung, daß der 
Codex‘ Cantabrigienfis eine gewiſſe nahe 

und groffe Verwandtſchaft mit dee Syri⸗ 
fchen Verfion habe, befand.Herr St. rich: 

- tig, und führt noch mehrere Benfpiele das 

von an, die werth ſind nachgeleſen zu wer⸗ 
den. 

3) Auch den ganz wahrfcheinfichen Gedan⸗ 
Pen aͤuſſert er: too Ephraͤms Citation von 
ber jetzigen Peſchito abweicht, aber dage⸗ 

N. gen 





4 


m. 63. de verfionibus Syriacis NT. 195 
gen mit dem gewoͤhnlichen Griechiſchen 

. Kert (ich möchte noch dazu ſetzen, odet 

mit einem der Briechifchen Codicum, 


z3Wiſchen denen und der S geilen ur 
Verſton eine Verwandfihafsbemerte 


iſt) übereinftimmet, ann man vermuthen, 


‚daß wirklich zu Ephraͤms Zeit fo. in der 
Shriſchen Pefchito fand. Auch dis ift wis 

- Der, aber nur kurz, mit Crempeln erldu⸗ 
tert, bie ber Leſer nachſchlagen muß. i 
Hierauf wenbet-fih Herr St. zu Handfchrife | 
sen der Syriſchen Pefchito, und giebt aus einer 
Parififchen, die er vorher (5. 22.) befchreibt, 


pcerpten, aber widerum für ben. tefer, dee - 


nicht nachfchlagen will, zu kurz. Ich Breche _ 
hier ab, um noch etwas von zweiten Teil fageh 
zu Pönnen, 
Diefer handelt von der neueren, fo genannz J 

ten Philoxenianiſchen, Syriſchen Verſion. Ih⸗ I 
re Geſchichte wird. $ 18-22. erzählt, wo mie 
‚nichts. neues vorgekommen iſt: darauf einige 
Handſchriften beſchrieben, die Herr Storr felbft 
‚gefeben und gebraucht bat; $.23-29. eine Pas 


rifiſche, F. 30. eine Oxfordiſche, und 8. 31. 32. 


Varianten aus beiden angemerkt. Die Rid⸗⸗ 
leyiſche hat Herr Storr ſelbſt nicht geſehen, haͤlt 
fie aber für die vorzuͤglichſte, (F. 33.) und da 
fie jeßt eben zu Oxford herausgegeben. wird, ſo 
koͤnnen wir. alle fie bald ſehen, und fein Stile 
ſchweigen nn fein Verluſt für uns, et 
- Ma S.34% | 


B 
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J 6. 34. giebt er einige Varianten aus 
wu der Ppiloreniantfchen Verſion zum Griechi⸗ 
ſchen N. T. und G. 35. ſolche Varianten, 
in denen die Peſchito und Philoxenianiſche 
uübereinſtimmet, die Wetſtein nicht hat. Dis 
waͤren allenfalls‘ Kleinigkeiten ih der Critik, 
‚Xaber darum Peine unnuͤtzen und tadelhaften) 


nachdem genug bekannt iſt, daß Wetſiein die 


Syriſchen Verſionen ſehr unvollſtaͤndig und in 
der That nachlaͤßig excerpirt hat: allein wichti⸗ 
ger iſt, daß Herr Storr auch den Verdacht ge⸗ 
gen Wetſtein rechtfertiget, er habe die Griechi⸗ 

ſſchen Codiees nicht ſorgfaͤltig genug excerpirt. 
Dis wird, zwar ſchonend und entſchuldigend ge⸗ 
nug, aber doch in ſehr viel ſagenden Beyſpie⸗ 
Jen gezeiget. Mur wenige Griechiſche Codices 
haben die Offenbahrung Johannis, alſo ſollte 
‚man hier im Vergleichen am genaueſten ſeyn, 
ſonderlich da von Leinem. Buch des N. T der 
‚gewöhnliche gedruckte Tert fo fehlerhaft if. Der 
c »codex Coislinianus. 199 hat die Dffenbahrung, 
und Wetſtein fagt, “er habe ihn verglichen, qua 
‚pol; diligentia: und Doch Fand Herr Storr, 
der ihn auch verglich, blos in den 4, erſten Ca: 
piteln diefes Buchs 17. von Wetſtein nicht bes 
merkte Varianten : - Dergleichen Bemerkun⸗ 
gen gechtfertigen den Wunſch, daß auch einmahl 
‚auf öffentliche Koſten beym Neuen Teſtament 
geſchehen koͤnnte, was Kennicot am alten auf 
Untoſten der ‚Engländer gethabn bar; nur müßte 
BR es 
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es wol noch fotafältiger gefchehen‘, ai vielleicht .. 
manche Arbeiter, Die Kennicot gebrauchen mußte, 
ühre Arbeit verrichtet haben mögen. - J 
Von $. 38. an beſchreibt Here Store das 
Innere der Philoreniſchen Ueberfetzung: ıdever 
Monis indole, iſt die Weberfchrift des Kapitels. 
Sie ift ſehr buchftäblih. Die mußte man (hen 
ans Ridfeys Nachrichten: allein wenn man wei⸗ 
zer förtliefet, und Dis buchftäbliche unter einzel- 
sie Fächer gebracht findet, 3. E. daß fle, ganz 
wider bie Natur der Syriſchen Sprache, den 
Artikel ö, #, TO, durch ein Pronomen aus⸗ 
Drücke, viel Griechiſche Woͤrter beybehaͤlt, den 
Griechifchen Syntar im Syrifchen nachahmet, 
fo muß ‘einem nothwendig beyfallen: eben das \ 
geſchiehet ja "auch durch und durch in der Offene 


bahrung Johannis. Alsdann hat man Herrn . 


St. Folgefoß Min voraus gerathen: er will 
nehmlich (und Ridley fagt es auch) die Uebers 
feßung der Offenbahrung Jahannis, die wir ges 
druckt haben, fen der Philorenianifhe. Caſ⸗ 
par aus "Indien, deſſen Nahmen unter dem 
Manuſeript ſtand, aus dem Ludovieus de Dieu 
fie edirte, iſt nicht der Lleberfeßer, fondern dee - 
Abfchreiber. Auch von der fehr buchftäblichen 
- Meberfeßung der vier in der Pefchito mangelns 
den Briefe Petri, Johannis und Judaͤ eroͤffnet 
Herr St. feine Gedanken $. 48. Mur mir fängt | 
es an, an Platz für fo. viel nuͤtzliches wu fehlen. 


Br Pen = 5 
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F sg. ‚Schnürrer de codd. He. a aetate N. 64: 


Nech 3 zwey Capitel, von- -den Sriechi⸗ 
hen Kandfihriften, daraus die Philoxe⸗ 
niſche Verſion gemacht iſt, und, von ih⸗ 
rein Gebrauch, find zuruͤck. Allein ih muß 

2 abbrechen, um Raum zu andern. ‚Sagen übrig 
u behalten. F on 


4 





" Chrifkiani Fridesiei Schnurzer. dif- 
ſertatio inauguralis de godicum Hebr. 


u = . " Vet. Teft. MSS. aetate difficulter deter- 


“ "minanda, qua munus profefforis philofo- 
“ ; phiae extraordinarü aufacatur. ‚Tubin- 
nu | gae 1772. (dreißig Octavſeiten.) 


Die Difputation unterfcheidet ſich ſehr merk⸗ 
lich von den gewoͤhnlichen, und es wuͤrde 
wirklich eine Luͤcke der Orientaliſchen Bibliothek 
ſeyn, fie nicht anzuzeigen. Sie iſt, recht fo 
wie das vorhin rerenfirte Buch des Herrn Storr, 
die Frucht, nicht blos’ eines einfichtswollen Fleiſ⸗ 
ſes, fondern auch einer gelehrten Reife, “auf 


u - ber. Here Profeffor Schnurrer Bibliotheken ges 


braucht, und viel Codices gefehen, zum Theil 


BR u weeryirt bat. Unter diefen iſt ein unglüc‘ 
— | J hau 
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cher Streitcoder, der Jeniſche, wegen. deffen: 


ch Herr . Schnurrer "wirklich: verantworten. - 


mauß. Der feel. Tympe hatte dieſen Coder 
4768. zu einem gewiſſen Zweck im Haufe, und 
Tympe verftattete Heren Schn. der bey ibm los 
girte, den Gebrauch des Coder, diefer verglich 


ibn, blos aus Liebe zur Critik, ohne einige Bes: , . 
Zzablung, (ohngefaͤbr wie jetzt Herr Dieseriches- 

in Erfurt thut) und machte Kennicot mit den © 
geſammleten Varianten ein Geſchenk. Dis err 


zählt er S. 3. weil Herr Dur Hirt ſchreibt, 
ein fremder Mlagifter aus Schwaben fols 
le diefe Handſchrift für Rennicot confes 
rirt haben, es fey aber, wie ihm verfi 
cherr worden, obne Vorwiſſen der Acas 


6. di euer determinanda. 1899 


demie in Eil geſchehen. Doch zu Herrn 


Schnurrers eigener Arbeit. 


Es iſt ſehr ſchwer, (das wird ihm edet Ken— J 


ner eingeſtehen) das Alter Hebraͤiſcher Hand⸗ 


ſchriften genau zu beſtimmen, viel fchwerer als: 


bey Lateinifchen und Griechifchen. Dis ift Hert 
Schn. Hauptſatz. (Soll ich mein eigenes cris 
tifches Ölaubensbefänntniß ablegen? Ich glau⸗ 


be: mer.vorhin mit alten Handfchriften umgegans 


genift, z. E auch nur mit den mie Mönchsfchrift 


gefchriebenen Lateinifchen, und durch fie fein Aus - 


ge etwas gewöhnt hat, denn aber auch Hebräis 
ſche in einiger Anzahl und Berfchiedenheit vor 
fi “ gehabt, und darin Rurbier bat, wird, ohne 


N 
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uch eigentlich, allgemeine Kegeln angeben an 
"Mönnen,. und ohne eben das Jahrhundert genau 
zn beftimmen ; doch durch Hülfe des geuͤbten Au⸗ 
. 968 den fehr alten Coder vom mittelmaͤßig alten, 
amd dieſen vom ſehr jungen zu unterſcheiden wiſ⸗ 
fen. Es bleibt dabey immer noch viel Schwie⸗ 
rigkeit das Alter ‚genau zu beſtimmen: und wer 
mir von einem KHebräifchen Codice, der Feine 
Unterſchrift hat, ſagen kann, aus welchem Jahr⸗ 
hundert er ſey, und wol ſo gar, ob er aus dem 
Anfang oder Mitte des Jahrbunderts ſey, der 
findet, weil er zu viel weiß, wenigſiens bey mir 
feinen rechten Glauben. Eben deshald kommt 
mir das fonderbaßr.vor, was Here Schnurter 
IS, 30. zu Kennicots Lobe ſchreibt: fpeeimini- 
bus editis in judicando fe exercitatifimum de- 
‚ monftravit. Nam Parifüs in bibliotheca colle- 
Sii ; Sorbonenfis codices Hebr. circiter MVII. 


quorum nauci ſſmi ſunt ſuperſcrintione aliqua 


bnſ/igniti, tam facile ad certas temporum perio- 


dos redegit, ut non modo ſeculum nuntupard, 
ſied et nonnunguam ſeculi adeo initium vel exi- 
Zum, ut cognovimus ex bibliothecariq, huma- 
nifimo,dofl. ADHENET, qui ipfe etiam in 


aeantalogo fingulis MSStis aetatem ad/eripft,. 
prout a Kennicoto erat defmita. - Uber woher 


weiß man, daß Kennicot bey fo genauer Zeitber 

ſtimmung auch richtig geurtheilt hat? Denn ſei⸗ 
ne Regeln verwirft Here Schnurrer ganz: und 
ſollte wol das bloße Auge ſo genau das Alter be⸗ 
ſtimmen koͤnnen?) — Zwey 


— 
2 








64 dificulter determin manda: a0ı 
Zwey Srkenntnißquellen giebt e8 nach Heren 


Schnurrer, 1) bie. Unterfchrift, der Codicum, 
and, wo diefe mangelt, oder gar betrieglich ges’ 


feßt ift, 2). von Yablonsfi, Honbigant, Sem  .. 


nicot ,. und andern angegebene Kennzeichen bes 
Alters : von jenen handelt Herr Schn. $.2-9. 
und von dieſen $ 1017. und zeigt bey beiden 
Schwierigkeiten, die man wiſſen muß, um nicht, 
gar zu Alaubig zu feon. ' 


— 


Wenige Codiers haben die Unerſchriſt der 


Jahrzahl. Bisweilen mag die lan davon 5 


ſeyn, daß der Coder aus mehreren "Bänden bes _ 
ftand, (mie der vorhin erwähnte Jenifche Streits 
coder) die hernach getrennet find, alfo mangelt 
ung wol der, der die Jahrzahl hatte, Dder die: 
Jahrzahl ift in der Mafora an einem Abort vers 
ſteckt: die Maſore ganz durchzuleſen, ift fehe 
Laftig, und erfodert gute Augen ; die wenigften, 
Die Den Text cönferiren , wollen zugleich diefe uns 
belohnende das Geſicht ſchwaͤchende Arbeit übers 
all nie Man findet alfo die verſteckte Jahr⸗ 
lnicht. (Beynahe moͤchte ich auch die Fra⸗ 
ge aufwerfen, ſollte nicht bisweilen Die in dee 
Mofora befindliche Jahrzahl gar nicht zu dem 
Tert des Eodicis gehören, dem die Maſora beys 
gefegt ift? fonderlich wo die Mafora fowohl dem 
Text als ven Punkten widerfpriht?) Ben ber 
Unterfchrift kann fo gar bisweilen «in Berrug 
vorgegangen. on, wenu KR: Jude auf hatte, eis 
Zur nn 
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nen, Codey für viel Geld zu verkaufen: wovon 
Herr Schn. ganz. unverfchämte Beyſpiele ans 
" führe. . Hat ein fpäterer Beſitzer den Betrug 
gefpiklt, ſo entdeckt man ihn noch eher hey-forge 
fältigem Gebrauch des Codicis: war aber, gar 
der Abſchreiber ein - Betrüger, fo .ift:e& fehon 
ſchwerer ihn auf die Spur. zu kommen, und 
. Herr Schn,. weiß fein Mittel zur Entdeckung 
des Betruges vorzuſchlagen. (Dis einzige, bes 


reits im zweiten Theil beylaͤufig erwaͤhnte moͤch⸗ 


te uns wenigſtens ſicher ſtellen, nicht betrogen 
‚zu werden: niemabls kaufe man einen Hebraͤi⸗ 
fhen Coder von einem Aupden ,. fondern bediene 
ſich derer; die meiſtentheils ohne Geld mit Ges 
waltchätigfeit: den Juden ‚vor Yahrhunderten 


weggenommen, und. nun fehon fange auf Bir 


bliothefen befindfich find. Geben Juden vor, 
einen ſehr alten Coder zu haben, und fiewollen 
"ihn Blos aus Liebe zur bibliſchen Critik unent⸗ 
geldlich zum Ercerpiren berleiben,. fo nehme men 
Abe an, beurtheile aber auch dabey fein Alter mit 
. eigenen Augen forgfältig, denn auf die Sagen 
der Faden, er ſey fo und fo alt, oder auf ih⸗ 
ze Meinungen und Urtheil, fatın man ſich nicht 
verlaſſen, weil fie meiftens in folchen Sachen 
leichtgläubig, und der wahren Eritif unfundig 
ſind. Will aber der Jude irgend Geld’ für feis 
nen. oder oder deffen Gebrauch Haben, ſo gebe 


-, niemand das böfe verfüihrerifche Erempel, es 


2 bieten. Der Herr Abbe ‚Grorofeteur, der 
a daB, 


nm 


u. — . 
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Das Herz manches Juden kennen muß, hat uns im 
Boͤſen Muth treulich geſagt, was ſich zutragen 
Eoͤnnte: und auch ohne ihn wiſſen wir leider, 
Daß ſelbſt unter Chriſten die Hoffnung des Ge⸗ 

winnſtes bisweilen gelehrte Betruͤger macht.) 
Exempel von Verſehen oder Beirug Fomnien 8. 
4. 5. 6 vor, und dabey zuletzt eine ſehr merk⸗ 
wuͤrdige Vertheidigung Kennicots gegen den Ex⸗ 
profeſſeur, die Unterſchriften eines Pariſiſchen 
Coder betreffend, den Herr Schnurrer ſelbſt nach 
geſehen bat⸗ Es iſt doch merkwuͤrdig, daß in 
mehr als einer auf Faetis beruhenden Anklage, 
die nur an Ort und Stelle durch das Zengniß 
der Augen entſchieden werden konnte, in eineg 
nach der andern Kennicot als unſchuldig, und 
der Exprofeſſeur als falſcher Anklaͤger beſtebet. 


Ein, anderes mahl liegt die Schwierigkeit 
daran, daß man die Unterſchrift unrichtig ver⸗ 


ſteht, wavon Herr Schn. $. 7. ein ſehr merke 


wiürdiges Exempel aus den Memoires de Tre- 


voux beybringt: oder daß nicht die Jahrzahl, | 


fondern blos der. Abfchreiber genannt ift, und 
Den fennet man entweder gar. nicht, ‚oder es._ 
eönnte doch mehrere. des Nabmens gegeben has 
($.9.) Dis Jegteift das Schickſaal des . 
— Eofrlifhen Coder; wobey doch Herr Schnurs 
ter, das, was ich ©. 223: 224. des erſten 
Theils Diefer Bibliothek ſchrieb, etwas zu ſtark 
berſtanden ® baben ſcheint. Man ſehe die "ame 
ſame 
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, 204 Schnur de rodd, Hebr. auai⸗ a. 64: 


ſahme Aet, "damit ich mich dort. ansbrücke: ich 
glaubte Scieden⸗ Vermuthung ſey wahrſchein⸗ 
Liber; als meines feel. Vaters Einwürfe dage⸗ 
‚gen; allein: völlig beyzutreten wagte ich Schie⸗ 
den nicht, und das zum Theil noch wegen ander 
ser Zweifel, Die ich nicht eher auführen fann, 


als bis ich den Caſſeliſchen Cöder noch einmahl 


U 
— 


‚auf einige Zeit zum. Gebrauch babe Es find 
aber gar nicht die Einwuͤrfe, welche Here Tych⸗ 
fen gemacht bat, fondern von einer andern Art. 
Herr Tychſen ift mol weder der. ausgemachte 
Kenner, noch der bey Codicibus unpartheyifche, 


+ deffen Wort etwas. entfcheiden koͤnnte. Allein ehe 
ich nicht alles genau geprüfet habe, werde ich 


Dem etwas wahrſcheinliches ſagenden Schiede 


nicht widerfptechen. 


‚Die von einigen Ceiticie angegebenen‘ inneren 
Kennzeichen findet Herr Schn. unjulänglich, 
und zum’rheil fehr wilführlich. 3. &, ver Mans 
‚gel der Punkte fol ein Zeichen eines fehr alten 
Cobicis feyns aber, fragt et billig, glauben wie 
Denn irgend einen Coder zu haben, der älter if, 
als die Punkte? Einerley Perfon fchrieb j ja nicht 
Buchflaben und Vocales, und fo fann ja ein 
fehr junger Coder unpunctirt geblieben fenn, 
denn jeder Coder wird zuerft vom Sofer unpunc 
tirt geſchrieben. Umgekehrt kann man auch hin: 
zu ſetzen, ein Coder koͤnnte ſehr alt, und gar 
vor der Zeit der Puncte gefchrieben: ſeyn, aber 
\ N 
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N. 64.  diffenlter dıterminända. g05 


eine neuere Hand konnte die Puncte zuſehen, 
denn dieſe find, wie ordentlich die Dinte, und. 
bisweilen ber Widerſpruch gegen die Confonan⸗ 
ten zeiget, nicht pon eben der Hand, die die Con⸗ 
ſonanten abſchrieb. Auch Herrn Tychſens ſon⸗ 


derbahres Kennzeichen, woran er Codices erfene, 


nen will, die nicht von Juden aiſchricben fps 
. follen, wird 6. 13. beleuchtet. 


Ueberhaupt ſagt Herr Schn. iR es ſchenen, 
bier innere Kennzeichen anzugeben, als bey 
Griechiſchen und Lateiniſchen Codicibus, weil 
ſich die Figuren der Buchſtaben im Hebraiſchen 
ſo wenig geändert haben. 


J. C. Velthufen, exercitationes in Jo- 
bi XIX,23-29. Accedit-ftrifior expofi- 
tio reliquarum ejusdem libri fententig- 
rum, quibus religionis antiquiffimae ve- 
ftigia produntur. Lemgoviae 1772. \ | 
. Bogen in Octav.) 


En mit critiſchen und philologiſchen Einficten, 
und vielem Fleiß, gefehriebenes Buch, deſſen 
Verfſaſſer m wan es überall auſchen kann, daß er 


= ws 


‚ 
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206 Ya in Job: XIX, 23-29. n. 65 


‚aus Ueberzeugung ein wahrer Verchrer und Lieb⸗ 


haber der chriſtlichen Religion iſt. Ein Aus⸗ 

g iſt wegen der vielen, einzelne Worte betref⸗ 
Neben Varianten, und erfeifchen oder pbilologis 
fchen Unterfuchungen faum ip der. Kürze moͤg⸗ 


. Behr und wirklich die zu Recenſionen beftimns 


ten Bogen. haben dismahl andere Bücher fchon 


weggenommen. Allein die Stelle Hiobs jſt zu 


wichtig, und zugleid) jeßt, da es vielen ganz 
unglaublich vorfommen. will, daß im äfteften 
Bud) der göttlichen Offenbahrung ſchon etwas 
vom zußünftigenteben ſtehen koͤnnte, fo contro: 
vers, daß ich vermuthe, für die mieiften Leſer 


wird die bloße Anzeige genug, und-fie werden fo 
neugierig ſeyn, fich eine Schrift anzufchaffen, 
, aus der fie feben koͤnnen, od nach Bergleichung 
: "der Varianten des Tertes, die mit Fleiß aus 


den Älteften Ueberfeßgungen geſammlet find, die 
Erklaͤrung diefer Stelle von der Hoffnung eines 


kuͤnftigen ebene nach dem Tode mimabeſchei— 


— 


Bu oder gewiſer werde. 
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LXVL 0 
Von der apocrhphiſchen Stelle in Jere⸗ 


mia, deren Hieronymus. ben Math, XXVH, - 
9. gedenkt. | 


Moitbaus füßee Cap. XXVI, 9, eine Stelle 
* aus Jeremia an, die fich in unfern Erems 
plarien des Jeremias nicht findet. Man fucht ‘+ 
-fie gemeiniglich in Zacharia, nur kommen ud 
da weder im Hebräifchen noch Griechifchen die- . . 
Worte genug mit Matthaͤi Eitato überein, um, - 
uns völlig zu beruhigen. Bey diefer Stelle nun, 
über die fo mancherlen Erflärungen, zum Theil 
wol in Angſt, gemacht find, fehreibt Hieronys 
mus? hoc teflimonium in Jeremia non inveni- 
‘ tur. In Zacharia vero.quaedam fimilitudo fer- 
tur, et quamquam fenfus non maltum difcrepet, 
‚tamen et ordo et verba diverfa ſunt. Legi nu- 
per in quodam Hebraico volumine, quod Na- 
zarenae.fedtae mihi Hebraeus obtulit, Jeremiae 
apocryphum, in quo haec ad verburn Icripta 
Feperi. Es iſt nur Ca, ; daß Hieronhymus 
uns 
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aaos Apocryph. Stelle Jetemia. N. 66. 
| uns mit keinem Wort meldet, wo, und in wel⸗ 
chem Zuſammenhange er dis im Nazareniſchen 
Jeremias fand: denn fo wäre man doc) einiger⸗ 
maßen im Stande, weiter nachzuforfchen. ' 


W Vielleicht hat Hert Woide ganz behlaufig, 


und da er blos um der Coptiſchen Sprache wil⸗ 
Ien;alte lange gelegene Manuſcripte beunrußigte, 
etwas hieher gehöriges in Ihnen gefimden. Er 
rreiſete im vorigen Jahre zweymahl nach Srforb, 
um in der Bodlejanifchen Bibliothek noch. zue 
Vermehrung des Coptifchen und Sahidiſchen 
Woͤtterbuchs (fiehe Num. 16. und 46. dee O⸗ 


\ ‚wient. Bibliothek) zu ſammlen. Er iſt fo gütig 


geweſen, mir in einem ſehr merkwuͤrdigen Bries 
* vom 28ften Yan. 1773. von einigen dort 
- ‚befindlichen Eoptifchen Manufegipten Nachricht 


„zu geben. Vielleicht gefhähe manchem ein Ges“ 


> falle, wenn ich den ganzen Brief hier abdrucken 


‚ließe. Doch es mag jeßt genug feyn, dasjenis 
ge Mfer. mit Herrn W. eigenen Worten zu be 
ſchreiben, in dem er die‘ Weuigfeit fand, bie 
Matth. XXVII, 9 angehet. „N. 5. Huntingt. 
.„charta bombycina in flein Folio, 18 Bogen 
‚„fark. Das Papier ift fehr braun, und die 
.„ Buchftaben find gröffer und dicker ale die Buchs 
„ſtaben der vorhergenannten Dianuferipte. Auf 
„jeder Seite find zwey gefpaltene Columnen. 
„Dis Mferpt. enthält diejenigen Lectiones aus 


"ber Bibel, die ben der Vorbereitung zum Ds 


 nfterfeft 


1* 


„ her, woraus die Schriftftellen genommen find, 
„und der Stunden, an welchen fie gelefen wer⸗ 


R.66. Apseryph: Stelle Jeremiãâ. 205 
„ſterfeſt zu getoiffen Stunden des Tages und dee - 
„Nacht gelefen werden. Die Nahmen der Büs - 


„ den follen, find mit rother Dinte gefchrieben, . 


„Bey der dritten Stunde ift folgende Rubrik: 
„ um deren Uhr ſoll man ein Ereuz in der Kirche 
„aufrichten, ꝛc. weil Marcus ſagt, fie creüzige 
„ten ihn um dren Uhr. Der Sahidifche Ueber⸗ 
„ſetzer hat alfo gewiß, um die Dritte Stun⸗ 
„de, gelefen, weil er die Zahlen nicht mit Buch⸗ 
„ſtaben ausdruͤckt.“ 

So weit die Beſchreibung des Lectionarii. 


Allein nun kommt das merkwuͤrdige, das ich 
meinen Leſern gern goͤnnen moͤchte. In dieſem 


— 


Lectionario fand Herr Woide eine Stelle aus 


Jeremias von den dreißig Silberlingen, die er, 
weil er vermuthet, es ſey die von Hieronymo er⸗ 
wähnse, ganz hinſetzt. 


„Der Prophet Zeremias”. 
„Widerum fprach Jeremias zu Paſch⸗ 


„chor. Ihr mit euren Vaͤtern habt ehe⸗ 


„mahls der Wahrheit widerſtrebt, und 
„euve Soͤhne die nad) euch kommen, wer⸗ 
„den weit groͤſſere Suͤnden thun, als ihr. 
„Denn ſie werden den Preis des Geſchaͤtz⸗ 
„een geben, und den beſchaͤdigen, der 
„die Kranken zue Vergebung der Suͤn⸗ 


„den gefund mache. - Und fie werden . 


Orm Er. Bibl. 4 Th. O dreiſ⸗ 
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. ‚210. ¶Apoeryph. Stelle Jeremuik. Dt: 66. 
n dreißig Silberlinge nehmen, den Preis, 
„Welchen die Kinder Israel gegeben” bar: 
„ben. Sie baben diefelben vor Der Acker 


„des Töpfere gegeben wie der HErr be; 
‘ „foblen bar. . Und:man. wird ſo Ipre 


schen: es komme über fie und ibre Rin: 


„der das Urtheil der ewigen Verdanıs 
ur niß, weil ſie unſchuldig Blut vercto ſe 
„fer haben.“ - - „Diefe Stelle,“ ſetzt Herr 
Woide hinzu, „murde den -Ofterfonnabend in 
„der Morgenflunde gefefen, und in, berfelben 
„» Stunde wurde aud) Matth. XXYI,1.14.. gu 
„Iefen, wobey v. 9. 10. am. Rande mit. rothen 
„Zierrathen und Strichen bezeichnet, ifl, melches 
„ich bey Feiner andern Stelle un diefer Hands 

;» feheift.bemerft babe. Sie enthält die Paßion 
„aus allen vier Evangeliſten, und andere hie⸗ 

» her gehörige Stellen aus Moſe, den Prophes 
„ten, Hiob, der Weisheit‘ Salomong, ‚dem 


0m» atehismus des Chryſoſtomi, und dem M. 


„x. Es iſt zu bedauren, daß fie-vom.und pin 
„ten ſchadhaft ift: fie fängt. ſich mit © 237. 
„an und endiget ſich mit der 31 3ten.” 


Dis Coptijche Fragment thut war den Fra⸗ 
gen: Fein. välliges Genuͤge, die einen benfallen, 
wenn man Hieronhmum uͤber die Stelle Matehäi 
liefet. Es iſt Coptiſch und wir wollten gern 
einen Hebraͤiſchen T Text haben, den Hieronymus 
im Naꝛaranſchen Stůck des Jeremiat fand: es 

kommt 


e. 
* 


N. 66. Apocryph. Stelle Jeremiaͤ. ort 
kommt auch nicht in ben Worten genan mit 
Matthaͤi Citation überein, das doch Hieronyh⸗ 
mns vom Nazarenifchen Apocrypho verfichert. . 
Allein fo weit bringet es uns auf die Spur, daß 
wir vermuthen Fönnen, wo dis Fragment etwan 
geftanden haben möchte, in dee Gegend, wo 
von Paſchchur die Rede ift, i im ztvanzigften Ca⸗ 
pitel, und wahrfcheinlicher Weife hinter dem 
fechften Bers.. Nun kann man doch künftig 
noch nähere Nachfrage anftellen. Ich will aber 
bierin meinen Leſern niche vorgreifen, - 


Ich hatte mir vorgenommen, vom Abrigen. 
Inhalt des Briefes nichts zu ſagen, weil er nicht 
ſo unmittelbar in eine Orientaliſche und Exege⸗ 
tiſche Bibliothet gehoͤret, und' ich mir feine Er⸗ 
laubniß dazu erbeten habe: aber die Neuigkeit 
kann ich doch meinen Leſern, ſie mögen fie auch 
rangiren unter welche Wiflenfchaft fie wollen, 
nicht verfchweigen, daß Herr Woide 2 alte 
Gnoftifche Manuſcripte in Eoptifcher Sprache 
gefunden hat. Publieirte er die, fo würde es 
ein groffes Geſchenk für die Gelehrſamkeit ſeyn, 
fonderlich, da er bemerkt, die Wahrheit deſſen 
werde Durch das eine Manufeript beftärft, was: 
die Kirchenvaͤter von den Önofiteen und Das: 
lentinianern melden. 


O LXVI. 
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a 2 Vom Kennicor. Bibelwert. N.67- 
LXVI.. 
Vom Sennicotifchen Blibelwerk. 


in zu Oxfard am 16ten Der, 1772. gedruck⸗ 
tes Avertiſſement giebt uns endlich die an⸗ 
genehme Hoffnung, daß wir die Kennicotiſche 
Sammlung der Varianten bald zu ſehen bekom⸗ 
men werden. Sie wird auf Praͤnumeration ge⸗ 
druckt, und der Anfang dazu auf Johannis die: 
ſes Jehrs gemacht: die Staͤrke der Auflage wird 
ſich, mie es ſcheint, nad) der Anzahl der Praͤ⸗ 
numeranten-richten. “Das Buch foll aus zwey 
Folianten befteben: in den Prolegomenis haben 
wie Nachricht von den ercerpirten Manuferipten 
zu erwarten, Darauf folget der ungeänderte He⸗ 
bräifche Tert nach der Vandenhooghtiſchen Aus⸗ 
Habe, und unter ihm die Varianten. Auswahl 
ſoll bey: diefen nicht gemacht werden: /üant, 
fchreibt Herr K. rixatores, mullum ejusmodi de 
quo loguuntur fieri deloctum, ſed leEliones varian- 
‘ tes ex MSctis Europaeis fere omnibus hic fore ex- 
hibendas. Der Preis des Buchs ift, 3 Guinees 
(ohngefaͤhr 10 :alte Louis d’Or) und wer feine 
Correfpondenz nach England hat, der kann zu 
. Hamburg in derHeroldifchen Handlung, zu 
Leipzig: bey Siegfried Lebrecht Crufius, 
und zu Wien bey Job. Paul Krauſe praͤ⸗ 
4 numeripen. —7 





—— 





nn — Ein 


ı 
/ " « . x, 
u ’ 
. f) . 
x 





x 


Lu 67. . Vom Kennicot. Stteweh. 21 3 | 


Ein paar nicht unangenehme Nachrichten 
Finder man noch in dem Avertifiement: 3. E. daß 
Herr. Bruns, der’ von Herr K. auf Reifen ges - 
ſchickt ift, Hebräifche Codices zwar nicht ganz 
zu conferiren, aber doch über gewiffe ſchwere und 
zweifelbafte Sellen zu.befragen, (*) zu. Hands 


fchriften der Synagogen und gelehrten Suden den - 


Zutrit erhalten hat, wozu ibm Recommandas 
tionsbriefe der Vorſteher der tondonfchen Sys 
nagogen beförderfich gewefen find; ferner von’ 
einer bisher unbefannten ſchon, 1742. zu Mans 
tua von gelehrten Juden herausgegebenen He⸗ 
brätfchen Bibel mit mehr als 2000, zum Theil 
wichtigen, unter dem Tert angenterften Varian⸗ 
ten. Alſo glauben doch nicht alfe Juden fo veſt 
an den maforerhifchen Text fondern viele billigen 
und wuͤnſchen die neue Unterfuchung deffelben. 
Denkt auch der gröffere Haufen abergläubifcher, 
fo müflen wir ung erinnern, daß es felbft unter 


Chriſten genug gelehrte von eben der Deukungee 


art: giebt, bie man die Juͤdiſche a nennen 
vſlegt. 


C() Orient, BibL X. 1. S. 138. 


2 0o3 Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 
Von eritifchen Urkunden und Hulfs- 


mitteln, zu. Berichtigung der Leſe⸗ 
art der Bibel. 


u | LXVIL 2: m 
Bet der Beſchreibung der. Sure 
ſchen Handſchrift 


Ich blieb im vorigen Theil bey merkwuͤrdigen Varian⸗ 
ten der Vocalen flehey, und mar. dis an bie Buͤ⸗ 
cher der Chronik ger mmen , zu denen ich ‚bier 
fortgebe. 

wen mit Schuret ſtatt des Cholem, 1Chron. 
- VII, 27. iſt vermuthlich ein bloßer Schreibfchler. 
- Allein oa ‚fein Erſtgebohrner, anftatt des 
Nominis Proprii, Bocheru, ı Chron. IX, 
44 iſt wichtiger, weil ſchon die LXX und ber 
Syrer, fin Erſtgebohrner, uͤberſetzt haben. 
Dis ſcheint zwar mit der angegebenen Zahl der 
Söhne, ſechs, zu ſtreiten: allein die LXX 
feben noch einen Sobn Aoce, am Ende dazu, 
„und der Syrer machte aus, Aſrikam, zwey 
"Napmen, und laas, om man un, Aßi 


fin Erſtgebohrner, ı und Kam. Eine 
im, | Pete 


DI: 68. der Hebraͤiſchen Bibel - 215 
Dieſer Lefearten der Confonanten mußte nun auch 
wol der. Eoder des Punctators, falls der Abfchreis 
ber fechs zählen konnte, haben, oder wenigſtens, 
er beftätiget eine von beiden. XIX, 17.7221, 
(ift. die conftrudtio imperfonalis, indieuuit, ſc. 
indicanı). Merkwuͤrdiger iſt ſchon Cap. XXI, 1. 
»a371, Das man uͤberſetzen möchte, excitavis 
(fc. Deus) fatanam, Vermuthlich wollte der 
Punctator diefe Stelle der andern, 2 Sam. 
XXIV, 1. ähnlicher machen, wo Votte zuges 
fchrieben wird, was hier dem Satan zugefchries 
ben zu. werden: fcheint,- und gab deshalb ben 
Hebräifchen ‚Eonfonanten den Sinn: Gott 
babe dem Satan befoblen, David zu 
verführen. Ich bin gewiß nicht geneigt, 
bier den Eaffetifchen Puncten beyzuteeten, fon .- 
dern zeige nur an, was ich finde: aber das - 
muß ich: doch dazu feßen, daß dismahl wider 
der Chaldaͤer mit den Caſſeliſchen Duncten übereins 
ſtimmt. Ich feße feine Worte bey, weil die 
Chaldaͤiſche Ueberſetzung der ‘Bücher der Chros 
nif etwas felten zu haben ift: nauD Tv DıpN 
anawr 79, nach Becks Ueberſetzung, fuftite- _ 
vit autem Fehova Satanam adverfüs Fsraslem. 
XXIV, 28. mr7 verräth abermahls eine andere 
tefeart-der Eonfonanten im Eremplar des Punk⸗ 
tators, nehmlich die den ordentlichen Megeln- 
dee Grammatik gemäffere, (ich will aber damit 
noch tricht gleich ſagen, die richtigere) Y. -- - 
XXVI, 10, wi: .eben fo verftanden auch die 
— O 4 LXX 


u 8 r 
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LXX das Wort, und. aͤberſchten ı QAaosor- 


vie rw doxmw. Die in der.gebruckten Bibel 


ſtehenden Punkte, die »yow.zu einem Nomine 


- proprio( Schimri) machen, find ohne Zwei⸗ 
ſel beffer: der Punctator des Eaffelifchen Codex 


folgete einer alten irrigen Auslegung, XXVII, 


7. ftebet von der erften Hand, MTarı, mis 
einem Raphe über dem Daleth: allein am Buchs 
ſtaben felbft ift eine Raſur in der Ecke, und bas 
Raphe bat man auch radiren wollen. Wer dis 
that, wollte vermuchlicheiner andern Handſchrift 
zu folge ein Refch daraus machen, und vielleicht 
VMnleſen. (Aufdie Art könnten auch Ra⸗ 
furen der Punkte eine ältere tefeart der Buchſta⸗ 


ben entdecken.) XXVIII, 16. hat MoTe beide 


mahl ein Kamets, obes gleich im ſtatu conſtru- 
cto ſtehet. ww. * 

2chron. IL, 17. ſtehet zwar ini Tert ziemlich 
deutlich, fo wie in unſern gedruckten Bibeln, 
aym> : allein uͤber dem Daleth finder fich das 
in Handfchriften gewöhnliche Raphe nicht. ft 
Dis nicht ein bloffer Schreibfehler aus Nachläfs 
figfeit, fo müßte der Punctator in feinem Eodis 


u 8 ward, mit Reſch gelefen haben, VE, 24. 


ſtehet über dem Wort, bon die verbammens 

de Horizental- Linie, fonder Zweifel von der 

Hand des Punctators: denn er hatte die Princte 

- Darunter gefegt, aber man kann deutlich fehen, 
Daß er fie, da fie noch naß waren, wider aus⸗ 
getoifcher hat. Alfo können uns auch bisweilen 

u | .... aus⸗ 

oo: 
I s u \ En E 
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ausgeloͤſchte Puncte etwas von der. Leſeart der 
Conſonanten zeigen, nehmlich, daß der Punce⸗ 
tator die Buchſtaben, unter denen er die aus 
Uebereilung geſchriebenen Punkte gleich wider 
auswiſchete, in ſeinem aͤlteren Exemplar nicht 
vorfand. .XU,7. hat der Text WII) mit einen‘ \ 
Caph: dis Caph fand auch der Punctator in ſei⸗ 
nem Exemplar, denn er giebt dem Vau praefi- 
xo fein Schurek, wie es vor dem Beth hätte 
haben müffen, fondetn ein. Schwa, NiNY2\. 
Gap. XXI, 3. kommt. eine angmalifche Form, 
von der Art vor⸗als man in den gedruckten Bis 
beln dem Heiligen Geift zuzufchreiben, und eis 
nen gar tiefen Nachdruck darin zu ſuchen pfleget, 
aaxpir. Vermuthlich ift die Punktation aufdie 
ſchon S. 236. des dritten Theile bemerkte Weife 
aus MxI, und Mex) zufginmen gefeßt. XXV, 
24. 20; fo hat die Bulgata, redurit. Cap. 
XXIX, 31. hat vermuthlich der Punctator nicht 
treu abgefchrieben, fondern ein Schwa nach Con⸗ 
jectüren gefegt. Der Text hatte, ns 12: biefe 
Bariante folltepunetict werden, is7i? sb, ab 
lein das fand der Punctator in feinem Coder nicht, 
wollte aber doch das Bau, das bier mehr als 
im gewöhnlichen war, nicht ganz unpunctirt 
taffen, zog es alfo zum folgenden Wort, und 
punctirte nsbin 2% XXXV, 25. ift noch zu 
guter. letzt eine etwas wichtigere Bäriante der 
Puncte: in Hu en bat der Caffelifche _ 
ur Ei al Cor 


v 


— 


Fra PR genbfärfe N. ss. 
Cor, Sin,“ (Fuͤrſten und guͤrſtinnen) 
J eben fo Aberfegen. bie LXX und ber Chaldaͤer. 


Nuim noch einige Anmerkungen über die Punk⸗ 
te nach Ordnung der Grammatif. u 
Im Gebrauch der langen und kurzen Voca⸗ 
len weicht unſere Handſchrift ſehr von den ge⸗ 
druckten Ausgaben, ſonderlich den neueſten ab: 

denn die erſten Ausyaben der Bibel find hierin 

auch noch nicht fo genau in Befolgung der Mes 
geln der Grammatik, mitder Zeit aber hat man 
ſie immer. regelmäßiger gemacht, verworfen, 
was fich zu unferer Grammatik nicht ſchickte, 
und vorgezogen was ihr gemaͤß war. Auch an⸗ 
dere alte Handfchriften, . E. die von Herrn Ru⸗ 
kersfelder befchriebene Deventeifche, gehen von 
' unſern ietzigen Regeln fr ab. 


In der That muß einmahl eine Zeit geweſen 
ſeyn, da man noch nicht fo allgemein uͤber die 
Orthographie der Vocalen uͤbereingekommen 
war. Mach dem Buch Cosri haften um die 
Zeit, in.die dis Meligionsgefpräch gefegt wird, 
die Juden nur fieben. Vocales, nehmlich, Pa⸗ 
tach, Saͤgol, fo damahls zum. A gerechnet 
‚ ‚ward, Tfere, Chirek, Ramers das zum O 
. gerechnet. ward, alfo das bey uns fo genannt 
Komets Chatuf, Cholem, und Schuref! 
Ben diefen fieben Vocalen, die man aus Imi⸗ 
4 Baron ber. » Griechen. annahm, weiden den 
\ MO 


N‘ 
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wol unfere jegigen Regeln vom Gebrauch langer 
und kurzer Vocalen noch nicht geweſen feyn. Als 
man zmen neue Vocales dazu erfand, mußte fich 
Die Orthographie ändern: aber fie wird eine zeit 
lang ziemlid) ſchwankend und willführlich, gewe⸗ 
ſen ſeyn, indem’ mancher Punctator doch noch 
wenigſtens in diefem und genen Wort dem folge _ 
te, was zur Zeit der 7 Vocalen gewöhnlich ges . 
wefen war. ‚Nun will ich zwar. nicht behaupten, 
daß der Caffelifche Coder in der Zeit gefchrieben 
fey, da die Juͤdiſchen Grammatici und Mafos 
retben noch Feine Regeln veftgefegt hatten, aber 
feine Abweichungen koͤnnen UWeberbleibfel aus 
der Zeit ſeyn; dasjenige wer weiß um wie viel. 
ältere Eremplar, aus dem der Punctator die 
Vocales zum Eaffelifchen oder fchrieb, kann 
in jene Zeit der ſchwankenden Orthographie ges 
hoͤret haben ‚oder ihr nahe gemefen feyn, . 


Hier find zur Probe einige Beyſpiele. 1B. 


Mof. IV, 14. 22 mit Patach, VII, 23. ww - 


mit Tfere, ungeachtet der Ton im Eaffelifchen 
fo gut, als in den gewöhnlichen Ausgaben zus . 
ruͤckgezogen, alfo Die Ießte Sylbe nicht wegen 
des Tons lang ift, (*) XI, 5. aan mit Tfe 
re, welches bier gewiß ale ein kurzer Wocal anı 
zuſehen ift, weil im Dalerh ein. Dagefch lene 
ſtehet, dern nun muß man daß Wort nach den. 

en Megeln 

(*) Chen fo Cap. XXXVII, 11. T 


‘ 


camniſwe —R A. 68. 


Od vom Schva quiefcente und Dagefch le- 
ni buchſtabiren, Ham- meg-dol.XIl, 1. Tn7ver2\ 
. mit dem Kamets (*) XV,r. yı niit Pätach, 
ungeachtet es ein Verbum med. rad. Vau quie- 
Centis ift, XIX, 8. m» mit Tfere, 29. mu 


= | Cobne Paufa) XXI, 23. mn mit Kamets , 


XXX, 38. na2 mit Patach, XXXH, INNWIT, 
Das Participium Niphal, mit Patach, (**) 
XXXIU, 5. pn (ohne Paufa) XLVH, 13. 
Am mit Kamets, L, i7. TR mit Paiach. 


2B. Moſ. IN, 19. 2 mit Patach i im ſſa- 
“ wu abfoluto, VE, 23. nv X, 18. mapıı mit 
 Zfere für Sigel, und zwar fo, daß im Than 


das Dageich lene ftehet, das unter dem Hin ein 
Schva 


+ 


@o Dahin gehöret auch Cap. KUH. 11. bon 9 
XXLVII, 23. nonmeN das Mem mit Kamets 


und Metheg, 2 * Moſ. R, 28. 227322 vſ 
ev, xx. ann». 


x 0.) Diefe Orthographie kommi noch font haͤu⸗ 
fig im Caſſeliſchen Codex vor, z. €. 2B. Moſ. 
XII, 10. 3 B. Mof.I, 9. XIV, 18. 20. 4B. 

Moſ. XXII, zu. XXIII, 28. 58. Moſ. II, 22. 

. 'XXVIO,25. Ruth. I, 5.6. Pſaln XXXIX, 6. 
LXIII, 12. LXXXII, r. Sprichwoͤrter xv, 

26. Daniel X, 9. er VI, 21. . 


- 


* 1 
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Schva guiefcens, alfo unter dem Job iin fuye 


f 


\ 
4 


zen Vocalem zum voraus fegt, XII, 17, ona 
mit Patach, XXI, 29. nz. mit‘Patach im Nos 


mine, (bier ifi gewiß die gewwößliche Orthogras 
pbie viel beſſer, fo bald man ein langes und kur⸗ 
zes A unterfcheiden kann, und dazu Die gedops 
pelten Vocalzeichen bat, denn ber Yraber fege 
in dieſen formis nominum ein quieſcirendes ‚Cr 
Gpb fo den Vocalem lang macht, und würde 


Aa ſchreiben muͤſſen. Allein ich erzaͤhle nur, 


was der Codex hat, vielleicht ein Uther tieibſet 
von after Orthographie aus einer Zeit, da 


noch Fein Kamets war.) XXIU 24. BONN | 


XXXL, 40. pen, 


3 B. Moſ.XI, 36. pvv XV ‚2.33. 31 3. 
M30. HNun XXIII ‚24. NP. 


4B. Moſ. VI, 4. 2 mit Patach (bis en . 


te zwar wol der Grammatit nach genauer ſeyn, 


als das gewöhnliche Kamets, denn aus dem Us 


⸗ 


tabifchens_ _ ; und dem Syriſchen nt 
ift wol tlat , F media radicalis geminata iſt.) 
XXX, 33. ar) mit Tſere unter dem Jod fuͤr 


Ehirec, wo nach unſern Regeln ein 1 kurzer Vo⸗ 
salis erfordert wird. , 


5B. Moſ. J, 27. Bay m, 20. d on mit 
Sitel, VI, 21. n2 mis Palach im ſtatu 


abfo- 


v⸗ 


Caſfeliſche Handſchriſt N. 68. 
abſoluto, vm, 14. >) AI, 30. J Xvm, 
63. wu, y. . - -. 


Br. xx, 16. Amon XXX, 6. Dam. „(Kor 


metschatuf, ‚ das ber Saffetifche Coder mit eis 
nem Schva -fehreibt, für Chokem) XXXXI, 12, 


‚»nı XXXXVI, 8. yntsay'g, EXIT, 
160. DINNHT mit Koiterschatnph flare Chor 


tem (*), EXXVIIL, ax. saw das Beth mit 
Kamets, ungeachtet der Ton in ‚der vorberger 
benden Syllbe iſt, LXXXVIII, 7. 7100 - mit 
Patach fuͤr Kamets, CI, 1. man CXIH, 4. 
u). CXIX, 409. van Pers: 11. OU. 


| CRRAYI, 9. ——— CXIH, 3. RW. 


\ 


Hioeb X8. 5, Cbolem fuͤr Kometscha⸗ 
tuph, XXXII, 16. enoo2N, das Beth mir Kib⸗ 
buts ſtatt Cholem, XXXV, 8. 729 mit Tfere, 
ind Doch Makkeph, XXXVILL, 36° nV ARNIX, 
3. Dmaarı mit Tſere. | — 

ESoprichwoͤrter Solomoens IX, 9. — 
wo das Tſere klar ein kurzer Vocan⸗ (alſo vo, 
calis anceps) ſeyn ſoll, XVII, 25. arı XXV, 
255. — 26. ren .: 


— 


— 


u ohe 
en 
Kg) Ehen fo. wird dis Wort Hiob VL: 2 XXXT, 


- Sprichwörter XL 1. XVL ı1, xx, 23. 
* kaſſeliſchen Lediee geigeieben. 2 


. 
4 
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Hohelied II, 3. 4. named, er 


Esraͤ IX; 3. raum. Hier foll gewiß das 
Saͤgol fo lang feyn, als ein Tſere, denn das 
Schoa unter Schin wird als mobile angefehen, 
daher im Beth Fein Dagefch, fondern fo gar ein 
Raphe darüber fteht, das ich aber im gedruck⸗ 
ten nicht feßen kann. u j 


Nehem. II, 13. Fix -Cift wie das vori⸗ 
ge). IV, 10, ana I,6. om 7: 


‘1 Chrom, XXI, 2, MymN 


’ 


Mit mehr Benfpielen einer trockenen Sache: 
mag ich den Leſer nicht ermuͤden. ‚Manche dars 
unter Fönnen ganz wol bloſſe Schreibfehler ſeyn, 
denn wer wird fich einbilden‘, daß der Punkta⸗ 
tor. fich nie verfchrieben haͤtte; in der That glaus 
be ich auch einige offenbahre Schreibfehler bes 
merkt zu haben: aber alles werden nicht Schreibe 
fehler, fondern verſchiedene noch nicht voͤllig nach 
neueren Regeln gemodelte Orthograpbie der Bor 
gaben ſeyn, fonderlich da dergleichen noch in ans 


dern-alten Handfehriften vorkommt. 


Bon Schuref und Kibbuts muß ich nod) ets | 
was fagen, weil felbft Schiede fich in der Ber. 
fchreibung unſeres Eoder ©. 89. aus allzugrofs 
fer Folgſamkeit gegen die gewöhnlichen Grant⸗ 
matifen geieret, und über haͤufige Confufion ge - 
Haget. bat, wo wirklich die wahren geammatis” 

: 07 Kae 


1 


a24 "Carrie Zendſcheit 18:68, 


'salifihen Kegeln ganz genau befolger find: Cs 
aͤſt wahr, wenn man annimmt, Schureck ift ein 
Tanges U, und Kibburs ein kurzes ü, fo herr⸗ 
ſchet im Caffelifchen Coder eine groffe Sonfufion, 
allein eben fo groß wird fie denn auch in den ges 
Druckten Bibeln ſeyn. Nimt man aber an, 
Schurek und Kibbuts ‘find vöcales ancipites , 
‚und werden ohne Abficht auf die Quantität mit 
dem orthographiſchen Unterfchieb gefegt, 
3) Schurek, wenn die Syllbe bie matrem. 
| lectionis Vau hat, und 
2) wenn fie die nicht hat, Kibbuts (weit 
nehmlich das Schurek nicht in andere Buch⸗ 
ſtaben, hoͤchſtens Jod ausgenommen, "ges 
En feßt werden kann) 
 fo-ift faft alles/ in gedruckten Bibeln, und im 
+ &affelfchen Coder regelmäßig. Man wird fih nun 
nicht wundern, wenn im Caffelfchen Coder haͤu⸗ 
fig in Syllben, die entweder fein :Bau haben, 
oder in denen.der Punetator es als infeinem Los 
Dice nicht befindlich- ausftrich, ſtatt unfers Schu⸗ 
reks ein Kibbuts ſtehet, z. E.2B. Moſ. XVII, 
26. wonwr XXXV, 22. wo das Vau "quieleens 
mit einem Haken durchſtrichen il, mo12Y 
XXXIX, 13. we widerum das Bau durchſtri⸗ | 
‚hen iſt, nadwe, 3 B. Moſ. XL, 42. Tann 
⸗ XXVII, 10. nyanı4B. Mof. IH, 39 poIV ' 
31. PN 32 Yaı XV, 23. non Pf, 
RUN: 2. nn LRAYUN, —— —X 
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177: wo das zweite Ban vom Punftater als falſch 
ausgeſtrichen ift der gerade die Stelle des Schu⸗ 
ref and Kibbuts umkehrte, »Vrprwx. Pf. XC, 
4. 10 das Bau vom Abfchreiber an der unteche 
ten Stelle gefeßt war , nehmlich vor dem Mem, 
und vom Punctator auogeſirichen werden mußte, - 
der aber hinter dem Diem fein ander. Bau fand, 
darin er ein Schurek hätte fegen koͤnnen, 
myavuny PECH, 5. abermahls bey durchftria 
chenem Bau nam 2Chron.IX,2 1. auch beydurchs 
firichenem Bauomsın , und XVL, g. aud) bey 
durchftrichenem Bau Era, Das durchſtri⸗ 
chene Vau kann ich nicht drucken laſſen, denn 
Druckereyen haben Leine Typen dazu, alte muß 
ich es jedesmahl erinnern. 


Hiermit will ich aber gar nicht ſagen, daß 
niemaßls in Abſicht auf Schurek und Kibbuts 
Anomalien im Caffelifchen Eoder vorfommens 
Dan, I, 4. Dy ift wider die Regel. Noch 
fonBerbabrer ift es, daß der Punctator Klaglie⸗ 
der Jerem. IV, 16. das, zu einer andern Leſtart, 
(093571) die er in feinem Codice finden mochte, 

gehörige Schurek, für welches Fein Fulcrum vors 
handen war, gar ohne Aulero „vor das Wort 
fegte, or277- oder daß das Schurek Dan. I, 
4 in einem Vau mobili Piag fand, 33° AR). 


. Das bingegen ifl etwas ziemlich gewöhnliches, - 
daß, wo unfere gedruckte Bibeln bey. Keri nnd 
Or.u. Ex. Bibl.4.Ch. PB. Kethib 


"oft Zanbſcheit m. 68. 


. Su das Schuref in das Jod einrucken ſtatt 
bes Schureks ein Kibbuts ſtehet, z E. Hiob VI, 
29. XIX, 29. Sprichw. XVII, 13. —— I, 
14. Ezr. X, 35. ı Ehron. vH, 16, XXIX, 16. 


J NM. Diefe Orthographie finder man aber in 


vielen Handfchriften, und fie ift nicht einmabl 
eine Seltenheit des Caſſeliſchen. — 


WVom Schva bat ſchon Schiede ©. 97. ganz 
richtig angemerkt, daß es am Ende des Worts 
unter, einem Vau.mobili (fo will ich die Regel 

'etroäs geändert mit meinen Worten ausdrücken) 

Zu ſtehen pflege: bier find zur Probe einer fehr 


häufig beobachteten Regel zwey Beyſpiele, (nur 


“muß ich fagen, eigentlich ſteht das Schva nicht 
unter dieſem Bau, fondern darin, allein fo fann 
ich es nicht im Druck feßen, weil keine Typen 
bazu gegoffen find) ı 5. Mof. XUIX 9. ya 
2B. Moſ. XVI, 13. Nor. © 


Das ift aber noch ſonderbahrer daß 4 B. 
Moſ. X, 29. in ‚a in dem Nun ein Dagefch, 


und darunter .ein Schva ſtehet; ferner baß i 


= Chron. VIII, 34.%, 40. in va7arn das Beth 


am Ende bes erſten Worts ein Open bat, und 
dabey abwechfelnd, ein Dageſch, (Paare) 
und ein Raphe, Bam. g 


Die Lehre vom Schva ſteht alſo in vetzahrten 
| Hendſchriſten, (und das muß n man fen aus 


0 e. 


a ‘ x 
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ob. Heine, Michaelis Differtation de codicibus 
Erfürtenfbus, ©. 20, wiflen) nicht fo einfoͤr⸗ 
mig ans, als in unfern Grammatiken, und deu 
gedruckten Hebräifchen Bibeln neuerer Zeiten. 


Das Schva compofitum wird häufig foge 
ſchrieben, Daß der Vocalis unter. dem Buchſta⸗ 
ben, und das Schva darin ſtehet, .E, ı B. Moſ. 
XXTV, 61, fleßt in, das Schva im Chet, 
umd das Patach darunter, Dis läßt fich wi⸗ 
derum aus Mangel der Tnpen nicht drucken, iſt 
aber auch nichts eigenthuͤmliches der Caffelifchen 
Handſchrift fondern man wird es in vielen ans 
bern codieibus finden, Auſſer dem iſt noch zu 
merken 

1) dab er häufig ein anderes Sphva compo- 
fitum fegt, ‚als unfere gedruckten Bibeln, 
und. 

2.) oft ein Schva compofitum fat, mo mie 

ein ſimplex leſen, » E. a Chrom, XIX, et⸗ 
lichemabl aurın. 


Dis find Kleinigkeiten, und nicht ſel⸗ 
ten merkt man Daben eine grammaticalis 
fche Analogie, der er folget, bald eine, - 
Die mit unfern Regeln übereinfliimmer,und 
fie nur weiter. treibt, als in gedruckten Bis 
bein gefcheben iſt, bald eine ihnen wider⸗ 
ſprechende. Sonderbabter iſt, daße 

2 9a _ in 


a 


[4 
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3) in maaw 3B. Mof. RX, 15, ein Schva 
compofitum vor einem andern Schva- hat: 
‚Boch dis ift mol ohne Zweifel ein Schreib- 
fehler, er: mollte ein Komets- Chatuph 
ſchreiben, und ließ den ‚berabpängenden 
Strich aus, .- 

4) einige mahl ein Schva fimplex feßt, ‚mo 
wir ein Compofitum erfodern, z. 

Chron. XIX, 3. TEN (auch mit Dagei 
leni im Pe) und fo gar im Unfange des 

- MWorts unter einer Gutturali , HiobXXXV, 
9. biaw». Doch dis leßte iſt auch woi 
nur ein Schreibfebler. 


Auſſer dem Dageſch leni und forti hat unſer 


Loder noch ein gewiſſes unbekanntes Dageſch 
an unzähligen Orten, das ſchon Schiede ©. 93. 


bemerkt hat‘, von dem ich aber mehr ſagen muß. 


Der Caſſeliſche oder iſt zwar nicht der einzige, 
der e8 bat, fondern es findet fich in manchen, . 


alten Handſchriften, und was ſchon Joh. Hein⸗ 


rich Michaelis in der Diſſertation de codicibus 
Xrfurtenſibus ©: 19. bemerkte, und nicht zu ers 
klaͤren wußte, ſcheinet eben- biefes Punkt zu ſeyn: 
indes kommt es doch vielleicht in ver Eaffelifchen | 
Handſchrift häufiger vor, als ich wenigſtens es 


irgend in einer andern gefunden, oder auch nur 


"davon gehört habe. Es verdient doch einmapl 
genauer befchrieben zu werden. 


Ein, 
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Ein Dagefch. forte ift es nicht, denn es ftes ” 
Set ſehr häufig in foldhen Buchftaben ; die man 
micht gedoppelt Ausfprechen fann, z. E . 
- 1) im Anfange des Wortes, und zwar da, 
= wo kein Wort vorbergegangen ift, das fich 
auf einen Vocalem endigte, oder gar im 
Anfang des Perioden. 
2) SHinter einem Schva z. €. r B. Mof. r, 
7. jwenmahl miasıy. 
3) garin quiefeirenden Buchftäben, wovon 


man hernach unter Alepb und Jod Ber: — 


fpiele finden wird. 


- Hierzu kommt noch, daß es nicht den geringe 
Ken Einfluß in ven vorhergehenden Vocalem hat, 
und ihn nicht kurz macht. 


Eben ſo wenig ift es ein Dagelch lene, denn . 


1) es ſtehet nicht blos in den Buchftaben 
m5>722, fondern auch inandern, Die kei⸗ 
ne Adfpiration haben, J 


2) In den Buchſtaben na5m12 fommt es 
ſeitener, aber gerade da vor, wo ſie nach 
‚allen Regeln der Grammatik ihre Adſpi⸗ 
ration behalten muͤſſen, z. E. unmittelbar 

nach einem Vocali: ja fo gar 


| 3) ‚pflegt alsdenn Aber eben dem Buchſta⸗ | 
beſn noch das Rapbe zu ſteben. | 


pP3 Weil 


u 


. 
. 

” j e “ > 

» 7 .' . x . e N N 4 N * 

‘ x 8 
x - - . 
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Weit es nun keins von beiden ift; und doch eins 
mahl, um es fürzer zu nennen, einen Nahmen 
Aut muß, mag es Dageſch neutrum heiſſen. 


Was es bedeutet, und nach welchen Regeln 


es geſetzt wird, babe ich, noch nicht ausſindig 


machen rönnen? von den Buchſtaben aber, in 
denen es ſtehet oder nicht ſtehet, folgendes bes 
merkt, Ä 


Im Aleph ftebet es ſehr felten, boch habe ich 
es gefunden, 1B. Moſ. XIL 5. in wex»4 (hier 
iſt es gewiß nicht der Rebia, denn der.ift noch 
beſonders, und ſehr deutlich ausgedrückt) XI, 
17. in non XXVI, 18. 0999 XXXIX, * 
NO, DB Moſ. XXVII, 6. nux2. Die 
" Stelle, die es im Aleph einnimt, it verfchie: 
ben, in der oberen Hälfte, in ber unterm, uud 
zur linken Hand i in der Mitte. 


Inm Beth kommt es gleichfalls nur ſeiten vor,” 
doch fand ich es 1B. Moſ. VIH, 18. in 9a ws) 
XVI, 7. , 4B. Mor. 'XXE 28. nanb, 
SB. Mof; XXVIL, 3. im dritten Buchfaben 
des Wortes Ey> und jwat immer mit einem 
Radhe uͤber dem Beth. — 

Im Gimel fand ich es nur ein einiges mahl 

1B. Moſ. X, 3. in mesanı. "Xd) hier Rebe 
ein " Raphe über dem Gimel. 


SL. ss. der zeßräikhen Bl. aan - 


Im Daleth habe ich es nie gefunden. 


sur He Tommt es überaus ſelten vor. Doch 
babe ich mir die drey Srempel aufgemerft, 4B. 
Moſ. XVII, 23. Dnn XXIV, 13.270, 5 B. 
Moſ. xxvii, 9,DyM. Am letzten Ort zeigt 


ſich deutlich, daß dis Dagefch nicht vom Punks _ - 


tator feyn kann, denn die Tinte iſt ſchwarzer a als 
bey andern Punkten, 


Vom Vau habe ich mir zwey Exempel aufs 
gemerkt, wo es beide mahlim Anfang des Worts 
dis Dagefch hat, welches fein Schurek ſeyn 
fann, weil ein Schea ‚unter dem Bau ſtehet: 
28. Mof. XXXIX, 15. 3 B. Möf. 
XVII, 21. nn. Go viel id mich erinnern 
kann, Fam es im Vau fehr felten vor; ich’fage 
dis aber furchtfabmer, weil ich es nicht ſchrift? 
lich angemierft babe, als ich den Coder noch im 
Haufe hatte. 


Im Zain ſteht es heraus häufig, und zn zwar 
gemeiniglich nur im Anfang des Wortes. Alle 
Verſe des 119ten Pſalms, die ſich vom Zain. 
anfangen, (B.49-56.) baben in diefen ihren 
Anfangsbuchftäben das Dagefch neutrym, Dee  _ . 
ı19te Pfalm mag künftig der Maasſtab desfohe 
häufigen Gebrauchs unferes unbekannten dia⸗ 


critiſchen Zeichens feyn, wenn in ihm acht Ver⸗ J 


ſe nach einander, oder doch ſieben, es im Ini⸗ 
mlduchſtaben babe, fo nenne “ es, Rbr baus . 
Pa. ng, 


N 


t 


Y 


I . ° . J 2— 
ur 
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fs; und wirklich findet man auch alsdenn den 
ganzen Caffelifchen Coder hindurch mehr Beyſpie⸗ 
le von ibm in dem Buchſtaben, als ich gern 
‚zählen möchte. . - 

: Sm Chet abe ich es gar nicht gefunden, 

Im Tet iſt es überaus gewöhnlich : die fammt 
lichen ſich von Tet anfarfgenden Verſe id CXIX, 
65 - 72. haben es. 


Im Jod iſt es felten: doch fand ich esi in Dow 


IB. Mof. VII, 4. 17. VID, 3. 9» VIH, 22. 


IP. XLIX, 8. PN, Pf LXXXVUI, .-. 
auch im quiefeirenden Jod in ken ı 8 Moſ. 
"XIX, 15. VWV. 3 B. Moſ. XI, 8. vun 5B. 
Mof. XXII, 29. Bisweilen ftebt es im, und 
Ö ein anderes mebi unter dem Jod. - - Sm viers 
ten und fünften Erfurtiſchen Codice fand Joh. 
Seine. Michaelis oͤfters ein ſolch Punkt. unter 
‚dem Jod am Ende des Wortes, fo er Mappik 
nennet: fiehe feine Differtation de codicibus Er- 
furtenſibus 6. XV, n. 4 ‚Der Nahme, Maps 
pik, iſt unbequem, wie man aus den vorhin 
angeführten Benfpiefen fehen wird. Ä 
Im Caph habeich es nie wahrgenommen, 
Im Lamed, Mem, Nun, und Samech iſt 
«6 überaus häufig: unter den 32 Verfen. des 
ı19ften Pfalms, die-fich von dieſen 4 Buchſta⸗ 


ben anfangen, vom often bis 20ften, haben 


es ihrer 31, und blos im Samech V. 1 14. ift es 
musgelafen. .. Am bauſsſten findet es ſich 
. iwar 


— 


* ! “ 
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zwar in dieſen Buchſtäben, wenn fie im Anfan⸗ 
ge des Wortes ftehen, doch habe ich es auch in 
der Mitte und am Ende des Worts angetrofr 
fen, z. & im Buch Ruth Heftändig im Lamed 
des Nahmens, yiors, ferner im Nun in 22 
18. Mof. VI, 4. und noch dazu ſehr deutlich 
ausgedruͤckt, und „mie einem Schva darunter, in 
Inn AD. Mof. X,29. | 
\ Im Ain ſelten: z. E. in ovaw 1B. Meſ⸗ 
XXXXVI, 27. 0022128, Moß l, 11, wown 
38. Mof. XXVI, 27. _ 
Im Fe ſehr ſelten. Ich weiß mich feines 
andern Beyſpiels zu entfinnen, als, NN4B. 
Mof. I, 21. mo zugleich ein Raphe über dene - 
Be ſtehet. ur 


Inm Tfade überaus Gäufig. Die ſanimtli— 

„hen ſich von Zade anfangenden Verſe Pf. CXIX, 
137-144, haben es, --Mir fiel hierbey ein, 
ob das ſehr anomaliſche Dageſch in Rdxn a 
B. Moſ. U, 3. ein im gedruckten Text ſtehen ges 
bliebenes Dagelch nestrum feyn koͤnnte? ich 
muß aber den Gedanken wider fahren laffen, denn 
ich erinnere mich nicht Das Dagefch neutrum im _ 
Zade anders gefunden zu haben, als werinesder 

Anfangsbuchſtabe des Wortes iſt; umd in ax 7 
ift das Dagefch gewiß ein Dagelch forte, denn 
fonft wäre das Schva unter dem x quiefcens, | 
Be und 


f 
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und ſo haͤtte im Fe ein ‚Dagefch lene, folgen 
muͤſſen. 


Im Kuph Nberaus hauff ig. Pſ. CHKX, 145- 
152. ſtehet es in allen von Kuph ſich anfangen den 
Verſen. ch habe es aber auch Bier nicht ans 
ders bemerft, als, wen das Kuph im Anfang 
Des Worts ſiehet, z. E. 1 B. Moſ. IV, rin 
PP und nn», aber nie ‚nachher, wenn 1 
vorkommt, 


Im Reſch ſelten, z. E. in — B. moſ 
XXXXVI, 29. 170 2,8. Mof. XXXIX, 25. 
1” a 8 Moſ. vu, 9, Damuw XIX, % 


N Im Schin häufig, 3. E. in DYV I B. Mof: | 
V,2. nw und bmw B. 6. (MW hat er nicht) 
on XVII, 2. pnawrm A KXRX, 6. 


. Sm Thau, fo denn noch daben, ein Raphe 
hatte, erinnere ich mich nicht es mehr als zwey⸗ 
mahl gefunden zu haben, in na 1.58. Moſ. 
VI, 6; und pınn XXXXVII, 2. - . 


Mod) das muß ich nicht vergeffen: es komim 
‚auch in Wörtern vor, die im. Text ausgelaſſen 

| waren, und am Rande bengefchriehen find, z. E. 

— 1B. Mof. XXXI, 35.innd 2 B. Mof: XU, 
166. . m, AL nun XXAK, 14 au. 


: . 
‘ « 7 . 
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Ich hatte auch ſchon oben aus dem Unter - 


fhiede der Zinte'gefolgere, es”fen nicht vom 


Punftator, fondern Alten, vielleicht vom Sofer 
ſelbſt. Dis wird noch durch 1 Chron. XXIII, 
31. beſtaͤtiget, wenn man ſich erinnert, def 
ordentlich nur das Lamed initiale unfer Dagefch 


befommt : dort hatte die erfie Hand gefchrieden 


. owrid ‚der Punktator feßt das Präfirum Bau 


vor, aber dem ungeachtet bat das Lamed fein 
Dageſch neutrum Bwan?] . 


t . 


Was dieſer alte diaeritiſche Punct Bedeutet | 


haben mag, und nach welchen Regeln er geſetzt 
iſt, verdient eine naͤhere Unterſuchung. Die 
kann ich Hier nicht anſtellen, ſondern arbeite ihr 
nur, vor Das fällt aber doch in die Augen, 
dab gewiſſe diacritifche Punkte der Hebräifchen 


Bibelehedem geweſen, und nachher wider vers - 
fhwunden find, weil man fie etwan nicht weis 


ter für nöthig fand, nachdem andere Vocalen 
und diacritifche Zeichen auffamen : eine Anmers 
kung, die der Lehre vom göttlichen Urſprung 
der Punkte nicht vortheilhaft ſeyn kann. Doch 


davon werde ich im dritten Theil der vermiſch⸗ 
ten Schriften mehr ſagen, wenn ich die ange⸗ 
fangene Abhandlung vom Alter ber Hebebiſchen u 


Vocalen fortſetze. . | 
Nun vom Dagefch forti und leni” Das 
Dagech lene babe ic im Eaff ſchen Coder Kir 
leicht 


— 


—8 


{ 


Bu 


-_ 
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keicht vermiffet ;. aber das forte ſehr oft: ſchon 
Schiede hat erinnert, daß es häufig mangele, 
und dis thut es in der That fo häufig, (*) Daß 
ich durch den erſten Anblik diefer und anderer 
Anomalien gegen den Eaffelifchen Coder einges 
nommen ward, und ihn für fchlecht hielt, als 
ich ‚ihn- vor viefen Jahren, ohne ihn genauer 
unterfuchen zu Eönnen, auf einer Reife hach Caſ⸗ 
ſel fahe. Allein nachher. iſt es mir vorgefom: 
men, der Punctator laffe das Dagelch forte 
häufig aus, weil es ſich von ſelbſt verſtehet, daß 
der und der Buchſtab verdoppelt werden müffe, 
and dis. ward mir deſto wahrſcheinlicher, weil 
Rer das auf viel willführlichern Megeln berubende 
PDageſch lene nicht leicht ausläßt. Doch kam 
es mir. auch vor, Als Drürige ſich mir eine andere 
Be nerkung auf, Daß dag wahre Dagelch 
forte am häufigften aus den SBuchflaben 7, 

5,»,>, d, x, » weofalle, die das Da- 
geich neutrum fo häufig haben. Nachzqͤh⸗ 
Ien kann ich aber die Beyſpiele nicht, denn Die 
Punkte habe ich nur beyläufig als das Neben; 
werk angefehen , wenn fie mit von felbft bey Vers 


gleichung der ü Eonſonanrnn in die Augen fielen. 
Ganz 


Ä " Hätte iemand Luft Benföiee im Codice felbft 
nachzufehen, fo wird er fie finden, 1 B. Mof. 
IV, 18.X, 18. XX, 4. XXXIV, 27. 29: XXXV, 
| 8. KXXXXLS. 24.54. XXXXV, ır. XXXXIX, 
6. L, I. Pfalm U, L. 8. Ay 6 Ts XII, 19. 
’ 12 i 
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Ganz von anderer Art if es, wenn 2 U; 
Möf. XXX,9. im Samech inY20n das Dageſch 
forte mangelt. Hier fcheint es nicht blos aus⸗ 


net zu werden, . weil im Caph ein Dagelch lene 
ſleht, weiches auf fein Schva mobile folgen konn⸗ 
te. Allein bier iſt ein offenbaßrer Schreibfehlers 
der Punktator, wollte ein Dagefch feßen, und 


feine Feder kam in den unrechten. Buchftaben. u 
Auffer dent vorhin. bemerkten Dageſch neu- ° 


tro finden fich noch einige andere Punkte unter 
oder über den Buchſtaben, oder zwiſchen den 
Wörtern, von denen ich Peinen Grund anzu⸗ 


geben weiß: doch find fie felten. Z.E 18, - 


Mof. XXXVH, 32. wifchen zwey Wörtern, 
MON * DIDON 25. Mof. II, 14. unter dem 
Patach in w’XIX, 8. über den He in Nw»> 
XXVI, 28. unter dem Thau in ın2 iſt hier 
vielleicht aus Verſehen das Punctum Cholem 
an die unrechte Stelle und unter das Wort gefi et 
denn wirklich Das Chofem mangelt.) XXIX, 
13. unter der Linie, zwifchen Aleph und Schin, 
in yon..; Wer mehr Beyſpiele im Codice ſelbſt 
aufſchlagen und unterfuchen will, der finder fie 
3 B. Moſ. XVL 19. 21. 34. ıB. Mof. XI, 
3.XIh 2. XX1,28. $s B. Moſ. XI, 6. XXVIII, 
3. Pſ. LXXXVL 14. Kiagueber ILL, 31. Eher 
VII, 5. 2 Chron. XXX, 17. . 

Das Patach Gnuba ift bisweilen ausgelaf- 
fen, aa 3%». mol a 10. in »a3rT, und 


Pr. 


No 


gelaffen zu feyn, fondern gewiſſer maffen geleuge 


J 8 cauuſm⸗ Zantfärife 68. 


- Hr. XXII, 26: sw. Dis it wol nur ein 
“ Schreibfehler, . Sonderbahrer ijt ei dafür ges 
fegtts Saegol gnuba ,: „ı Chron. XIX, 19. 
- wg doch es wird auch, weilich es nur Ein 
map finde, ein Sqhreibſehler ſeyn. 


Vom Metheg ſagt Schiede S. 96. 97. ommi 
dihgentijkiia inquifitione adhibita deprehendere 
munguam potui. Wahr iftes, das Merbeg iſt 
felten, allein es fommt doch gewiß bisweilen 
vor, 5 E. 

1) hinter Patach, 1B. Moſ. xx, 13. 16. 
„19% und fonft ſehr oft. Meiftentheils ift 
es hinter Patach gefegt, wenn bie Anas 
 Togie es erfobert, | 


2) binter Kamets, 1B. Def, XXXXVIT, 
. 28. Mof. II, 17.23. te in 
Einem Vers) IIL, 10. 17. I Cbron. Al, 
42. (zweymabl.) 


. 3) nach Tiere, 1B. Mof. KLVE; 11. 2B. 
Moſ. XX, 10. 13. 3B. Mof. I, 16. 
XIX, 18.48 M. II, mehemahis in 
ma und nu ı Ehren. VL, 1.2.28, 


a) Nach Ebolem Hiob III, 16. Eſtha In, 
13. IX, 5. i Chron. IX, I 


1 


X 
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Bey den übrigen Vocalen habe ich es. nie . 
angetroffen. - - Syft der Eaffelifche oder punc⸗ 


tirt, ehe noch das Metheg recht in Mode ges 


Tome iſt? ? bas wäre für fein Alter ein- groſſes 





Fernere Nachricht von einigen aus Go⸗ 


tha erhaltenen Fragmenten einer Hebraͤiſchen 


Handſchrift. Eine Fortſetzung von N. 32. | 


des zweyten Theils. 


— 


2 


He Herr Kirchenrath Geister hat die Gutig⸗ 


feit gehabt, mir noch einige ehedem zung 
Einbinden anderer Bücher gebrauchte, und nune 
mehr gerettete Fragmente eines Codicis der Her 


- dräifchen Bibel mitzueheilen. Es find meiftens - | 


theils in. der Mitte entzwey geſchnittene Seiten 
des Codicis, von denen ich nur die eine Haͤlfte 
— * auf denen alſo einige Verſe in der Mit⸗ 
te mangeln. Sch will auch von dieſen Fragmen⸗ 
ten Auszuͤge. geben, doch, um meine Leſer nicht zu 
ermuͤden, nicht, wie N. 32. geſchehen iſt, alle, 
ſondern nur einige der merkwuͤrdigen Varianten 
anfuͤhren. Der Schreibfehler, da das, was zwi⸗ 
ſchen einem weymahl verfommendenborfeht, 


. nu aus⸗ 


/ 
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| ausgelaffen ift, kommt in ihnen ganz überaus 


— vor “zZ und eben deshalb übergebe ich 
Y ‚ Alfo für —* Jeſ. XXILI. ſechet - ar 


V. 2. für an - - mehr 
Das Bau ift durchſtrichen, bermochuch v vom 
Punctator. 


Für ana Wan =. - 3a Haan 

V. 10. iſt die Figur des am Than angehäng- 
ten Jod in ınwn merkwürdig, und dienet zu 
erläutern, was fehon Kennicot ©. 173. feiner 
ſecond diflertation on the Hebrew text von der 
Folge diefer zufammengezogenen Figur des n 
gefagt bat, daß. nebmlich das Jod am Ende: 
des Worts hinter Thau gar von den Abfchrei: 
bern ausgelaffen wird. Wer nach Gotha kommt, 


darf ſich nur dis Fragment zeigen laſſen, um 


mit eigenen Augen zu urtheilen, wie leicht es 
disweilen iſt, dieſen Schreibfebler zu begehen. 


V. 12. Das Bau in pyvon iſt mit einem 


Hafen durchſtrichen. 
Jeſ. XXH, 5. few. - ⸗. 
V. 22. für dad — SD 
V. 24. für nwoxt - -  mmarm 

. ‚Für. 


©)’ E. Iel-L,g zwiſchen vr V. 7. zwiſchen 
> hov LI, 8. zwiſchen —RX Ezech. XII, 3. 
iwiſchen ON >. 


\ 


= 


x 
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‚Sir bas erſte N, „Ser XXU, 12, fi 


ef. XIV, 2. für Muss ... FR 
fürnws - ’- 00. NY) 
B.9.fiennwd: =: 0.7 Ph 
DB. 11. für nmına — . pnwn3 
V. 13. für nom, = - mom 


V. 22° für a5 » 03 


Jeſ. XXV, 6, fuͤr das letzte mv = : 
dyow Ehen fo Ins der Sprer, und deshalb 
iſt diefe Lefeart merkwürdig. Wäre diefe itebers 
einſtimmung nicht, fo hätte ich gielßeiht avow 
an einer, wie es mit vorkommt, ſo untechten 
Stelle, zu den offenbahren Schreidfehlern dier 
fes einzelnen etwas nachläßigen Abſchreibers ges 
rechnet, und det Arzeige nicht werth gehalten, 

Jeſ. XXVI, ı. für nwoırr - an 


Jeſ. XXIX, 5. füronnd © = Enno . 


V. 6. iſt por ausgelaffen - 


B.arfürnum 0 - wye 


Diefes plenum iſt deswegen anzumerken, weil 
es nicht, wie das Wort des gedruckten Textes, 
MER! ausgeſprochen werden kann, welches ſonſt 


manchem, der eben nicht an die Punkte dlaubt, J 


beſſer vorkommen moͤchte. 
Jeſ. XXX, 5. für ᷣy = Sa 
Jeſ. L, 5. ſtehet hinter QyN noch, aber öbne 


Bocalen, und mit einer Horizontal: Linie, Vowh. | 


Ich halte’ es für ein bloſſes Verſchreiben; das Au⸗ 


Or. u. Er Bibl. 4. Ch —— se 


9 


> 
« 


⸗ 
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ge oder Gedachtniß des Abſchreibers nahm dis 
Wort aus dem vörhergehenden Vers. 
DB 6 füromını .-  - vwymnb 
Eben dafeibft findet fid) auch Die S. 202. des 
gweiten Theils bemerkte Chaldäifch: Rabbinifche 


Orthographie, Hvar ‚ doch iſt das Jod 


durchſtrichen. 
Jeſ. LI, 9. fuͤr N . >57 
. Sür nm - 7 


V. 11. wider nach der Chaldaiſch⸗ Rabbi⸗ 


niſchen Orthographie, 772, mit dem Jod. 


Jerem. XXL6. für 70 + - , 39991 - 


Der Punktator trit bier der gewöhnlichen Lefe⸗ 
art bey, und fand das Wort in feinem, Codice 
defective. 

WB. 7. hat, son vor ya yon, auch 


Bu gegen das Ende, vi no1: allein das über: 
| fuͤßige Vau praefixum iſt, jedes mit zwey Li⸗ 


nien durchſtrichen. Nebucadnejars NRabmen 


ſchreibt ee Jx21020. 


V. 12. fürs : - 99 
Fuͤr ombbyn ihrer Date, —E eu⸗ 
rer Werke. Mit dieſer Leſeart ſtimmen der 


Chaldaͤer, Syrer, und Vulgata uͤberein. Auch 


fand Lilienthal ſo in der zweiten Koͤnigsbergi⸗ 


ſchen Handſchrift ,/ uud Kennicot traf in vier 


Handſchriften ein Keri und Ketbib an. Es 
*. in unſern Fragmenten ein Anfang gemacht, 
Caph in He zu veraͤndern, alſo, nach der 


— sefeont zu orrigiren. Die Le⸗ 


ſeart 
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ſeart, eurer Werke, ſchickt ſich zum Zuſam⸗ 
menhang am beſten, und ſcheint auch wegen 
Der Uebereinſtimmung der alten Ueberſetzungen 
vorzuziehen. zu ſeyn. Hier haben wir alfo eins: 
mahl in den Gothaiſchen Fragmenten bie vers 
muthlich beffere. Leſeart. 2 


V. 13. fuͤr NV) “ .® np 


Doc ift das Bau durchſtrichen. IW 
für Yun . Yuan 
für a3 Er MI 


V. 14. für mem - + mmanD 
Das Jod vor den legten Buchſtaben ift durch⸗ 
ſtrichen. 

Jerem. XXII, 4. iſt Dyaww und Das pie. 
nie. gefchrieben,, aber beidemaßf das Bau vom -- 
Eörrector durchftrichen. Ä 

Auch ſtehet Gier das Keti, aadı, im Tert, 
allein das Jod iſt Burchftrichen, \ 

V. 6, ftehet abermapls das Keri im Tert, 
allein fo daß ve Punttator doch mit dem ges 
druckten Tert Abtreinlommt, und ein Kibbuts 
ſtatt des Schureks feßt, "2 WN) auch hat ee 
das leßte Bau durch eine Unie als unrichtig be⸗ 
zeichnet. = 

RB. 7,fier omnnwm «- ” Bnnwm 

B.13.für DI: 0. “0 m 
Doch ſtehet im Vau ber verbammenbe Cirkel. 


B. 14. fiesenn 0 


| doch ri das Bau durchſtrichen. 


ao Kr eine 


Q 2 0. Be‘. 


N 


r 
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Dieſe Variante ift wirklich ſehr merkwuͤrdig. 
Was in dem gewoͤbnlichen vor die letzte Spk 
be, Ai, folle, laͤßt ſich ſchwer ſagen. Einige 
ale das Wort für einen · Singularem, Der et 
wan, Senftermerk, zu überfegen fen, vach am 
dern ift es ein Pfuralis von Syriſcher Art, Fen 
ſter, nur daß die Syrer ihren Piuraiem zwar 
wol im ftatu conſtructo, nicht aber im abſolu- 
to. auf Ai endigen. Als ich 1771. Über den 


Jeremias laas, fehrieb ich mir noch bey: ex/pe- 


. Haverim, anteqguam certi quid flatuam,. biblia 


‚Kennicotiana. Ich erwartete nehmlich eine Bar 
tiante, und wußte nicht, daß ich fie ſchon um 
ger. den Gothaiſchen Fragmenten, die ich im 
Winter wegen der kurzen Tage und vielen Ar 
beit nicht vergleichen Fonnte, im. Haufe hatte. 
sun bieße ohne alle Anomalie, feine Fenſter. 
ich erklaͤre es deshalb, weil es alle Anomalie 
wermeidet, noch nicht gleich fuͤr die wahre Leſe⸗ 
art, denn es koͤnnte auch die Correctur eines 


Abſchreibers ſeyn, der Die Anomalie vermeiden 


wollte. Es iſt alſo noch erſt zu unterſuchen, ob 
ſich eben dieſe Leſeart in mehreren Handſchriften 
findet. Merkwuͤrdig bleibt fie aber doch, fons . 


derlich, da auch der Punectator, der nach ſeiner 


Art unter.dem Van miobili finali ein Schua feßt 


- aan): wit ihr übereinftinimtet. Ein Cor⸗ 


sector, der jünger ſeyn muß, als ber Punctas | 


. or, bat dis Ban ausgeſtrichen. 


Dieſe enge keſcari, mit der x ben Cap. 
Xxi. 


Vꝛ* 
} - 
— * 3 
5 


N. Gorheifhe Gesgmans. 


XXI, 12. zuſammen genommen, macht m 
daß man ben oder, deffen Fragmente ich bier 
&cerpire, ſo nachläßig er auch abgeſchrieben 
feyn mag, (denn dis zeigen feine vielen Aus 
laſſungen) doch für wichtig fchägen, und ganz 
zu haben wünfchen muß. Er fen nachlaͤßig ges 
fchrieben, aber er ift aus einem aͤltern Codice 
gehommen, der fehr wichtige Varianten hatte: 
dieſe bleiben ſchaͤtzbar, wenn fie auch unter eis 
nem Schutt von Nachläßigfeiten und Schreib⸗ 
fehlern verſteckt iſnd. 

V. 15. fuͤr Ppr— yon. 


RB. 22, fieher Po und wnan beides plener 


im erſten Worte iſt das Bau wider ausgeftrichen, 

3, 23. fuͤr ANIWI - w. MHIWY 
Eine neuere Hand bat am Ende des Wortes ein 
überaus Pleines Jod zugeſetzt. 

Für vnoopy 22 na 
allein das Bau ift durchſtrichen ‚ und von einer 
neneren Hand ein beynabe mitroſcopiſche Jod 

am Ende zugeſetzt. 
Je Nono⸗ ——— 2 hans 

B. 28. für oe - ON 
allein das. Ban if Durchftrichen. 


für wbuNn  - yabwuns . 


aber auch hier ift das miitelſte Vau durchſtrichen. 

V. 29. für. vxw, höre, uw hoͤret 
Dis wäre die conftrudtio ad ſenſum, weil doch, 
wenn das Land angeredet wird, bie * Einwohner 
gemeint fi find, 


\ B 


— 


w N on J 
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B. ya fersı .. =. plene sim, 
’ doc ift das Vau ausgeſtrichen. Eben ſo ſt auc 
Bas, im gedruckten Text befindliche zweite Vau 


in dw⸗ vom Corrector ausgeflrichen. 
Jerem. XXIII, 1, row = ‚am 


0 Doc ift Das Vau ausgeftrichen. 


Fuͤr DIyomN, . Rue => 4 '>)-\ 
FJerem. XXXXVIII, 37. für yon “a 
De Punctatoe trat alſo der © gewöhnlichen fi 
art bey. Eben fo ſteht 
für nana * na 
- Re oiine Ss ber den Banden, ſtehet 
Bier, wann 93 9», über allen Lenden 
mie die LXN;undüte Yulgata haben: doch ift 53 
uͤnpunttirt gelaſſen, und durchſtrichen. Alſo 
hielt es hier der Abſchreiber der Conſonanten mit‘ 
der Leſeart die die LXXund Vulgata, hingegen der 
Punctator mit der gewoͤhnlichen, die der Syrer 
and Chaldaͤer ausdrücken, 
BV.e 38. ara. = —E 


V. 39. fuͤr w ee yvo 
dech iſt das Sau Gurhfrigen. 
Kür ph 2: mn 


Für annohn, nach der Chaldaͤiſch⸗ Rabbi 
- fifchen Drebographie, Ana, doch mit durch⸗ 
feichenem od, | 

V. 44 für armen: mpg 
Das Bau iſt duechfteichen, vermurhlich vom ° 


Yunktator,als dee der gewoͤhnlichen Leſeart folget. 


B. 45. für mas .:. mm 
. | 1 


t 


A 
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doch iſt das Vau durhſtrchen. | | 
. Für jo yo 
Sür nn - - FE AND. 
V. 46 für no —8— a2 ° 


Doch hat der Yunktator das Bau über —9— 


Wort geſetzt. Die Leſeart der Conſonanten 
waͤre zu überfegen: denn et (Sichon) bar 
deine Töchter gefangen genommen, 


Jerem. XLIX, 4, für nrwan - Ama 


\o. 


Fuͤr mama — 


Doch iſt beides Vau dorchſtichen: 
Dr. für nd2 | 9b 


V. 8. füryam. un | 


doch iſt das Dan urchſhichen. 


V. 13. fuͤr manna % Haydn . 
Did, Und, drücken auch der Syrer und dig. 


— 2 — aus. 


V. 14. fuͤr mW . u j nd \ 


ern men diefe Confonanten mit-andern Vo⸗ 
calen, mW, ausſpraͤche, fo koͤnnte das Wort 
adive uͤberſetzt werden: er (Jebova) hat einen 


Borengefande. Gohberfegen die LXX xeı J 
— — — ſie moͤchten al⸗ 


fo wol fo, wie in unfern Sragmenten ſteht, ge⸗ 
leſen haben. 
V. 15. für oma *8 DIN. 


Doc ift das Beth vom Punktator hinzu und: 


Aber, die Zeile geſetzt. 
B. 20. Fuͤr IN beide wagt dy 


/ 


t 
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Sur ymaurmı  -. ,.-. Panzer 


Sur vawn - 2w 
Fuͤr das een bon © “Non 
Für das zweite N oe - ._ N DN 
Sie oT) um) 


DB. 21. ift. das Mem in ob durchgeſtri⸗ 
chen, und ein He daruͤber geſetzt, ſo daß nun 
Das Pronomen ſich nach dem Numero und Ge⸗ 
nere des Edomitiſchen Landes richtet. 

V. 23. für nvyxw nnxwv⸗ 


und für De ol 


Fa ift in beiden Worten das Bau burchftris 
1 
Für on , » .59 
Dach ſtehet don von der Hans des Torreitors 
auf dem Rande.“ 

V. 28. für —E ſtehet, mit Aus⸗ 
laſſung des letzten Vau, und zwey Worten, 
EN) 129} doch iſt das Vau uͤber die Zeile 


geſetzt. | 
3.30, für 19 03 - “ 3792 3032. 
Fir own - pas 

boch iſt das Bau auegefiichen. N 
Fuͤr IWW W nur 


Doch. mit ausgefteichenem Bau. 
Mebucadnezars Nahme it bier fo geſchrieben 


2} 2), 


BV. 31. Saw tan, 
doch iſt Das Vau durchſtrichen. 
Erd. XL! l, 14. für an23 - TE 

| uͤr 


LER 
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Für yr -— . Enz. 
doch ift Is corrigirt, und e ein Run in das Mem 
gefeßt. | 

Für war | . BEER 
doch iſt das Vau durchſtrichen. F J 

Edzech. XLIII, 2. für ma: = nam 

RB. 3+ für WIM. MN © - .. =Z1yt > 
Am Rande ift das rin- zugefeßt, . 

Fuͤr pο —RXXX 
als waͤre es das Caph exaegquativun ; allein bie 
Caph ift durchftrichen. : 

Der Nahme 135: ift auegelaffen ‚ ftebet aber 
am Rande 

B. 5. fur amarı XW 

V. 10. für mn Ar 

allein das Vau ift durchfteichen.. | 
VB. 11. für Ana das erftemahl vw 
Das Jod iſt bier wider foan das Thau gehäns 
get, als ich oben ſchon bey Jeſ. XXL, 10. ber 
merft habe: das Bau ift vom Eorreie durchs 
ftrichen. .. 


Für, vnpr, beidtemafl *° - - rim: 
Für onın beide mahl . oo [. on 
Sr ann. —»- - ....ın2 


B. 15. Hier ftehet das Keri der gewöhnlis · 


chen Ausgaben, RX᷑doeνo im Tert. 

Für nnd - - nhun4 
doch iſt Das Lamed Über Das Wort gefeht. 
2390 iſt zwar gefchrieben, aber nicht. puncs 

tirt. Der Punctator .fand es alfo vermuthlich 


8 
u} 
* 


% 


S 


% 
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in feinent Codice wicht, oder fand ein’ anderes 
Wort dafür. Die LXX haben hier auch nichts 
‚ von, Vier, fondern fcheinen ſtatt deſſen mom 
geleſen zu haben. Diefe Leſeart gehoͤrt alſo wi⸗ 
der zu den merkwuͤrdigern. 
V. 16. ſtehet wider das Keri Yan im 
Tert. Ueberhaupt erinnere ich mich nicht ein. Keri 
am Rande in biefen Fragmenten gefunden zu 


haben, 
DB 17. für N een 
Das Bau ift durchſtrichen. 
Fuͤr am .- am 
"Das Bau hat den verdammenben Cirkel in ſich. 
> en = - NN 
| Fa mn 00 ea 
V. 24. fuͤ derut 
Ezech. XLIV, 3. fuͤr x band 


Eben fo fand Herr Lilienthal in der zweiten Koͤ⸗ 
nigsbergifchen Handſchrift; und dis hilft die 
Randanmerfung der Maſorethen "I mm (das 
Jod iſt uͤberfluͤßig) erklaͤen. 
V. 5. iſt hr ausgelaſſen. 
Hoſ. II, 5. fuͤr - :e MT. 
Hof IV, 19. für nn *-  » Ann 
Hof V, 3: für NOT pollutus ef, in der 
zweiten Perfon, nnnv>, pollutus es. Allein 
der Pinctator bilfigte Dis nicht, er ließ nicht . 
' allein die beiden legten Buchſtaben unpunctirt, 
ſondern verdainmet ſie auch durch eine Darüber. 
befehte worin nk 
, I V. 13. 


! 
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V. 13. fuͤ v0 Tr ne 
Hof. VI, 4 für porn, fo viel ich wenig⸗ 
ftens feben kann, DOVnd: ich finde auch kein 
Dageſch in dem zweifelhaften vierten Buchſta⸗ 
ben des Wortes, daß ihn alfo auch mol ber 
Punktator für Fein Daleth erkannt haben, muß. 
Diefe Leſeart würde ich überfegen, ihr 
verfchwinder wie eine Morgenwol⸗ 
ke: (disperire veflrum ef, fitut mibis ma- 
tutinae) oder, ihr feid untreu (d. i. ver⸗ 
laſſet mich,) wie eine Morgenwolke. Wer 
wiſſen will, wie bequem ſich Tor zu dieſen Bes 
deutungen ſchickt, hat weiter nichts ndrhig,als,. 
Golii Arabifches Lexicon unter m nachzufchlas 
gen, Sch wundere mich wirklich, feine alte . 
Ueberfegung zu finden, die diefe Leſeart ausdruͤckt. 
In einigen Pleinen Fragmenten aus Joel 
und Amos finde ich auch die hinter jeden Vers 
gefegte Chaldäifche Verſion. Sie bat fehr viel 
Barianten ‚allein bie gehören vors erfte nicht zu 
meinem Zweck, weil fie blos die Chaldaͤiſche 
Grammatik und: Orthograpbie, nicht aber den 
Sinn, alfo auch nicht den Hebräifchen Tertans 
Heben, Ich führe die zwey Hebräifchen an, 


Amos I, 8. fuͤt ppono - am. 
ie armarbn  - .- num. 


Man wird fehen, dag ein fehr seoffer Theil. 
dieſer Varianten auf bloße plena und defedtiva : 
onfommt, und vielleicht dächte mancher Leſer, 
ich haͤtte alle dieſe plena und defedtiva ur 


u 4 . A ' ı . 
. ER 2 
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ſen moͤgen. Allein wer in meinen vermiſchten 
Schriften die Abhandlung vom Alter der Hes 
braͤiſchen Vocalen 9. 18. ©; 116. des zweiten 
Theils gelefen bat, wird es fer gern feben, auf 
einmal aus einem gewiſſen Coder diefe Varian⸗ 
ten in einer fo mäßigen Anzahl vor fich zu,bas 
“ ben, daß er überzählen kann. Die Gothiſchen 
Fragmente find ganz ausnehmend verſchwende⸗ 
riſch in Zufeßung der matrum ledtionis , indef 
- fen haben fie doch, falls ich mich nicht verzäßlt 
; babe, "gegen 64 matres lectionis die fie mehr 
fetzen, auch 2r matres ledtionis ausgelaſſen, die 
der gedruckte Text ſetzte. 

— nn 


Schriften des Verfaſſers 


"welche im verwichenen halben Jahre berausger 
kommen fi nd. | 
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2. Tuch/en de varii N. 70. 


woͤhnlichen Hebraiſchen Tertes angewandten 


Bemuͤhungen verdaͤchtig, und das Publieum 
wider glaͤubiger an den maſorethiſchen Text zu 
machen. Mit dem Thalmud, und den Schrifs 
ten der Rabbinen , auch der neueren Juden, ift 
Here Tychfen allerdings fehr befannt, und bat 
darin einen Vortheil, der ‚vielleicht manchem 
ſich mit der Critik befchäftigenden, mangeln 
möchte: er ift auch als Mißionarius ‚unter den 
Juden herum gereifet, und hat da viel geſehen 


“und gehört, was andere in ihrer Studierftube 
“ bleibende Gelehrten nicht ſehen. Es ſcheint 


aber auch, daß er von den Juden, mit denen 
er umgegangen, und von ihren Schriften, in 
denen er beleſen ift, nicht wenig in feiner Dens 


kungsart angenommen bat. Ein Zeugniß des 
Thalmuds gile ihm mehr als es nach den Regeln 


der biftorifchen Glaubwürdigkeit: gelten, kann. 
Dabey ift er, wie es fcheiner, nicht einmahl 
unpartheyiſch, fondern hat zu viel Begierde, 
das verdächtig zu machen, was Kennicot oder 
andere zur Verbefferung des gewöhnlichen Tex⸗ 
tes verfüchen, und von der Eritit überhaupt, 
felbft der, die fich mit dem Tert des Neuen Teftas 
ments befchäftiger, fo wenig Kenntniß, daft 
ihm gar nicht beufällt, wie. man fonft.ben gleis 
chen Fragen zu denfen pflegt, Indes bat doch 
fein Buch ein Auffeben gemacht, das man ans 
fangs kaum Hätte erwarten follen: denn wirk⸗ 
lich die beiden erfin Seiten (S. 9. 10.) 

\, - waren 


M. 70. eodd. Hebr. generibut. 3 


waren ſchon von bee Art, daß fie jeden, Der 
den Thalmud fennet, gegen Heren Tychſen hät: 
zen einnehmen muͤſſen. Hein es’ giebt nicht 
viel Kenner des Thalmuds: der größere Haufe 
glaubte, das werde ja doch alles wirklich im 
Thalmud ſtehen, was Herr T. von Moͤnchen 
und Chriſten, die Hebraͤiſche Bibeln abzuſchrei⸗ 
ben pflegten, daraus anfuͤhrte, und nun prieß 
mancher, je weniger er ſelbſt vom Thalmud 
wußte, vielleicht einer der die erſte Abbreviatut 
auf S. 9. Nyv nicht hätte Iefen koͤnnen, Herrn 
T. Werk als eine ſehr entſcheidende Vertheidi⸗ 
gung des maſorethiſchen Textes, und zu Boden 
ſchlagende Widerlegung der Critiker und Neue⸗ 
rer an: es kann auch gar wol ſeyn, daß man⸗ 
cher Kenner der Orientaliſchen Sprachen, ja 
ſelbſt ein Critikus der bisher Varianten geſamm⸗ 
let hat, hier ſtutzig ward, denn einer kann nicht 
blos Hebraͤiſch, ſondern auch andere orientalis 
ſche Sprachen gruͤndlich verſtehen, er kann auch 
ein genaues Auge haben, zur Hebräifchen Bis 


bel Barianten zu ſammlen, und ein gefundes - 


Urtheil über fie fällen, aber Doch dabey im Thal: 
mud fremde ſeyn. Wer wird in der Philologie 
- alles mit gleichen Fleiß getrieben, und gar feis - 
ne Lücke gelaffen Gaben? Darf ich meinen fa 

feen etwas im Vertrauen ausplaudern? ich be 
be es aus vielen Brifen gemerft, daß einfichtes 
volle Freunde der- Eritif, Die auf der einen 
Seite die ftarfen Beweiſe wider einen hach fo 
4 2 viel 


⸗ 


. 
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viel 1000 Jahren ganz fehlerloſen Hebraͤiſchen 
Text vor ſich ſahen, doch ſelbſt nicht recht wu⸗ 
ſten, was fie ſagen ſollten, da ihnen Here T. 

auf einmahl die zur Berichtigung deſſelben und 


Findung der Wahrheit gebrauchten Mittel ver⸗ 


daͤchtig machte. In der That ward ihnen nun 
der Text der Bibel vollfommen ungewiß. Waͤ⸗ 
ve DIS nicht gemefen, fo würde ich Herrn Tych⸗ 
feng Buch gar nicht recenfiret haben, da ich nie 
die Verpflichtung über mich genommen hatte 
(man febe die Vorrede des erften Theils) alles 
zur Orientalifchen Philologie gehörige zu reden 
ſiren. So aber muß ich dem widerhohlten 
Wunſch mehrerer nachgeben 


Ehe ich dis thue, will ich gewiſſe Sie 


Ä auszeichnen, in denen ich völlig mit Herrn T. 


x 
- 


einig bin, und nie fo verftanden feyn möchte, 


als leugnete ich ſie: ich glaube auch, jeder Ken⸗ 


ner würde fie ihm ohne viel Beweiß und Thal: 
mudiſche oder Nabbinifche Citata eingeftanden 
haben. sch feße fi ie aber mit meinen eigenen 
Worten, nicht mit den GSeinigen, auch mit. 
meinen Einfchränfungen: 


1) nicht alle Hebraͤiſche Codices find _ 
gleich zu ſchaͤtzen. Daraus folgt aber weis 
ter nichts, als, wer Varianten fammlet, muß 
bey jeder anzeigen aus welchem Codice fie.fey: 
das will auch Kennicot thun, und die Codices 


Ä in ben Proiegemnis beſchreiben. 


2) 


t 
4 
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2) manche Juden, die fich vorbin der 
Calligraphie befliffen,; und mir Abfchreis 
ben Der Hebraͤiſchen Bibel abgegeben hats 
ten, nachber aber zur chrifklicdyen Relis 
ion übergetreten find, Eönnen noch wol 
nach ihrem Uebertrit Hebraͤiſche Bibeln 
abgeſchrieben haben. Ob aber die meiſten 
jetzt in Bibliotheken vorhandenen Exemplari⸗ 
en von der Art find, iſt eine ganz andere Frage: 
je mehr die Juden abgeneigt waren, oder ver⸗ 
boten, Hebraͤiſche Bibeln zu gebrauchen, die 
getaufte Juden abgeſchrieben hatten, deſto we⸗ 
niger würden getaufte Juden Luft gehabt haben, 
Hebräifche Bibeln abzufchreiben. Ob unter 
denen, die Herr Kennicot hat ercerpiren laffen, 
viel folcher Handfchriften find, oder nihe? 

wird man erft denn urthellen Fönnen, wenn 
man feine Prolegomena ſiehet, in denen er 
Macheichten und Befshreibungen ber Eodicum 
zu geben verfpricht. . 
3) Es wäre auch niche unmoͤglich, aß, 
ein getaufter "Jude aus Parcheylichkeis‘ - 
etwas falfch abggefihrieben, (ich will ſogar 
hinzuſetzen, dag er Weiffagungen von Chrifto 
eingefehoben) und nach feiner Rischen: Ders 
fion, falls er die anders verſtand, 
und genug HAebräifch Dabey ver⸗ 
Rand, geänderehaben Eönnte: es mag 
auch wol vielleicht ein und anderes Beys - 
- piel dieferinredlichkeic vorhanden ſeyn. 
| 43 Allein 
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Allein widernm iſt eine gar’ andere Frage, ob 
dieſer Fall fo ſehr gewöhnlich fey, daß man 
die Uebereinſtimmung faft aller Codicum die 
som maforethifchen Zert: merflich abweichen , 
bald Bier. mit den LXX, bald Dort mit der Yuls 
sata, Aquila, Spmmadus , Theodotion, ja 
ſelbſt mie Joſepho, aus ibm herleiten, und 
dieſe Handfchriften megen der Uebereinſtim⸗ 
mung fuͤr verfaͤlſcht halten konnte? iſt eine an⸗ 
dere Frage. Sollte man ſie bejahen, ſo muͤß⸗ 
ten dieſe fo unredlichen getauften Juden, und 
das im medio aevo in den Zeiten der Unwiſ⸗ 
ſenheit, merklich gelehrter geweſen ſeyn, als 
in unſern hocherleuchteten Zeiten viele Profef- 
fores linguarum Orientalium. Dieſe Nomi⸗ 
nalprofeßion habe ich zwar wicht, haͤtte ich fie 
aber auch, ſo würde ich mich nicht ſchaͤmen, 
von dieſen getauften Juden der dunkeln Zei⸗ 
rer zu lernen, und zwar Dinge, Die nicht eine 
mahl eigentlich. zum Hebräifchen gehören und, 
blos ihre Unredlichkeit ihnen überlaffen. Jo⸗ 
fepbum verfkanden fie denn Doch befier als Has 
yercamp, die LXX beffer als ‚bisher tgend 
ein n Herausgeber, u. ſ. f. das wäre viel! 


Mun zu Heern T. eigenen Saͤtzen. Gleich | 

FR Anfang gebet feine Bemuͤbhung dahin ‚aus 
Stellen bes Thalmuds zu zeigen, daß ſehr viel 
- Kanbfcheiften der Hebr. Bibel von Chriſten 
a, woben er aber nicht unpartheyiſch verfaͤh⸗ 
vet, 


\ \ 
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ret, und die Antworten ausläßt,. die ihm hoch 
wol nothwendig (denn fo viel. fennet- ee den 


Thalmud) beyfallen mußren. Der Thalmud = 


erfläret Codices für unäche und verwerflich, 
verdammt fie auch wol zum Feuer, die von ges 
wiffen Leuten, and darunter follen infonderheit 
Moͤnche und Cheiften ſeyn, gefchrieben ind. 
Sch will die erfte Stelle, wie fie nach Herrn T. 
Ueberfegung lautet, berfeßen: libri legit (lora 
precatoria et -fchedulae poflibus. afıgendas ) ab 
haerstico, proditore, a’ Fudaica religione alieno, 
minifiro idololatrico ([. monacko) mancipio,, ft- 
ming, minorenni, Cuthaso ([: Chrifliano) et 
apoflata Iſraelitico Jeripti , illegitimi ſunt: u. ſ. f. 
Waͤre Diefe Ueberſetzung fo richtig, als der 
Leſer es doch wenigfiens auf der zweiten Seite: 
des Buchs von einem Gelehrten, der fein Vers’. 
trauen nicht ganz verlieren will, erwarten möchs 
te, fo würde boͤchſtens aus ihr, und aus 
allen nachher in Menge angefuͤhrten Stellen 
‚gleiches und ſtrengeren Inhalts folgen, Daß um 
Die Zeit, da die im Thalmud tedenden Rabbis 
nen lebten, Chriften und Mönche bisweilen bie 
Hebräifche Bibel abgefchrieben hätten: allein 
was ginge-dis die Criticos unferer Zeit, die 
Handfchriften vergleichen wollen, an? Keine 
fo alte Handfchrift, die irgend aus der Zeit vor 
dem Thalmud ber fenn fonnte, haben fig, oder. 
boffen fir zubefommen; Kennicot darf fich alſo 


wol een, nicht ans dieſe dordſchriſtn. 


1 * 
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die Ber Thalmud verbietet, für ſich oonferiren zu 
kaſſen: und je groͤſſer der Eifer der Juden ge 


war, der nach Heren T. weitläufiger Erzaͤhkung 
bis zum Vergraben und Verbrennen gegangen 


iſt, deſto weniger Dürfen wir beſorgen, doß ets 


wan die nachher unter den Juden gewoͤhnlichen 
und zu uns gekommenen Codices Ab chriften je 
ner Baſtarten ſeyn moͤchten. Auch waͤren jene 
Codices darum noch gar nicht gleich ſchlecht und 
unzuverlaͤßig, weil der Thalniüd fie verwirft; 


vielleicht wären fie gar an manchen Orten beſſer 


als die von einen Juden abgeſchriebenen, oder 
doch ihnen gleich, und nur aus Religions Eifer 
verdammet. Allein man ſehe die Stelle im Thal⸗ 
mudiſchen ſelbſt an, ſo iſt goch gar nicht ausge⸗ 


macht, oͤb Ein Wort von Moͤnchen oder Chri⸗ 


ſten Darin ſteht. Dohhde na 1m, Bögen; 
Diener, bar Here T. ganz willkuͤhrlich duch, 
Moͤnch, uͤberſetzt. Wohr ift es, die Ju⸗ 
den gebrauchen dieſen Nahmen bisweilen von 


Chriſten, ſenderlich von Catholiken, man bat 


1 


\ 


fich au eingebildet, Der Thalmudifche Teaetat 
Aboda Zara, ober, wie es fonft beige, Abo. 
dath Xliſim, ſey gegen die Chriften gefchrichen, 
und ihn file ein Laͤſterbuch angefehen: allein ger 
Lehrte Juden haben fehr dagegen proteftirt, und 
wer ihn Liefer, wird feben, daß er ordentlich 
mit dem beidnifchen Aberglauben zu thun hat. 
Dis iſt nicht. etwan eine neue Akmerkung vo 
Ba on mir; 
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wies wer fie gerade bey dem Talmud Iefenchts 
weiter ausgeführt lefen will, darf nur Suren⸗ 


huſens Mifchna,; S. 363. des vierten Theile, _ 


wo eine Vorrede zum Trastat Aboda Zara ſtebt/ 
vachfchfägen. Wenn alſo auch Herr T. Goͤtzen⸗ 
diener durch, Chriſten, überfebt hätte, . fo 
müßte man ihn fragen, warum er es thaͤte? 
warum er ein fo altes Buch, als der Thalmud 
it; aus dem Sprachgebrauch des neueften Poͤr 
beis der Juden, wenn der etwan aus Religi⸗ 
onshaß fchimpfen will, erflärte? Allein fo über: 
feßt ser nicht einwahl, fondern kuͤnſtlichwill⸗ 
führlih, Moͤnche. Die Urſache ift ganz 
begreiflich, fo bald man das Original nachfies 


bet, gereicht aber der Unpartheylichkeit des 


Seren Prof. T. in einer fo ernfthaften Frage⸗ 
ben der man gewiffenhaft feyn fol, eben wicht 
zue Empfehlung: hätte er dvv (dis ift die 
Abbreviatut von WON nTa2 vs). Chris 


ſten, überfegt,; und denn Doywo eben fo, wie 


er hernach thun wird, fo würden iin feiner Lies 
berfegung dreymahl Chriften vorgefommen ſeyn. 
Sie würde gelautet haben: hbri legis - - —a 


CHRISTIANO, proditore, a relipione Fudaira 


olieno, minifhro idololatrico, tu CHRISTIANO, 
mancinio, fenind, minorenni, Cuthaeo, feu CHRI4 
stıang, et apoßata Zfraclitico feripti eto und 
denn haͤtte jeder Lefer gleich merfen müffen, daß 
Dis ammöglich die richtige Üeberfegung des 


Thalmuds ſenn Fönnte, Durch einen ganzgläch 


X 


— 
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nchen Diſputiegriff, den der nicht merkt, wer 


den Original: Zert nicht verftehrt, (und bes .. 
find bey einer’ folchen Gelegenheit imnter die 
meiſten) überfeßt er n»», Moͤnche, und das 
Wort, daß er bernach, wo e8 ibm commode 
ift, Chriften, geben will, jegt nur blos Aar- 


xctici. Daß er: bey feiner: Mikion- unter den Ju⸗ 


Den, doch auch, der Disputirgriffe kundig gewor⸗ 


den iſt, durch die aber. ſelten ein die Wahrheit 


ſuchender überzeugt wird, fießet man hier, und 
Vernt ihn gleich fennen, wie man ihn auch bie 
zum Ende des Buchs finden. wird , wenn man 
nur nachſchlagen Farin. 


Das andere Wort, das er hier und mehr⸗ 


mahls, wenn von Abſchriften des Pentateuchi 


Die Rede iſt, Chriſten, uͤberſetzt, it m», 
Eusbhäer. Die uhralte und: bekannte Bedeu⸗ 
tung davon, die Herr T. auch nicht leugnet, 
iſt, Samaritaner: die Juden gebrauchten es 
aber auch als ein Schimpfwort, und nennen 
wol bisweilen auch die Chriſten, ja ſelbſt kaͤtze⸗ 
rifhe Juden, zum Schimpf, Samaritaner. 


‚Wem fällt nicht ohne mein Erinnern die Stelle, 


Job. VIII, 48. bey? Und nun urtheile jeder, 
wie es zu verſtehen iſt, wenn der Thalmud im, 
einem Kirchengefeß einen Pentateuchus der 
von einem Samaritaner geföhrieben iff; 
verwerflich exfläte? Hat man bier recht, da 
‚gee der Soamaritaniſche Pentateuchus ſo be⸗ 

—— annt, 


m. 
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kannt "und den Juden fo verhaft iſt, de fie 
ihn der Verfaͤlſchung in wichtigen Steflen be‘ 
fhuldigen, das Wort Samaritaner. von Chris. 
ften zu erflären, und denn daraus den bisher. 
ganz unbekannten biftorifchen Eng zu beweifen,,. 


daß zur Zeit der Thalmudifchen Lehrer die Chris. -- 


ften bäuftg den Hebräifchen Pentatenchum abges- 
fchrieben haben? Mit eben den echt hätte: 
man die Stellen des Thalmuds von einem Pens 
tateucho auslegen koͤnnen, den Ehriftus mit ei⸗ 
gener Hand abgefrhrieben Bätte, denn zu dem 
fprechen ja die Juden auch, fagen wir niche: - 
recht, daß Du ein Samariter bift? Hier 
hilft es auch Here. T. nicht, wenn e ©. 21. . 
eine Stelle will gefunden haben, wo feiner 
Meinung nach den Cuthaͤern das heil, Abend» 
mahl zugefchwieben wird, (a) denn man wird: 
ihn immer fragen, warum er das Wort nicht 
in feiner ganz befannten Bedeutung läßt, wo: 
von Abfcheiften des Pentateuchi die Rede iſt, 
da dee GSamaritanifshe Pentateuchus fo bes 
ruͤhmt, und der zur Zeit des Thalmuds von 
Chriſtenhaͤnden abgefchriebene fo unbekannt ift. 
Zu verwundern wäre es doch, und eine ganz 

W er Anbegreif⸗ 
Ca) Hier iſt die Stelle: unſere RNabbinen 

lehren, was ein Räger ſchlachtet, iſt fo gut 

wie Bögenopfer, fein Brodt wie Brodt eis 

nes Cuthaͤers, (mit den Samaritanern aßen 

nehmlich die Juden nicht) fein Wein, Wein 

eines Goͤtzenopfers. Hier kann ich vom heil, 

Abendmahl nichts finden, als nur, was Herr T. 
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‚ unbegreifliche £ücfe, wenn der Thalmud. ımter 
ben verbotenen Handfchriften des Pentateuchi 
bie Samaritanifche gar nicht nennete. — — Diss 
mahl ift Herrn T. bengefallen, feine Lefer moͤch⸗ 
‚ten etwas Beweiß einer fo willfüßrlichen Ueber⸗ 
feßung fodern. Den giebt e S. ı7. Sama⸗ 
ritaner, fagt er, koͤnnten ſchwerlich verfianden 
werden, weil die Inden den Samaritanifchen 
Pentateuchum nicht lefen koͤnnen. Geſetzt, das 
Bätten fie nicht gefonnt, wie freilich die jeßigen 
Jubden des Samaritanifchen Alphabets nicht 
ckundig find, Lönnen fie ihn darum niche für 
verwerflich, für verfälfcht (fonderlich wegen 
-$ B.Mof. XXVI, 4.) für des. Feners würdig 
halten? Man haffet gemeiniglich das heterodore 
deſto ärger ,: je weniger man es verfiebt. Aber 
dachte denn Herr T. gar nicht daran, daß die 
Judben, die in Altern Zeiten vor dem Thalmud 
lebten, Samaritanifch lefen konnten, ob fie 
gleich‘ die Bibel nicht Samaritaniſch gefchries 
ben wiſſen wollten? nicht daran‘, daß man fagt, 
Samaritanifch fey ihre Schrift im gemeinen 
geben gewefen? Ihre Münzen hatten- doch 
nicht unfere Hebräifche, oder wie fie es nennen, 
Aßyriſche, fondern Samaritanifche Saferißen. 


felbft hinzuſetzt, in [acra coena adhibitum , baben 
er noch Brodt und Wein, die in der Thalmu⸗ 
bifchen Stelle jedesfuͤr fich itehen, und blos dad 
Brodt den Cuthaͤern zugefchrieben if, zufammen . 
feßt, panem et vinum ejus effe Cuthaeorum pa- 
wem et vinum (it facra coena adhibitum) um, 


# 
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Dis find fo bekannte Dinge, daß einer, der 
die ganze Critik umfidßen will, fie wiſſen muͤß⸗ 
te, und’ ich halte es faft für eine Papierver⸗ 
ſchwendung, fie in einer Orientalifchen Biblio 
thek drucken zu laſſen. Wufte Herr T. aber 
dis alles, da er fein Buch fchrieb, fo muß man 
fich noch mehr verwundern. Ä 


yo heißt, ein Räger, d.i. ein irrglaͤubi⸗ 
"ger Jude, z. E. ein Sadducaͤer, Karaite, u. 
ſ.f. Auch die Chriften pflegen bisweilen die⸗ 
fen Nahnten von den Juden zubekommen, wenn” 
fie verdeckt und dabey glimpflich von ihnen ces , 
den wollen: denn Irrglaͤubiger ift noch etwas : 
weniger als Unglaͤubiger. Kin Eoder von eis 
nem 7% abgefchrieben, ift nach dem Thalmud 
verwerflih, und das überfeßt Herr Tychſen 
©. 10. ganzrichtig, ab haeretico. Allein S. 13. 
bekommt er tuft auch dis an mehr Stellen des 
Thalmuds von veriwverflichen Abſchreibern vor: 
kommende Wort wieder für chriftliche Abſchrei⸗ 
ber nachzußohlen? Er führt deshalb eine laͤngſt 
befannte Stelle (b) aus Raſchi (der lebte im 
elften Jahrhundert nach Chriſti Geburt) an, 
10 er die Ehriften DYs>0 nennet, und ſetzt dazu, 
| - Pr2 


es geſchaͤhe durch welche Mittel es wolle, ſeine 
ihm ſo ſehr am Herzen. liegende Saͤtze dem Leſer 
glaublich zu machen. 
(b) Pocok, porta Mofis, p. 314. Jo. Heinr. 
Michaelis notae uberiores in pfalmos p, 21. 


‘ 
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ut viedere eſt in antiqui ſimo codice meo mimnferi- 


Dio. Allein dadurch ift doch nicht bewieſen, 


daß die Käßer, deren Abfchriften der Bibel in 


dem viel hundert Jahr Altern Thalmud verwors 


fen ſind, Chriſten waren, ja nicht einmahl, daß 
man zur Zeit des Thalmuds den Chriſten dieſen 
glimpflichen Nahmen gegeben hat, der vielleicht 
erſt entſtand, als die Juden unter chriſtlicher 
Herrſchaft lebten, wie Raſchi zu Speyer, und 
etwan befürchten mußten, daß auch. getaufte 
Juden ihre Schriften Iefen und verftehen koͤnn⸗ 
‚sen ‚.die immer fertig genug waren, ihnen über 
ein unglimpflihes Wort Verfolgungen zuzus 
ziehen. So gar den. Ausdruck, Domo, bat 
man in’eben der Stelle des Raſchi, die. Herr 
T. anführet, bisweilen in der Cenfur nicht leiden 
wollen, wenn Rafchi gedruckt mard, und dars 
um beruft fich Herr T. auf Sein Manufeript. 


‚ Noch ein verworfener Abfchreiber ift, apo- ' 
ſtata Iſraeliticus, om Inyw>, von dem Here 
Tychſen ©. 17. 18, handelt, . Hier gebe ich 
ihm ſehr gern zu, daß auch getaufte Juden uns 
ter dieſe Benennung ‚gehörten, ob fie gleich 
‚nicht die einzigen waren, die bey andern Juden 
den Nahmen trugen, ferner Laß fie, falls fie vors 
hiin die Ealligraphie gelernt hatten, noch immer 

die Thora abfchreiben, und falls ſich nur. Käus 

fer fanden, Geld damit verdienen Ponnten. 
Allein es ſcheint der Thalmud legte ihnen nen 
a | Ber 
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Verdienſt ziemlich, da er ihre Abſchriften fuͤr 
verwerflich erklaͤrte; nur, wie Herr T. will, 
und ich hier ununterſucht laſſe, mit der Eins 
fhränfung, daß einem, der aus Furcht vor 
dem Tode, die Juͤdiſche Religion verlaſſen hat, 
(alſo noch im Herzen ein Jude iſt) das Abſchrei⸗ 
ben des Geſches erlaubt ſeyn ſoll. 


"& 18. 19. wird auch fogar der Saddu⸗ 
caͤer, deſſen Abſchrift nach dem Thalmud des 
Verbrennens werth iſt, in einen Chriſten, oder 

ar in einen Moͤnch verwandelt, um ja recht 

Hiel Zeugniſſe von chriftlichen Abſchreibern der 
Hebraͤiſchen Bibel zuſammen zu bringen. Der 
ganze Beweiß iſt aus Raſchi genommen, der 
dieſe Stelle des Thalmuds von Chriſten zu ver⸗ 
ſtehen ſcheint. Doch dismahl muß ich Herrn 
T. die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, zu bes 
merken, daß er die Schwäche des Beweiſes 
fühlt: es Fönnte feyn, fagt er S. 22, daß Ras ' 
fchi etwas vom Sinn des Thalmuds entferntes 
in den Tert getragen "hätte. Cr verlangt alſo 
blos, man foll es als ein Zeugniß des Raſchi 
. von feiner eigenen Zeit gelten laffen, und das - . 
will ich auch fehr gern thun, ungeachtet Die 
Worte dunkel, und gar nicht Ehriften genannt, 
fondern bios Sadducder befchrieben find, Die 
Goͤtzen dienen, die ganze ‘Bibel mit Hebräifchen 
Buchftaben haben, und mit den Juden aus ihre 
disputiren. Raſchi, der gern Bee mit 
andern 
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andern Mahmen nennet, ſcheint allerdings ſchon 
zu feiner Zeit einige des Hebraͤiſchen kundige 
Gegner, die vielleicht getaufte Juden waren, ges 
kannt zu haben. Wer ſie gewefen ind, das 
wäre eine ganz eurieuſe Unterſuchung in dep Li⸗ 
terairgeſchichte, die ſich noch mit dee wahrſchein⸗ 
lichſten Hoffnung in der Gegend von Speyer 
anſtellen ließe, wenn man da Synagogen und 
Archive durchſuchen koͤnntte. 


Sao gar in folgendem vom Thalmud erzaͤhl⸗ 
sen: Hiſtoͤrchen, eine Araberin bringt dem 
Zabbi Abai einen Sack voll Thephiilin 

er Eaufte fie ihre ab, und. warf fie ins 
Waſſer, finder Here T was er uͤberall ſucht, 
von Chriften abgefchriebene Jüdische Bücher, 
Araber, fagt er, komten vor Muhameds Zeit 
nur felten fchreiben, folgtich muͤſſen wol Aras 
ber Chriften geworden ſeyn, und darauf vom 
Aöfchreiben gelebt haben. Aber lernte-denn ein 
.Araber, dee vorhin des Schreibens unkundig 
war, dadurch jchreiben, und noch dazu Hebräs 
iſch ſchreiben, daß er ein Chrifte ward? Die 
Thephillin Ponnten ja auch von Käßerifchen Ju⸗ 
den, oder fie Eonnten deshalb mißfällig ſeyn, 
weil eine Araberin mit ihnen handelte, und fie 
vielleicht gar zu aberglaubifchen Gebrauch very 
Faufte, - = Wie wahr Die ganze Gefchichte ſey, 
"Das geht mich nicht an: Herrn T. ift fie glaub⸗ 
wuͤrdig genug, denn ſie ſteht im Tbalmud · 
Zu n 


U 
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In der That blaibt alſo nicht eine einige 
Stelle des Thalmuds ımter ‚allen. von Herrn 


T. angeführten übrig, die. Hebräifche Hands 
fchriften der Chriſten erwieſe. Die Erſchei⸗ 


nung iſt ſonderbahr. Und darum will ich doch 


gar nicht leugnen, daß es zur Zeit des Thal⸗ 
muds, auch fo gar der Miſchna, Hebräifihe Bir 
bein, und die noch dazu in. ziemlicher Menge 
gegeben haben mag, die. Chrifien ‚gebörsen, 


oder von chriftlichen Händen gefchrieben waren, 


Ebioniten und Nazarener, an die. Herr T. Dier 
mahl nicht zu denken ſcheint, laſen ja Die Bibel He⸗ 
bräifch „ und wir willen fo gar einiges, das fie 
in ihren Handfchriften mehr gehabt ‚haben als 
in unfern imaforethifchen ſtehet. Wie es .zuger 
he, daß die Miſchna ihrer gar nicht gadenft; 


wage ich nicht zu beftimmen: kannten die Thalt 


mudiſten diefe:Ebionitifchen und. Mazareniſchen 


Bibeln nicht ?. oder. hielten fie fie. nicht für vers 


werflich ? oder find gerade hier im Thalmud 


bios Traditionen und Gefeße einer Altern Zeit 


vor. dem Chriſtenthum/ ‚gefaininfen? Ich glaur 


be alſo in der Zeit, was Herr T. gar nicht. ers 
wiefen hat, chriftfiche Codices: Ih Bin aber 
auch weit. davon enifernt, fie.gerade Deswegen, 
weil fie won Chriſten gefchrieben waren. für 


‚ fhlechter :zue ſchaͤtzen ale die mafoverhifchen. 


Hätten wir, ich will nicht fagen Ebionitifche: 


und Nazareniſche Codices denn der Wunſch 


waͤre wegen Entfernung der. Zeit, zu unbeſchei⸗ 


on u. Ex. Bibl. 5. Th. B oo. den, 


ı N. 


— 


— 
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den, ſondern nur Copeyen von ihnen Übeig, z. 
E. einen einzigen Hebraͤiſchen Coder, in bem 
das ©. 207. bes vorigen Theile erwähnte 
apoeryphtiſche Fragment Des Jeremias ſtuͤnde: 
wie hoch wuͤrden wir fie ſchaͤtzen? Wir würden 
zwar nicht gleich alles annehmen, was ſie haͤt⸗ 
zen: aber alles ,. darin fie von: den maſorethi⸗ 
ſchen Bibeln abgingen, wuͤrde doch auch ‚nicht 


' gerwerflich ſeyn. Doch Here Tychſen fo wohl, 


als die Eritici, wider die er ſchreibt, koͤnnen 


beiderſeits ziemlich ficher ſeyn, nicht- auf eine 
Ebionitiſche oder Nazareniſche Bibel zu ſtoſſen. 


Es waͤre ein ganz ungemeiner Gluͤcksfall, wenn 
dinem dis begegnete, und er wuͤrde in der Critik 
lvielleicht zur Erklärung des fiebenten Capitels 
Jeſaias, das nach unferem gedruckten Text 
unmöglich vom: Meßias zu erklaͤren ſchwer 
wird) mehr: Veränderungen. inachen, als je 
von Kennicots Sammluugen L boffen oder 


zu befürchten find. 


Sm fießmien $. gefet Ser T. zu tm miee 
leren Zeiten fort, alſo zu denen, aus denen wie 
Hebraͤiſche Codices übrig haben. Diefe follen 
min fehr Bäufig von: Ehriften geſchrieben, und 
nach der Bulgata oder andern Verſtonen geäns 
dert, Folglich „ wenn ihre Variant mit diefen 


Verſionen uͤbereinſtimmen, tutzuverfäßig und 


verwerflich fen. : Won’ Ser T. glaubte die. 


ck, ee lugnew ts nicht wenn 


Nie 


' 
\ 


R. 70. codd. Hebr. generibus. 19 
Die £efearten dee alten Verfionen durch Hebräts - ı 
fche Handfchtiften beflätiger würden, fo fen dies 

fe Uebereinſtimmung wenigfiens ein ‘Beweiß ” 
der Wirklichkeit und des hohen Alters cine Bas 
riante: aber Herrn Tychſen iſt es zuerft gegeben, 
diefe Uebereinſtimmung zu einem Beweiß der 
Verfaͤlſchung des. Codicis zu gebrauchen. Die ı 
iſt wirklich der dreiftefte Flug, den ein Verthei⸗ 
Diger des unmnterfuchten gedruckten Tertes fo 
gie er gedruckt ift nehmen kann, und gewiß 
Buxtorf felbft hätte iph nicht nachgethan, ſon⸗ 
dern das Schickſaal des Icarus gehabt: er waͤ⸗ 

re wol gar ein Criticus daruͤber geworden. 


Dis unglaubliche nun ſeinen Leſern wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen, behauptet Herr Tochfen, 
Daß im medio aevo bie Littergtur, fonderlich 
die Hebtaͤiſche, in den Klöftern weit mehr ger 
bluͤhet habe, als. man denfet: Männer wie 
Hieronymus ſollen in ihnen gemefen feyn. Das 
iſt wirklich viel geſagt. Hat auch Herr Tych⸗ 
fen den Hieronymus wol durchgelefen? Wer 
das gethan hat, und dabey andere morgenläns 
difche Sprachen verſteht, bekommt von Hietos 
nymi Hebraͤiſcher Gelehrſamkeit einen groffen 
Begriff, die einzige damahls noch nicht bear⸗ 
beitete im engen Verſtande ſo genannte Gram⸗ 
matik ausgenommen: er wird aber auch gewiß 
nicht glauben, was Herr T. aus dem Rabbi 
Jechiel erzaͤhlt, daß Hieronymus den ganzen 

Ba 000 Thal 


20° -Tychfen de varis R. 70. 


Thalmud gelernt habe. Aus diefer in Klöftern 
ſo fehr ausgebreiteren Kenntniß des Hebräifehen 
folgert Here T daß die Mönche viel Hebräifche 
Bibeln abgefchrieben Haben, Dis wäre zwar 
auch noch eben feine Folge, ‚denn einem der Eu: 
topäifchen Sprachen gewohnten Calligraͤpho iſt 
darum Hebraͤiſch noch nicht leicht ſchoͤn zu ſchrei⸗ 
den; und im erwachſenen Alter lernt er es tau⸗ 
ſend gegen Eins gar nicht fo, daß man -feine 
. Züge für die Hand eines Juden anſehen koͤnu⸗ 
te. — —Allein woher bat Here. T. diefe, unfe 
ter bisherigen titerairgefcehichte fe unerwartete 
Entdeckung, vom blühenden Zuftande der He 
bräifchen Philologie in Klöftern ? . Jederman 
würde fich wundern, wenn ich fagte, aus Ju⸗ 
den: denn man follte denken, wie Chriften 
wuͤſten doch, ſonderlich nach fo viel durchſtoͤr⸗ 
ten Klofter: Bibliotbefen, mehr vom Zuffande 
derititteratur in den Kloͤſtern, als die Juden. 
Ich muß aber noch dazu feßen, es iſt blos ein 
einziges Zeugniß des R. Jechiel, aus dem 13ten 
Seculo, darauf er fi beruft, und das nach 
* dazu gewiß zur Hälfte vielleicht auch ganz; von 
getauften Juden rede. Sind nicht noch 
jegt, fagt Jechiel im Diſputiren, Moͤnche 
und getauffte Juden, die jenen (Hierony⸗ 
mo u. f. f.) gleich Eommen? Ex redet auss 
drücklich von getaufften Juden, 'und daß bie 
. durch die Tanfe ihe Hebräifch nicht vergeffen has 
ben, wird jeder auch ohne Rabbi Jechiel glaus 
oa “ ’ . ben. 
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ben. Sie find quch, ſonderlich in Spanien, 
aus unferer Literairgeſchichte bekannt; fie pfle 
gen bisweilen gegen die unglaͤubigen Juden Hy 
bräifche Codices anzufähren, 3... wegen YIn3 
Pf. XXIL 17. aber diefe Codices hatten fienicht 
ſelbſt gefihrieben, fondern erzählen ausdruͤck 
lich, wo fie fie noch im Judentum etwan bey 
ihren Eltern oder font geſehen haben. Ob es 
aber noch auffer den getaufften Juden fo Hebroͤ⸗ 
iſch⸗gelehrte Mönche gab, iſt aus dem Zeugs 
ni, nicht mit Gewißheit auszumachen, denn 
Moͤnche und getauffte Juden, kann fehe 
wohl fo viel ſehn als, Moͤn die getauffte 
Juden find ,. fonderlich nach dem Rabbini⸗ 
fihen Husrud, geſchorne und geſchmad⸗ 

dere, (avmmenı orrı3) Gefegt:aber R. 
Jechiel wollte nicht ſo verflanden feon, , fo.if 
dorh fein im Diſpreiren entfahrnes Wort wol 
zu wenig, uns ein fo gar neues Licht in Der Lies 
terairgefchichte dee Kloͤſter zu geben: es koͤnnte 
wol in eben dam Wertb gebalten werden, als 
was er von Hieronymi Hebraͤiſcher Gelehrſam⸗ 
Peig zu wenig; ‚und von ſeimer Thaltmudiſchen 
zu viel fagtes: u | 


- Run kommt noch ei ein ſonderbahrerer Ber 
weiß, bey dem mars zweifelhaft werden muß, 
was man von Seren Tychſen denken foll, Ori⸗ 
genis Hexapla und Detapla, fagt er, enthielten 
auf de erſten Sala den Hebräifchen Tert 

3 mit 
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it Hebrätfiheh Buchſtabem; da nun dieſe He⸗ 
xrapla und Octapla ſehr haͤufig (vel denties) von 
Cpriften agefchrieben wurden, fo werde fie 
ja auch wol blos Hebraͤiſche Bibeln, auffer den. 
Hexaplis abgeſchrieben haben, — — 
doch Here T. uns nur ein einziges Eremplar 
der Hexaplörum oder Odtaplorum von den vie 
fen zu verfchaffen wüßte! Hatte der Mann, der 
yon crifffhen Sachen fchreiben und die Welt” 
mit wirklich ganz. neuen vorhin unerhoͤrten Ent⸗ 
decknngen unterhalten will, noch nie gehoͤrt, 
daß die Hexapla verloheen find? Daß ſeibſt 
Montfaueon alle Hoffnung aufgiebt, ſie wider 
zu finden? und daß er blos zuſannuengetragene 
Fragmente von ihnen herausgab? Waͤren fie 
aber im medio aevo in den Kloͤſtern fo haͤuftg 
(vel centier) abgeſchriceben, :fo würden fie uns 
nicht verfopren ſeyn, ſondern Montfaucon bee 
jeßt ſchreibt, ita funditus Perieramt, une Bar- 
ticulam quidem eorum ulli uspisen con/frisene di: 
euerit, und andere Gelehree, toktden bach: ir⸗ 
gendwo ein Exemplar von ihnrn angetrofferrha⸗ 
Ben. Was ſoll man hier denken?? iſt es voͤllige 
Unbekanntſchaft mit dem Buche, von dem Herr 
T. redet, und auf das er ſolche Schluͤſſe gruͤn⸗ 
det? Hatte er aim elften Capitel von Moucfau⸗ 
ons Prolegomenis auch nicht einmahl die bey⸗ 
den Ueberſchriften des rſten und 4ten Paragra⸗ 
phen geleſen, hexaplorum apographa perpauca 
Aida ſunt quare?. und: :. guandonamı Hedapla 
| peri- 
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Zerierint? oder iſt «6, das ware "6 Falle 
mer, Difpueirgriff? : F 


6. 8. fangt Ser T. an, Merkmahle zu Bu 


geben, an denen man einen von Chriſten abger 
ſchriebenen Coder erkennen ſoll. Das erſte iſt 
ſehr willkaͤhrlich: diejenigen deren Maſora _fo 
A iſt, daß Se allerhand Thiere, Pflans _ 
,Baͤume, Sphingen u. ſ. f. vorſtelle, 
len nach feinem Ausſpruch von Mönchen feyn, 
denn die Juden waͤren Feinde der Bilder gewes 
fen! —— Auch diefer Gedanke if; wirklich ganz 
nen. Rabbi Jacob Ben Chajim, ‚vor ohnge⸗ 
fähr 300 Jahren, hielt dergleichen Handſchrif⸗ 
ten für Juͤdiſche, und ob ihm gleich. diefe Ziere 
rathe, die das Leſen der Mafora ſchwer machen, - 
nicht gefielen, imd er fein Auge mis ihnen nicht 
verderben wollte (mie Herr T. ſelbſt S. 37. 38. 
anfuͤhrt) fander fie doch. gar nicht ärgerlich und 
unjüdifch: Herr Tychſen ſelbſt fagt auch S.3 1. 
noch. jetzund ſchrieben manche Juden das Bud) 
Eſther mit dergleichen Figuren. Ueberhaupt 
ſind ja Bilder den Juden weder verboten noch 
abſcheulich, ſondern blos Bilder der Gottheit: 
Und wenn es gerade auf Heiligthuͤmer an⸗ 
kommt, und Herr T. meint, zu denen ſchickten 
ſich keine Bilder, wußte er denn nicht, daß 
Huͤtte des Stifts und Tempel, im Heiligen und 
Allerheiligſten viel Figuren von Cherubinen, 
Blumen, Palmenbnsien, ja ja deß ro 0% 
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Der guͤldene Ssuchter des zweiten Tempels, eben 
"der, den Titus im Triumph aufgeführt, und 
defien Abbildung uns auf feinem Triumphbo⸗ 
gen erhalten iſt, Figuren / von Sphingen bau 
(c). Auch die Abbildung von Scyweinen iſt 
‚noch gar fein Beweiß, daß ein Coder niche von 
Juden gefhrieben ift: denn wicht Die, Bilder 
unreinee Thiere, die man ſogar am Beifigen 
Geräthe des Tempels: ſand (d), find den Ans 
den unrein, ſondern blos iher Eſſen verboten. 
Es kaͤme nur darauf an, woſie ſtaͤnden, und 
wie die Wotte der Mafora lauten, die fo wıns 
derlich gefchrieben Hindz an gewiſſen Stelten, 
die die Juden auf Chriftum und. die Chriſten 
deuten, z. E. Pf. LXXX, 14. könnten fie ge 
rade aus Juͤdiſchem Religionshaß 'gefeßt und 
eine Art von Laͤſterung ſeyn. Ueberhaupt aber 
findet man ſonſt manche Juͤdiſchen Abſcheeiber 
der Bibel ſo zu Spielwerken geneigt, daß malı 
. bey diefem Spielwerk in ber Maſore wol micht 
Urſache bat, an Moͤnche zu denken. Wem ſal⸗ 
len nicht ihre Zietrathe Aber den Buchſtaben, 
ihre umgekehrten, durchſchnittenen, in dee Mit 
te des Worts gefeßten großen Buchſtaden, u. 
f. f. ein? Das Ain fulpenfum Pf. LXXX;: 14 
Hiob XXXVIII. 13. 15. wodurch das Schwein 

im 


(c) Die Abbildung findet man in Relands Buch 
de ſpoliis templi Hierofolymitani in ärcu Ti- 
tiano Romae con/picuis bey & 6. 

@) I Könige VII, 29.36. 
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iin Walde und die Gottloſen son Efau den Ger 
benften ("arm Two») d. i. Chriſto, und den 
Chriſten erklaͤrt werben follen, iſt doch mol piche 
von Mönchen fondern von Juden. - -, Bor 
dern Blatt, das Herr T. beißt, auf dem ef, 

LIT. -in Geftaft eines: Gecrentzigten abgefchries 
ben if, wird freilich jeder zugeben, daß einge 
tauffter Jude es gefchrieben bat. Er war im 


Judenthum dergleichen Spielwerke gemohit 


worden, und trug fie indas Chriſtenthum über, 


Ob die Handfchriftennuch von Chriften find, 
die In den Anfangsbuchſtaben Gold haben, 
will Herr T. zwar nicht gewiß fagen, haͤlt es 
aber doch für wahrfcheinlich „weil der Thal⸗ 
mud verbiete, Nahmen Gottes (e) mir 
Gold oder Farbe zu fehreiben, woräber jedoch 
die nenern Rabbinen difputirten. Bey der Me⸗ 
legenheit verdient doch dus kurze Uerheil über 
Joſephum, der erzählt, Das Prolemäo geſchick⸗ 
te Exemplar des Gefeges habe guͤldene Buchſta⸗ 
ben gehabt, ausgemerkt zu werden: Ader fit pe- 
nes auforem: Wer ſonſt gegen den Thalmud, 
und deflen unwahrſcheinlichſte Erzählungen fo 
glaͤubig ift, follte Doch wol fo von dem uns ' 

| . - weit 

(Ce) Wie Herr T. von Nahmen Gottes auf An⸗ 

fangsbuchftaben bibliſcher Buͤcher fchlieffen 

koͤnne, fehe ich auch nicht recht ein. Seine 

Logik ift aber immer von der gewöhnlichen vers. 
ſchieden. 


y 


— 
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weit glaubwuͤrdigern Joſepho nicht ſchreiben: 
will er aber das thun, fo haͤtte er zu allen Thal⸗ 
wandifchen Hiſtorien auch ſetzen mögen, des 
A penes außlorem, fonderlich da ber wegen Fa⸗ 
Kein beruͤchtigte Thalmud alte Sachen nichtaus 
Atern Buͤchern, ſondern aus'Hörfagen erzaͤhlt. 
Ich will gar nicht ſo verſtanden ſeyn, als glaub: 
u ich, Daß das Geſetzbuch weiches der hohe 
Prieſter dem Aegyptiſchen Könige Ptolemaͤus 
ſchickte, guͤldene Buchſtaben gehabt habe: ich 
glaube er hat ihm gar keins geſchickt, und die 
ange: Sefchichte von 70 Dollmetfchern die auf 
fehl des Aegyptiſchen Königes die Bücher 
Moſis uͤberſchen, fey eine hinlaͤnglich widerleg⸗ 
te Fabel. Ich wundere mich nur über. die ſehr 
umngleiche Art zu urtheilen: wenn Joſephus, 
ein Prieſter des noch ſtehenden Tempels, und 
ſonſt glaubwuͤrdiger Schriftfteller, der der. Zeit 
näber lebte, und feine Nachrichten fo oft er 
kounte aus Altern ‘Büchern nahm, etwas fonft 
gar nicht unmwahrfcheinliches erzäßle, fo ift er 
mit fides fit penes auctorem abgefunden,. und 
nicht einmal der Schluß wird daraus gemacht, 
daß doch wenigftens zu Joſephi Zeit die Juden 
es fire erlaubt gehalten Haben: müffen, die Bi⸗ 

7 bel mit güldenen Buchftaben zu fchreiben: wenn 
hingegen der viel jüngere Thalmud von eben der 
S Dollmerfcher Uebeffegung, und wie man die 
ibel im Griechifchen geändert babe, die ofs 
fenbahrſten dem Angenfchein widerfprechenden 

\ Fabeln, 
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Fabeln, und. das blos aus manducher Erzaͤh⸗ 
Iung von Lehrer. zu Schüler, nacherzaͤblt, fe 
heißt es nicht, fides ſit penes audtorem, —* | 
dern es find Nachrichten ; auf die Herr T. ing 
a2ten $. bauen, und garze neue ‚öntdrdlungen 
eisier Geſchichte an Die noch nie ein Menſch ge⸗ 
dacht hatte darauf gruͤnden wird. 4 59 
— BE Enz 
Gegen das zweite Kennzeichen an: und für 
Fr babe ich nichts zu "erinnern, un® ich glaus 
be fo gar, Kennicot, gegeii. ben eg Herr T. ges 
brauchen will, wird es zugeben: - nöfchtife 
zen der Hebraͤiſchen Bibel, dieneben dem 
Bebrötfchen Tert noch die Vulgata, oder 
. eine andere, oder dat mehrere Lateini⸗ 
ſche Ueberfegungen haben, .CHebräifch- La⸗ 
teinifche will ich fie der. Kürze wegen nennen, 
wie man beim N. T. fagt, codices graeco- la- 
timi) und deren derr T. mehrere aus Wolff 
und Kennicot anführet, find von Chriſten. 
Ordentlich werden ſie es freilich ſeyn, obgleich 
nieht unmöglich: wäre, daß auch einmahl ein 
Jude dergleichen Bibel gefchrieben haͤtte. Mur 
ſehe ich nicht, wie einer, der auch nur obenhin 
von der Eritif des Neuen. Teftaments dag bes 
kannte gehört bat, Kennicoten darüber tadeln 
farm, daß er auch Hebraͤiſch⸗ Lateiniſche Codi⸗ 
ees excerpiren läßt, und das thut doch Herr 
Tychſen S. 43. wobey noch Herr D. Leß ſo 
unglickuich iſt, fine Worte in einem Zufanıs 
men ang. 


r 
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menhang angefauͤhrt zu ſehen, in bem fie nach 
dem erften Anblick einen fehr wunderlichen Sinn 
geben, fo daß ıch Anfangs gar wicht "begreifen 
konnte, wie Herr Dr. Leß To etwas gefchrieben 
haben moͤchte (6). Ein Codex iR ja deswegen, 

2.2 I». v : weil 


(f) Herr T. hatte bdisher immer son Cobdicibus 
geredet, deren Fehler ſeyn ſoll, daß ſie von 
Ehriſten und München geſchrieben find, umb 
zwar zulegt von Hebraͤiſchlateiniſchen, wirft 
Kennisoten vor, daß er alle diehe ercerpiren 
laſſe, und-fährt fort: quid enim quae/o, ut 
ven. Lefs verba de cura quam praefens tex- 
tus Hebruidi conditio 'regykit Halae . 17654 
8. pag. 23. excitem, cum critisa,: qui Cige- 

ronem, Virgilium, Horatium genuinos tibi 

“ _ traditurus, ex Monachi cujusdam nefcio cu- 
jus feculi, 14. forfan velis, MSS. defcriptos 

ı  publiei’juris faceret. Totus certe illum ax 
fibilaret erüditorum orbis. Ich dachte, da ich 

“ dis in dem Zuſammenhange laaß, waͤre es auch 

wol moͤglich, daß Herr Dr. Seh, deſſen Buch 

“Ah nicht ſelbſt Hatte, es tadelte, wenn jemand 

dern Virgil, Cicero, Horatz, aus Handſchrif⸗ 

7 ten ber Mönche ebirte? Er muß ja wiſſen, daß 

wir feine Abſchriften biefer Auctoren haben, 

bie zu den Zeiten des Heidenthums hinauf fleis 
gen! Ich fragte ihn: er zeigte mir die Stelle, 
wie fie bey ihm im Zuſammenhange ftehet.: Sie 
iſt fuͤr Kennicoten, und er wollte es nicht als 

lächerlich vorftellen, dieſe Auetores aus Hand⸗ 

- , (hriften eines Mönch herauszugeben, . das 

ſetzte er vielmehr zum voraus als ſich faft von 
ſelbſt verftchend, weil unfere meiften Eremplas 
sien alter Auctoren von Mönche: Händen find: 
186 ſondern 
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weil er eine: £ateinifche Verſton zur Seite bat, 
moch nicht gleich verwerflich, fa wenig als die 
biblia polyglottz, oder Origenis: Hexnapla und 
Odapla es ſind: Man kann ja Tert und Verſe⸗ 


on beyſanmen ſchreiben, ohne sieich den, Ten 


nach der Verfion zu ändern... &o viel auch die 
Griechifchlateinifchen Abfcheiften des Neuen 
Teſtaments Berbacht der Verfälfchung.nach der 
Vulgata gegen ſich haben, (ein Verdacht, ben 
bey ihnen bie Erfahrung beftätiget bar) fo batfie 


doch fein Criticus, felbft nicht ihr Rärkfter Geg⸗ 


ner, Wetſtein, des Ercerpirens unmairdig ger 
achtet. Geſetzt, eine folche Handfchrift iftaus 


der. Sateinifchen Berfion verfälfcht, wie Tan) 


fondern auB Abfiriften eines Mönche der viel 0 
icht 3u neu, feyn,' und im 1g4ten oder. 


ı5ten Jahrhundert gelebt baben möchte. 


. Er tadelte es dabey auch nicht, wem einer 


aus einer fo jungen Handſchrift Varianten 


excerpirte⸗ er redete alſo gar nicht von dem, 
wovon ihn Herr T. anfuͤhrt. Dis iſt eine Pros 
be, wie Herr T. citirt. Ich glaube nicht, daß 
“et Herrn D. Leſſens etwas zu kurz geſetzten 
Worten wiſſentlich einen andern Sinn gegeben 
bat, fonbern er mag. go wol bank fide' ges 

dacht haben, es joy | 
nes Cicero, Virgils, oder Soraß, ‚Abichriften 
‚ eines Mönche zu gebrauchen, ohne darauf zu 
-: denken, ob man ihrer entbehren Tinte, und 
—— aus dem Jahrhundert vieſer Aucto⸗ 
X elbſt noch von Heiden gemachte Abſchrif⸗ 

brig hate. 


cherlich bey Ausgabe eiz 
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f 
abe auch wide ſeyn kann, fe wird man Der 
Verfaͤlſchung gewahr werden, menn man fie 
vergleicht, und ohne dis gethan zu haben kann 
aan ſie nicht beurtheilen: "eben deswegen ſoll 
män fie vergleichen: . Geſetzt alſo die Hebraͤiſch⸗ 
Lateiniſchen Handſchriften ſind recht‘ grob 
nach der Vulgata geaͤndert, ſo bqndelt Ken⸗ 
nicot ehrlich, und wird gleichſahm Heren-T. 
Handlanger, wenn er die: Exeetpten drucken 
däßt. Was er thun wird, das weiß ich nicht. 
Vielleicht legt ex fie, von Materialien überhäufft, 
zuruͤck; wenn er aber Platz für e findet, und 
nur in den Prolegomenis fügt, die und Die Eos 
Dices ‚find Hebraͤiſch⸗Lateiniſch, ſo kann - fein 
Schade daraus entfteben. Ehe würde Herr 
Tochfen, wenn er fie ungedruckt Tiefle, klagen 
 Fonnen, ex wolle die ſchlechte Seite Hebraͤiſcher 
Handfchriften die vom. maſorethiſchen Text ab⸗ 
geben „ ber Welt verheelen. 


‚Zwar nad) feiner Art zu denken kann Herr 
T. aller ſolcher Unterſuchungen leicht entbehren. 
Er hat eine 8 eigene Logik, die kurtz zu Wer⸗ 
ke gehet: S. 44. 45. beſchreibt er eine einzige 
Handſchrift der. Pſalmen, Die nad) der Vulga⸗ 
4a corrigirt ift, daß fie es fey, beweiſet er zwar 
duch feine Exempel, fondern blos durch Die 
Ausfage anfeßnlicher Gelehrten, . und ich, will 
es ganz gern glauben: fie ift, das ſagt er ſelbſt, 
nicht lange vor dem Jahr Chriſti 1 500 ah 

or ' en 
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ten. (3), alfo Beylänfig aus ber Zeit, ba das 
Hebräifche anfing, unter Chriften bekannt zu 
werden: nun.fährt:er ganz muthig fortz dubf- 
sum autem mihi nullum omnino efl, (dis ficht 
boch wirklich einem Beweiß einer nenen Wahr 
beit recht Ahnlich!). gem zudem sanditiondr 
MVLTI FASSIM exflent codites, advulgatam praus- 
primi- antiquam (h).reformalii ° : 


- Hieraus macht er benn den Schluß, wenn 
Eodices mit alten Verſionen übereinftimmen, 
fo ift.es nicht, wie man bisher geglaubt har, 

ein Beweiß, daß wirklich eine alte Variante ge’ 
0 weft, 

(g) Siemwar, fagt er S. 45, im Jahr 1571: nach 
.. rind Montanus Zeuguiß etwan go oderhüch- 
ſtens 100 Sahr alt. Zr 

: (Ch) Vulgatam antiquam verftehe ich hier auch 
nicht recht, und vermuthlich weiß Hert T. 
felbft nicht beffer, was es heiffen ſoll. Vul- 

ata antiqua nennet man fonft die Vulgata wie 

He vor Hieronymi Zeit war, im Gegenfats ges 

gen die vonihm geänderte und gebeflerte. Waͤ⸗ 
xered alje etwan, bad Herr T. meinten 

wären in der mittlern Zeit, aus der wir Cobis 

ces übrig haben, (zwifchen den Jahren Chris 

fit 800 bis 1500) fehr viel Codices nach der 

Vulgata wie fie vor Hieronymo war, ja aber _ 
wicht nach der feit Hieronymi Zeit gewoͤhnli⸗ 

chen, die im Alten Teftament fo fehr von jes 

ner ımterfchieden ift, geändert? oder begegne= 

te es ihm hier, daß er gar nicht einmahl bie . 

Rahmen ber Dinge kannte, non denen er re⸗ 


+ ‘ 
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weſen, fondern, def der Code aus ber Ders 
fon von Chriften verfälfhe ſey. - 
Aber wie? menn die Leſeart eines Codicis nicht 


von der Vulgata fonbern von der Syriſchen 


Berfion beftätiget würde? — — wol! fo-ift Die 
Antwort ©. 48. in ber Note, atqui Syrus grae- 
fat —— ergo! und denn gebt Here T. dazu 
über zu zeigen daß viel Hebräifche Codices aug 
der Griechiſcheu Berfiön corrumpiet ſeyn follen, . 
nachdem er vorber:den anders denfenden Herrn 
De. Dathe, undı kilienthal die bey ihm doch 
noch in Ehren find, und deren Worte er anfüher, 
fo refutigt hat: quae indicafje, .idem ef. ac re- 
Futafk, dummodo Jupra adducta contrarium evin- 
sentia teßimoniad dis ift doch wol ein pluralis 
pro finguları pofitus, ein Zeugniß von einem eins 
zigen Eodice) in memoriom revossntur. 

Ehe ich weiter zu dem fortgehe was er von 
der Griechifchen Ueberfeßung fagt, fey es mir 
erlaubt, über dieſe ganze Auflage und Verur⸗ 
theilung der mit alten Berfionen übereinftims 
menden Codicum einige Anmerfungen zu machen. 


1) Was Herr T. von der Syriſchen Ver⸗ 
ſion ſaget, fie folge der Griechiſchen, ges 
höre gar nicht. zur Sache. Dis thut fie. 

freilich in manchen Stellen, theils weil 
der erfte Ueberſetzer fich bisweilen der LXX 

als einge Hulfemiteels bedienet haben mag, 
\ S1.,.fo 
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ſo wie Luther der Vulgata, theils weil Ja⸗ 
cob von Edeſſa fie im gten Seculo nad) 
den LXX geändert bat, von welchen Aens 
derungen doch nur die wenigften in den ges 
druckten Tert aufgenommen find. Allein 
auch mit folchenStellen der Syrifchen Vers 
ſion, die vom Griechiſchen ganz abgeben, als 
ſo ſich blos nach dem Hebr. Grundtext richte⸗ 

ten, ſtimmen nicht ſelten Hebraͤiſche Codices 
.. überein, wovon man theils bey Herrn Dr. 
titienthal, den eben Herr Tychſen mit dies 

fer Antwort abfinden will, theils in dee . 
Beſchreibung bes Eaffelifchen Coder, die 
Äd) in den vorigen Theileſ diefer Biblio⸗ 

thek gegeben habe, Beyſpiele finden wird. 
Was foll nıiy ben diefen Erempeln das, 

atqui Syrus gramifat,.ergot , 


2) Im Neuen Teftament ift es unleugbar, 
daß der Griechiſche Text ſehr oft nach der 
Vulgata geändert iſt, und es ſind da ganz 
“andere Umſtaͤnde, die diefe Aenderung 
veranlaffen oder erleichtern... Uber, doch 
pflegt fein vernünftiger Critikus „alle die 
‚ Hondfchriften, die mit der Wulggta, oder 
andern Verfionen in gewiſſen Sefeartenger  _ 
gen den gewöhnlichen Tert Abertinftins 
men, fuͤr verfälfcht zu erklären, fondern . 
vielmehr die Webereinjtimminng der Codi⸗ 
cum mit alten Verſionen für einen 'des 
deut Eweiß 


— 
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weiß ihrer Guͤte, und daß die Variqute 


wenigſtens ſehr alt ſey, zu halten, kurz 
eben fo zu verfahren, wie die Gelehrten, 
Die Here T. widerlegen will. War Herr 
Tychſen fo unbefannf mit der Critif des 
Treuen Teftamentes, die ſchon leichter und 
ausgearbeiteter ift, daß er dis nicht wußte, 
fo hätte er vorher lefen follen, ehe er fchrieb 
‚um die ganze Hebräifche Critik zu vefors 
miren oder zu vertilgen: wußteer es aber, 
fo hätte er den fo allgemeinen Irrthum 
viel vollftändiger widerlegen, oder Doc 
wenigftens Aufrichtigkeits wegen anzeigen 
ſollen, er ſey in der Critik des N. T. Mt 
allgemein angenommen, 


3) Und doch ift nicht einmabl in der Hebtaͤi⸗ 
ſchen Bibel fo leicht eine Veränderung des 


Tertes nach den Verfionen zu erwarten, 
als indem Treuen Teflament; und dis aus 
folgenden Urfachen: 


” Die Abſchreiber des N. T. beeſtehen or⸗ 
dentlich eine Verſion, die ihre Kirche 
oder Volk Lieft, und fie ift ihnen gelaͤu⸗ 
fig. Die Abſchreiber des Alten binge⸗ 

gen find gemeiniglich Juden, die weder 
Lateiniſch, noch Griechiſch, noch Syriſch 
verſtehen, und was Herr T. von Moͤn⸗ 
chen chriſtlicher Ankunft geſagt hat, d 

en fo 


— 
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ſo haufig den Hebriſchen Tat abgefitie Ä 
Bu Ben haben: folen, mar obhne Beweiß. 
Geetauffte Juden verſtehen gemeiniglich 
.. zu wenig Griechifch und Lateiniſch dazu, 

: Den Zert nach den LXX und der Vulga⸗ 
2a zu verfälfchen, und dabey bringen fie, 
2 ettvan die groben Betrieger und Sandläus 

fer die zum Verfälfchen zu unwiſſend find 
‚ausgenommen; meiftentheils zu viel Ehr⸗ 
furcht gegen den Hebräifchen Text mit, 
als daß fiedis thun ſollten.“ Gefetzt aber 
ſie aͤnderten ihn auch an ſolchen Stellen, 
bie etwan zur. Religions⸗Controvers ges 
... ‚hörten, es ſey aus Kifer,. oder aus 
- 7: Schmeichefen gegen Die neu angenommes 
ne. Religion, „fowürden ſteres doch an ans 
. u dern Deten nicht thun, auch Häufig nicht 
reinmahl im Stande ſeyn, es zu thun, 
nn. weil | 

d) im alten Zeflament fo viel geographi⸗ 

| ſche, oder in die Daturgefchichte gehoͤ⸗ 

‚nr ende Woͤrter vorfommen, die der Jude 

.. 2 gemeiniglich weder im Hebraͤiſchen noch 

in der Ueberfeßung verfichet. -—— Und 

-, fetbft ini:diefen Wörtern kommen die 

Handfchriften bisweilen mit den. alten 
Perſonen wider den gedruckten Tert. übers 


€) Den Hebraiſchen Text nach einer Ver⸗ 
ſiaon die ich vefebe zu aͤudern, erfodert 
a | vie” 


⸗ 
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viel Geſchicklichteit off nicht blos Kennt: 
niß dee Grammatik ımd des bibliſchen 


Hebraͤrſchen, fordern auch anderer mor⸗ 
genlädifchen Sprachen, weil das He 
braiſche eine laͤngſtens ausgeſtorbene 


ESprache iſt, nus der wir nur wenige Buͤ⸗ 
her. übrig haben. (Mer Abſchreiber der 


serkäsfchen swollde wuͤrde alſo : oft nicht 


wiffen, wie Das umd. das Wort iber La⸗ 
tẽeniſchen oder Griechiſchen Verſton He 


braͤiſch. koͤnnte gegeben werden, fo Daß 


die Buchſtaben noch ſo ziemlich ähnlich 


blieben. Und Doch ſin deniwir unter den 


Variauten Hebräifcher Codicum nicht 


etwan Eynomymer die mit ganz andern 
Buschfiaben gefchritben-figd," ſondern ges 


meiniglich betrifft dielibweichung die mit 
3 dew alten Werſionen uͤbereinſtinnnet, nur 


einen oder ein Paar Buchſtaben, und 


das gemeiniglich von Zirenichnahnlichen 


Zügen. Oft muß det Critikus, der aus 
den alten Verfionen Irfäkten ſammlet, 


ſehr lange ſuchen, ee.etufinder, was fie 


geleſen haben möchamdnibent, ber alle 


übrigen. mit .der Hebikifcheri verwandte 


Sprachen: kennet, giebt denn Vielleicht 
noch riue von dieſen Gpruchen, Arabiſch, 
Syriſch, Samaritaniſch u. ff durch 
einen gbuͤcklichen Zufall das Wort, fo 
vom gemöbnlichen Tert nicht ſebr vr 

\ ſchie⸗ 
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ſchieden iſt. Sollten, aber nun wol die 
VWerfaͤlſcher der Hebraͤiſchen Bibel im 
medio aevo, die Herr T. ſo aus feinem 
eigenen⸗Gehixn aufſtehen läßt, alle Dies 
„Te Sprachkenntniſſe beyſammen gehabt 
. haben ? Denn müßten jene Zeiten wirk⸗ 
0 Tich’ viel heller gewefen feyn, als unfere 
7, Jeßigen, nur mig dem Ungluͤck, daß alle 

“ ihre fo febr gefchickten Leute Betruͤger wa⸗ 
ren, und, ben Text verfaͤlſchen wollten. 
Das thun doch jetzt wahre Geſehrte nicht | 
leicht wiſſentlich. 


d) Sehr häufig iſt der Text des or. T. mit 
der Berfion Colummenweife zuſammen 
geſchrieben, rind gerade dieſe Griechiſch⸗ 
Lateiniſchen Handſchriften ſind verdaͤch⸗ 
tig, und aus ihnen widerum hernach an⸗ 
dere blos Griechiſche copiirt. Dis ge⸗ 
ſchiehet aber im A. Teftament, (die Chal⸗ 
daͤiſche Verſion ausgenommen) ſehr ſel⸗ 
ten, die von Herrn T. geſammleten Bey⸗ 
ſpiele Hebraͤiſch⸗Lateiniſcher Codicum 
find gegen die Griechifch : Lateintifchen des 
Meuen wenig, und gewiß wird fein ges 
: wöhnlicher Jude aus einer ſolchen Bis - 
- ‚bei, die bie Bulgata. auf der andern Co⸗ 
| hunıng bat, feinen Hebräifchen Tert abe 
ſchreiben wollen: wäre der alſo auch der⸗ 
faͤlſcht, fo breurt ſ f ch dach die Verfaͤl⸗ 
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ſchung nicht weiter aus, und dringt nicht 

in die blos Hebraiſchen Handſchtiften der 
Juden ein. 

4) Sonderbaßr ift es, und fieher fehr nad) 
Partheylichkeit aus, daß Herr T. nicht 

ebe befürchtet, der SHebräifche Text möch- 

te aus der Chaldäifchen Verfion, als aus 
der Bulgata oder den LXX verfälfcht ſeyn. 
Jenes wäre doch vielleichter möglich, und 
-wahrfcheinlicher Weife zu erwarten: die 
Chphaldäaͤiſche Ueberſetzung ift ordentlich dem 
. Abfchreiber befannt, und bey den Juden 
in großem Anfeben und häufigen Ge⸗ 
brauch; ſie ſtehet auch in ungemein vielen 
Handfchriften neben, ja gar zwiſchen dem 
Hebraͤiſchen Text, und man wird (ich will 

ſehr maͤßig reden) immer 20 Hebraͤiſch⸗ 
Chaldaͤiſche Codices gegen Einen Hebraͤ⸗ 
iſch⸗ Lateiniſchen finden. Hier war alſo 
N ehe Gefahr der Verfaͤlſchung rein: Züdis 
| ſcher Handfchriften nach der Chaldäifchen 
Verfion: allein das verfchweigt Herr Tych⸗ 
fen, und wie kann Das zugehen? — Er 
batunterden Juden Juͤdiſch denken gelernt, 


5) Stimmete ein Coder in feinen Varianten 
haͤufig mit einer einzigen Verſion, etwan 
der Vulgata, und mit keiner andern, uͤber⸗ 

ein, ſo waͤre der Verdacht rechtmaͤßig, 
daß er aus ibt ja ſey: ſind aber 
ſeine 


! 
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vorgeben, daß er aus ihnen allen verfaͤlſcht 


/ ' N " 


feine Varianten hier eigmoßlmit dem Sa⸗ 
maritaniſchen Tert, dort mit der Vulga⸗ 


10, den LXX, dem Syrer, dem Chaldäs 
er, u. fs f. einflimmig, wie es z. E. bey 


dem Gaffelifchen oder denvon Herrn D. Li⸗ 
lienthal ercerpirten Fönigsbergifchen Hand: 
fchriften der Fall ift, fo-fält der Verdacht. 
weg, denn Herr T. wird ja doch nicht 


if. Manche hatte man nicht einmahl im 
inedio aevo in Europa, } E. ven Sas 
maritanifchen Tert und die Syriſche Les 
berfeßung:. und wenn auch Das nicht waͤ⸗ 
re, wird fich denn Herr T. die. getaufften 
fuben des medii aevi, und noch dazu die⸗ 


fe in Menge, als fo esfiaunend gefehrte 


Leute borftellen, daß fie aus allen -Diefen! 
Berfionen Hebräifche Codices verfälfchten, - 


! 


und dabey als folche recht mühfahme fal- 


farios, daß ſte blos nur zu verfälfchen aus 
allen Schägen der Bibliotheken fammie 
sen. as konnten fie für einen Endzweck 


dabey haben? bey wen wollten fie mit als 


Ier dieſer fchändlichen Arbeit Dank einfes 


ren Danf zu verdienen hätten fie blos bey 
der Kirchenverfion, z. E. der Vulgata, 


‚bleiben, und nicht aus ganz andern Vers 


v 
[I 
f} 


ſionen ober Copeyen verfaͤlſchen müflen. 


C4 | 6) Und, 


" gen?.Beyder Kirche, zu der fie Übergen 
treten waren, gewiß nicht: denn um dee 


/ 
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BG) Und wie, wenn nun gar die Variante 
eines Codieis init Joſepho, noch dazu wol 
mit einer Stelle Joſephi die man bisher 
weder ‚unferfücht noch ‚verflanden bar, 
uͤbereinkonimt, wiez E. die S. 193. des 
dritten Theits angeführte? Hat da der ge⸗ 
tauffte Inde des medii aovi auch ans Jo⸗ 

ſepho verfälfcht? DE ee 


7) So viel ich bisher die Complutenſiſche 
> Bibel, bey deren Ausgabe getauffte Ju⸗ 
den gebraucht find, und die wirklich nes 
ben dein Hebräifchen Tertdie Vulgata har, 
Habe kenuen lernen, giebt ſie uns nicht 
5° Urſache, die gelehrteren getaufften Juden 
u jener und der vorhergehenden Zeiten für 
folche Verfälfcher des Hebräifchen Tertes 

zu balten. Sch werde fie fünftig einmahl 

im driften Abſchnitt befchreiben. ; Im 
Neuen Teſtament war fie befchuldiget wor: 
5 pen, den Griechiſchen Text nach der Vul⸗ 
= gata geändert zu haben? es ift aber: nun, 
mehr wenigſtens fo viel gewiß, ‚daß fie 
dis weit weniger geihan hat, als ſelbſt 
Erasſmus, und in ber darüber. zwiſchen 
Herrn D. Semler und Herrn Paſtor Goͤze 
entſtandenen Controvers bat Die Redlich⸗ 
keit der Complutenſiſchen Herausgeber 
mehr gewonnen, als man irgend zul vor⸗ 

aus hätte denken koͤnnen, vielleicht mehr, 
6C5aals 
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als ſelbſt ihr Vertheidiger, Herr Paſtor 
Goͤze, zu Anfang gedacht hat. Allein 
im Alten Teſtament ſind ſie noch unſchul⸗ 
diger, und ehe kommen fie in den: Berk 
- "Dachte, die Verfionen, :-fetbft‘ Die: Vulga⸗ 
ta, bisweilen nach dem Hebraͤiſchen Text 
geaͤndert, oder doch ſie ihm dadutch ge⸗ 
maͤßer gemacht zu haben, als es ſeyn ſoll⸗ 
ze, daß fie die Leſeart, oder Orthographie 
‚in nominibus propriis vorzegen, die ihm 
naͤher fa, 


Nun kommen wir wider zu Seren 2. Er 
will im ı2ten S. beweiſen, daß ſchon vor der 
Zerſtoͤrung Jeruſalems der Hebraͤiſche Tert nach 
den LXX verfälfihe iſt. Dis faͤngt er ſo an. 
Im Thalmud wird erzaͤhlt, Rabbi Simeon der 
Sohn Lakiſch habe geſagt, man babe im Vor⸗ 
hofe des Tempels drey Codices gefunden, deren 
zwey 2 B. Moſ. XXIV, 11. 993 hatten, und 
einer ONONT oder Won , man fen alſo den 
zwey Handfchriften gegen dem einen gefolget: 
Ob diefe Erzaͤhlung wahr ift, will ich unauss 
deniacht laſſen (i i), genug, Herr Tychſen ve 


{0} au welcher Zeit, und von wem die 3 Codices 
gebraucht find, wird nicht erzählt; wen R. 

u.” Simeon der Gohn Lakiſch gelebt hat, weiß 
man auch nicht gewiß: und, was daB ſchlim⸗ 
fe ift, Eine Unrichtigfeit ſchein in die Er⸗ 

Naͤruug eingeſchlichen zu ſeyn, oder man “he 


— 


1 


42 Tychfen de varis ._ N.7o. 


ſie für gewiß an, weil fie im Thalmud fichet > 
aber noch um ein merkliches parchenifcher für 
den gewöhnlichen Text, als der Thalmud ſelbſt, 
(denn der gab doch Varianten, und die fo ger 
in den Eremplarien des Tempels zu, und well 
ge nur, die Leſeart ſey vorzuziehen, die. in den 
mebreften Handfchriften ftände) fege Herr €. 
binzu, der Coder, der ort hatte, muͤſſe 
‚wol eine Abfchrift des von den Juden an Pros 
lemaͤus Philadelppus zur Ueberfeßung in das 
Grriechiſche gefchickten Codicis gewefen feyn. 
Denn in diefem hätten fie, nach einee Sage 
des Thalmuds und der Rabbinen dreyzehn 
Stellen, und unter andern 2 Bd. Mof. XXIV, 
5. 11. verfälfcht, nnd damit der König nicht 
meinen möchte, bie Sisraeliten hätten Gott nur 
Durch die geringften ihres Volks anbeten laſſen, 
für >, junge Leute, gefeßt YondaT. 
Dis Wort, das man gemeiniglich nicht ver⸗ 
ſtanden hat, erklärt Herr T. richtig, durch Ca- 
anral, quaeflores, und dis iſt die erſte gute und 
neue Anmerkung, die ich bey ihm finde; zwar 
‚nicht. ganz vollfommen neu (k), ‚ader Doch noch 
‚nie 
die Leſeart unferer gedruckten -Biben V. 11. 
— denn ba haben ſie nicht ya (daö 
ſtteht inihnen blos V. 5.) fondern "his: 
Ck) In dem Eyemplar von Buxtorfs Lerico, das 
ich von meinem feel. Vater habe, finde ich fie 
©. 661. mit feiner Hand beygemerkt: efl ex 
. . graeco Syraras, quaeflor criminum, apud — | 
u ° ' Ay, 1 
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vie vorhin, fo viel ih weiß, gedruckt. Le 
berbaupt Kenntniß des Thalmuds ift Herr T. 
befie Seite: nur wie fehr er durch diefe Lectuͤre 
feine, Denfungsart gebildet, und wie übers 
menſchlich glaͤubig er geworden ift, fällt gleich⸗ 
falls in die Augen. -— Mach den Regeln dee 
biftorifchem Wahrfcheinlichkeit, die fonft ans 
genommen jind, verlangtman von einem Face 
to gleichzeitige Zeugen, oder doch folche, die 
aus Älteren gleichzeitigen Schriftftellern das ihs -, 
rige, es fey nun mittelbahr oder unmittelbahr 
haben: einen fpätern Schriftftelfer, der fich blos 


/ 


auf: mündliche Erzählung von Dingen, dievor , 


Jahrhunderten gefcheben ſeyn follen, berufen 
wollte, laͤßt man nicht. gelten, Der Thalmud, 
der noch dazu durch fo viel .offenbahre Unwahr⸗ 
beiten und abgeſchmakte Gabeln an feiner Glaud⸗ 
wuͤrdigkeit viel verliert, verlangt nicht einmabhl 
feine Nachtichten von aͤltern Geſchichten aus 
Büchern zu haben, ſondern er will mündliche . 
Erzaͤhlungen der Rabbinen, die von Lehrer zu 
Schüler gegangen waren, ſammlen. Unter 
dieſen kann freilich manches wahre ſeyn, aber 
ſie haben auch ſo viel untergemiſchtes Falſches, 
daß ſie zum hiſtoriſchen Beweiſe eines Facti, 
uͤber das geſtritten wird, nie gebrauch: werden | 
£önnen: - denn bey mündlichen Erzählungen, 
die vielleicht Durch den zehnten Mund, oder. gar 
Ä B durch 
fiam magiſtratus Athenis, qui To Auydavor- 
va avecre, ut tradit Polluxe ı 


| Br 
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durch etliche Jahrhundert gehen, waͤchſt Die er⸗ 
ſte zum Grunde liegende wahre Geſchichte wie 
ein Schneeball, oder wird veraͤndert und verſtel⸗ 
let. Allenfalls giebt man ben. Erzählungen, 
von Vater zu Sobn noch ehe Glauben; denn 
Der Sohn hat fie fo oft gehört, daß er fie ie faſt 
auswendig behielt, und man glaubt nicht leicht, 
Daß der Vater dem Sohn was aufbinden woll⸗ 
te. Aber dievon Lehrer zu Schüler find gera⸗ 
de die allerverdächtigften;, der Schüler faſſet 
manches nicht recht, was er vom. kehrer hört, 
vielleicht was der als Bermuthung vortrug bält 
er für ein biftorifch gewiftes Factum, ober vers 
ſteht den ımd den Umſtand unrecht; er vergibt, 
embellirt, Iäßt aus, oder ſetze zu, wenn er 
einmahl Lehrer wird, und ta fänen Schülern 
wider erzählt, und die faffen ihn denn wider 
nicht recht: ſelbſt der Lehrer erbichtet wol, oder 
trägt feing Vermuthungen als, Faeta vor. Wer 
würde Doc) jeht ein Faetum, auch nur aus Kay⸗ 
fer Earl des fünften Zeit, dadurch für erwieſen 
haften, daß einer ſagte, er babe es im Collegio 
gehört? und wenn denn noch dazu fein Profefs 
for es twider nicht aus älterm Büchern hätte, 
fondern die Hiſtorie docirte, wie er fie felbft als 
‚ Studente in feinen Univerfitäes.- Jahren bey eis 
nem eben fo buͤcherloſen Docenten. gehört Härte, 
wer wuͤrde fo glänbig fegn, dis für Beweiß gel 
en zu laſſen? Wir haben nachgefchriebene his 
ſtoriſche Collegia, die ans dem Manuſcript des 

Siuden⸗ 
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Stu denten der ſie nachſchtieb gedruckt ſi ind, 
und das noch dazu von ſehr beruͤhmten Gelehr⸗ 
ten die nicht funfzig Jahr todt ſind, z. E. von 
Gundling: und wer iſt noch je auf. den‘ unges 
ſunden Einfall gekommen, aus ihnen etwas 
ſonſt in der Gefſchichte unbekanntes zu beweiſen? 
Findet mau in ihnen etwas, davon ſonſt die 
Geſchichte nichts ſagt, fo glaubt man es nichte 
Gundling hatte ſich entweder nicht praͤparirt und 
geſagt was ihm beyfiel, oder zehnmahl, fuͤr ein⸗ 
mahl, der nachſchreibende Student hatte esßs 
nicht vecht gefaſſet, denn manches das in Gund⸗ 
lings Collegiis gedruckt ſteht kann Gundling 
wel nicht geſagt haben, wiewohl ſolch Zeug, 
als wir im Thalmud antreffen, nie darin vor 
kommt. Und hier iſt doch noch ein nachgeſchrie⸗ 
benes Collegium, im Thalmnd blos. mündliche 


Leberlieferung: und ein Oundling, von dem 
man gewiß weiß, wenn er gelebt.bat, und wer _ 


er geweſen iſt, dort aber alte Rabbinen, deren 
Beitalter man ſelten kennet, auch. fonft nicht 
vecht weiß, wer fe gewefen find. : Viel wab⸗ 
tes enthält, das fage ich nochmaßls, der Thals 
mud, wirklich viel mehr, als man Anfangsi in 


einem Buche der Art ımter fo viel geoben fügen - 


zu hoffen wagen möchte, '— — Dismahl aber 
kommtnoch dazu; daß die gange Geſchichte von 
den /0 Dollmetſchern, die die Bibel aus einem 
vom ae ba an Ptolemaͤum überfchickten 
sur überfeßt haben len, Hngfens als gr 


” ⁊ 
\ 
\ 


D 
—83 


“ 


‘ 


Dany 


46 Tychfen de variis N. 70. 
bei refutirt iſt, und erſt von Herrn T. wider 


haͤtte durch neue Gruͤnde ehrlich gemacht wer⸗ 
den muͤſſen, wenn er darauf bauen wollte, fer⸗ 
ner die beiden Kleinigkeiten, daß die vorgegs 
bene Verfälfchung dee 13 Stellen eine. boͤchſt 
abgeſchmackte Sage, und dabey erweißlich falfch 


iſt. Hoͤchſt abgeſchmackt: dem die Urſachen, 


um welcher willen der Hoheprieſter und ganze 
Rath der Juden die Verfaͤlſchung vorgenom⸗ 
men haben ſoll, find all zu albern. Blos bey 
unferee Stelle zu bleiben, »vyd beißt, jun⸗ 
ge Leute, und wird oft von Leuten, Die 30 
Jahr und noch etwas daruͤber find, gebraucht; 
sun das im rıten Vers eben des Eapitels 
ſtehet, und gleichfalls in uno verfälfcht feyn 
ſoli, heißt gar, Edle (1). - Konnte nun wol 
ein Hoberpriefter und Rath, der noch einigen 
en on geſun⸗ 

(HD Vdllig fo überfeßt e8 der von Erpenio her⸗ 
auögegebene Araber, IA) (Scherifs, d. i. 
Edele) und vielleicht will Ouckelos mit.feinem 
343% Magneten, und der Sprer mit Tom / 
Aelteſte, nicht anders als dieſe Bedeutung 
ausdruͤcken. Doch fie mögen haben ſagen wols 


: b ken, was ihnen beliebte, ſo find mrbıs nad 


den Arabifchen. Edle, und zwar das von Bes 


vurt. or eilt 2) Wurzel, benn.2) ein 


Stamm 3) ein vornehmer Stanım, flem- 
ron 9: . £ 
ma generofum, und Io) nobili flirpe or- 
⸗ dus, ” * 
nn Zr 


— 
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gefunden Verſtand übrig hatte ‚ befürchten, 
Ptolemaͤus möchte fih an diefen Ausdrücken 
ärgern, und auf den thoͤrichten Einfall gera- 


then, fie in Crnral, das ohngefähr fo viel iſt 


als im Deutfhen, ein Fehmrichter, ein 
Inquiſitor geheimer Verbrechen, und viel: 
leicht noch gar eine ſchlimmere Aequivocation 
(m) dat, zu verändern? Hätten fie Dafür nicht 


manche andere Stellen ändern mögen, an des . 


nen man ohne fo viel Kunſt Anſtoß genommen 
bat? Erweislich falſch ift. aber auch die ganze 


Erzaͤblung: denn bey den LXX finden wir nicht _ 


Önrnral, nicht irgend ein Wort, das eine Le: 
berfeßung von uoronı ſeyn koͤnnte, fondern 
V. 5. reavioxos (eine buchftäbliche Ueberfegung 


Des gewöhnlichen Hebr. Tertes a3) und V. 


11. EX Asxrol. Ä | 
Muß man nicht müde werden, ein Buch 
zu ercerpiren, in dem lauter folche Sachen fte: 
Ä W u ben? 
(m) Das ans dem Lateinifchen quaeftionarius 
,  entftandene Chaldäifche Anwen heißt, der 
Richter in peinlichen Sachen, und dabey, 
Der Scharfrichter, der Solterfnedht, und 
wird im Sprifchen zum Scheltwort. Siehe 
Buxtorfs Lexicon ©. 2077. 2078. das Latei⸗ 
niſche alte Vocabularium hinter Stephani The- 
ſauro, und die Syriſche Chreſtomathie S. 19. 
Luryraoiov heißt auch bey den Griechen die 
Zortur. -—— Dismwäre doch wol eben nicht 
das rechte Wort fo der Hohepriefler zur Ehre 
der Züdifchen Nation in einen für Proleinäum 

beſtimmten Code einfchieben koͤnnte. 
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hen? Doch ih. darf nicht abbrechen, fo gern 
‚ich wollte, noch King werden die von Herrn 
Thychſens Lobrednern gereitzte Leſer miſſen wollen, 
Die gewoͤhnliche Erzaͤhlung von den 70 Doll⸗ 


mietſchern, die andere für eine Fabel, halten‘, 


nimt er an, nur mit der kleinen Freyheit, die 
Dollmetſcher in Abſchreiber zu ‚verwandeln, 
In der Hauptſache, ſagt er, iſt die Erzaͤhlung 
richtig, obgleich. Umſtaͤnde zugeſetzt ſeyn moͤ⸗ 
gen; uͤberſetzt ift die "Bibel.auf. Ptolemaͤi Ver: 
langen nicht, - fondern das Hebraͤiſche follte nur 
mit Griechiſchen Buchſtaben abgefchrieben mwerz 
den, damit der König, es leſen Fönnte, und da⸗ 
zu mußte der Hohepriefter ein Hebraͤiſches Erem⸗ 
plar und.gute Abfchreiber dabey nach Aegypten 
ſchicken. : So-bald der König das Hebräifche 
nur leſen fonnte, war er auch gleich im Stan; 
de es zu verfiehen, Denn die Negyptifche Spras. 
che ift nach Hieronymi Zeugnig zwiſchen He⸗ 
bräifchem und Phönizifchen in # Mitte, alſo 
mit der Hebräifchen fehr nahe ver wande. (So 
daͤchte ich..hätte der König es fich lieber Hebräs 
ifch porlefen laffen mögen!-. Dis waͤre doch den 
Sitten feiggg Zeit gemäß; in der man fo haͤu⸗ 
“ fig Anagnoften hielt, die jetzt nur anwenigen 
- Höfen find: und Hebraͤiſch mie Grtefhifchen 
Buchftaben gefchrieben zu leſen ift, weil Peide 
Alphabete nicht auf einander paffen, überaus 
ſchwer). Aus dieſem mit Griechifehen Buch» 
ſtaben gefchriebenen Hebräifchen Senn err. 
0 ann ‚JAhrt 


ı 


-. 
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fabrt: Herr T. fort, nahm Origines-mittelbaße -\ 
oder unmittelbahr die Columne der Hexaplo⸗ 
rum, in welcher dee Hebraͤiſche Text Griechiſcchh 
geſchrieben war: denn kein Menſch wird 


Ja glauben daß Origenes ſo viel Hebraiſß 


verſtanden habe, bis. ſelbſt thun zu koͤnnen. | 
Die Worte find S. 59. neminem:forte cred 
Fütursum , qui fuaipfius.opera' hunc füstum exclu- 

ſum eſſe ferio adfirmst: : Tantam enim Iingilae .. _ 
‚hebracae non Rabebat [tientiam. (a) Aus einem 
ſolchen mit Griechiſchen Buchflaben gefchriebe: 

nen Eremplar iſt nun, nach Herrn Tychſens 

ganz neuer Erfindung, die Griechiſche Ueber⸗ 
feßung gemacht, die wir jegt vonden 75Dolk 
mecfchern benennen: weicht ‚fie vom mafores 
thiſchen Text ab, ſo find dis keine Varianz 
ten, "welche der Ueberſetzer in- ſeinem Hebraͤi⸗ 
ſchen Eremplar fand, fondern er verſtand nur 
Hebtaͤiſche Wörter darum nicht echt, weil ſie 
Griechiſch gefchrieben zweydeutig lanteten. * 


An) Biel Kenntniß bed Hebraͤiſchen gehört zwar 
wol hierzu nicht: und bisher hat jedermann 
Dem gelehrten Origenes nicht blos diele, ſon⸗ 
‚ bern weit mehr Kenntniß des Hebraͤiſchen zu⸗ 
getrauet. Doch dem ſey wie ihm wolle: Here - 
X. dachte wenig daran, wie fehr er durch 
Dis Borgeben den fchönften Theil feines Fünfte 
lichen Spinnengewebes von den Griechifchen 
. Meberfetzungen ſelbſt zerreißt. Dis fol unten 
vorkommen: « DE 
Or.u. Ex. Bibl.ʒ. Th. D 


\ 
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Ich will bier inne halten, ehe ich Zu: noch 
dreiſtern · Erdichtungen, z. 5. Daß. Joſephus 
ſelbſt, der in Palaͤſtina lebte und Prieſter war, 
ſich eines ſolchen Sremplars bediente, fortgehe 
um dem Leſer Zeit zu verſchaffen, über dis fon; 
derbahre Gewebe einer bisher 2000 Jahr bins 
durch fo unbekannt gewefenen, und. jeßt erft 
zum Wunder .der Welt entdeckten Gerichte, 
Anmerkungen zu machen: . . 
1) Die Aegyptiſche Sprache hat, Arabiſche 
Woͤrter ausgenommen, die ſeit Muham⸗ 
meds Zeit durch die Harrfchaft der Ara⸗ 
ber in das Coptiſche gekommen find, kei⸗ 
ne Verwandtſchaft mit der Hebraͤiſchen; 
-alfo ‚Hat Ptolemaͤus einen Griechiſch ges 
ſchriebenen Tert nicht verſtehen koͤnnen. 
Daß fie. keine Verwaudtſchaft bat, verſi⸗ 
chern die Kenner des Coptiſchen, ob ſie 
gleich, andern, die entweder Coptiſch oder 
Hebraͤlſch⸗ oder. beider, nicht recht verſte⸗ 
hen, ihr etymologiſches Kinderſpiel laßen: 
allein wer auch kein Kenner, und nur un⸗ 
partheyifch iſt, hat weiter nichts noͤthig, 
als,“ eine Coptiſche Grammatik, fonders 
lich die Paradigmata, aufzufchlagen, um 
zu ſehen, ob beide Sprachen iur Grunde 
verſchieden find, oder nicht. 
Doch hier beruft fih Hear T. aufsdies 
ronymi Zeugniß, ift aber fo vorſichtig, 
es. nicht al abdrucken zu iu laſſen, denn wer die 
F Worte 


: Worte ganz laͤſe, könnte doch Zweifel ber . 


Eommen; wenn ein der Gemuͤther kundiger 
Auctor aber. nur ſo eitire, Commentar. 


in Efai.. libro J. cap. i9. ſo iſt er ſicher, 


daß kaum der hundertſte Theil der Leſer, 
auch nicht leicht der ſich in unbekannten 
Dingen zum Richter ſetzende Recenſent, 


fo argdenfend gegen feinen Naͤchſten iſt, 
die Stelle nachzuſchlagen, und da im Zu⸗ 
ſammenhang zu leſen. 


Zwar geſetzt, Hieronymus haͤtte es 


geſagt, ſo wuͤrde doch hier ſein Zeugniß 
gegen einen la Croze und andere wahre 


Kenner der Coptiſchen Sprache nichts 
gelten, denn er verſtand fein Aegyptiſch, 


fondern fragte hoͤchſtens bisweilen einen 
Aegyptier um. ein einzelnes in der Bibel 
vorfommendes Wort. Mur ift man fonft 


ben Sieronymo folche dreiſte und unrichtie 


ge Nachrichten von ihm unbefannten Din; 
gen nicht gewohnt, und auch hier ift er 
vermutplich unſchuldig. Die Sache vers 
hält fich fo. Ueber Jeſ. 13 — 23. lies 


fert er zwey Erklaͤrungen, erftlich eine im 
- fünften Buch, Die ſich mie Philologie 


und dem-nächften NBortverftande der Weiſ⸗ 


fagungen,, befchäftiger, (5. 107 — 147) 
und denn im fechften und ſiebenten Buch 


“eine geiftliche. Dis fagt er felbft in den 


_ Worsebn den Biefer Di Bücher, In der geiſtli⸗ 


chen 


I 
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chen Grklaͤrung nun ſcheeibt er S. 186. 
der Benedietiner⸗Ausgabe, bey Jeſ. 
XIX, 18. et nos lit faudi, quam diu in 
Aegypto et in iſtius mundi verfamur tene- 
bris, non poffunsus loqui lingza Hebroca, 

+ fed lingua Chananitide, quae inter Aegi- 
ptiam et Febracam media ęſt, et Hebracue 

magna ex parte confimis: und bald her⸗ 
nach: . guig adhuc in Prasfenti ſeculo ſumus, 
lingua Hebrata necdum loqui poffumus. 
Hieronymus nimt hier die Nahmen He⸗ 
braͤiſch, Cananitiſch, Aegyptiſch, 
im myſtiſchen Sinn, und da ſagt er, das 
geiſtliche Cananitiſche ſey ein Mittel zwi⸗ 
ſchen dem ganz reinen geiſtlich Hebraͤi⸗ 
ſchen, und dem ganz unreinen geiſtlich 
Aegyptiſchen. Im buchſtaͤblichen Com: 
mentario hingegen redet er ©. 131. vom 

Caananitiſchen als einer:von der Aegypti⸗ 

ſchen verfchiedenen Sprache, Henn er be 
merft, man rede wirklich noch zu feiner 
Zeitin gewiflen Aegyptiſchen Städten Ca; 
nanitiſch, . das fen, Syrifch, und man 
glaube, es-fomme daher, weil eine Colos 
nie von Syrern oder Arabern dahin ges 
führe :feyn möchte. (0) = — Hat Herr 
BE 0 Rychfen 

(0) quas usque hodie in Acgypto lingua Cana- 

.( Ar j hoc efß A Iogu Manifeflum efl: et 

»pulant e vicino Syros atque Arabas a Nabu- 

I | c 
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N. 70. cold. Hebr. genertbus. . Fr Do 
Tychſen Hierongmii Seelle feibft gelefen, 


und fie nicht etwan aus einem andern. ges 
nommen, fo muß man fih über feine 
kuͤnſtliche Art zu citiren, und Kenntniß 
des groͤßten Theils von Leſern und Recen⸗ 
ſenten wundern, Auch dieſer bat viel⸗ 
leicht Hierdnymum nicht geleſen. Mer⸗ 
Ten läßt er ſich dis. nicht, ſondern billiget 
auf ſo zuverfichtliche Citata jermehr, und 
mit deſto zuverſichtlicherer Geberde, je 
weniger ee weiß. — Doch vermuthlich 
thue ich Herrn T. dismahl unvecht, wenn 
ich ibm fo viel Kunft ſchuld gebe: wahr: 
ſcheinlicher it, daß auch Er Hierony⸗ 
-mum nicht felöft- gelefer, und Das Cita⸗ 
Zum irgend · wo gefunden hatfe5 denn wer 
Hieronymum aus feinen: Scheiften kennet, 
: wihderälleentas, was Herr T. ſouſt von 
ihm fehreißt, nicht geſchrieben haben. 
Nun kommen wider Herten’ neue Ent⸗ 
deckungen? Er will aus dem LXX. felbit etwel 
ſen, daß ſie aus einer Griechiſchhebraͤifchen 
Copey -überfegt haben, weril Mu Worte vend 
wechſeln, die im Griechtſchen? wegen Aehna 
lichkeit der Figur der Buchftaben leicht vrrũ 
ee wechſelt 
ckodonoſor in illam terram' file translatos! 
Alfo vedete man denn doch im übrigen Aegyp⸗ 
ten nid Eananitifch, ſondern es mar anslanz 
dich, und zeigte goe auswaͤrtige Colonie any 

a“ 3 . 


! 
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| | wechfelt tverden Tonnten, Man Sat bisher ge: 


meint, fie hätten eine Variante im Hebräifchen 
Terb gehabt, (benlaͤufig, dieſe Meinung ift fo 


alt, daß fle fchom Hieronymus vor 1400 Sub: 


zer hatte, und oft in-feinen Commientariks aͤuſ⸗ 
ferte) allein man bat fich bis auf Heren Tych⸗ 
feus Zeit: geirret; alles kam blos daher, weil 
fie den Text mit Griechiſchen Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben vor ſich hatten, und in dieſem Text 
entſtanden Schreibfehler, weil im Griechtſchen 
eine große Aehnlichkeit zwifchen ,. 
Zu ‚ Alpha, Deita und Ro: 
, Delta. und Omicron: 
‚Bein nad Kappa: : 

= Gamma und Lamda: ’ 

+: Gamma; Mi, Ni unb Pi: 
v9 Sigma und Beta 
iſt. Diefe Buchſtaben wurden baufig in dem 
Griechiſch abgeſchriebenen Eremplar (denn 
wirklich welcher rebliche Jude von der alten 
Art wuͤrde glauben koͤnnen, daß dergleichen 
möglich waͤre, ſo lange ber. Abſchrelber Hebraͤi⸗ 
ſche Buchſtaben gebraucht?) verwechſelt. Man 
findet ſo oft, daß mo im maſorethiſchen Tert \ 
ſtehet, die LXX überfeßen, als läfen fie: meg 
mit dem Gedanken, ‘als könnte 1 mit » 
durch einen Schreibfehler im Hebräifchen felbft 
verwechfelt werden! Das Cholem und Schu: 
rek (Vau quiefceus würde der fagen, der nicht 
das Alter der Vocal⸗Zeichen Cholem um Schu 


& 
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ref van boraus fehte bruckten die Griechtſchen 
Abſchreiber durch Jaus (S. 60) und daher kam 
es, daß der Ueberſetzer es verwechſelte, und 
J. E. Rodady uͤberſetzte, als wäre es 22), 
denn beides ward Griechiſch  ovraßı gefchrie: 
ben. (ES. 72) Ferner hatten fie folgende He⸗ 
bräifehe Buchſtaben, auf einerley Weiſe N 
1) Ins -dicch a 
‘ 2) 2,8, und bisweilen \; durch B, 
3) 10,8, WW, ja auch mol 3 und m, 
du rch 2, een 
A) 3,2,9, 9% durch Tukitok,. on 
äusgedr: et, alfo wurden auch dieſt Buchſta⸗ 
ben vom Ueberfiger. einer ſolchen Som vers. 
wechfelt. ze 


Ich hatte wieklich nicht geglaubt), baß its 
gend jemand über folche Dinge Anmerkungen 
noͤthig hätte, oder fo ein Buch eine Recenſion, 
erfodere. Da aber boch beides verlanget iſt, 
muß ich wider meinen Willen ſolgen und 
einiges anmerken. 


1) Muß man ſich nicht wundern, anter den 
ſich aͤhnlich ſehen ſollenden Griechiſchen 
Buchſtaben, A und P, -- T und A,—— 
A und O, --EundB zu finden? Die ı 

Aehnlichkeit faͤllt einem nicht in bie Algen, 
und bisher haberi die Eritici nie uͤber ihre 
häufige Verwechſelung in Geriechifchen 
Autoren en . Was dachte Herr hr 


} 
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als er die Namen. dieſer Buchſtaben, 
(denn die Figuren ſtehn nicht da) ſchrieb? 
(p) Doch wol nicht an die neuen kleinen 


Figuren, d, e£,=—Y: A, 3,0, — 


5. 8? Wäre dis, fo würde ibm Die Mär: 


kiſche Örammatic in der Hten Anmerkung 


zum Alphabeth, die kleinen Griechi⸗ 


ſchen Buchſtaben find im Zten 


und 


(p) Ich glaube boch nicht ‚daß Er fih auf uhr⸗ 


alte Griechiſche Alphabete, mit denen Buſtro⸗ 
phedon geſchrieben warb, , berufen will, da 
er ©. 170 die. vom Kern Prof. Büttner her⸗ 


ausgegebene alten Alphabete, vilia Alphabeta 
" nennet, fich auch Über mich befchwert, - daß 


ich Heren Prof. Büttnerd Arbeit ruͤhme, da 
ich doch nicht Richter feyn koͤnne, indem ich 


ſelbſt in der Vorrede zu ben Curis ber die 
i 


Syriſche Apoſtelgeſchichte gefast hätse, Ich {ey 
im Orientaliichen fein Calligraphus. ⸗ 
fig, die Worte, mit denen ich dis vor 18 Jah⸗ 
ren ganz gern geſtand, ohne zu fuͤrchten, daß 
ed mir je würde vorgeworfen werben, find: 
aliqua etiam mea culpa: quienim.neindatinis 


quidem germanicisque. calligraphus ſum, A- 
yabicaque hibentius lego quam pingo, non ' 


optimos duffus typographo praeivi. Ich benz 
Te aber, den Werth einer Paläographie zu bes 


urtheilen, wird nicht erfobert, Daß may felbft 


eine ſchoͤne Hand fchreibt : wenigſtens hat man 


ı@ bisher im Lateinifchen und Griechiſchen nicht 


gefodert, oder vorher uuterfucht,, ob Cellari⸗ 
a8 und Gesner auch eine gute Hand gehabt 


| haben mögen, Sonſt fünnte ich noch Dem 


L 2 


4 


4 
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amd aten Seculo nach Chriſti Ge⸗ Zn 
burt, aus den groffen, und ſogenann ⸗ 
ten charaßiere unciali entſtanden: näße 
lich gewefen feyn, . 

2); Deſto fonderbahrer ift es, daß mas uns 
ter den verwechſelten Buchftabmn folgende 
im Griechiſchen fich : wirklich aͤhiche, 
und eben deshalb den’ Eriticis betannte, 
nicht findet, 
A und A, Alpha und Larmda, FR 
. Eund &,. Epfilon. und Sigma ;4 ; 
0 und O, Theta und.Qmicron,, die 
ſo gar wegen 5. Timoch. III, 18. 
polemiſch bekannt ſind. -; 
Dis erreget ſogleich die Vermuthung, bie +\ 
Verwechſelung mifje:wok nicht in einem -— 
Griechiſch, ſondern Hebraͤiſch oder fonft . 
Fa Deientalifh gefriebenen, Set vorgtgan⸗ 
gen ſeyn. — 
ur. 5 Yon ea  DDas 


ſfagen ‚bag ich mich wirklich i in etwas ge⸗ 
vbeſſert habe, nachdem ih Mannſcripte, die 
mir gelehnt waren, abgefchrieben habe, und 
> zum —— iſt meine Hand im Arabiſchen 
merklich· beſſer, als im Oeutſchen: ſo daß er 
vermuthlich an meiner calligraphiſchen · Beſſe⸗ | 
“rung ein geneigted Vergiiigen findey, würde, 
* "wenn er die Proben davon in der Hand des 
Setzers fähe, welchen allein und nit das 
Ppublikum v8 interegiren wird, ob ich gut 
a. un u 
D 5 


gs 
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3) Dagegen muß man ſich tzum boͤchſten 
wundern, hier unter den haͤuſig verwech⸗ 


* 


X 


ſelt ſeyn ſollenden Buchſtaben, gerade 
die anzutreffen, die im Hebraͤiſchen ein⸗ 
ander fd aͤhnlich ſehen, daß man fie in 


manchen Handſchriften bisweilen kaum 


unterſcheiden kann, ‚und die wirklich in 
Hebraͤiſchen Codicibus ſo haͤufig verwech⸗ 
felt werden, Beth und Caph ;'— — 
Dalerh und Reſch. Wenn ·dieſe von 
den Griechiſchen Ueberſetzern fo oft anders 


..* gelefen wurden, fo müßte man natuͤrli⸗ 


+ 


‘ 
⸗ 


LS . 


cher Weiſe fchlieffen, fie batten einen He⸗ 


braͤiſch· abgeſchriebenen Tert vor füch: 


Her T. ſchließt gerade das Gegentheil 


daraus, ihr Text war mir Griechi⸗ 


ſchen Buͤchſtaben geſchrieben. Se⸗ 


hen denn- aber: A: und P.einander wol fo 


äbnlich als 1.und 7, und B und X, als 


A und >, fonderlich in Handfchriften, wo 


rs 
® 
> 


+ 
. 
. . 


» . 
* 1 
. 


. 
. 
. 


‚zwifchen. den Hebräifihen Buchflaben der 


"Unterfcheid kaum zu bemerken jſt? — — 
- Diefer ſchlimmen Frage, fo fern fie Beta 


und Chi betrifft, auszumweichen, mache 


- Here Tychſen eme ganz kluge Wendung, 


Er feßt dafuͤr Beta und Kappa neben eins 


‚ander. Ihre Aehnlichkeit ift zwar auch 


— nicht fo groß, als die von.2.und. >: ‚aber 


4 
er 


die Frage feyn, denn das Hebräifche >, 


som Kappa fonnte bier gas nicht einmahl 
auf 


v4 
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3 


auf welches ‚bie won Heren Ci angefũhr— 


seh Exempel gehen, druͤcken die Griechen 


ordentlich nicht dureh Kappa, fondern Chi | 


aus, und das muͤßte Herr T. nothwendig 


aus beit: in den‘ LXX vorkommenden no- 


minibus:proprüs. wiſſen - 


5 Eben dis iſt auch zu ſagen, wenn Bau 


umd Jod häufig veribechfelt werben. (Sie 
find im Hebräifchen einander fo gleich, 


daß wirklich, Vau für Jod, oder Jod 
für Vau, eine fehr gewdhnliche Variante | 


iſt, nach der die Jund 7 fiir einander 
ſetzt, die haͤufigſte. Auch ohne je Codi⸗ 


ces eonferirt zu haben, kann dis ein jeder 


:aus der gedruckten Bibel wiſſen: denn 
ein großen Theil von Keri und Kethib bat 


— 


im Text Bau und am Rande Jod, oder 


umgekehri. Ein einziger Strich, der 


durch die Laͤnge der Zeit verbleicht, kann 
aus Vau ein Jod machen. Hier iſt alſo 


doch wol widerum die Veranlaſſung des 


Verſchreibens in Hebraͤiſchen, und nicht 
in Griechifchen: Buchſtaben zu ſuchen: 
und dis wuͤrde jeder Leſer gemerkt haben, 


wenn Her T. geradezu gefagt hätte, es 


fey von Jod und Vau die Rebe. Aber 
Dis weiß er, ich kann wirklich die Vor⸗ 


ſichtigkeit des Mannes nicht genug bes 


‚wundern, dem Blick feiner Leſer ju ents 
ruͤcken: er redet nicht von Vau und Jod, 
| ſondern 


J 
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Yfondern von. Cholen, Schutel, und dem 
Wocalis J, ungeachtet er wol weiß, daß 
>. Kennicgt, gegen den er hauptſaͤchlich fchreiz 
‚bet, ja faft alle Epitici, Das Alterthum 
„der Vocalen leugnen, zund zu der Zeit der 

Ptolemeen weder, hole. noch Scuref 
;*= zugeben. -;, 
5) Soeer Time ſich die Breppeit, Hebräs 

She Wörter ganz anders mit Griechiſchen 
Buchſtaben zu fchreiben, als die Alten 
thaten, und zu Gunſt feines tieblingsfats 
zes eine ganz neue Orthographie zu erdich- 
ten. Das vorhin vom: Caph gefagte nicht 
J au. wiederhoblen, iſt es doch ganz falſch, 
daß man S und 3 durch.L ausgedrudt har 
„ben ſoll. Aus den in den LXX vorkom- 
menden Naminibus proprüs, 3 €. Iaıoß, 
"lovda, Zaovr, den Ueberbleibfeln von 
Origents Heraplis, and Hieronymo, wenn 
er Hebraͤiſche Woͤrter Lateiniſch ſchreibt, 
weiß man das Gegentheil. Wollte. Herr 
ı. T. etwan fagen, er rede blos von dem 
: für: Prolemäum. . abttefchriebenen 
. Eremmplar, und hoffen, hiervon koͤnne 
er fagen, was ibm beliebe, weil fein 
Siexrblicher es gefehen bat, fo hat er fich, 
dismahl bedaure ich den fonft fo vorſichti⸗ 
ge Maqun, aus Lebereilung oder Unkun⸗ 

- be ver Sachen, den Weg verbauet: denn 
aus ehen dieſem Exemplar. ſollen dig bene 

er⸗ 
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üuͤberſetzt, und Srigenes Die zweite Colum⸗ 
ne der Hexapla genommen: baben. 

9 Daß’ die gutturales sro im Griechi⸗ 
ſchen haͤufig nicht ausgedruͤckt werden, iſt 
freylich wahr: allein die Samaritaner 
und Galilaͤer (q) konnten fie gleichfalls 
nicht ausſprechen, daher im Samarita⸗ 
nifchen fo oft Die Oethographie gänz will 
führlich ift, und fo ger im Hebräifchen - 
mit Samaritanifchen Buchftaben gefchries 
Benen Text sms häufig, und vom Sa⸗ 
mariteuifchen Ueberſetzer viel häufiger als 
irgend: von den LXX verwechfele werden. 
Auch im Syriſchen begehen die Ahfchreis 
ber bisweilen den Febler, weil die flarfe 
und deutliche Ausfprache der Gutiuralen 
nicht überall geblieben. iſt. Eben diefe - 
Urfach der Berwechfeling trat ein, fo - 
oft ein geboßrner Galilaͤer, der nicht ſehr 
zu einer richtigen Pronuntiation anges 
woͤhnt wan,: die Hebräifche Bibel abs 
ſchrieb. Man kann alſo aus Verwechſe⸗ 
Uung biefer Buchftaben noch gar feinen 
Schluß auf Griechiſche Abſchriften bes 
Hebraͤiſchen Tertes machen, ; bisweilen 
war es:auch möglich, daß; der alte Ueber: 
feßer ſich bey dieſen Buchftaben eben die 
Freybeit heraus nabm, die unter unfern _ 
. nen 


(a) Von Je: Bellen fiche Benin bey 


Matth. KK VI, 3. 


62 
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» genen. Erflären, fo “oft fi? ein Wort 


nicht verfiehen,, ein. Daupterflärungsmits 


. tel geworden iſt, (1) zu fagen, literae ejus- 


dem organ; farile inter fe permutuntur. 
Ich glaube nicht, daß dis oft geſchehen 
ift: aber wirklich die Fälle, da Griechi⸗ 
ſche Ueberfeger arınze verwechſeln, find 
feltener,, als man er bey diefen Umſtaͤn⸗ 
den erwarten möchte. ‚Am. meiften vers 


.. swechfelt fie der Samaritaner, bey dem 
 , die VBeranlaffung dazu aus dem Sprach 
fehler. der Samaritaner. einlenchtend ift. 


—* Ganz wider alles, was wit bey den LXX 


in‘ nominibus propriis,. Origenes und 


= Hieronymus finden, wird vorgegeben, 


Daß die.Örtechen 2 und 5 auf einerley 


Weiſe auszudrücken pflegten. - Sie unter⸗ 
ſcheiden beide Buchftaben genau. Im 


KHebräifchen hingegen fann 2 und o Teich: 
ter verwechſelt werden, weil die Figur 


beider Buchftaben ſich in einigen Manu⸗ 


ſeripten, und noch mehr in einigen alten 


Orientaliſchen Alphabeten aͤhnlich ſiehet. 


Bewieſe alſo Herr T., dag 2 und 5 häufig 


- von den Griechiſchen LeBerfeßern verwech⸗ 


felt wären, fo bätte ee gerade wider fich 
bewieſen, , daß ſi ſie eine Hebrdiſch geſchrie⸗ 
bene 


(6) Beurtfeilun der Mittel, welche man an⸗ 
| et die: Hebraiſche Sprache zu verſtehen. 


oo } , N , 
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2becne Uhrkunde vor ſich gehabt haben müßs 
ten. — Doch Bier kann er ſicher ſeyn, 
dann bie Verwechſelung von 2 und d iſt 
bey ihnen ſehr ſelten. = 
8) Offenbahe falfch iſt, daß die Griechen 
y (Zain) auf eben die Art ausdruͤcken, als 
oO, 2, und Wx Für dieſe ſetzen fi ie ja 
Sıgma, und für das rein Zeta. Mer 
nur das erfte Capitel Matthaͤi im Gries 
hifchen lieſt, und die Nomina propria 
darinn mit den Hebräifchen vergleicht, 
kann fich hiervon überführen. 


9) Eben ſo unwahr und.der Erfabrung ‚zus 
wider ift, daß die Griechen 1und n durch 
Sigma ausdrütfen follen, und man muß, 
fi wundern, wie jemand fo unverfchäme 
fen ann, dis zu behaupten, da jeder, 

- der nur ein Hebräifches Nomen praprium, - 
das mit 7 oder 1 gefchrieben ift, in den 
LXX yachfchlägt, ihn gleich auf her Uns 
wahrheit ergreifen muß. Mur, Herr T. 
bat die fromme Hoffnung, feine Leſer wer⸗ 
den ihm glauben, und nie nachfchlagen. 


Wenn er fih wegen des Daleth auf ' 
das Arabiſche 3 beruft, das, wie er. es 
S. Sı nennet ein S blasfum ſey, fo ſieht 
 ... man blos Unwiſſenheit. Es ift allenfalls 
- nach einigen Dialeften der Araber ein Z 
der Scanzofen, ‚und würde von den Gi 
n 


04 
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enn: ichen durch Zota nicht aber, Bünch Sigma 


ausgedruͤckt werden koͤnnen. 

. Bey.demn denft Herr T. offenbabr 
wie einer, der ſein Sebräifch-bey Deut⸗ 
ſchen oder Polnifchen Juden gelernt Hätte, 


Diefe sprechen es, nachdem fie nun 17700 


zei in fremden tändern wohnen, tie 
S aus, 3. E. fie fagen Brefchis für 
mwnn2. Gie haben nehmlich den feis 
nen Ton des Hebräifchen n, fo die Gries 
chen durch O ausdrüden, und der das Ens 
glifche th ift, längftens verloren. Es ges 


‚bet ihnen ohngefehr, wie dem Deutfchen, 


der von einem ungefchickten Sprachmeifter 
Engfifch gelernt hat, und th wie S auss 
ſpricht, z. E. the King, fe Ring, oder 
um Die lächerliche Ausfprache des betrüs 
gerifchen Sprachmeifters beſſer mit Frans 
zöfifchen Buchftaben auszudrucken fe King. 
Kein Menſch würde ihn in England 
verſtehen, und fo gar, wenn die Engläns 
ber auf dem Theater den Ausländer (fo 
wie Ariftopfanes etwa den -Scythen) res 
den laſſen wollen, fo fage er doch, de 
Kıng. Aber ein Volk, feit-ı700 Jah⸗ 
ren obne Vaterland, noch dazu beutfche 
und Polnifche Juden, die man für Gali⸗ 
laͤer hält, bat den feinen Ton des th in.S 


ı verwandeln koͤnnen. Bon denen lernt nun 


der. unter ihnen _fonft herum mwandelnde 


Herr 


| en 
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Herr Tychſen, und ſchließt von ihnen ges 
rade zu, u 
(denn bey den LXX ift doch das N.-in no- 
minibus pröpriis durch © ausgedrückt, z. 
E. on, Sana) auf die von ihm ges 
dichtete Abfchreiber des Hebräifchen Terz 
xes, die vor nunmehr 2080 Jahren nicht | 
aus Galilda, andern aus Serufalem, 
nach egypten gefandr feyn follen. 
..20) U und v drücken freilich Lateiner und 
"Griechen auf einerleny Weiſe, Dutch X ber 
S aus: werm es aber der Ueberſetzer vers 
wechſelt, fo ift deswegen noch gar nicht 
zu vermuthen, daß fein Tert mit Griechi⸗ 
Schen Buchſtaben gefchrieben getwefen ſeyn 
möchte, denn in unpunctirten Hebraͤiſchen 
Bibeln ift Schin und Sin eben fo wenig zu 
=. aniterfcheiden, weil beyde ohne Punct find. 


“wider den Augenſchein, = 


# 


Hieronymus merft es ſchen etliche mahl 


an, derfeibe Buchſtab Habe eine doppelte 
ſehr verſchiedene Ansprache, und weiß in 
der Figur fein Zeichen arzugebhen, daram, 
man fie unterſcheiden koͤnnte. — Dies 
mahl ift es nicht blos Unmifjenbeit, ſon⸗ 
dern Unredlichkeit daß Herr % vond und _ 
w als verfihiedenen Buchflaben redet: 
Denn eine unpunetirte Thora, in vr Schin 
vom Sin durch nichts zu unterfejeiden ifl, 
hatte ee doch wol vermuthtich auf feinen 
Suvdens Befehrungs: Reifen gefeben. 
Eee 


Or.u. Ex. Bi0l5.C 11) 


7 


a 


im gedruckten) Nun finale mit Kupb (z 


[4 
- 


/ 
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1); 3, 2.2, pP innen, wenn fie auch 


nie Guechiſch geſchrieben ſind, doch wol 
wegen Aehnlichkeit des Schall vom Ab: 


ſchreiber verwechfelt. werden, fonderlic) 


wenn ibm dictirt wird, -und .er nachs 


OL fchreibt. Die Aehnlichkeit des Schalles 
iſt gerade die in der Critik bekannteſte Ver: 


anlaſſung eines Verſchreibens. 


"12)-Was Here T. anfuͤhret, beweiſet alſo 
ſeinen Satz nicht, oder beweiſet ſo gar 


gegen ihn. Wie aber, wenn ihm noch 
uͤber das gezeiget wird, daß in den Grie⸗ 
chiſchen Verſt onen häufig, Varianten ers 
ſcheinen, in denen nicht blos 2 und >, 


--1und, bieer felbft aus Unvorſi hs 
‚tigfeit nannte, fondern auch, Daleth mit. 


Bau, (7,1) Vau mit Nun (1, >) 
Vau mit Caph finali , das in Manuſcrip⸗ 
ten oft dem Bau ſehr aͤhnlich ſiebet wenn 
es feinen bintänglichen Platz fand, (1, 7) 


- Zain mit Nun finali, (1, 7) Caph mit 
Yin, die fich in getoiffen andern Orienta⸗ 


uſchen Alphabeten ſehr aͤhnlich ſehen, 


| welches ich hier ohne Kupferftich nicht aus⸗ 


druͤcken kann, (S,“) Mem mit Baus 
Daleth, Nun: Bau ‚und Samed, (%, 
N,%, d) Nun mit Pe, (3,5, die 
in Manuferipten oft viel ähnlicher fi nb als 


Pr 
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„Py'wo nur oben der runde Strich verloͤ⸗ 
ſchen darf um ſie gleich zu machen) ui. f. 


f. verwechſelt find: wird denn dis nicht 


Beweiß ſeyn, daß die Griechiſchen Ue⸗ 
berfeßer wirklich einen Hebraͤiſch (waͤre es 


Herrn T. nicht gar zu ärgerlich; fo fegte - 


ich noch | hinzu, bisweilen einen mit Altes 
- zen Hebräifchen Buchflaben,; Die dem Sa⸗ 


- maritanifchen, Palmprenifchen, Phoͤni⸗ 


- cifchent Alphabet näher kamen): gefchries 


benen Text vorfich harten? Dis fol fünf 
tig einmaßl im legten: Abfchnitt dieſer 


„Bibliothek gefcheben, und die Zeit kann 
jeder. fefer deſto geduldiger. erwarten, Da 
die Sache nichts_mweniger als nen iſt, 


fondern ſchon Cappellus und andete Bey⸗ 


ſpiele davon angefuͤhret haben. 


Die einzelnen Srempel durchzugehen, bie Here 
Tychſen zum Beweiß Griechifch gefchriebener 
Urkunden daraus die Griechiſchen Berfiorien 
gemacht -feyn foller, ::anführt, verlohnt fich 
nun wol gewiß der Mühe nicht. Ich will 
aber doch in ein. Paat Beyſpielen zeigen, wie 
er ſie waͤhlet. | 


⸗ 


2 Sam. I, 21. har Yauila us. -überfeßt, 


arsBinIn. Herr T. weiß nicht zu begreifen, _ 


wie man das ans dem Hebräifchen herausbrin⸗ 


gen Pönne: alſo iſt kiar, es war ir Griechiſch VI. 


E 2 yaı 
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var geſchrikbben, und Dis leitete Aquila von 
"Yny:oderb5a, Waͤlzen ber, (gerade als wenn 
waͤlzen und wegwerfen einerley wäre!) wobey 
denn noch Hieronymus einen Verweiß bekommt, 
der Aqua tadelt, daß er zu ethmologifch üser: 
ſetzte. Wer ein Griechiſchgeſchriebenes Exem⸗ 
plar vor ſich hat, ſagt Herr Tychfen, kann die 
Etymologie nicht erforfhen. (S. 66.) - — 
Aber hier überfegt doch Aquila buchſtoͤblich, 
nur Daß er das rechte Griechiſche Wort. nicht 
traf. Ie> heißt, hinlegen, niederlegen: 
David fagt, Bier iſt das Schild der Hel⸗ 
den niedergeieget, d. i. bier funfen die Hels 


ben mit ihvem Schilde zu Boden, und. legten 


‚es auf die Erde nieder. Aquila, der nicht be 

merfte daß David loben wollte, und daß das 
Wegwerfen des Schildes fdyimpflich. wäre, über: 
| feßte,, bier ift das Schild wergeworfen : 
aber 53 laas er gewiß, denn 552 oder 5% 
beiſt nie wegwerfen. Wer. fagt je, das Schuld 
werwälgen? Auch Erich. XVI, 4. ift: Das 
- Wengmerfen eines indes (expofitio infan- 
tis) by, und ‚wenn das Verbum gewoͤhnlich 
vom Seel und Abſcheu gebraucht wird, fo ift 
dDiefe Bedeutung vermuthlich aus jener erſten, 
Wegwerfen, entſtanden, 


Wenn Aquila für >05 Jeſ. XLIX, 57. über: 
feßt, als wäre es .ı7, fo ſoll dis ein Beweiß 
ſeyn/ daß er- Sehr Au vorfich fand. (S. 

67.) 


L , J 
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67: ya — Hier‘ weiß. ich gar nicht meht, was 
ich dot. Herrn TeRedlichkeit denken: folk, oder 
was er von der Leichtglaͤubigkrit der Lefer gedacht 


baden mag. Selbſt in den gedruckten Bibeln iſt 


ja > das Keri: Aquila folgete alſo der seat, | 


die wir alle gedruckt⸗ haben. - | 


“era ,r* 
7 


—* uͤberſetzt Syminachnt⸗ He. xxvm = 
29. Swrnpta. Dis wäre, wie mich duͤnkt, 
ganz recht. Esift vom Verbo nwo, das in der 


Hebr. Bibel nicht vorfommt, allein im Ara⸗ 
biſchen iſt se. befannt genug, und heißt. r) 


heilen 2) troͤſten. Symmachus überfeßte , 


Es alfo.owrngiz, Seilung, Geneſung, und 


die LXX TagdxAnoıc, „Troſt. Herr T. der 


vermuthlich der unter neuern hergebrachten Ue⸗ 
berſetzung, realitasz felgen mag, (denn ſelbſt 


ſagt er nicht eiumabl wie ao. zu. uͤbeyſetzen 
{ey J meint, Aqulla müffe wegen Ziwendentigfeit Ä 


des Griediſh geſchriebenen Textes an vw ger 


"bach haben.“ Der Schlußiiftfihlecht. Meine - 


hoͤrer, wiſſen, daß.ich Twin. nie anders als, 
Troſt/ oder, Heilung, Benefung,. Bes 
fimöbeit, überfeße: fie wiſſen aber auch da⸗ 
beh daß ich es in einer nicht Griechiſch ſondern 


Hebraͤiſch gedruckten Bibel leſe, und daß mir 


nie ‚einfällt, ‚ babey an. »w» u denken. 


6. 73; ſoll ſelbſt Joſephns, der in Dale | 
„Ring geboren’ tizogen, and ein Peiefter wir, . 


zwar 


\ 
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zwar gut Hebraͤiſch verſtanden, aber fü auch 
germurblich.eines Coder der Hebr. Bibel hedie⸗ 
„net haben, der mit Griechiſchen Buchſtaben 
geſchrieben war. — Doch ·ich muß abbre⸗ 
hen, weil ich ſchon viel zu viel Papier an Res 
cenſion diefes Buchs gewandt habe. Man 
kann bon diefem auf das übrige des Buchs den 
Schluß machen, glauben, daß Herr 3. ſich 
gleich, bleibe, und urcheilen gie ficher man fährt, 
‚wann man ihm auch nur in einer einzigen Zeile 
folget, ohne Kenner dee Sache zu ſeyn, und 
Kae wit eigentlichen Verdacht geprüfet zu 
. en⸗ oo on 
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C. Cornelii Taciti opera. Recogn6- 


vit, emendavit, fupplementis expievit, 
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notis, diſſertationibus, tabulis geogra- 

phuicis illuftravit: Gabriel. Brotier. To- 
mus tertius Parifiis 1771. (494: Seiten 
in Grosquart;J)J). 


Hi: Buch mag wider Abmuͤßigung und 
Vergnügen für den Leſer ſeyn, bey dem 
er ſich wegen der. fangen Resenfion eines fo 
ſchlechten Buchs als dag vorige war en 
— 77 Balten © 
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— hören; das —— das — bat 
wahr zu soon. 


Aber was geht eine Edition des <acitus ben 
tefer einer Orientalifchen Bibliothef dn? — 
- Die zehn erften Capitel des fünften Buchs ſei⸗ 


. 


ner Hiſtorie koͤnnen gewiß keinem Liebhaber der - 


Juͤdiſchen Geſchichte und Alterthuͤmer gleich⸗ 
guͤltig ſeyn, ſo reich ſie auch an Fehlern ſind, 
und zeigen, daß Tacitus nie einheimiſche Del 
len' der Juͤdiſchen Geſchichte, keinen Moſes, 
den er in det Griechiſchen Ueberſetzung hätte 
haben koͤnnen, feinen Joſephus gelefen hat. 
Selbſi ſeine Irrthuͤmer fodern Aufklaͤrungen, 
und dabey muß ich doch zum Lobe Taciti ſagen, 
was gemeiniglich verſchwiegen wird, daß er 
weit weniger irret, und viel mehr Wabrheit 
‚bat, als andere von den Juden redende Römer. 
und Griechen: mitten unter fo vielen Fehltrit⸗ 
ten,’ die aus den Nationalſtolz entſtehen mit 
dem Römer die Juͤdiſchen Urkunden verachteten 
und ungebraucht lieſſen, zeichnet ſich Tacitus 
noch recht vortheilhaft als der vorzuͤglichſte, 


und wahrheitsliebendſte Geſchichtſchraͤber, der 


am vorſi chtigſten und genaueſten erzäßter, aus. 
Wirklich, wer uns über dieſe zehn Capitel ei 
nen recht ‚guten Commentarium lieferte, m ie 
de den groͤſſeſten Dank aller gelchrten Leſer der 
Bibel und Sch enjüpifeher € Sachen verdienen. 
| E40: Brotier 


—* 


72 Brotier de Jüdaeis Sinenfibüs N. 71. 


Brotier hat von S. 537 bis 566. Noten zu ih⸗ 
nen und Diſſertationen uͤber ſie drucken laſſen; 
doch von denen will ich nicht reden, manche 
uuter ihnen kann man vielleicht ohne Schaden 
entbehren, und wenn ſie auch nicht umuͤtz ſind, 
ſo lieſſe ſch doch noch wol etwas beſſeres ſagen, 
ja Dr. Bat das neueſte fo davon ſchon geſagt 
aſt oft nicht gekannt. . Allein. von ©. 567. an 
$olget eine eigentlich nicht zu Tacito gehörige 
Abhandlung won den Juden in China (de. Iu- 
daeis Sinenſibus) die auf 14 Seiten ganz heue 
bisher fo oft.vergeblich gewünfchte Nachrichten 
R. 1) 


Daß ſchon feit langer Zeit Juden jn China 
ſind, wußte man, und ſie haben ſonderlich im 
Abſicht auf drey Fragen die Aufmerkſamkeit der 

Gelehrten exreget. Die etſte, find fie, wie eis 
nige vorgeben, wollten, Uebexpleibſel der in die 
Aßyriſche Gefangenfchaft geführten zehn Stäm: 
‚me? Die zweite: ift es. wahr, daß fie gar feine 
Vocalpuncte haben? denn dis wollten einige 
Widerfacher des. Alters, der Puncte behaupten, 
weil fie die fünf Bücher Mofis ohne Puncte has 
‚ben. Endlich hätte mancher wol gewuͤnſcht, 
daß Kennicpt Auszüge ihrer, Handſchriften ſu⸗ 
chen und drucken laſſen möchte, md warf we⸗ 

nigſtens Die Frage auf: haben die Chineſiſchen 

„Juden die ganze Bibel? und wie verhält ſich 
ihr Text gegen ünfern gedruckten ? _ 

a cf . 3 
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Bey Gelegenheit dieſer und anderer tagea 
ſchrieb und redete mar bisher ivon den Chincſte 
ſchen Juden, chne viel zuverlaͤßiges von ihnen 
zu wiflen. Die Paters Gozäni, ‚Dörtenge;, 
und Gaubil wurden deshalb Häbeten, "in Chiha 
ſelbſt nähere Nachfrage anjuftellin,; und rd 
deren ihren Briefen giebt Brotier folgende zucn 
Theil ganz anerwartete Nachtichten · 2 
Judem ſi ndiſchon unter der Diriaftie Tchedu, 
die 243 Jahr vor Chriſti Geburt zu Ende ging, 
in China befannt geroefen , und, fo viel! ich 
Br. verſtehen kann, 'etwan’von- Zeit ju Zeit 
‚der Handlung wegen dahin gereiſet: allein im 
Jahr Eprifi 73, alſo drey Fahr nach der Zer⸗ 
ſtoͤrung Jeruſalems haben ſich 70 Familien 
vom Stamm Juda, Benjamin, Levi u. ſ. T. 
.Calfo nicht blos von den zehn Stämmen) aus 
dem Deeident über Chorafan und’ Samarkand 
nach China begeben, und fich daſelbſt in fuͤnf 
Städten, unter denen Peking eine iſt, nledet: 
‚gelaffen. Ihre Anzahi bar. fih aber in ben 
1700 Jahren fehr vermindert, fonderlich meil 
fo viele unter ihnen zur Mubammebariifchen Re 
ligion getreten find: und jeßt find nicht ah | 
als fieben Juͤdiſche Familien, die obngefd 
"600 Köpfe? oder Mann? ausmachen, in der 
> Stadt Car- fons -fou, die 150 Meilen- von 
Peking liege, Abe. Unter ihren Unfaͤllen iſt 
ſondetlich die Urberſchpemmins der Synago⸗ 


Es ET 
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gem Kai-fong-fou im Jahr 1446 merkwuͤr⸗ 
Big, Durch die fie einen Theil ihrer Bücher, 
j0;wie dor etwan 600 Jahren die Synagogens 
Rollen der Thora durch Feuer verlohren haben. 
Bey den Chinefern heiffen fie Hoei-Hoei, fich 
Jelbſe aber nennen fie, Tiao-Kin-Kiao, lex 
ampytantium.nervos, weil ſie den Thieren ‚Die 
Adern abſchneiden, um fein Blut zu eſſen, 
oder Lan-mao-hoei-hoei, die einen blaüs 
en Ant beym Gebet aufbaben. Ihre Sy 
nagoge wird ©. 1685570. ziemlich umſtaͤnd⸗ 
. ‚lich befchrieben: bier nur fo viel davon, fie. ift 
mit den Vorhoͤfen 340 Fuß lang und Isobteit, 
‚fol eine Nahapmung des Tempels ſeyn, und 
‚ganz zulegt. fomme man an den eigentlichen 60 
Fuß langen und.go breiten Tempel, in dem 
An Jude Schuhe oder Pantoffeln anhgben 
darf, u. ‘ en . 
Im innerften diefes Tempels, das man 
Bethel, oder Ehinefifch Tien-tang (Tems . 
pel des Himmels). nenne, liegen auf 13 Tis 
fehen 13 Rollen des Geſetzes (Ta King) eine 
‚die das Eremplar Moſis vorftellet, und die 
‚Abrigen flir die zwölf Staͤmme Israels. Gie 
ſiud, wie man leicht vermutben Eann; ohne 
Puncte. (Alſo nun wiffen wir gewiß, daß 
Der unpunctirte Pentateuchus der Chinefifchen 
‚Juden eine fnnagagifche Rolle it, folglich zur 
Frage vom Alter. Der Puncte,nicht geböret. Ich 
batte dis ſchon ehedein als —— 
TFT Feten 
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‚zten Theil der permifchten Schriften S. 63, 
bemerkt)... Wenn inan ſie fragt, warum biefe 
‚Ejempfarien feine Puncte haben, .., fo geben..fe 
zur, Antwoxt "San ‚babe Mofi fo geſchwind 
dictirt, daß er die Punste.nicht dazu - feßen 
konnte: Rabbinen im Ocsivent hästen fie nach⸗ 
ber hinzu gefüget.:- Das aͤlteſte digfer Ta King, 
‚alfo das Eremplar Mofis von dem die Hbrignt 
12 Gopeyen ſind, iſt etwan 600 Jahr al; 
denn als die vorigen Geſetzrollen bey einem 
Brande der Synagoge verlopren gingen, Faufs 
ten die Juden Diefe.von einem Muhammebaner, 
der fie von einem flerbenden Juden zu Canton 
bekommen haben wollte. Alſo find.freilich dies. 
fe Chineſiſchen Geſetzrollen nicht von fo. ſehr 
großen: Alter oder. Wichtigkeit. -. Hinter dein 
Bethel leben die zwey Gefegtafeln mit gäldenen 


+ 


Buchftaben geſchrieben. 


Auſſer Disfen Geſetzrollen giebt es noch ans 
dere Abfchriften des Gefeßes, deren jede aus 53 
‚Kleinen Bücheen beſtehet: in 5.3. Sectionen 
nehmlich, und nicht wie unfere Juden in 54, 
theilen-fie den Pentnteuchum ein, und jede Sec 
tion ift ein eigenes kleines Buch. Diefe has 
ben Vocales und Accente. Die Vaters, die 


dem Worte einen Horizontal: Strich, en 
TE heißt. 
a . N‘ . 
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beißt. Br: ſcheint niche zur ẽtrichen, mas dis 
"Eofi iſt: ganz gewiß nichts ünders als das Ra- 
“phe, das umfere Manuferipeetiber‘ jedem’ adfpis 
rirten Buchftab Begädchephath baden, ob man 
eg gleich im gedruckten’ausfäßt, -Raphe wird 
ober Ausſprache zu Lafi weil’ die 
«Chinefer Fein R.baben. (Aiſo iſi gewiß, daß 
Bie Juden ir China Punete haben. Die Vers 
theidiger des Alters der Puncie koͤnnten nun 
ihren Gegnern das Uurecht vergelten, daß fie 
eine Chineſiſche Geſetzrolle wider bie Puncte an: 
führten, und für die Puncte fagen, fie müßten 
"älter ferm ‚als das Jabt Chriſti 73. Allein 
auch der Schluß würde unficher, und nur Vers 
gelting des Diſputir⸗Unrethts mit Diſputir⸗ 
Unrecht ſeyn: "denn die Chiriefifchen Juden koͤn⸗ 
nen die Punete gar wol in ſpaͤtern Zeiten von 
Decidentalifchen Juden bekbdiumen haben, mit 
. Denen fie fonft in Verbindung flanden (s), 
and fie: feBen" ja ſelbſt Die Puneie als ein Merk 
nicht Mofis fondern der Deeidentafifchen Juden 
an). Keri und Kerhib kennen fie nicht: ' Die 
puncla extraordinaria über std ı B. Miof. 
XXX, 4: hat’ Pater Domenge gefunden, 
“und zwar ſo, daß Das erſte etwas groſſer war, 
als die uͤ rigen; auch war DAS He in 
Kite PP IP Su BE 1 


« 6) ©, zes chreibt Brom: din ſocietatem ha- 

bucere cumdudgeis Si-yu ( Occidentis ): [ed 
ducentis femme abhinc annis'nullös ex kuc re- 
' gione Iudacos videre üs contigit, - 
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58. Moſ. 13,:25° Hein. Mwerianten (achte: er 
vergeblich in ejnigen einzelnen. Stellen, und 
dem ganzen. sten. 47, — Aalen Gapis, 
teln des erſten Buchs Moſe. (Vielleicht mag, 
Pater Domenge dieſer Arbeit, ungewohnt, und 
hatte noch nicht den gluͤcklichen Sc, Varian⸗ 
zen zu finden ).: Dagegen fand er von ohnge⸗ 
faͤhr, als.am 3 Dct. 1722 in der Synagoge, 
die Sechion 1091, vorgelefen ward, die bei 
Jen Chinefifchen Sudan Bas 31ſte und 32ſte 
Capitel des fünfsen Buchs Mofe in fich begreift, 
in der vornehmſten Öefeßrolfe 5 B. Moſ. XXXIL, 
25. san, fie 2Dwr. (Hier iſt wol ohne 
Zweifel unſere gewoͤhnliche Leſeart, vorzuziehen. 
Sie klingt nicht blos beſſer und poetiſcher, ſon⸗ 
dern ok‘ ‚alten. Verfionen, und der Ganmins 
viſche ã At druͤcken ſie aus). 


Die Chineſiſchen Juden haben war nicht 

Die ganze Bibel, denn ein großer Theil ihren 
Buͤcher ift,ißnen in einer Weberfchwernmung des 
Fluſſes Hoang: bo im Jahr 1446, und fonft 
durch Brand.- ihrer Synagogen verlohren. ges 
gangen; doc haben: fie noch aufler den Buͤ⸗ 


chern Moſis zwey Theile der Bibel, die fie 


Sant- ıdo Gfappiementum ) nennen, 


Der— erſte Theil enthaͤlt die Bücher Joſua 
und der Richter, beide nicht vollſtaͤndig, die 
Vacher Samuels, und zwar, wie erzaͤhlt 4 

vo 
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wilſtaͤndig, die Bacher der Konige, mit eini⸗ 
gen Luͤcken, undidenn David, d. 4 die Pſal⸗ 
men, deren Tert die Patres nicht unterſucht bar 
. (Hier wird man beynahe nur noch neu⸗ 
—* Bey den Pſalmen waͤre es am leich⸗ 
reften geweſen einen Blick zu thun, und wenig⸗ 
flens etwas zu unterfuchen, weilman da gewiſſe 
KHauptftellen weiß, die man nachfihlagen muß. 
Doch vielleicht harten fie auch hierzu nicht Er⸗ 
laubniß oder Gelegenheit. Bey den Büchern 
Joſuaͤ und der Richter wird jeder nun begieriger 
‚werden, zu wiſſen, was mangelt? vb bie Stel⸗ 
ten die mancher gern weg haben will? oder ans 
dere)? 

Der zweite‘ Theit enthaͤlt die Sera 

(Stellen der Propheten, die in vr Synagog 
vorgeleſen werden) oder, wie die Chinefi ‚hen 
Juben fagen Hafoutals, in ohngefaͤhr⸗ 30 ſol⸗ 
cher kleinen Bücher, als ſchon oben erbaͤhnt ſind, 
die nur einen einzigen Abſchnitt zu enthalten 
pflegen. Diefer ‘Bücher follen federn wol go 
geweſen ſeyn, 2 alſo ohngefaͤhr ſo viel als uns 
.fere Juden Haftharoth haben) find aber Durch 
Brand und. Ueberſchwemmungen verlohren ges 
> gangen, Sie hängen ihnen -auch die "Bücher 
der Chronik, Nehemia, Eſther, und die bei- 
den Bücher der Maccabäer an, welche leßtern 
fie Manthiiohum, d; i. Matthathias, neunen. 
Bon den "Büchern der x Chronik, oder tivi. ha: 
Jomim 


4“ ' \ 
. 
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jamim (t), haben’ f enur wenig; Nehemia und 
Eſther aber vollftändiger uͤbrig. Dis‘ letzte 
Buch halten ſte in vorzuͤglichen Ehren, und 
nennen die Eſther Iſſetha Mama ; die große 
Murter. Jeſaiam und Jeremiam haben fie, 
Br. meldet nicht deutlicy genug, ob bios in 
diefen Haftharoth? oder ob die Bücher felbft ? 
ziemlich vollftändig, vom Ezechiel nichts, vom 


Daniel blos einige Verſe des erften Capitels, 


aus Jona, Micha, Nahum, Habakuk, Ze 


phania, Haggai, und Zucharia einige Stellen: 


(vielleicht aus den Haftharoth) von den uͤbrigen 
Eleinen-Propheten nichts: auch ‚mangelt ihnen 
Hiob, die Sprichwörter, Prediger Salomon 
und das hohe Lied, Die Stelle Jef. VH, 14. 
will Pater Gaubil verftümmelt geftinden haben; 
als er fie den. Juden; Die ihn erfuchten etwas 


3 


Hebräifches zu leſen, erflären wollte. (Koͤnn⸗ | 


te man doch nur erfahren, mie fie im Chinefie 


ſchen Exemplar lautet! Bisher hat man keine 


Varianten in ihr entdecket. Ich habe mich de⸗ 
ſto ſorgfaͤltiger darnach umgeſehen, weil es nach 
dem gewöhnlichen Text fo ſchwer wird, bie 
Stelle vom Meßias zu erflären, und der Kna⸗ 
be eben derfelbe zu ſeyn ſcheint, vor deffen er⸗ 
nachfenem Alter die beiden Meiche Damaskus 
und Gamarien zerftört feyn follen: allein auch 
mit Huͤlfe der alten Verſionen habe ich feine 
Variante finden Finnen), Unter 


(t) Der Nahme if alfe an Arabiſch, HS: 


ga ° Brotier de Iudacis Sinen ſihut N. 71. 


Unter dieſen Nachrichten muß einem ſon⸗ 
. derlich die von zwey Hebraͤiſchen Büchern der 
Migccabder auffallen... Sind es wirflich die 
beiden, die wir Griechifch Haben, fp würde es 
überaus wichtig für die Juͤdiſche Gefchichte feyu, 
ihren Hebräifchen Grundtext zu erhalten: denn 
aus der Syriſchen Ueberfegung, und aus Jos 
fepho, der..diefe Bücher bey feiner Geſchichte 
der Maccabäifchen Zeiten/ offenbabr gebraucht, 
and bisweilen als Die einzigen Quellen. gebraucht 
bat, zeiget ſich daß der Griechifche Ueberſetzer 
‚oft den Hebr. Tert nicht recht verſtanden hat. 
Sonderlich ift in nominibus, propriis gefehlt, 
und bisweilen ‚habe ich, bey Vergleichung der 
LXX mit der Vulgata dem Syrer und Joſe⸗ 
pho, felbft. aus. ihren Widerſpruͤchen etwas. vom, 
verlobrnen Hebräifchen Tert diefer Buͤcher eis 
rathen können, wovon Eünftig einmahl Proben 

- gegeben werden follen. Uber wie viel beſſer 
ı wäre ts, wenn wir den Hebräifchen Text ſelbſt 
wider faͤnden! Nur wandelt mich die Furcht an, 
Daß es dasjenige fehr fabelhafte Buch-der Mac 
eabäer ſeyn möchte, fo die Juden am Feſt Man 
zu lefen pflegen. Dis hat man bereits Hebraͤ⸗ 
iſch gedruckt, und ich habe den Chaldaͤiſchen 
Tert davon, der der Örundtert.feyn fol, ‚durch 
Herrn Dr. Kennicors Güte in Manuſcript: 
alſo dürfte man es nicht erſt in China fuchen, 
es iſt auch mit den beiden Griechiſchen Buͤchern 
der Maccabaͤer gar nicht zu vergleichen, ſon⸗ 

| a . bern 
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been boͤchſt fabelbaft; ab es gleich bieweilen in 
nominibus propriis xeſwwas aufklaͤrt. Br. nen 
net zwar zwey Buacher der Macecabuͤer, allein 
dis koͤnnten zwen ſolche kleine Buͤchelchen ſeyn 
als die Chinefifchen, Juden zur ſchreiben pflegen, 
etwan zwey· Sectionen. Auch bat Pater Der 
menge das Buch wol nicht genau anſehen koͤn⸗ 
nen. Die Juden hatten nur ein einziges Erems 
plar davon: Domenge wollte es kaufen, bas 
ward, ihm abgeſchlagen, er bat, man moͤchte 
es ihn abſchreiben laſſen, aber auch das -Fonnte 
er weder für gute Worte noch fiir Geld erhalten. 
3Machrichten von einigen andern Juͤdiſchen 
Buͤchern uͤberſchlage ih, um noch etwas von 
ben Inſchriften zu fagen, die ſich im Vorhofe 
der Synagoge befinden... Kine. unter ihnen 
feßt, wie Br. bemerkt, Abrahams Ceburtum 
319 Jahr höher hinauf, als. die Europäifchen 
Judoen zu thun pflegen, Woher dieſer Unter⸗ 
ſcheid komme, iſt nicht moͤglich zu beſtimmen, 
fo lange man die- Rechnung der Chineſiſchen 
Juden nicht weiß... Das ift mir dabey einge⸗ 
fallen: wenn man 2. B. Woſ. XI, 40. fo er⸗ 
klaͤrt, wie die Stelle nach der gewöhnlichen Ser 
feart auf den erſten Blick zu Tauten ſcheint, daß 
Die Iscaeliten in Aegypten 430 Jahn: gewohnt 
baben,.. fo wird Abraham um arg. Jahr dk 
ter, und lieſt man denn noch ı Koͤn. VL 1. 
fuͤr, 480 Jahr, mit Sofepbo 592 Jahr, 
(eine Leſeart die auch Paulus Apoſtgeſch. XIII, 
Or.a. er: Bibl. 5. Th. F 20. 
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DO; zum voraus ju feßen ſcheint) fo. kaͤmen noch 
212 Jahr Binz: dis wären 327 Jahr, alfo 
ziemlich nahe bey bee vorhin. beuterkten Zahl 
Des Unterfchieds der Chronologie. Es entiteht 
alfo die Srage, deren Beantwortung man in 
China zu fischen hätte: Wie lefen die Chine 
ſiſchen Sandſchriften 1 Rönig: 7, 1.? 
Sonſt wird in: diefen Inſchriften mehrmahls 
behauptet, die Lehre dee Juden fen in der Haupt 
Sache mit dee einerley, Die man in den Schrif⸗ 
sen der gelehrten Chinefer finde. Dis -fagen 
auch fo gar Infchriften, die von Mandarinen 
Hefeßt find, und aus dem Lobe/ fo fie den Ju⸗ 
ben ertheilen, zeige fi, Daß biefe in Ehina 
auch zu Kriegesbedienungen gelangen konnten. 
In China denken alfo.nicht blos Jeſuiten, ſon⸗ 
dern auch Juden, ſyncretiſtiſch, und nach S. 
578 verehren die auf Chinefifche Art graͤdnirte 
Juden den Confucius: auch muß ihre Lehre vom 
Sadbbath nicht völlig ’fo ſtrenge ſeyn, als in 
Europa, wo ſie die Juden vom Soldatenſtan⸗ 
de ausſchließt. Eine andere: Inſchrift ſagt: 
im ııten Jahr des Kayſers Yng⸗tſong (Chri⸗ 
ſti 1446) ſeyn die meiſten Buͤcher der: Juden 
durch das: Waſſer verdorben: die Juden aus 

Nimpo und Ning-hia. hätten: andere Buͤcher 
hergegeben, ſonderlich habe ein Jude aus Nim- 
Po, Nahmens In, (imJaht Chriſti 1462) 
das ganze Geſetz mitgebracht/ woraus man bie 
andern Copeyen ergaͤnzt oder corrigirt dab. 

oo. . WBom 
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Vom Hehraͤiſchen ſollen bie: Chineßſchen 
Juden wenig: verſtehen, und Darüber klagen⸗ 
daß fie ihre zur Sprachkenntniß gehörigen Big 
her verlohren. und nun feit- 200 Sahren-keia 
ven Juden aus dem Occident bey -fich gehabt 
baͤtten. Ihre Ausſprache iſt ganz Cbineſiſch 
geworden; h,.d.e,r ſprechen ſie p. t ie 4 | 
aus, und andere ven wunderlicher · — 





Abhandiungen über wichtige Gegen⸗ 
ſtande der Keligion von Joh. Ba Ip 
;, Belle, 1773». (231 Oapfirm). J 


DE Abhandlungen find fieben; 1) von 

den. gewiſſen Kennzeichen eines wahren 
und zum Beweiſe einer Religion- brauchbaren 
Wunders. 2) von den. Wuudern die ben, dem 
Grabe des verfiochenen Paris gefcheben ſeyn 
ſollen, und von den Einwürfen, welche dadurch 
gegen. hie Wunder dee Bibel gemacht worden, 
3) eine Erklaͤrungsregel, welche bey den ‚mehr 
veften Büchern. und einzelnen. Stellen der göfte 
lichen Offenbaßrung: zu ‚beobadhten ; und: fee 
in Vergeſſenheit geratben iſt. 4) Erklärung 
Rüm. IL, 12-16:..5) Erklärung. der für fo. 
Bu EEE 52 ſchwer 
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ſchwer gehaltenen Schäftftelle Rbm. WEIL 17- 
23: 6)Betrachtung uͤbet den Beweiß Chri⸗ 
fl von der Auferſtehung des Todten gegen die 
Saddutaͤer, Matth. XXH, gr. 32. 7) Ber 
antwortung einiger Fragen. — NM. 3. 4. 
5. 6. nebſt Bert Vorbericht gehoͤren in eine Ori⸗ 
entaliſche Bibliothek, von Mum. 1. 2. 3 in 
denen ſehr viel ſchoͤnes und wicheciges ſtehet, 


wird man hier keine Recenſion erwarten. 


Here Conſiſtovialrath Jacobi iſt vielleicht 
etwas zu geneigt zumdent Verpacht, daß die Ere⸗ 
geten fremde Gedankeñ, die dem Schriftſteller 
nie in den Sinn gekommen twären,: In die Bi⸗ 
bel hineintragen, auch da, mo wenigſtens meis 
nee Einſicht nach, die Gedanken' ſchon wirklich 
in den Worten der Bibel Tiegerf,- Werk Isar 
fih nur genug in die Zeit des Schriftflellers 
dineinſetzt/ und alle ihre Umſtande Damäligen 
Streitigkeiten, durch Die maͤncheo Wort auf 
rinmahl ſehr viel: fagend wardIrelehren; 
Gebraͤuche u. ſ. f. genug kenmet,/ um voͤllig eben 
das bey den Worten zu denken, was ein in der 
damahligen Zeit lebender gedacht haben wuͤrde. 
Dis zu thun iſt freilich Gelehrſamkeit inoͤthig, 
und die Auslegung kann dest jeht: in de 
lehrtes Anſehen haben, fie: iſt: aber doch deshalb 
noch nicht gleich als zu geleert virderflich. 
Herr J. wird dis auͤberhauptwicht leugnen ihn 
kommt es mir vor daß er bisweilen bey der Nlu⸗ 
2 wendung 


3 
IN - 


pr Dupoks band ln: 
Sehr auf. eingelgn-Stelen, ging, 

ktaͤrung alsz un bünlich ung. nicht bey Men, 
etften Lefen genug: Kuffnhendr-nerwirft, ‚bie. eg, 
in Dar, Thatuichtäftunge bakrangn. Sch, nur gang 
indie. Zage een fe nerfeht, +, Aber e9 
iſt nich wob amleughar, daß ——* auf der 
andern Seite zusäpeit geganage. Bud, ‘pft pie nA 
viel Fleiß uud Öslehrfanfeit gu leichte Worc 
der Bibel gewandt, und dadurch in ihnen, ge⸗ 
ſunden haben, was ‚der. Schrölgeller anı 
lich beym Scheeiben denken konnte, ob. es glei 
der ee, aibatenda Hehe van 
seen achten . . 


Dech IRRE Kine —* 
abficht nach nicht mit Denn. zu thun, Die. hlos 
zu viel Geiehr armkeit beh der Crkiartng der Bis 
bel anmenden, .unb.babureyetigap fremdes hi 
neintragen, fündegn die, wie en. Vor | 
fagt, um. gewiſſe -Lehrag-zu —** al ‘ 
man fonft vonjeher fuͤr die ——— | 
ren der Dfienbahsung gehalten hat, den Wars 
ren der Bihel ſolche ganʒ uncie vohnlichẽ 
33 a ai beyle —2 

Wenn ain anderer Dchti aeee eine 
Gedantenrauf eine ſo andeut liche und 








raͤthſelhafte Art — als die Apo⸗ 
ſtel a aan LO ß ihm 
eſtcyde — —* 


sen Es Cr Be ——— 
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erbte ſeyn folltd; f& wuͤrde fie wnuh die beoberi⸗ 
ge Ruhe des Gemuͤthe, die thm die Offenbabrung 
gedeben hat, Hänzlich aufheben. Hier abe ich 
‚völlig gleiche Empfindungen: mit ihm. Wenn 
Die deutlichen Stellen von bet· ewigen Gottheit, 
und dem Verföhnungstede Epript fo zu nehmen 
fegn ſollen, wie Re einige erklaͤren, und Dabey 
wol ohne mit dert Drientalifchen Sprachen bes 
kannt zu feyn, "von Drientalifhen Bildern, 
und dreiften uͤbertriebenen Bigusen reden; wo 
ich, es aufrichtig zu fagen; nichts bengleichen 
in den Orientaliſchen S Sprachen Kate babe finden: koͤn⸗ 
nen, fo würde ich, weil ich Doch nie vecht wuͤß⸗ 
te, was ich: eigenzlich auf das bloße Zeugniß 
der Bibel fün wahr annehzmen fönnte,: gar nicht 
im Stande‘ ſeyn ſie ferner als ein principium 
Öfcendi zu gebrauchen, ſondern ınich lieber 
blos än-die Philofopfie holten. Auch würde 
ich mir wirklich kaum vorſtellen ‚Eönnen,, daß 
—— ſo wunberlich geſchriebenes Buch goͤttlich 
ſch/ und dabei) die Ghrlichkeit haben es gerade 
zur zu bekennen, daß ich es nicht fuͤr göttlich 
Fr und fein‘ Chriſt federn. ein Nacuraliſt 


Dig iſt nun biemabl di Manptabſicht des 
Seien Confiftoriaegtbs., um welcher willen er 
in feiner dritten Abhandlung die epegetifche. Ne 
gel weit zu Teen ſuͤcht: allen Stücken Des 
Neuen Tefleitients, welche zum Ihren 
Mr des shöffelten Saufene geredet und 


geſchrie 


— 


— 
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geſchtieben ſind, kann man mit Grunde 
der MWahrheit keinen andern Sinn beyle 
gen, als denjenigen, welchen ſolchen an 
welche fie unmitelbar gerichtet wocrdes; 
ohne Mühe erreichen konuten. Man 
kann weder von den. Apoſteln und noch 
viel wenigervon ————— 
Zuhoͤrer und Leſer vermuthen 
mit. den Wortẽir des N. T. flde.rber | 
danken verbunden, welche blas.ein Post, 
erbäbner Redner, und. großer: Gelehrter 
damit verbinden koͤnnte, = md bald dar⸗ 
auf: man muß den Worten Der Bibel 
Beine ſolche Gedanken beylegen, die Nur 
ein Schwermer oder unſinniar Menſch 
in ſoiche Worre einkleiden Wuͤrde. Ein 
Geſtaͤndniß des Herun Oberconſiſterialrath Tel⸗ 
* daß die erſten Ehriſten, ja ſelbſt Petrus 
unb Idhannes,wol nicht das bey dem Wort, 
Blur, gedacht haben moͤchten, was er zur 
Erklaͤrung deſſelben ſagt, iſt ©. so. ſeha gluͤck⸗ 
lich angefuͤhrt, und daruͤber ein und andere Am 
merfang gemocht. a F al 


. Die Beywiele —* in denen Sem. I ben | 


ch: einige find. gut gemäßlt, audere aber 
dritten auch eine widrige Wirkung babe, 
Sch will von dieſen · letztern :dreg; wichtlaen 
und gen a ee tt 
54 em | 
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—— — werden: * der 
Morte bedienen koͤnnte: Mortt War in Chri⸗ 
ſto und verſoͤhnte die Welrt mir ihm ſel⸗ 
er. Bas, fagt er im Vorbericht,follte 
„doch wol eintn Mann, der nur geſuuden Men⸗ 
ſchenverſtand bat, bewegen, einen ſolchen Ge⸗ 
dauken /ſe daukel, ſo rthſelhaft auszudruͤcken? 
Wie gar wenige Vernunft mäßte en hahen, 
„wenn. ir nicht einfehen: Pönnte, ‚daß mer wiek 
Tauſenden; ja wol gar Millionen, keiner den 
»Gedanken, ſo er dadurch bey andern. herdor⸗ 
„dringen wollte, erraten imrde?und wi⸗ 
derhohlt eine ähnliche Vorſtelung S. 871 Dis 
Beyſpiet hoͤtte ich lieber wermißt, denn ich bwi⸗ 
nigſtens weiß mĩch gar ah ne euer, a, * 
Daulus 2. Cor. V. 19. geſchricben: hat: Got 
par in Chriſto und verfähntere die Yo 
mit ihm felber. Luthers Ueberſetzung ift es, 
nilein Das. Grirchiſche at; wenn a nur 
Kr ρανοαν yifapispew conſtamirt/ un 
Has vondben ‚Seransgehen. willkuͤhe lich 
a hen micht achtet, : viek: u 
| 1 Doossperföhnere die Welt 
| ie Re Diefe Abe 


EIS a 
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koͤnnten den Bien, den ihnen Herr DIE. R. 


Teller giebt ale: Zwangltragen, und ſtaͤndenin 
der Bibel nichts dentlicheres von einer Merſoͤlz⸗ 


nung die Ehriſtus uns durch fein verdienſttiches 


teiden? erworben hätte, alßs: Goth verſachue⸗ 
ud Welr durch Chriſfum mit fich, it 

dem er ihr ihre Verhrechen nicht 2 
nete, und uns die Predigt der- Verſoͤh⸗ 
nung auftrug: fo würde ich gewiß anf Hera 
Reiters Seite tragen. Keine Stelle ſeines gamnſ 
zen Buche wor wielleicht,, vom der er felbfe-B 
fehe.bätse wuͤnſchen koͤnnen, dab ſe mersrigen 
wurde als dieſe. U * ns | 


4 Heen ». Semlers Prarotſen über den 
Brief an die Römer, oder noſhumehr, an Die 
Corinthier, ſind bey vielem: Guten Das fie ha⸗ 
ben dach an. Inhalt, den Herr: J. zn ſeinen 
Zweck gehraſuchen konnte, ſo reich, daße nicin 
keinen Misgriff befürchten folltex aber auch 
biete ſcheirun⸗ bisweilen die unrechten Stellen 
ausgefuche pr feyu: .. Daß Herrn Semlers Um⸗ 
Ichreibung dunketer iſt als die. Worte Pauli ſelbſt 
CS. 752) mir eine xichtige Atpmerkung, die 
Hierrn Srageneiniglich exifft aber davon iſt 

Hin nicht ie. Rebe, ſondern bloo vor Einjchig: 
Da. fconder Gedanken. Fuͤr xũ Aoc. dourst 
"Ingodeptparati 'Aaroc.:dmenraroc, hatte 
Herr Senden in, feiner Paraphraſe geſetzt: .Iofe 
— nos a Fe ‚etel fi); Fr 
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" Dis ift weiter nichts als eine unn ſchon 
ni lange gerobhnliche Anmerkung in die 
Varapfrafe getragen, allein gerade Die exgreifft 
‚Herr J. und ſagt: ich bekenne, nieine See 
lenkraͤfte ind zu ſchwach, fen Gedam 
Ben, wenn ihn Paulus gehabt, bey ſei⸗ 


nen Worten zu errathen, und iſt es Wwabr⸗ 


ſcheinlich, daß ihn der groͤſſere Saufe 
der Roͤmiſchen Chriſten ——æz Wo 
finden wir daß je Diener DJeſu Chriſti 
Och Lehrern der Gemeine zu Jeruſalem 
entgegen geſetzt werden? Hier fcheint es 
wendet Herr J. ſeine Regel unrecht an „ indem 
et Rh ch nicht i in Die Zeit verfeßet, inder Paulus 
Freylich wir Deutfche werden bey den 

| Pa Beinen folchen Gegenſatz gewahr wer⸗ 
den, nachdem wir. von Kindheit an. gewohnt 
Nad, bey dem auslaͤndeſchen: Schal, Apoſtel, 
wine der 12 vornebmſten Boren Jeſu Chrifti, 
und nie otwas geringeres/ zu denken. Allein 
wu d2boröhos ein ganz bekanntes Griech iſches 
Wort wad das jeden Abgeordueren bedeuten 
Yanatey: da rorivirklich unter beit: Yuden Abge⸗ 
viͤdnete : Her ſehr verſchiedener Aet —— 
auch unter den Chriſten Ach aimſerden 2: Apo⸗ 
Fin Jeſa Chtiſtilaudere Apoſtel bekarmt waren, 
die bisweilen vollſtaͤndiger Apoſtel der Gemei⸗ 
son heiſſenyr da ferner eine Gemeine das Recht 
hatte, einen zur Ausbreitung Yes, Evangelii 
unter, bie ‚age meh und 2 


wg 


iv 
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Paulo and Bornabamon der 





Br Paulus es man. 1 33. —— zſn 
thun hat, die ihn fuͤr einen Yon. andern Mens 
ſchen, (wahrfchriglicher, Weiſq von den Apo⸗ 
Nleln und der Kipche.zn Jeruſalem) Ahhängigya 
Boten, des Goartgelik anfehen abo; und ſich 
deswegen einen Apoſtel, niche.,vg: Wiens 
(ben, auch nie. Dusch. Wienfihen, ſon⸗ 
dern durch Jeſum Chriſtum nennet, auch 
ſor oft, in andern Briefen ſein unmittelbabres 
Apofiels Amt ‚nartheidiger: fo faffet mol, Herr 
D. Senlers narenthetiſcher Zuſatz nichts weiter 
in ſich, als was ein feiner Zeit ⸗Amſtaͤnde und 
Do Widerſpruͤche gegen Paukımingend kundi⸗ 
ger Roͤmer bey den Se Br Tel 
Cheifi und: herufener el, denen 
mußte, nehmtich, daß —F £ein folcher Ape⸗ 
ſtel ſey, als etwan die, die er Cap. XV], 7. 
deflelben Briefes erwaͤhnet. — —An eben die⸗ 
ſer Paraphraſe tadelt Herr J. alß Einſchiebun 
eines Gedankens, daß ſie fich; anfaͤpgt: 
Paulus bin der Verfall diefee —— 
AL: ae u Be 58 iel⸗ 


C(n) Dörr xm 1-3. KV, 26. 27. xv., 
Ax) Zonbei. xv 2. 33. 24. e. ei xv L 4. 
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wWieraicn Here Sembel ic Einen 
Aicht· ungẽe waͤhnlichen⸗ vwen Kebler be 
vangen, Vnde wiſchen wißäde: =: wär wol 
* —*1*c verftansiny> yodpis. ein ira 
—RX —— eg ae uw (Seiten 
(dieit) zu verſtehen war, ut: * autee 
ſeine Poraphrafs, we man das S.:ZR Güte 
‘feßen koͤnnen, au und ungewoͤbnlich: wenn 
über blos Horn Ausdruͤckung vdes Sinnes 

Mauli die Mehze iſt, ſo wird ek vecht behaiten, 
und ſelbſt Wire J. Einwurfe ſeine Vertheidi⸗ 
‘Sungffehki. Here J. macht die Jtiftank: „. wenn 

wie in nuſetn ciefenfehreiben: ach bin hr 
— —— wir: —* 

n der Verfaſſer di Briefts 

RAhr getzorſahmſter Diener? ah ich 
wicht, ſo benken wir bag lehte im ben Thas gar 
nicht, und wuͤrden uns fee wundern, achenn 
ar jemand binnen Wort, Scherfabsnfie 
Diener, vehte halten oe ir verlangen 
ertet nichts zu ſagen, als baß wir den Biief 
Zeſchrieben haben; und bey ſe viel tauſend Brie⸗ 
‘ fen, die ich n meinem Leber hekommen babe, 
ft es mir wirklich noch nie eingeſollen/ ; ju-beiis 
Seh, daß der Unterzeichnete Meint Diener waͤre, 
hendeen bes) daier dea Brief geſruben bin 


ia Dis waren Beyſpiele, bie mir nicht gut 
gewaͤhlt zu. fenn.fcheineh, rn; Ich bin gewiß vers 
fan, Ka ‚nehme es be übel, daß er 

LBS 
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augylichke, ich glaube fo gar, es werde ahm ie 


bet feyn, wenu ſie: ven ceinem, der in den Haupte 


fügen mit ihm uͤberrinſtienmet, freymuͤthig an⸗ 
gezeige als von den ine ver Haupiſache anders: 
denkoenden zuerſt⸗ bemerket/ uud ausgefucht wer⸗ 


dem; das. Publicum für ſich und wider die Seas, 


che umdie erottr hiu zurthun iſt, einfunchmen:. 
Andere Beyſo le · ſindegluͤcklicher gewaͤhlt, und: 
die wird Der’ beſer aun ahne Bälle sims Krcons 
ſenten finden. 

9 PEST Er Per : 

Die Abbandiung— übe An. Sn 17. PER 
iſt eine der: ſchoͤnſten im ganzem: Une: Wirkr 
lich ich habe mich: nicht. darein finden koͤnnen, 
daß· man ſich: bey· dieſet:Stelle ſo viel· Schwie⸗ 
rigkeit vorſtellet, und von xris/g ſo manche un⸗ 
genohnliche und urkrweissiche Bedeutung. mit 
Mabererfinher, da Hoch nichts“ leichter. und. 
foßlicher iR, "als: dieſer Gedanker : bie ganze 
Schöpfung wird: in. jener Welt ſchoͤner und 
gtuͤcklicher· werden, ‘ber Erdboden wird aus. 
ſeiner grohen Revokiition verſchoͤnert und herr⸗ 
the” herauskomnien, und die Thiere nicht 
mehr fo vielhaltigen Elend und Qual unterwor⸗ 


fen Tebn: Der Schluß a minoure ad majus 
ſchaint auch fehopärnufäig' ze Tepe, foll,une 
Der ‚Kinder Gortes ſtolilen dee:gunze Schöpfung 


verherrlichet werden, ie groß iwird deun bie 
Herrlichkeit. wer: Kinder Gottes ſelbſt ſeyn. 
Dre: on leer Ai ‘ nicht 
| rter 


— 


⸗ 
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haͤrter als die uns ganz gewoͤhnliche, feätiche 
Felder, lachende Wieſen: auch ift der Fr 
weiß Pauli nicht aufterne Figur der Rede, ıfoni 
dern auf einen Satz, den er in einer figuͤrlichen 
Rede vorträgt.gegeimbet, und ein Satz verliert 
dadurch. feine Kraft zu beweiſen nicht, Daß man 
ihn nicht mit den duͤrren alllereigenelichfien Wor⸗ 
sen fondern figürlich ausgedruͤckt hat. Die 
führt Here: J. wiitlaͤufiger und auf eine gehe 
faßliche Weife aus. Die Erklärung iſt nichts 
weniger alsnew, und Herr J. bemerkt felbft, 
fie ſey die gewoͤhnliche detjenigen, die die Grie⸗ 

chiſche Sprache zur Diuttenfnrache Battens- was 
‚man aber vorzuͤgliches bey ihm finder; iſt —* 
er ſich dismahl recht vollkomuien in hbier Sitna⸗ 
tion der Roͤmer verſetzt, und aus ihrer, Den⸗ 
kungsart, von Kindheit auf hekannten Mytho⸗ 
logie, und dem vorzuͤglich in Rom ſo gewoͤhnli⸗ 
chen traurigem Anblick gemarteter Thiere, be⸗ 
greiflich macht, was ein Roͤmiſcher Leſer ohne 
allen Commentarium und gelehrte Hilfe: bay 
Pauli Werten deyfen mußte. : Immer ‚Dachte 
ich unter dem kefen ‚Herr; J. wuͤrde als Phikci 
ſophe noch einen Schritt) weiter: gebe... Der 
* über: Müßferligfeiten und Vebel dieſes, gehend 
reflectirende Miloſophe; pflege wolraus ihuen 
den Schluß zu machen, esiſey moch ein anderes 
beſſeres Leben zu Frwarten, indem Gott: lieblos, 
und gegen einige Menſchen⸗ grauſabm geban⸗ 
delt beben würde, wersilesams blos zu. Hefe 
Leben 
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Leben erſchaffen hätte: Dom Das Auge des 
Philoſophen audy bey den Thieren fo viel. bier 
weilen zu den. ausgefiichteften Mietern: fteigers 
des Elend gewahr wird, dafür fie im Leben fo- 
wenige Vergütung: haben, daB es, manchen: 
Thiere beſſer wäre nicht gefchaffen zu feyn, fo 
kann ihm ben Berechnung des Liebels und Gu⸗ 
ten in der. Welt wol der Gedanfebeyfallen: waͤ⸗ 
re niche Gore graufahm, wemn er die Thiere, 
unter denen fo manche ihr Nicht⸗Daſeyn billis 
ger Weiſe won ihm fodern koͤnnten, blos zu die⸗ 
fen Leben gefchaffen hätte? follte alfo nicht auch 
für fie ein fünftiges Leben zu erwarten feyn, in 
dem fie auf eine höhere Stufe treten, und wels 
ches fie für ihre fchmerzliche Exiſtenz in diefem 
eben belohnt ? Dis fcheint wenigftens eine Loͤ⸗ 
fung des fehweren Knotens zu feyn, wie volle 
fommene Güte Thiere habe fchaffen koͤnnen, 
für die fo viel Uebel in der Welt if. Einem. 
in unferer Zeit. lebenden kann der Gedanfe pa; 
tador oder lächerlich vorfonımen, teil er zufehr 
gegen unfere Nationalmeinungen anftöft: aber. 
als Philofophen noch die Geelenwanderung 
glaubten, hätte ein Roͤmiſcher Leſer leicht Pau⸗ 
um fo verftehen Fönnen. Denn vis wäre gleich; 
ſahm nur eine umgekehrte und vernünftiger ges 
machte Metempfuchofis: anftart Daß nad) der ger 
wößnlichen Seelen der Menfchen in Thiere fahr 
ren, alfo verunedelt werden/ wuͤrden hier die 
Seelen der Thiere veredelt, und fliegen, ohne 
oo en 


— 
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eben deswegen: menſchliche Seelen zu: werden, 
zu einer hoͤherm Stufe. Immer furchte ich 
dieſen beterodorem: Gedanken auf..der nächften 
} Seite. anzutreffen, id) fand: ihn aber doch nicht. 
Ueberhaupt ift die ganze Sammlung werth 
gelefen zu werden, : und fie wird. hem Lefer zus 
. gleich, wie Heren J. Schriften. gemeiniglich 
thun, zum Vergnügen gereichen. Was fie aber 
ben) den Recenſenten von der intoleeanten: Par⸗ 
they fi ein Schickſaal zu erwarten habe, nad) 
deren Sinne Here J. nicht fohrieb, weiß ich - 
nicht: verbrennen, und ein Auto da Fe halten, 
kann man nicht, fo lange man. noch. nicht die 
Gewalt in Händen bat. 


De libello contra Benjaminum Ken- - 
nicott ejusque collationem Mſſ. Hebrai- 
corum nüper gallice edito, epiftola ad 
amicum. Ex anglico vertif, fuasque 
ad eundem Benj. Kennicottliteras adje- 


cit Paullus Iacobus Bruns, Lubeccen- 
"fis. Romae 1772. (61. Öctavfeiten). 


ger von Heren Bruns Lateinifch uͤberſetzte 

. Brief iſt ſchon im vierten Theil. Drum: 
56. recenſirt: von ©, 27 an aber folget Herrn 
runs eigene Vertheidigung Der Krankesften 
1. nn amm⸗ 


— 


L 
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Sammlung gegen den Exprofefleur: Es war’ 
dem "Briefe des’ ſich fo nennenden Exprofefleur 
in Italien gegangen, wiees fo manchem Buch 
eines Unwiſſenden auch in Deutſchland gehet, 
fonderlich wenn er fo gefsheidtift, feinen Nah: 
men nicht zu nennen, dreift zu jchreiben, und. 
fih oder dem Buch eimen fchicklichen Titel zu 
geben. . Der Recenferit verfteht.etwan.gar nichts 
von der Sache, er will aber Boch etwas fagenz 
Fehler Fann er nicht bemerken, fonft.chäte er. es 


vieleicht herzlich gern, alfolobt er, und giebtrecht. _ | 


Kurtz, Italiaͤniſche Recenſenten, die wirklich 
von der Sache nichts verſtehen, (denn die Kennt⸗ 


niß des Hebraͤiſchen iſt in Italien ganz uͤberaus 


ſchlecht, ſo gern auch die Italiaͤniſchen Gelehr⸗ 
ten Hebraͤiſch recht ohne Noth anbringen) und 
wol gar nicht denken mochten, daß Exprofeſſeur 
weiter nichts heiſſe als, getauffter Jude, 
ſondern ſich einen wichtigen Mann einbildeten, 
hatten die Schrift des Exprofefleur gelobt, und 
das wollte, ob fie ihm gleich auch‘ in andern 
Stücken Unrecht gegeben hatten, der von Herrn 
Kennicot eben zu Vergleichung SHebräifcher 
Handfchriften ausgefandte Herr Bruns nicht 
leiden, fehreibt alfo diefen Brief, in dem wir; 
lich viel gutes ſtehet, wiewol er noch mehreres 
enthälten koͤnnte. Die Sache felbft bringt es _ 
mit ſich, daß Herr Bruns manches von dem - 
kuͤrzer oder weitläuftger fagen muß, mas ſchon 

in der Mecenfion der Schrift des Exprofeflenr 
Or. Er Bibl5.Th G NMum. 
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Rum. 22. da geweſen iſt. Dis werde ich. Bier 
- wol nicht widerhohlen follen. Ich werde alfo 
fürzer ſeyn koͤnnen, und nur Proben von Herrn 
Br. Art zu denken geben duͤrfen. 

"Auf den Einwutf des Erprofeffeur, daf.die 
Cedices, die Kennicot escerpiren läßt, fo viel 
offenbahre Schreibfehler hätten, (dieſer Eins 
wurf fam den Italiaͤniſchen Journaliſten wich⸗ 
tig vor), antwortet Herr Bruns: (S. 35. 
36.) jedes Mer. bat Schreibfehler, es ift aber 
darum nöd). nicht verwerflich, denn fonft würs 
de fein Mſer. in der Welt zur Eritif brauchbar. 
. fon, und man müßte die Critif ganz unterlafz- 

fen. Wenn, aber in manchen andern Vari⸗ 
anten: Sanunlungen Feine fo offenbabren Feh⸗ 
ler vorfommen, fo ift die Urſache nicht, daß 
die Manuferipte ohne Schreibfehler waren, 


ſondern daß man fie nicht fo. genau verglichen , 


oder das, was man für Schreibfehler hielt, 
mweggelaflen bat: es gereicht abet der Kennicotis 
fhen Sammlung zur Ehre, daß fie genauer ift, 
und nichts ausläße. (Hier wuͤrde eine Stelle 
des Heren Prof, Schlözers, der gar nicht von. 
der Hebräifchen Bibel, fondern von Rußifchen 
Annalen, redet, alfo recht impartheyifch bey 
der Streitfrage ift, Herrn Bruns vortheilhaft 
gewefen feyn. Ich ſebe ſ ie unten (5) )Auch 


war 
(y) Aber offenbabre Schreibfehler darf inan 


doch ſtillſchweigend corrigiren? -- 5 
| : füche 


\ 
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war ja mit eine Abficht der angeftelldten Ver⸗ 
gleichung der Handfchriften, zu feben,: ob ‚dag 
Vorgeben der Eiferer für den maſorethiſchen 


Tert währ ſey, daß die Südifchen Copeyen 


übereinjlimmend waͤren, alfo mußten Dehler F 
offenbahre Schreibfehler mit angemerkt wert 
den, um endlich einmahl die all zu glaͤubigen 
zu überzeugen, baß ein Jude, Dadurch daß er 


Jude ift, noch Feine Untruͤglichkeit im Abfchreis 


ben bat, und in der von Juden abgefchriebenen 
und 


| kucne oon lange eine Regel, wie man ofs 
+. tenbabre Schreibfehler von nicht offens 
babren unterfcheiden koͤnne: ich fuche ein 
Mittel, wie man einem Herausgeber 
CRußiſcher Annalen, die noch nicht gedruckt, 


- fondern in Mfer. vorhanden find) die Haͤnde 
binden Pönne, daß er inder ibm verwils . 


ligten Steybeit nicht zu weit greife, und 
auch Dinge corrigire, die Er Zwar aber 
. nicht alle andere für Fehler halten. Bey 
"dem noch unüberwindlichen Mangel aller 


Renntniffe, die zur Beurtheilung einer: 


Slavoniſchen Leſeart nothwendig find, 
kann noch Fein Gelehrter ſich beykommen 


laſſen, die Rußiſchen Annalen zu corrigi⸗ 


ren. Schloͤzers Probe Rußiſcher Annalen S. 
220. Die Stelle verdient im ganzen Zuſam⸗ 


menhange nachgelefen zu werden: und uͤber⸗ 


haupt iſt Herrn Schloͤzers Probe Rußifcher Ans 
nalen dem Critico, der ſich auch gar nicht mit 
der Bpßifchen Hiſtorie befchäftiget, Doch we⸗ 
en S ein wichtiges Buch. 
G 4 


na, 
*. RXi 
— 


en des vorſichtigen und gefunden Urtheils in 
— | 


l 


10 Brun ſii epiflola N. 73. 


und uns Aber Bibel falſche Leſearten 
ſeyn koͤnnen. 


Gegen die Anklage, faſt alle Codiees feyn 
nen, neuer-als die gedruckten Bibeln, und mıe 
um Ehriften zu betriegen und von ihnen Geld zu 
‚gewinnen, von Juden gefchrieben, macht Herr 
Bruns ©. 39 die Anmerkung: man wiffe doch 
son manchen Eodicibus die Zeit, da fie ſchon 
im ısten oder 14ten Jahrhundert in eine Bi⸗ 
bliothek gefaufft, oder den Juden bey ihrer 
Austretbung aus einer Stadt gewaltſahm weg⸗ 
‚genommen ſeyn, 3. E. die Strasburgifchen, 
als die Juden 1349 vertrieben wurden. Bil 
fig fragt er, ob diefe auch erſt aus gedruckten 
Bibeln von geroinnfüchtigen Inden abgeſchrie⸗ 


ben find. 


"©. 43. 44, 45. folget eine der ersticken 
Repliken. Gluͤcklich muß ich fie auch deswe⸗ 
gen nennen, weil wirflich der Nabme codex 
Cantabrigienfis , Herrn Bruns zu Hülfe gekom⸗ 
men ift, und den Exprofefleur in eine üble La⸗ 

ge ſetzte. Eirien Hebräifchen Eader zu Cams 
bridge ſucht dee Exprofefleur dadurch herunter 
zu fegen, daß er fagt,. unter feinen 127000 
Varianten feyn kaum 4500, bie nicht offen: 
bahre Schreibfehler wären. Wer je. Eodis 
tes verglichen Bat, der würde es wirklich fuͤr 
ein Lob halten, wenn ih sind a Regen 
zwey 


— 
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zwey wahre" Varianten nur ein Affenbahred 
Schreibfehler anzutreffen wärez’ alſo der Exi 
profefleur 'verräth feine Unfunde.: "Uber das 
Inftigfte ift, die Italiaͤniſchen Meceriferiten vers 
rathen fie noch ärger, (faft fo. wie auch die 
Deutſchen Bisweilen zu thun pflegen‘) fi fie verſte⸗ 
ben den Exprofefleur niche recht, "und fügen 
unter 12000 Leſearten der Cambridgi⸗ 
ſchen Zandſchrift wären 45 oo von Bein 
Werth.Sagen ſie das wirklich, woran ich 
noch etwas zweifele, Bis ich das Italiaͤniſche 
Journal felbft Habe, fo iff; feeilich, die Unwiſ⸗ 
fenheit ſehr groͤßt: denn ein. Coder, indem uns 
ter 12000 Abweichungen von gewoͤhnlichen 
Texrt nur 4500 von feinem Werth, oder auch 
47d0 offenbahre Scheeibfehler waͤren, wuͤrde 
ein Geſchenk für die Criiik ſeyn, dergleichen 
man bishet gat noch nicht gefunden, auch nicht 
reinmabl Jehoffet bat. Allein bier fälle nun 
Herrn Bruus der beruͤhmte codex Cantabrigi- 
enſis der‘ 4 "Evängeliften and "Apoftelgefchichte 
ein ‚: Aber den das Urtheil der. Kunſtverſtaͤndi⸗ 
‚gen einen ganz fonderbahren- Contraſt mit den 
Gedanken des Expröfefleur macht. 5: Sie glaus 
beit, dieſer Coder Gabe eine fühe große Menge 
Fehler, vielleicht mehr als rgend ein anderer, 
und dennoch haben fie ihn einer fo genauen, ja 
widet hohlten · Vergleichung würdig geſchaͤtzt, 
nd geglaubt/ "in ihm einige ſehr merkwuͤrdige 
Ueherbleibſel der aan mon Leſeart 


anzu⸗ 
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anzutreffen. Diefer Contraſt wisd: ©. 46. 
fehr gut und richtig erläutert. Die, Einwen⸗ 
dungen, die. der Exprofefleur gegen Kennicots 
Sammlung macht, treffen die Eritif überhaupt, 
und find fo gegen die Grundfäße, Die man bey 
Sriechifchen und Sateinifchen Auctoren, auch 
beym Neuen Teſtament, nun fchon feit 300, 
oder beym -. T. feit so bis 70 Jahren ‚als 
bekannt annimmt, daß gar Feine Critik ſeyn 
muß, wenn, der Exprofefleur. recht hat, :. : 
Einzelne ganz wunderliche. Fehler, die dem 
Exprofefleur gezeiget werden, mem er Maris 
anten als keinen Sinn habend vorſtellen will, 
laſſen ſich hier nicht anfuͤhren, ohne mehr vom 
Exprofeſſeur zu ſagen, als er werth if. Ein⸗ 
mahl mußte ich aber doch auch Herrn Bruns 
unrecht geben, und die Stelle will ich aumer⸗ 
. Ten, um mich auffer Verdacht der Partheylich⸗ 
keit zu feßen. 38. Mof. IV;99. ‚haben ums 
fere gedruckten Bibeln nh)yn Oomaz. Der 
- Sinn if, wie mich duͤnkt, leicht und klar: 
am Ber des Brandopfers, wird jeder var⸗ 
ſtehen, an dem Ort wo -das Brandopfer ge⸗ 
ſchlachtet, wird. Kennieot zog die auch in ei⸗ 
nem Hebräifchen Manuſcript gefundene Sama⸗ 
ritaniſche Leſeart one, 7727 uU YUN DIN. 
Hier handelte Kennicot ohngefaͤhr min. Wolff 
in feinen Curis, ber um eine Leſeart zu verthei⸗ 
digen fich darouf zu beziehen pflege, daß eben 
ber Hüctor an ciurm andern Ort eben fü uhr 
N Don \ ? ‚zen 
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l 
ben habe: gerade als wenn der feiner: Sprache 
mächtige und freye Auctor ſtets einerley Redens⸗ 


art gebrauchen muͤßte, und niche⸗ vielmehr die 
Abſchreiber wegen des Fehlers bekannt waͤren, 
daß fie eine Stellt aus der andern xorrigiren. 


Hier hatte Kennicot einmahl unrecht/ ab Hetrr | 


Br. der ihn vereheidigen wil geht. 
noch einen Schritt. weiter, und fest feinen: Fuß 
etwas unfanft. Er ureint, man: werde Doch ih 
nIPRr DON eiwasvermiffen, wern'nian de 
riafaltigen Ellipſes vermeidenden, alle 
KRleinigkeiten ſagenden Schreibart Mo⸗ 
ſis gewohnt fey:6z). Alten im denn Eis 
lipſes, iſt Kuͤrtze in Moſis Schreibart fo uün⸗ 
bekatzut ? Widerbohlen thut erwiel, ber ſonſt 
ift.erifonderfichrin Geſetzen oſt ſeheſikurz· Ott 
des Brandopfers ſt nichtreinmahl eine El⸗ 
Uipfis, ſondern eine ganz’ grammutiealiſch zu⸗ 
ſammenhaͤngende Conſtruction, nur eben keine 
zietliche, fondern ie man fie im Reden haben 


wird: dis waͤre ja aber eben alte Etnfalt, wenin 


‚mine fo ſchreibt, wie man redet. Auch irret ſich 
Herr Br, gewiß, wenn er will, alle alte Vet⸗ 
fionen blos die Balgata und die Arabiſche der. 
VPolyglotte ausgenommen drückten :Däs TUN 
vor aus: Die von. Erpeniv herausgegebene 
Arabifche, und die drey Chaldaiſchen baben * 
Loc) auch nicht. ‘ en 4 en 

G4 * ©. 55. 


(2) Shmplic ; slipfes re refpuenti,''ch minutiſſ Mas 
.ı.. res perfequenti Moyfis narrationi adſuetus. 


204 : Brunfi. epifiola M. 73 
S. gs. erinnert er widerum richtig, 
der Exprofefleur ein gewiſſes Gomartanifs 
Manufeript werdächtig machen wolle, fo führe 
er Leſearten daraus an, die auch im gedruckten 
Samarinaniſchen Tert ſtaͤnden, alſo nichtsge⸗ 
gen dis einzelne Manuſcript bewieſen: hingegen 
wenr er den Samaritaniſchen Text überhaupt 
beſtreite, zeichne er zum Theil offenbabre Druck⸗ 
fehler der Londoniſchen: Polyglotten ans; die 
Schon dadurch als Druckfehler kenntlich wuͤrden, 
daß fie im ſechſten Theil nicht mit unter, dem 
Abngeichungen des Samaritaniſchen Tertes vom 
Hebraͤiſchen angeführt wären. : (S. 56.) Die 
Bay macht er die ſchlinime aber wahre Aniner⸗ 
ung, der Exprofefleur ſchrine gar nicht ein⸗ 
zmahl zu wiſſen, doß die Samaruaniſchen Bas 
rianten, die er, wie er ſagt, mit ſo vieler Muͤ⸗ 
he zu ſammlen angefangen hat, fehon geſamm⸗ 
Jet und gedruckt find. Dis iſt freilich eine lin; 
swiflenbeit, die manchem andern ehrlichen. Mans 
me begegnen kann, und gern vergeben wird, 
aweil nicht alle Gelehrte die Fol yglotta ſelbſt be 
‚fen: aber fuͤr einen -Exprofellenr, ber die 
ganze Critik umſtoßen, und. aus einem fo hohen 
Ton reden will ſchickte Nie fich nicht, wenn man 
Ah nicht „erinnert, Exprafeflsur en Hebreu 
Heiße weiger nichts, . ale. ein: — 
und Herr de May habe ſich eingebildet, ein 
Jude, und, Profajenir en Hobro , waͤten ſo 
iemlich en. . 5 
u Die 


.... 
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- Die Seren Bruns Buche untergefegre Ms 
mifche Cenfur verdient noch abgedruckt zu wer⸗ 
sen, und beweifeldas, was fchon im zweiten 
Theil der Or. Bibl. S. 66. ‚erinnert -ift, daß 
der Exprofefleur die Lehren der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che gar nicht kaunte, wenn er A: einbildete, 
Kennicots Arbeit, ſey gegen ihre Grundſaͤtze. 
Die avthentiſche Entſcheidung hat man bier: 
V oluntati revevendiſſimi P. Thoma ‚Auguflini 
Ricchinii Sacri palat# apoflglisi magifri obfegi- 
tus, magna cum animi voluptate perlegi Anony- 
ni epeftolam de libello ‚contra Benjaminum 
Kennicott, &usqüe collationem Mic. biblicot 
rum Hebraicorsmi editö,. quam .ex Anglics 
‚vertit,: fuasgie ad ’ennderh‘ Beiijaminum Kon 
nicott literas’adjecit.: Fir: Clirifimusr AVLVS.- 
ARGOBYVS-BRV.NS Luberenfisj et im dis quod 
cutholitue fidei aut honit moribas aduer ſetur, im. ' 
auni plane nähil. Quare atriunque opur, ſum 
wa: quitdem: enutlitione refertum, limum cenſeo 
quad: publiti jurls fiat... Dabam Romat 6 biblio. 
thera Vatidanc die 6. Aprilis. 1772." — " 


⸗ 
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S7TEFHANVS FVODIVS, ASSEMANVS, 
Archiep. Apameae bibliothecae Vaticanae, 
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Philoſophical Transactions. Vol. 
. LXI. for the Year 1771: Par: I: London 1772. 

"(344 Quart⸗Seiten). | 


Ver dieſem Theil der philoſophical Transe- 
Dcloons gehören folgende Stuͤcke hieher. 


.N. X und XII. find von, Swinton, und 
erklaͤren Juſchriſten Dreyer Puniſcher Muͤmen. 
Herr Swinton bat um Die Ueberbleibſel des ab 
an Phoͤniciſchen auf Münzen, and: Marmorn 
ganz ungemeine Berdienfte,. und ſehr vieles 
richtig erklaͤret; allein es ſcheint, er: will zu viel 
erklaͤren / und niemabls etwas nicht wiſſen, 
und hierdurch ſezt er ſich in Gefäße zu irren, 
und hey einem des Phoͤniciſchen nicht recht kun⸗ 
digen Leſer in: Verdacht, als waͤren alles nur 
ungewiſſe Conjecturen. Vielleicht fände er die 
ſich vor dem Suchenden verſteckende Wahrheit 
mit der Zeit, oder gäbe andern das Mittel fie zu 
. firbat,. wenn er fagte, die und die. Buchſta⸗ 

ben kenne ich, den einen kenne “ich nicht, und 
man muß warten Bis die Figur auf mehr Miüns 
zen vorkommt, um einmahl aus dem Zuſam⸗ 
menhang, oder durch einen gluͤcklichen Zufall 
au ſehen, was ſie bedeutet. Wenn er denn auch 

Dar zum, 


a 
⸗ 


\ 
\ ⸗ 
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zum voraus feine Wermuthung.fagen Dale, „fo Ä 
möchte er es mit der Kucchtfgmkeit thun, bie 
andere auffodert, eine noch nicht völlig gefun⸗ 
dene Wahrheit zu ſuchen, und den eroterifchen 
Leſer abbält, das gewiſe e mit rem ungewiſen 
zu verwerfen. | y | 

Auf der. einen Mame ſteben. zwey Inſcheif⸗ 
ten, eine Lateiniſche, und denn zwey Phoͤnici⸗ 
ſche Buchſtaben. Von jener,’ eigentlich einem 
Monogramma, geſtehet Swinton, daß es nicht 
mehr recht deutlich ſey (very indiffereniiy pre- 
ſerved) ließt a8 aber doch. VAB,, und denft das 
bey billig an die Stadt Vabar in Mauretania 
Caeſerienſis. Die beyden Moniciſchen Buch⸗ 
ſtaben hält er für 29. alſo fuͤr den Anfang des 
Nabmens Vabar. Ueberzeupt- bin ich nicht: 
Der zweite: Buchſtab kann ein Beth ſeyn, afs' 
lein ehe wuͤrde man .bey dem sten. Anblick he 
en Reſch denken. .1.. 


Die Inſchrift der zweiten Muͤnze lieſt er, 
nanıd Sv, wiewohl er ſelbſt dabey eingeſte⸗ 
bet, der zweite Buchſtab ſey einem Nun aͤhnli⸗ 

cher, allein er will, er ſey nur übel ausgedrückt, 

und Mem zu leſen. Dis ſehr uͤbel Elingende 

Wort verſtehet Sw. von Segefla in Sielien, 

und überfeßt, popular Segeſtac. : Er fühle ſelbſt 

den Zweifel, "der den Leſern beyfallen moͤchte, 
deß man Fan. in &ipem ſolchen, Me Sack 
den 


3 
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finden koͤnne, um es ausjufbrachen: und ans 
wortet, das Eartbaginieuffche habe dergleichen 

- -Mörtervielgehabt. - . Dis Mi doch bey-urfprüngs 
." Mich Earthaginienfifchen Wörtern, (denn bey 
alt afeicanifchen nominibus proprüs, bie die 
Earthaginienfer ſchon vor fi fanden, und mit 
Phönicifchen Buchftaben unbequem fehrieben, 
will ich es nicht leugnen) unrichtig: Phoͤniciſch 
iſt Hebraͤiſch, mit einem fehr kleinen oder gar 
feinem Unterfcheid, und läßt ch immer nach 
"der Analogie des Hebräifchen ausfprechen. Der 
"Zweifel bleibt alſo. Man nebme an weiches 
von beiden man will, entweder daß die Chals 
daͤer den Nahmen Segefta ſchon in Sicifien vor 

- ich fanden, fo ift-unbegreiflich, warum fie ihn 
Narud ſchreiben, und nicht vielmehr, wie je 
der natürlicher Weiſe thun müßte, Aridad als 
tlenfalls Anvaw: oder daß: derNahme der 
Stadt Carthaginienſiſch ift, wie Swinton ſehr 
uͤbereilt ſchlieſſet (a), fo iſt noch unbegreifliher, 


= 


*. en Er (rei e. 94 hieraus iſt es unwider⸗ 
ſprechlich klar (inconteſtably clear) daß 
SGeseſta ein Wort von Dunifäer Anfunft 
ift: wie ſchon der beruͤhmte Bochart be⸗ 
metkt bar:. Ich möchte wiſſen, woraus ed 

ſo unwiderfprechlich Harift? Etwan weil der 

...: Rahme nit Phoͤniciſchen Buchſtaben geſchrie⸗ 
Br ya wird, and im Ph Önicijchen n nichts bedeus 
Du sin viel hundert Nomina propria 
5. rn AUnslunber ſchreibt ein Araber unit Arad 
be , [wär nz j en 


U 
s 


+ 
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was ein folcher den morgenlänbdifchen Sprachen: 


ganz ausländifcher und unbedeutender Schall, 
nano , hat heiffen follen, und wie. Carthagis 
nienſer eher als Deutſche oder. Engländer auf. 
den Einfall kommen konnten, eine Stadt 
Segchgath zu nennen. 


Darf ich einen Gedanken ſagen, der mie 
beyfiel, und durch den der Zweifel etwas gemin⸗ 
dert werden koͤnnte? Er iſt aber auch blos Vers 
muthung. Geſetzt anad iſt Segefta, fo wife 
fen wir, daß dieſe Stadt Sege/ta und Aegeſta 
beißt. Die Urſachen find auch lächerlich genug, 
die man angiebt, warum aus dem urfprünglis 
chen Aegeſta, Segefla gemaͤcht ſeyn foll; das 
gefteheich Bochart, Smwinton, und jedem den⸗ 
kenden Leſer ein. Allein wie, wenn der yrs 
fprüngliche alte Nahme der Stadt Segegefla 
' | U oder 

ſchen Buchſtaben? find fie darum Arabiſch? 
oder iſt Segefta darum ein Nahme von Deut⸗ 
ſcher Ankunft, weil ich ihn mit deutichen Buch⸗ 
ſtaben Segeſta ſchreibe? Hoͤrt Coͤln auf von 
Colonia, herzukommen, weil ein. Deutſcher 
Coͤln, auch wol wenn es ihm beliebt, Koͤln, 

und Coͤllin fchreibet? Bocharts Fehler war es 
freilich, überall Etymologie anzubringen, und! 
zwar gerabe Hebräifche; aber auch dev würde: 

in nınao kaum Hebraͤiſch haben finden koͤn⸗ 
nen, Nach diefer Logik erwiefe eine Rußifche 


Münze, auf der Kamtfchatka mit Lateiniſchen 


Buchitaben‘ flände, daß Kamtichatka ein‘ 
ı Wort von Lateinifcher Abkunft ſey. 


— —— — 
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oder Segaege/ta geweſen, und durch Abkuͤrtzung 
bald in Segeſta bald in Aegeſta, bald in Ace- 
ſta, verwandelt waͤre? So haͤtte er Griechiſch 
lauten koͤnnen, SECHTECTA. Geſetzt nun, 
der fuͤnfte Buchſtab unſerer Inſchrift waͤre, 
wie Swinton haben will, ein Ebet, ſo weiß 
jeder, daß das Hra der Griechen aus dem 
Chet entſtanden iſt. Wie wenn nun Si⸗ 
cilianer, die Puniſch ſchreiben wollten,als fie 
unter Puniſcher Herrſchafft ſtauden, gethau 
haͤtten, was ſo oft geſchehen iſt, die ihren Vo⸗ 
calen reſpondirenden Buchſtaben der Orientaler, 
die ſie nicht ausſprechen konnten und gar nicht 
in ihrer Sprache hatten, für Vocalen gebraus 
hen? fo hätte man doch koͤnnen seynyseorz 
fehreiben, Ndanad, und das käme ımferen. 
AD ohne Uebelflang ſchon viel naͤher. Selbſt 
das Chet der Phoͤnicier iſt der Figur nach ein 
Grriechiſches H. Sollte man nicht durch ſolche 
Zweifel und Unterfüchungen näher zur Wahr⸗ 
beit kommen, als durch zuverſichtlich für Wahrs 
heit geſetzte Conjecturen, die fih Swinton zu 
ſehr angewoͤhnt hat? Zu wenig: fahe er ein Pubs 
lieum vor ſich, das Richter war, fondern eins 
a glaubete, und etwan bisweilen einen Geg⸗ 
„ Barthelemy, gegen den er in den grams 
——* polemiſchen Ton verfiel. 


Die’ dritte lieſet er mit weniger Schwiertg⸗ 
keit, nanen m», Er laut narma, Laͤger, 
. ara... 19 


., 
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fen der Puniſche und wahre Nahme von Mnae 
in. Sicilien. — — Hiergegen habe ich nichts, 
als daß der fünfte Buchftab Fein Chet zu feyn 
ſcheinet, und zum.wenigften eine folche Figur, 
da, die Zwifchenlinie des H mangelt, bisher noch 
gar nicht bemerkt iſt. Eher follte man-meinen, 
zwey Zain zu ſehen, da denn das Wort naymo 
heiffen würde. Wirklich bier Eönnte einem, 
da die Münze in Sicilien gefunden iſt, Meßis 
na einfallen, wenn es nur nicht von dem Gries. 
chen. mit einem figma, weronm, gefchrieben 
würde, denn für. Zain muß nad) d der Regel ein 
Griechiſches Zeta ſtehen. 


Sollten unter den hier gemachten Zweifeln 
auch einige gegruͤndet ſeyn, ſo bleibt doch ſo 
viel gewiß, daß Swinton die meiſten Buchſta⸗ 
ben richtig erklaͤret, alſo andern, die noch wei⸗ 
ter dieſe Inſchriften unterſuchen wollen, den 
Weg gewieſen hat. Auch gewinnet die Puni⸗ 
ſche Palaͤographie eine in Herrn Prof. Buͤtt⸗ 
ners Vergleichungstafeln noch nicht angemerfte 
Sigur des Yin, die Binlänglich erwieſen im 
ſeyn ſchent. 


LXXV. 
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Robert Woods Verſuch über das Ori— 


ginal⸗ Genie des Homers, aus dem Englis 
fhen. Frankfurt 1772. . (Inder Andreis 
ſchen Buchhandlung. "314. Octav⸗ 
Seiten). Ä 


| De Buch gehoͤrt zwar ſeiner Hauptabſicht 


nach nicht bieher, und ich uͤberlaſſe es 
andern mit viel ſtaͤrkern Worten, als fuͤr mich 
ſchicklich ſeyn wuͤrden, zu ſagen, was fuͤr ein 
ganz neues Licht Wood uͤber den Homer verbrei⸗ 
ser bat. Dis iſt auch ſchon in ber Goͤttingi⸗ 


ſchen Recenfion des Originals gefcheheh (b), 


die der Ueberfegung in Ermangelung einer ans 
dern Vorrede vorgedruckt if. Nur eine, die 
Araber, und zum Theil die biblifche Poeſie be 
Sreffende Stelle wollte ich meinen Leſern befannt 
machen, Die vielleicht ein Liebhaber der Driens 
talifchen Philologie in einer von Homers Genie 
handelnden Schrift nicht fuchen möchte, fo nas 
Fr fie auch da ihren recht angewiefenen Platz 
at. en 

Daß die Sitten der Araber; fonderlich ber 
Beduinen, nach Jahrtauſenden ſo ungeaͤndert 

geblie⸗ 


) Goͤttingiſche Ans. 1770, das gafte Stuͤck. 


" ji ‘ - 
\r ⸗ 
en 
» De X 


N. 75. vom Originalgenie Homers. 113 


geblieben ſind, und den Sitten Abrahams glei⸗ 
cher ſehen, als unſere den: Sitten unferer 
Borfahren aus dem 16ten Jahrhundert, has 
ben fehon andere mit Berwunderung bemerkt. 
Entferutere Zufchauer, oder nachdenfende Ans 
fänger haben gar ein Mistrauen geduffert, 
wenn fie hörten, daß aus den Sitten der jeßis 
gen Araber die Lebensbefchreibung der um fo 
viel taufend Jahr Altern Patriarchen im erften 


Buch Mofis erläntert wird. Mood, der. die 


Araber auf feinen Reifen in den Orient „mit eis 
genen Yugen Batte kennen lernen, widerhohlt 
die Anmerkung, daß die Sitten der jeßigen 
Beduinen die patriarchalifchen Mofis find, und 
das ben Gelegenheit des Homers: denn auch 
zwifchen.den Sitten der Iliade, wo Homer ein 
teeues Gemaͤhlde feiner Zeit giebt, und den Ara⸗ 
bifchen, fand er eine ganz Penntliche Aehnlich⸗ 
zeit, und leitete fie daher, daß Homer alte Sit: 
ten. bat, die in. Griechenland laͤngſtens durch 
Cultur geändert, aber im armen Arabien ges 
blieben find. Hier thut er nun einen pbilofos 
phiſchen "Blick auf die Urfachen dieſer eigenfinz 


nigen Dauerhaftigfeit alter Sitten in einem, . 


wie foll man es nennen? Winkel ‚oder Halbine 
fel des Erdbodens, nachdem er geäuffert hat, 
Montesquieus Gedanken thaͤten ihm fein Ges 


nüge. Er giebt hauptſaͤchlich folgende Urfas 


chen an. 


Or.u. Ex. Bibl. 5. Th. 9 | Viel⸗ 


— 
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Vielleicht iſt kaum ein and der Veraͤnde— 
gung zum befieen oder ſchlimmern weniger fähig, 
als die immer wider einerley. werdenden, und 
von der armen Natur für herumziehende Vieh⸗ 
hirten ewig beſtimmten Wuͤſten Arabiens. 
Wenn auch dort einmahl der Zufall auf Jahr⸗ 
hunderte etwas ändert, ‘fo kommt doch alles 
wider, fo bald der Zufall aufhoͤrt, im feinen 
alten. Inſtand zuruͤck. Palmyra ward durd) 
feine zue Handlung importante lage, die Wood 
©. 177, mit einem ſehr glücklichen Blick als . 
Augenzeuge befchreibet, groß und der Gi ei 
nes viel wagenden Königreichs, und im hoben 
Grad prächtig: denn von den weriigen Quellen 
bey Palmyra hängt. der ganze Weg durch die 
‚Wüfte vom Euphrat bis zum bewohnten Sy 
rien ab, und wer diefe Duellen im Beſitz Bar, 
kann die Handlung commandiren, Wood er: 
fuhr felbft auf feiner Reife, daß es ohne diefe 
Quellen nicht möglich gewefen wäre, die Wuͤ⸗ 
fte zu durchreifen. Dis machte die Stade zur 
Niederlage der Handlung, erflaunend mächtig, 
reich, und zu allem dem, was noch jeßt ihre 
. Ruinen bezeugen. Allein da diefer glückliche 
Zufall auf hoͤrte, ſank die Gegend um Palmyra 
voͤllig in ihr voriges Nichts zuruͤck, und ſo gar 
Harduin wollte denen nicht recht glauben, die 
etwas von praͤchtigen Palmyreniſchen Ruinen 
erzählten, fondern feßte fein Laconifches, des 
‚fit penes außfores. Go gar war allesunbefannt 

gemwor⸗ 


⸗ 
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geworden, was doch noch jetzt fo gtoß in.feis - 
nem Schutt ausſtehet. Durch einen fonders 
bahren Eigenfinn des Schickfaais find auf) blog 
die aͤlteſten Gefchichten: Diefee Stadt: fo tief und 
mit unaustoͤſchlichen groben Buchſtaben in der 
Tempel der Unvergeßlichkeit eingefehrieben, daß 
die neuern viel glänzgendern nicht einmahl dars 
ueben Platz fanden; Die dort wohnenden oder 
ſtreifenden Araber, (Leute, die doch die Bibef 
nicht haben, und aus ihr nichts nehmen) wuß⸗ 
ten blos vom Erbauer der Stadt, Salomon, 
nichts von Zenobia, und konnten ſich nicht ein⸗ 
mahl uͤberreden laſſen, daß die praͤchtigen Ru⸗ 
dera aus der Zeit der letzteren waͤren. Eine 
neidiſche Hand, glaubten ſie, muͤßte ſolche In⸗ 
ſchriſten dahin geſetzt haben, um Salomon die 
Ehre zu entziehene (eine Ehre, die ſich fuͤr ihn 
nicht eiümahl ſchickte, weil es Goͤtzentempel 
ſind, und dabey Gebaͤude, gar nicht im armen 
einfaͤltigen Geſchmack des Salomonaͤiſchen Tem⸗ 
pels).Jetzt iſt die Gegend troß aller Gluͤcks⸗ 
fälle, Macht, und Indufteie wider, was fie 
vor: Salomons Zeit geweſen ſeyn mag. | 


Day kommt S. 180. die Suͤßigkeit einer 
unumſchraͤnkten Freyheit, die man beym her⸗ 
umſchweifenden Leben im dieſen tiefen Wuͤſten 
genieſſen kann. Wood urtheilt hier als Be⸗ 
wunderer und Keuner der Freyheit, wie ein 
Engländer der ſich d Iuehien nerſetzt: bey ie 

\ ec 


\ 


— 
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ker Armuth, ſagt er, wich ber. ihrer. einmahl 
‚gewohnte fie nicht mit, der Ruhe, Sicherheit 
und Gemaͤchlichkeit der unterwuͤrfigen bürgerli: 
‚chen Geſellſchaft vertaufchen wollen. Daher 
der fortdaurende Abſchen dev. Bebuinen vor 
Städten, und dem Gluͤck der in Städten uns 
ter Herrſchaft md Einſchraͤnkung lebenden Nach⸗ 
baren: und fo behalten fie ihre altwäterifchen 
eigenen Sitten ohne Mifchung mit fremden. 


Durch fremde Herrſchaft Gaben die Araber 
der Wuͤſte ihre Sitten nicht ändern fönnen, 
denn das Innerſte Arabiens ift nie erobert. 
(Dis war ſchon Schultens Anmerkung wegen 
der unveränderten Sprache, als ihm der Eins 
wurf gemacht ward, ob man.aus dem fo viel 
neuern Arabifchen des Corans das fo viel äftere 
Hebraͤiſche ficher erfäutern koͤnnte). Die Obers 
herrſchaft, Die-fich der Türfifche Kanfer von 
Arabien zufchteibt, fand Wood fehon eben fo, 
wie Niebuhr; ein Blendwerk. Ginen Türkis‘ 
ſchen Paß würde er, fagt Wood, nicht eins 
mahl ohne Gefahr in den Wuͤſten haben. vorzei⸗ 
'gen fönnen. Die Vefchenfe die der Baſſe von 
Damdsfus jährlich den "Arabifchen: Fuͤrſten 
giebt, durch deren Laͤnder die Caravane nach 
Mecea gebet, nennet man zwar in Konftantis 
nopel, Freygebigkeit des Sultans gegen ſeine 
arme Unterthanen, aber die ‚Araber ſehen fie 


fuͤr Zeu an, und geſtehen den Tuͤrken nicht 
einmabl 
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eininahi das Recht dee Durchreife um ber. Re | 
—** willen ohne Zoll ein. Wo hey; Ueberfall J 
Cqrayvanen die Tuͤrken von Raͤuberey reden 
Basen die Araber ‚über. feindlichen Einfall. 
dis alles hörte Wood nicht blos. von freyey ” 
Arahern, fondern auch zu Damaskus: -alfe, 
ſieht die Oberherrfchaft der Türken. in, Arabieg. 


swirklich fehr. zweideutig aus wi ‚obugefähr, zn — 


sin Biſchoff in  partibus inf 
in Palaͤſtino ‚glauben die he y waren - 


rechtmaͤßige Herren: ‚der Tattifche Aga zu Je 


ruſalem fieht mehr einem Officier, dey in. Sein 
des landen Contribution ausfchreiben; will, alg 
Dem Gouverneur einer unterthaͤnigen Provinz 

ähnlich. ( Daß alle dieſe Lirfachen micht 2* | 
ſtark auf die Einwohner der Seekuͤſten im gluͤch/ 
lichen Arabien wirken, verſteht ſich non ſelbſte 
und Da fand Herr Niebuhr nicht fo altvaͤte⸗ 
riſche Sitten, auch war ſchon ihre Sprache. 
mehr geändert, als ich fie von weſtlichen Ara 
bern gehört Habe. Handel und Wandel mit: 
deu’ Auswaͤrtigen, auch bisweilen Ereberungen 
der Fremden machten dort mehr ‚Henberung > 


Wood heite vor, ‚die Homeriſchen Sit 
ber Heldenzeit, die patriarchaliſchen, und die 
Beduiniſchen, zwiſchen denen eneine fo; kennt: 
liche Aehnlichkeit fand, kuͤnftig genauer zu. ver⸗ 
gleichen: vielleicht haben wir Aalſo wch etwas 


davon in Beinen finder tafienen Pauieren Bi tr 
83 warten, 


418 et Wood - Mr 7% 


warten von denen ich hernach reben will. Hier 
ſetzt er Kiss S. 187:2117, ſechs characteriftifche 
Hauptgüge, und das mit einem folgen Reich⸗ 
um an Materie; daß ich nicht vollftändig vb 
cenfiren koͤnnen tohrde, ohne abzuſchreiben. 
Man muß ihn alſo ſelbſt nachleſen. Daß die 


Gaſſfreyheit, dieſe große Haupttugend der Ara⸗ 


ber, nicht vergeſſen iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Ein’ "einziger Zweifel iſt mir gegen..&, 18% 


- aber zu fhät.er nach Woods Tode bey der Ue 


Berfeßung: eingefällen: ‚und ich glanbe; Wood 
Der fein Buch blos für fechs Freunde ſchrieb, 


Babe ſich Hier zu Putz ansgedruͤckt, und mitten 


ter dem’, was er von Beduinen fchrieb, eins 
mahl zu ſehr an Türken gedacht, vielleicht aus 
Mationalhaß gegen den Defpotifmus. Unter 
den -characteriftifchen Zügen iſt einer, bie feinfte 
und fehr weit getriebene Verftellung: fie iftauch 
bey den Arabern unleugbar., aber. Wood leitet 
fie vom Defporifning her; der alles Zutrau⸗ 
en zerſtoͤre. Verdacht fange von dem 
Prinzen an, und von ihm verbreue ſich 
ein allgemeides' Misrrauen durch jeden 
Stand und Rang, und hoͤre une bey 
dem auf, der -fich nicht fürdhren darf, 
Weil er nichts zu verlieren: hat. (S. 189) 
Aberl diß tant wol ſchwerlich die Quelle dis 
Mistrainus den den Arabern ſeyn, ſondern 
ſte mußitieſer entweder im Blut, oder in ider 
m ſedmenr vrate anern Soltirn a 
x | | e ende 


7 
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Lebensart liegen: : dern Woͤod hatte vorhin ſelbſt 
die Wuͤſten Arabiens als die natuͤrliche Zuflucht 
der Freyheit beſchrieben, und man wird: ſich aus 
dem vierten Theil erinnern, daß auch nach 
Herrn Niebuhr die Regierungsart der Araber , 
fehr fanft und gemäßiget, und nice weniger 

Aals Defporifmus war. 


Den großen. Einfluß der Enefernurng des 
fchönen Geſchlechts aus den Gefeltfchäften -in 
Die Schreib: und Denkungsart den Araber, bes 
merkt Wood ©. 199: 201. auf eine ſolche Art, 
Daß ich gleich beym erſten Durchleſen das Dops ' 
pelt fo veft zu. glauben anfing, was ich. ehedem 
in der 1goften Anmerkung zu Lowtlipraeledti 


esibus de poeli Hebraeorum gefchrieben hatte: 


denn eben die Aninerfung kommt mir im Muns 
de eines,. der. Arabien nichs.wiesich blos. aus 
Büchern, fondern als Reifender kennet, ſchon 
niet glaubwäürdiger vor, als im  Meinigen. 
Beide Stellen verdienen von einem. tefer, der 
auf die ſeltene Erfcheinung der Uebereinſtim⸗ 
mung eines Bücherfenners. undı eines Reiſen⸗ 
den, die fich einander nicht gelefen hatten, news 
Hierig ift, verglichen zu werden, . Ueber Schaͤ⸗ 
fergedichte, deren recht natürliche Scene Ara 
bien zu feyn feheint,. und über den Wi, dem 
dort Das Berfeingete zu mangeln fcheint, vers 
dient Wood. recht langſabm und Bei ge: 

leſen zu werdenn... a 
94 | Dis, 
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DIE wäre, tie ich glaube, genug für eine 
Orientaliſche Bibliorhef. Da ich mich aber in 
dem Fall befinde, gerade der einzige in Deutſch⸗ 
land zu feyn, der das Engliſche Original be⸗ 
fit, und dis durch die Frankfurter ; Zeitungen, 
‚ die fich: gern die ihnen von Herzen gegönnete 
Gelegenheit machen wollten, von mir etwas zu 
fagen, um eine Unwahrbeit anhängen zu koͤn⸗ 
nen, befamnt ift, fo ift natürlich, daß mancher 
Leſer Gier die geheime Frage an mich hat, ob 
Die Ueberſetzung treu ift, die fonft fen anderer 
Recenſente mit dem Original vergleichen kann? 
und was ich von der Gefthichte des Buchs, und 
der Ueberfegung wüßte? Ich will aud) denen 
antworten. Daß Robert Wood eben derſelbe 
ſey, Dem wir die Ruins of Palmyra und Ruins 
of Baalbec, zwey für die Kenner des Orients 
unvergeßliche Werke, unter denen das eine zu 
fo wichtigen Entdecfungen Anlaß gegeben hat, 
zu danken haben, ferner, dag Wood nachher 
in England. Underfecretary of State war, und 
deswegen nicht viel Muffe übrig: bepielt ’ fege 
ich als bekannt vum. voraus. 
J 

Seine Effay. on the original genius of Ho- 
ner ließ er im Jahr 1769 ‘drucken, ‚und doch 
kLann man nicht fagen, daß er fie herausgege⸗ 
ben babe, Er fchickte mir, ohne die große 
Seltenkeit des Buchs daber merken zu laſſen, 
ſogla ein Eemplat: : bie ſo liehe. ich wegen —* 

Wi 


„tr 
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wichtigen Inhales ein: paar hieſtgen Kennern, 
und unter dieſen dem Herrn Hoffrath Heyne, 
der es nicht mit Beyfall, denn das Wort wäre 
zu ſchwach, ‚fordern mir Bewunderung th dein 
32ſten Stuͤch der Goͤttingiſchen Anzeigen des 
Jahrs 1770 recenſirte. Daß ich darin haͤtte 
fehlen koͤnnen, dachte ich nicht: allein Herr 
Mood, das gefchehene entfchuldigend, wollte 
doch, es ſollte nicht weiter bekannt, auch-nies 
manden ferner geliehen werden. Wie das moͤg⸗ 
lich iſt? wird man fragen, Wood' hatte eine eige⸗ 
ne Schwachheit, Die bisweilen große Genies zu 
haben pflegen ob fie gleich weder ſehr gewoͤhn⸗ 
lich noch anſteckhend iſt. Man nennt fie im 
Deaifhen;, vitl Befcheidenbeit , und ſte 
ging bey ihm bous fide bis zum Mistrauen ges 
gen ein Buch, in dem mehr als Facta fianden, 
und das er fhitchtig-genrbeitet hatte, ob es gleich - 
das Reſultat fo vieler Reifen und des allerfeins _ 
ſten Geſchmacks war. Er meldete mir dabey, 
es wären Aberall nur ſechs Eremplarien des 
Buchs, fo viel ich verfiand, gedruckt, aber 
doch gewiß nur fo viel blos an feine, Freunde 
ausgegeben: drey in England, zwey ih Frank⸗ 
reich, und das fechfte hätte ih. Von nun an 
mußte ich alfo, wenn ich die Pflichten eities 
ehrlichen Mannes erfüllen wollte, anders vets 
fahren, und vernünftige Freunde nahmen eg 
\inis niche uͤbel, wenn ich ihnen Woods Effay 
nicht leihen konnte. Ob andere mich undienſt⸗ 
997 fe 
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‚fertig nannten, daran lag mie nichts, fo bald 


es auf eigentliche Dicht ankam. Sonderlih 


aber mußte ich das Buch bemahren , daß es kei⸗ 
nem Buchfuͤhrer, der für Geld. einen Ueherſet⸗ 
zer Dingete, oder einem durch Ueberſetzungen 
‚ettoas verdienen wollenden Handarbeiter in’ bie 
Hände fiele: keinem von denen, die der ehrlis 
che Buchführer: Hieronymus dem feel. Herm 
Magifter Nothanker fo redlich und kenneriſch 
beſchrieben hat, weil er ſelbſt bieweilen einen zu 
Dingen pflegte. 
Arllein 'e6. entſtand ein gan "andere Ruf, 
das Buch zu uͤberſetzen. Herr Hoffrath Heyne 
hatte gleich Anfangs gegen mich Den Wunſch 
geaͤuſſert, daß es uͤberſetzt wetden moͤchte, und 
den widerhohite er mit einem Eißſen Ich /⸗ er⸗ 
‚hielt auch wirklich auf Vorſtellung der Gruͤnde, 
and. Verficherung, daß es mehr als Einem 
‚Kenner. des Homers gefallen,bäste, non Wood 
Erlaubniß. Aber nun die, geöffelte Schwie⸗ 
rigkeit! wen man zum Ueberſetzer wählte? 
deun daß die gemeinſte Redlichkeit von mir 
erfoderte, hierin forgfältigzu fun. und Woods 
‚Zutrauen nicht zu misbrauchen, verſteht fich 
‚von ſelbſt. Bekanntſchaft mit Homer allein 
war nicht genug, ſondern der Ueberſetzer mußte 
auch das Engliche ziemlich vollkommen verfe 
‚ben: und.wenn beide Eigenſchaften, wie 
‚Boch nie fand, zuſammen kamen, fd nußte man 
auch gewiß ſeyn, daß der; Hana, nicht 
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Woods edle Simplicitaͤt det Schreibart, die 
bismeilen freundfchefttiche - Nachlaͤßigkeit zu 
fegn: ſchien, durch Kunft: oder: Unkande dr 
deutſchen Sprache vorſtellete. .Auf Die Prabe 
konnte ich auch niemand, zu dem ic) halbes 
Zutrauen hatte, arbeiten laſſen: Denn wer bäts 
te ihm die vergehliche Arbeit bezahlt? umd.mirz 
de nicht feine Ueberſetzung · auch · wider meinst 
Willen gedrnekt ſeyn? Ich wußle mich auf; fir 
nen zu beſinnen;, der alle jene Eigenfchaften fa - 
beyſammen gehabt hätte Daß aͤch mich auf in. 

verlaſſen konnte. Herr Hafer Kenne, ber bie 
Meberfegung wuͤnſchte, wußte mir. auch einen 
voerzuſchlagen / und machte mich eher: noc) zwei⸗ 
felbafter wegen Wahl des Urberfegers, als ich 
vorhin war, da er von einigen, am Die ich dach⸗ 
12, genauer wußte, wie befannt ober unbes 
Eaunt fie mit dem Homer waͤren. Indes war 
twirflich feine Eile nöchig, denn Her! Wood 
hatte noch vor, fo bald die Parlamentsſitzun⸗ 
‚gen vorüber wären, (er war eins der ges 
ſchaͤfftigſten Parlamentsglieder, und oft ganze 
Tage im Unterhauſe gegenwärtig ).im Sommer 
3770 Zufäße augzuarbeiten, und mir zupufchilr 


Sen. Allein wegen überhäufter Gefchäfte, una 


Barlangen Sitzungen des Parlanıents ‚' verzog 
fich dis ſo, daß er ſtarb, ebe Die Zufäge fertig 
waren... 2uf:dem Todtenbeste. übergab: er feine 
zum Homer gehörige Papier einem: feiner Fraum⸗ 
de y gem “an. und bat ibn, fie in Om . 
nung 
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hung zu bringen, und hevauszugeben:? dis 


wird auch geſchehen, allein, wie Herr Bryant 
‚Infe mieldet, ſo bald nicht, weil er noch me 


Auegabe eines eigenen Werts behäftiger iſt. 


Da ich mich immer vergeblich nad) einem 


Ueberſetzer umſahe, fiel mir bey, Die Pro 
be mit einem zu machen, ben dem.ich es voͤllig 
in meiner Gewalr Hätte, die — zu 
unterdruͤcken, wenn, fie mie. nicht geſiele, den 

ich tabeln ‚nme; To frey und unbarmherzig 
th wollte, wenn · mir ganze Seiten nicht gefie⸗ 
len, und der mir auch nie eine Correctur uͤbel 
nähme. "Man wird leicht begreiffen, daß ih 
Bis von niemand erwarten, oder gegen nieman⸗ 
den thun formte, als gegen rien Sohn. Ich 
ließ alſo meinen Sohn, der Medicin ſtudirt, 
aber dabey am Homer Bergnägen finder, eine 
Probe machen, und nachdem ich mir jene Rech⸗ 
te des Tadels darüber genommen. hatte, ibn 
das garıze Bruch uͤberſetzen. Um aber gewiß zu 
feyn, daß Woods Sinn getroffen wäre, ließ 
ich mir. die. deutſche Uebetſetzung vorleſen, und 
laas im Engliſchen nach. Meiner Meinung 
nach ift alfo Die Leberfeßung treu: fa gar eini⸗ 
Yes, ſo man für Fehler der Ueberſetzung ader 
des Abdrucks gehalten hat, ſteht im Original. 


Wood konnte ſich verſchreiben, ſonderlich wenn 


re aus dent Gedaͤchtniß und für Freunde ſchrieb: 
Bis ſollte aber ein Ueberſetzer nicht aͤndern, und 
5*2 | on er 
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er bat es auch nicht: geändert, als nur an zwey 


ober drey Stellen, wo der nicht fo wohl Schreib⸗ 


als Druckfehler ganz Elar in die Augen fiel. Im 
Deutſchen find auch freilich einige Druckfehler 
Hinzugefommen, meil das Buch in Frankfurt 
gedrudt ward, und Die Ortbograpbie iſt ganz 
Die dortige. 

Aus gewiſſen Urſachen wollte der Ueberſet⸗ 
zer nicht ſogleich bekannt ſeyn, ſelbſt der Ver⸗ 
leger wußte nicht wer er war, und erhielt blos 
von mir die geſchriebenen Bogen. Aber auch 
dis ſollte er nicht bekannt machen, unter an⸗ 
dern, weil ich gern den Spaas haben wollte, 
Zeitungsſchreiber das Buch loben und auf mich 
ſchelten zu fehen, und zwar fo, daß fie Dochdas 
Bute vom Buch geſagte felbft verdrieſſe. Der 
Zweck iſt wenigſtens bey dem einem erreicht: 
der Frankfurtiſche nahm ſich das Geſchaͤfte der 
Welt anzukuͤndigen, ich waͤre der einzige in 
Deutſchland, der das Buch gehabt haͤtte, ich 
haͤtte es in meinen Schriften unaufhoͤrlich gelo⸗ 
bet, (ich möchte wiffen in weichen? Nur eine 
einzige. Stelle ift mir befannt!) um Verleger 
zu reißen, daß fie viel dafür böten. (So wuͤr⸗ 
de er nebmlich gedacht haben.) H. "Bryant, 
von dem er Die Machrichten aus der Vorrede 
bar; ift bey ihm Woods Erbe, denn immerhag 
er das Ungluͤck, unrechtzu verfieben. Ich hoffe⸗ 
te aber doch wirklich noch etwas mehr Spaas, 


auch nicht blos von Wim | 
“ | LXXVL 
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Prophetae minores ex Tecenfione 
textus Hebraeiet verfionum antiquarum 
latine verfi, notisque philologicis et cri- 
tieis illuftrati a Ioanne Augufto Dathio, 
S. Theol. Dot. et Profefl. linguar; Or. | 

in academia Lipfienfi. Halae fumtibus 
Orphanotrophei. 1773. (163 Bogen in 
Octav). 


| GC ſehr wichtiges Geſchenk für jeden, er ſey 
Lernender oder wahrer Gelehrter, der die 
kleinen Propheten (gewiß nicht den leichteſten 
Theil der Bibel) im Örmdtert zu verſtehen 
wuͤnſchte. Jenem kann es, wenn er uͤber die 
kleinen Propheten hoͤrt, ein ſehr nuͤzliches Hand⸗ 
vbuch zum Nachleſen ſeyn, recht eins von der 
Art, als ich meinen Zuhoͤrern immer anzura⸗ 
then pflege, und nur bey manchen bibliſchen 
Buͤchern nicht zu nennen weiß: und der wahre 
Gelehrte, wenn er auch noch ſo weit gekommen 
waͤre, wird es gar nicht in Abrede ſeyn wollen, 
daß ihm in den kleinen Propheten noch manche 
ſehr dunkele Stellen aufſtoßen, uͤber die er gern 
‚einen andern wahren Gelehrten fragen möchte. 
Ueber; 
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Uebergängen wird er dieſe bon "gern Darheit ' 
nicht finden, und oft wird er bey’ ibm etwas 
vielleicht ihm vorhin nicht befanntes antreffen, 
Das ibn beruhiget, und feinen völligen Beyfall 
erhält. Ich koͤnnte wünfchen,! daß niemand 
der die kleinen Propheten leſen will, dieſes 
Buchs entbehrte, und wenigſtens den Leſern, 
für Die ich eigentlich fehreibe, (das find nady 

er Borrede des: erfien Theile ineine geroefend 
Zubörer)-Fann ich aus alter Freundfchaft anras 
then es ſich anzufchaffen, und dagegen manche 
andere jegt herauskommende Buͤcher die füch ein 
Orientaliſch- philologiſches Anſehen geben, un⸗ 
gekauft zu laſſen. In einer großen Kuͤrze, und 
mit einer ſolchen Sparſamkeit von Anmerkun⸗ 
gen, daß der Leſer bisweilen einige mehr wuͤn⸗ 
ſchen moͤchte, trifft man hier die Frucht vieler 
mit geſundem Urtheil angeſtelleten kuͤhlen Untet⸗ 


ſuchungen und langen vernuͤnftigen Fleiſſes an. 


Wo Herr Dr. Dathe unter bekannten Erklaͤ⸗ 
rungen zu waͤhlen hat, da waͤhlt er frey von 
Vorurtheil und glücklich: fo kommt es mit wer 
nigftens vor, denn meiftentheils müßte ich uns 
ter dem bisher befannten nicht anders zu waͤh⸗ 
fen. Auch das neueſte, was noch nicht in 
Commentariis über die Pleinen Propheten, ſon⸗ 
dern in andern philologiſchen Schriften zerſtreu⸗ 
‚ er ſtehet, hat er aebraucht, und verweiſet dars 
auf fo oft es noͤthig if. Seine Citata findaber 
nicht gemacht, um: iv citiren, ſondern wirklich 

nur 
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nur da wo der‘ gelehrte Leſer ſie verlanget, der 
etwan gern yon einer ihm unbekannten Erklaͤ⸗ 
rung den Beweiß, oder eine etwas vollſtaͤndi⸗ 
gere und uͤberzeugende Ausfuͤhrung des in die 
Kürze geogenen, ſuchen möchte. Herr D. 
hatte zwar ben dem Citiren eigentlich einen ans 
dern Zweck, den Schein 3u vermeiden, 
als ſhriebe er ſich die neuen Entdeckun⸗ 
gen zu, die andern gehoͤrten: (Vorrede 
. 14.) allein dieſe Ehrlichkeit und Beſchei⸗ 
denbei macht, daß er gerade ſo viel und nicht 
mehr citirt, als fein Leſer in fo kurzen Anmer⸗ 
ungen verlangen wird, anſtatt daß der eine, 
der gern Wind machen will, den. nicht citirt, 
den er beftoblen bat, um Säbfterfinder zu fcheis 
‚nen, und der andere, um beliefen zu fcheinen, 
feinen Leſer mit unnöthigen Citatis erſticket, von 
"Denen Diefer Fein einziges nachfchlagen wird, 
weil er fich doch bey der Menge der Mühe nicht 
verlohnet. Die alten Ueberfeßungen muß Here 
. bey der- ganzen Arbeit mit Fleiß verglichen 
ben, ee führt fie. aber blos ba an, wo er aus 
ihnen der Stelle ein neues Licht giebt, oder ibm 
ſelbſt feine Erflärung noch fo unbequem vors 
kommt, daß er glaubt, der Lefer möchte eine 
von jenen alten Ueberſetzungen, die vielleicht eis ' 
ne andere Leſeart ausdruͤckt ‚ gern: dabey haben 

wollen. 
. Wären dis die einzigen. Verdienſte des 
Dune „ und pätte Herr D. nichts eigenes, 
ſondern 
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fordern blos aus reichlich geſanmleten Materia⸗ 
lien anderer das Beſte einſichtsvoll gewaͤhlt, 


ſo waͤren ſie ſchog groß: groͤſſer als manches 
ſeine, der in dieſen philologiſchen Zeiten ohne 


genug zu fernen was andere geſagt haben, ſich 
Mühe. giebt viel neues zu ſagen, das drun auch 
wol darnach iſt. Doch in dem Fall befindet 
ſich Herr D. nicht. Ohne die gerinſte Begiens 
de zu neuern gieht ek bey mancher ſchweren 
Stelle dem Leſer eine neue Erklaͤrung, Die er 
anderwaͤrts nicht. finden wird. Bey dieſem 
kuͤhlen Blut; da man ſich nicht ſcheuet und nicht 
aus Eireikei bemuͤhet etwas neues zu ſaͤgen, 


pflegt man Wahres und Neues zu finden: das 


forcirte Neue iſt meiſtentheils nicht blos Irr⸗ 
thum, ſondern ſo gar unwahrſcheinlicher das 
Mitleiden des Kenners exweckender Irrthuim. 


Auch; fcheuet Herr Ds ſich nicht, den gedruckten 


Tert nach Haudfchriften umd alten Berfionen zu 


beſſern, und fo oft. er das that, giebt er Die 


Zeugen der fefeart und die Grunde warum er 


fie der gewöhnlichen vorzieht, in-den:critifcher 


Noten an. Aber auch hier ‚findet man feine 
Spur von einer Begierde zu Andern ‚und das 


eritifche Meſſer nicht ungebraucht zu laſſen, 
ſondern Herr D. aͤndert nur, wo er wirklich 
glaubt, es thun zu muͤſſen. Dis iſt der Gee 


danke eines Recenſenten, der wicht mit allen 
Urnderungen des Herrn, ‚Dr. Dathe einſtimmig 
ift: und wöllige . Mibereinftimntung bey, allen 
Or.u. fr, Bibl.5. Th. SF und 
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und jeden Stellen wird man ohnehin nicht bey 
zwey fich mit der Critik befchäftigenden erwars 
ten, wenn fie nicht einander nachſprechen. Ich 
toürde in den kleinen Propheten wol einige Stel 
len ändern, bey denen Herr D. nichts aͤndert, 
vielleicht auch die Variante nicht bemerkt bat, 

Die ich vorzöge: allein überhaupt bin ich doc) 

noch etwas weniger zum Aendern geneigt, be 

" friedige mich bisweilen eher mit dem Nabmen, 
grammaticaliſche Anomalie, wenn id in 
andern morgenländifchen Sprachen gleiche Erems 
pel antreffe, glaube auch einigen Stellen, des 
ven Sefeart Here D. ändert, noch durch eine 
andere Erklärung, : oder bloße Veränderung der 
Punkte helfen zu koͤnnen: allein bey allem Une 
terſcheid der Meinungen, fo bald es auf einzel; 
ne Derter.anfommt, muß ich ihm doch die Ges 
rechtigkeit widerfahren laſſen, zu fagen, daß 
ich nicht eine einzige zugedraͤngte, und blos um 
das Amt eines Eritici zu üben erkuͤnſtelte Aen⸗ 
derimg bey ibm gefunden habe, Leine wie fie 
 Houbigant meiftentheils, und: felbft Kennicot 

- bisweilen macht, : fondern lauter folche, für 
Die ſich viel fagen läßt. Wo auch etwan meiner 
Meinung nach durch eine beffere Erkiärung ein 
guter und flieffender Sinn ‚aus. dem gedruckten 
Tert herauskommt, mar doch diefe Erflärung 
_ bisher noch wicht : befaunt gemacht, Herr 
ID. konnte fie alfo auch nicht. in Ueberlegung 
nchmen. — * Daß ich nicht, immer eine 
. . eis 
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Mennmng bin, habe ich frey geflanden: bey 


andern Stellen aber: wären Herrn D. Aende⸗ 


ruugen gerade dieſelbigen, Die ich mir, ſchon 


vorhin bey meiner Bibel aus eben den Queilen 


beydgeſchrieben hatte, ja ſelbſt in einigen neuen 


Erklaͤrungen genoß ich das Vergnuͤgen, ihn 
auf eben dem Wege anzutreffen, wovon ich un⸗ 


sen Beyſpiele geben will: Dieſe Uebereim⸗ 
ſtimmung mit einem Gelehrten, mon deſſen Ger 
danken ich damabls nichts, und der nichts vom 
den meinigen wußte, macht mir wirklich Jene 
ehemals beygezeichneten Torresturen und Eis 
klaͤrungen noch um einen Grad glaubwuͤrdiger: 


x ’. 


— 


Der ſelten werden mehrere bey Fühler Unterſu⸗ 


hung gerade auf einerley Irrcham FOREN. 
fondem jeder ſeinen eigen Büng arten. 


Di Einrigtung des Buchs iſt fofgende: Bu 


Auf eitte Vorrede von 36. Seiten folget ©: ır 


172 Die Ueberſetzung mit den darunter ſtehen⸗ 
den kurzen Anmerkungen: und GS. 1735224 


critiſche Noten, (notae criticae in yerlio- 
nem latinam prophetarum minorzan) die fi 


bios mir Berichtigung ber Leſeurt Befhäftigen: 
Gemeiniglich legc Herr D. Hier nur Recheufchaft 
ob, warum er die und die Variante drmge⸗ 


drockten Tept vorgezogen hats doch ſuhrt er 


auch an einigen Orten, wo ihm feige Ueberſet⸗ 
zung verdächtig iſt, Varianten an, die er nicht 
beſolget hat, und. ne Fon 3 €: 60 ae 
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har. "XI, ‚10.’fagt er, worum er eine den Kris 
ticis ſehr gefatleride. Variante dena gedruckten 
Terte nicht vorzog. 


In der Vorrede entdekt uns Herr D. die 


Regeln, die er ſich bey der Ueberſetzung vorge⸗ 


—2 


!- 


fchrieben hat. Es find- obngefähr diefelben, 


die ich mir audy bey der deutfchen Ueberſetzung 
vorzuſchreiben pflege: die eine, die in Europaͤi⸗ 


fchen Sprachen allzuharten Orientalifchen Re 
Densarten und Bilder, alsdenn wenn ſie unan⸗ 
genehm oder anſtoͤßig werden, zu mildern, oder 
nur. die Sachezu ſetzen, Die andere; die bloßen 
Hebraismen nicht mit in Die Ueberſetzung über: 
zutragen, z. E. für das ſo oft wiberhoßlte Mo⸗ 


men bisweilen mit dem Pronomine abzuwech⸗ 


ſeln (c) u. ſ. f. Ich wuͤßte alſo gegen die 
Regeln nichts zu eilnmerh , ſonderlich da ich ei⸗ 
nem Lateinifchen Ucberfeßer, der den kefern des 
Örundtertes:eine Huͤlfe leiſten will, viel mehr 


Freyheit eingeſtehe/ als ich mir in einer deut⸗ 


ſchen Ueberſetzung fuͤr Ungelehrte uehmen darf, 
Die das principiam cognoſcendi / der Religion 
nicht fo wohl (chim; als zur. Beruhigung ihres 
Noligtons⸗Wahrheilen unterfachenden Gemif: 
fens mar uͤberſett haben wollen, weil fie den 
_Grumdtere- nicheimäachlefen koͤnnen, und ſich 
blos auf bie: Meberfegung werleſſen muͤſſen. 
Pur: 

<) Se bitte hret · meine Vorrede zum erſten Buch 

Moſe nachzuſe hen. 


“I 


Mur die Auwendung ber. Negeln uf einzeine 
Fälle ift, wie Here Dathe os: fAhlet, und 
billig glaubt. jeder, werde es. fühlen, fchwer: 


denn er will-doch anch ‚; dem inne falle nicht® 


Vergeben werden. Hier iſt gerade die ungewiſſe, 


und. lieber ohne allgemeine Regeln nach den j⸗ ' 
desmahligen befondern Umſtaͤnden oder dem. Ge 


bör zu waͤhlende etwas Prumme Mittelfiraße, 
zwifchen zu viel Trene, und zu viel Sorgfalt 
für Reinigfeit und Flüßigkeit der Sprache, in 
die man uͤberſetzt. Meiſtentheils würde. ich 
eber.auch ben diefer Anwendung mit Herrn D. 


gleich. denken, wiewohl nicht immer. Erführt . 


ſelbſt einige Beyſpiele an, z. E. daß er für 
ſtortando ſtortabitur terra poſt Iovam. Hoſ.- I, 


2. ſetzte, pomilus pro caſto amors.alios Deos im. 


puro amore projeguitur., Hier bin ich ſo voͤllig 
einerley Meinung, daß. ich auch Pſ. LXXIU, 

27. überfegte, die ihre Kiebe von dir. auf 
Sremde werfen: und.daß ich das Futurum 
für einen Aoriftum halte, babe ich fchon fonft 
geſagt. Dagegen behält Herr D. Hof Ih 7. 


Das eigentliche Wort bey: meretricatur eorum . 


snater: und wirklich ba war es auch ſchwer zu 
vermeiden... Gegen, rugiet Ichova ex Liont 
(d), bat Herr RD. eine Einwendung ,. die ich - 

. nicht 


. (4) Beyläufig möchte ich fragen, warum fhreibt 
Herr Dathe, wie wir im Deutjchen thun, Zi- 
on, mit 3, und nicht wie die alten Lateiner 

. | ur nund 
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wicht haben warde: in Linem poetiſchen Buch 
Nächte ich koͤnnte man es ſtehen laſſen menn ein 
Morgenkaͤnder das Dioben Gottes mit dem 
Bruͤllen eines Loͤwen, bes Koͤniges ber Thiert 
vergliche. Hier fetzt er, (und das iſt das zwei⸗ 
te von ihm ſelbſt angefuͤhrte Beyſpiel) Iovæ ex 
Zione dira pronuntiat. Das dritte iſt, Amos 
V, 1. Hier bin ich wider vollklommen mit 
Herrn D. in der Anwendung der Regel einig: 
börer dis ihr Kuͤhe Baſtans die Sir Sa⸗ 
marien find, wuͤrde im Deutſchen (oanftäfig 
ſeyn, als im Lateiniſchen, weil es noch durch 
keinen Sprachgebrauch feine. Härte verleffeen 
bet Kuhe hören feine Rede, und Srauengine 
‚mer Kuͤhe zu nennen, waͤre in unferee Spro⸗ 
che zwar nicht ganz ungewoͤhelich, aber doch 
unſchicklich, weil es ein Schimpfnahme ift, 
deſſen mar in einer erhabenen Rede, oder Poe⸗ 
Be gar unbe gewohnt HE, ſondern ihn für zu 
niedrig hält: auch fagen Kühe nicht zu ihren 
Herin: -beinge-uns zu reinken. Dur wenn 
bier Here D. Überfeßt,, audite wos dinitec et po- 
ichtes Samäriae q.v x tenuss injuria adfieitir, ſo 
iſt mir Das qui verdächtig. \ Unter Kühen Bas 
fans fünnten mot eber vornehme Frauensperſo⸗ 
Kr als Mannsperſonen verſtanden werden, 
Norton. 7 Ben - 
und Griechen, Sion. Das Lateinifche Z iſt 
ecein 2 der Kranzofen und & der Griechen, das 
denm Sebräifehen Zain gleich if, hingegen das 
x ber Hebraͤer iſt ein Deutfches 3 oder Rz. 
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densart Ju2 Yan oder Joa 5 beiffen, und 
dieſe Kuͤhe ſagen gleich zu ihren Zerren bringt 
uns zu trinken. Sollten dis nicht Frauen der 
Vornehmen ſeyn, die ihre Männer zu Unge 
rechtigkeiten verleiten, um im Ueberfluß zu les 


8 


denn bdieſe wuͤrden nach der gewoͤhnlichen Mer | 


ben? Wäre nieht vielleicht bier, faginatae, be 


‚fer gewefen, als divites es potente:? — "Ich 
geftebe es, ich, weiß felbft noch richt, wie ich 
kaͤnffig dieſ⸗ Stelle im Deutſchen überfegen will. 
“Ihe ferren Kuͤhe, wie es Dr. buther vers 
ſͤrdlich, oder, Ihr Baſanitiſchen Kuͤhe, 


wie Herr Struenſee es. für den dentſchen Leſer 


undeutlicher und mit einer ausländifchen Endis 
gung: überfeßt bat, ober, ihr Kühe Bas. 


fins, Elinge mie im Deutſchen zu wunder ’ 


kich, ſonderlich wenn nach Herrn GStruene 


fees Ueberſetzung für das Hebräifche, bringt | 


une zu trinken, gar -gefeßt wird, Taf 
Wein. tommen.: Nur wenn etwan V. 2. 
befchrieben wärde, wie man Kübe, die man 
sauber bet wegfuͤhret 2 ße: würde Boch 

wol: 


> 


4 e} M. der Seruenſeeiſchen urderſehuug. werden 
Die Kuͤhe gar mit Angeln uud Fiſchhamen gefan⸗ 


gen: Hoͤrt dis Wort ihr Baſanitiſchen Kuͤe⸗ 


be, —5 die ihrem Herren zurufen: laß 
- (Mein } kommen! damit wir ſaufen. Der 

. Herr, Jehova, hat bey feiner HeiligPeit ges 
ſchworen⁊ eoſoll die deltkommen, Ramon 

| J4 euch 
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wol noͤthig füyn f im aften Bere einiger maßen 
das morgenländifche Bild auszudruͤcken, aber 
Dis auf eine in unfern Sprachen nicht ſo anſtoͤßi⸗ 
ge Weife, denn ohne dis Bild wird der ganze fol⸗ 
gende Bers unberſtaͤndlich, und zur uͤbrigen 
Rede unſchicklich, den kann man aber doch 
nicht auslaſſen. Könnte nicht vielleicht im Las 
- seinifchen, Jaginatas i in poſcuit Bajoniticis Platʒ 
finden? Wäre im Deutſchen, ihr auf:ferrent 
Weiden gehenden, erträglich? ober wuͤßte 
mir jemand,. felbft Here D. einen beffeen Aus: 
Drujck anzugeben? ch habe über dieſe gefaͤhrli⸗ 
che Stelle, die Herr D. zum Beyſpiel auss 
‚wählt, und fich ſeibſtbey ihr Zweifel macht, 
(S. 10. 11.) und vorder ich mich fihon zum 
voraus fürchte, fo viel nachgedacht, daß: ich 
dadurch weitläufiger geworden bin, als eg eis 

gentlich meine Hauptabficht erobert: denk biefe 
iſt nicht zu prüfen , obr Herr D. alle Pflichten 
eines Nuten Ueberfegersierfüller, fondern, ob er 
Bern Leſer eine Huͤlfe zum. beſſern verliehen des 
Grundtertes giebt, > — ._ Hemd. macht fich 
S. 9. den Einwurf, mancher werde fagen, es 

ſey Eeine Verſion fondern Parapbrafis, 


WwWenn man’ ich dergleichen Sreybeiten 


nehme. Er dengner BR Hier ſcheint ein 


| Wortftreitz n entftehen; denn immer Gaben ei⸗ 


nige es eine nſhihun der cinzelnen Stelle 
USE genannt, 

euch mit Angeln ſyngenewird. und was 
uͤbrig bleibt, mit diſchhamen. 


u 7 [77 .” ji . 


F " y 4 N‘ 
i kr 


genannt, was auch Yielleicht. einer, der das 
Wort Paraphraſis anders nimt, Dagegen; arinz, 
nern mag. Man nenne .eg..eine Paraphrafis, 
fo ift es darum nichts boͤſes: es iſt ja dem Ue⸗ 
berſetzer nicht verboten, das was in feiner Spra⸗ 
che nicht: gut- lauten würde, ‚zu amſchreiben, 
wenn nur der Sinn bleibet, und-biefe letzte er, 
. Dingungrfeßt Her D immer ale I non 
zum voraus. . | 


. Son ©. 194 an betrift die Vorrede blos 


Herrn Tychſens tentamen. Weil Herr Dathe 


mit eben der Kaͤtzeren behaftet iſt, von der ich 
mich auch nicht rein ſprechen kann, die auch 
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Dr. Luther hatte, auch Calvinus, auch die Roͤ⸗ 


miſchcatholiſche Kirche, zu glauben, daß der, 
von den Maſorethen uns Übergebene und ges, 
druckte Hebräifche Tert nicht überall. untruͤglich 
fen, fondern Critik und Verbeſſerung brauchen 
fo finder er nötig, tiber Seren Tychſens tenta-. 
men einige in der That ſehr richtige, aber. nur. 
alfgufurze Anmerkungen zu. machen... Sie find, 
ebe eines Konmmentarii, (und den verdienten 
fie) als eines. Uuszuges fähig, und man muß | 
fie billig ganz lefen. , Doc) ein paar Proben zu 
geben: Herr Tychſen ( fagt Herr D.) thut zwar 
nicht gerade zu den dreiften Schritt,. alle Critik 
beym Alten Teſtament zu verwerfen, fondern, 


ſucht fie nur verdächtig zu machen, und dabey 


— 


beweiſete er, falls das a feyn follte, was er 


’ ſaagt, 


x B 


— 


l 


a 


381. : Diihlüverfa . 7 
ſagt, weiter nichts, ale, daß das alte Tele 
ment in einen fehr hohen Grad fehlerhaft-ift, 
(mendoßfimum‘) und die Mittel die er zur Ber 
Befferung des fehlerhaften Tertes uͤbrig läßt, 
Öffnen dem dreiſteren Critico die Thuͤr, ftatt 
Handſchriften und alter Zeugen nur nad; feis 
nen Conjecturen zu ändern. Die Jüuͤdiſche 
Babel von Veränderung der 13 -Stelten iſt 
kaum einer Widerlegung merth:- fein Ber: 
nünftiger, der die Urfachen der Verfälfchung 
hört, wird ein Wort davon glauben. Qui Le- 
gere eas velint, ſchreibt ee ©. 26. adeant Io. 
Meyerum ad Seder Olam p. 219. taedst: mim 
Bis ineptis chartam illinere. (Das Uetheit iſt 
richtig! es (hut mie nur leid, daß ich als. Mes 
. eenfent gezwungen war, von dieſen Thorheiten 
etwas in der Recenfion des Tuchfenifchen Buchs 
zu fagen, weil fie Doch audern, die nicht wußs 
sen‘, das fie bekannt, und laͤngſtens als Kabeln 
erkannt wären, fo wichtig vorfamen). Die 
Boppelte Schrift, heilige, und unbeilige, die 
Herr Tychſen zum Beweiß feiner unwahrfcheins 
Ulichen Saͤtze annimt, iſt laͤngſtens von Schul⸗ 
tens als ein aus bloßem Haß gegen die chriſtli⸗ 
che Religion von juͤngeren Juden erſonnenes 
Gedicht dargeſtellet, und Herr Tychſen (wirk⸗ 
lich ein ſonderbahrer Judenbekehrer, der immer 
auf der Juͤdiſchen Seite iſt) weiß entweder gar 
wicht, was Schultens geſchrieben hat, oder 
thut doch, als wenn er es nicht wuͤßte: * 
oa. - ſtens 


— 
⁊ 
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ſtens miberhoßft er die unglaublichen Erzähfuns 
gen juͤngerer Juden, bie feitie teftes coaevi heif 
fen koͤnnen, obne bas dagegen gefchriebene.zu . 
beantworten -— Er führe Philo als mit fer 
ner Erzählung von einem für den Aegyptiſchen 
König mit Griechiſchen Buchſtaben abgeſchrie⸗ 
benen Hebraͤiſchen Text einſtimmig an; allein 
einzelne Worte aus dem Zuſammenhang gerifs 
fen. Here Dathe führe deswegen die Worte " 
im Zufammenhang an, und wer die lieſt, wird 
nie weiter an.eine Öriechifche Abſchrift, fondern 
an eine Ueberſetzung denken; mas für ein Ur⸗ 
theik aber er. von Heern Tychſens entweder nur 
mittelmäßigee Kenntniß, ober Medlichkeit, fäls | 
len wird, fteht dahin. Wenn Here Datbe 
auf eben das zıs fprechen .Eommt, was ich ©. 
60. 62,63. 64. erwähnt habe, fo macht er noch . 
die Anmerkung, die pool wahr feyn mag, ich 
aber nicht eigentlich als wahr ſetzen kann, weil 
ich bey Leſung des Tochfenifhen Buchs, das 
ih unmöglich noch eismahl dDürchlefen. kann, 
nicht gerade ‚hierauf Achtung gegeben babe: 
Here Tychſen nenne die Hauptſchriftſteller, die 
danon handeln, wie man Hebräifch mit Gries 
chiſchen Buchftaben zu fehreiben pflegte, Dru⸗ 
fius, und Montfaucon, nicht ein einziges mahl. 
Dis kann ſeyn; (daß er eine den alten ganz 
unbekannte Are Hebräifche Wörter mit Gries 
chiſchen Buchſtaben zu fehreiben.erdichtet ift gea 
wig) und diefe Unbekanntſchaft mit den Haupts 

S 2. u ſchrift⸗ 


l 
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ſchriftſtellern wuͤrde eine ſonderbabre Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Anmerkung ſeyn, die ich ©. 
22. machte, Ich ſetze noch bey ber Gelegen⸗ 
heit unten (f) was mir ein Freund, der viel, 
—— | leicht 
CEF) „Ich erwartete einen Dann, der näher Co⸗ 
„ dices entweber felbft geprüft, ober die beften 
„und zuverlaͤßigſten Bücher Darüber nachgeles 

s, jen hätte. Nenn ich aber bie beiden großen 
„Geſetzrollen in-Meußling nahe bey Xäbel, 

„, deren S. 139. gedacht wird, und ein Paar 

„ Schmiralien, die er von Polnifchen Juden 
„beſitzt, ausnehme, fo mag er wol nicht viel 

3 „andere. Codices gefehen, oder critifch exami⸗ 
 „nirt haben. In feinem Buche zeigt er es 
„wenigſtens nicht. Auch find anjeßt von deu 

„, Hebräiichen Manuſtripten der koͤnigl. Bibli⸗ 
»othek zu Turin, des Vaticans in Rom, St. 
„Lauren; in Florenz, und anderer mehr, 

„, ganz gute Catalogi heraus, aus denen Wolf 
„auch an den Stellen, dieder Here Verfaſ⸗ 
‚ter eitirt, zu berichtigen und zu verbeflern 
„iſt. Sch finde aber nicht, daß er diefe Wer: 

s, te gelannt’oder gebraucht hat. S. 231. ger 

„, denkt ev eines Barberinifchen Manufcripts, 
„‚das Jeſaias, Jeremias, Ezephiel, und bie 

, 12 kleinen Propheten enthält, und aus dem 
„sten Seculo ift, vergleicht ed mit einen pfal- 
„‚terio menafterii S. Petri Carnotenfis, und 

, fagt von ihren: quorums'ille ( Barberinus) 

„, textum hebrascum graesis, hic latinis lite- 

, ris exhibet, und auf der folgenden Seite 
„fett er noch hinzu: anum hoc addidi/fe ſuſſi- 
„eint, optandum eſſe, nt non modo codicum 
„/wpra. laudatorum Barberini et monafteri 

| u Ä arnu- 
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leicht anomymiſch "bleiben will, ſchon vor ziem⸗ 
lich langer Zeit von Herrn Tychſens Buch 
ſchrieb, denn in der Recenſion ſelbſt hatte ich 
kaum fuͤr den zehnten Theil deſſen, was ich far * 


— 


gen wollte, Platz. J 


Nun einige Proben ˖von der Ueberſetzuug 
ſelbſt und den Anmerkungen. May wird ſoi⸗ 
che darunter finden, denen ich voͤllig beytrete, 

andere, wo ich verſchiedener Meinung bin, und 


noch 


Carnutenſis [ed. etiam aliorum adhuc forte 
hic ibi alferyatorum textus hebraeus gras- 
oeis et latinis literis ſcriptus cum cura recen- 
„feretar. -— - Der Barberiniſche Codex iſt 
„aber in Griechifcher Sprache, enthält die 
- 9, Griechifche VBerfion der genannten Bücher, 
„ der ein Öriechifcher Comnientarius Theodores. . 
s, ti, (wenn ich den Vater aus dem Gedächts 
Aniß recht anführe) nachiedesmahligem Vers |. 
>, oder Abſatz beygefügek ift, und die wenigen _ | 
„Hebraͤiſchen Worte, die in dieſem Eoder 7 
Griechiſch gefchrieben find, find eben diefela , 
>, ben die. Herr Tychſen in dev Anmerkung beys “ 
„ bringet,, iur hätte er fie nicht aus Fabricio, 
„wo ſie mit einem Fehler ftehen, u €. Pave - 
„fir Außevı, fondern aus Blanchini evange- 
. „ liario citiren ſollen, der’ die ganze Stelle 
2, bat in Küpfer ftechen laffen. Dieſer Fehler; 
„iſt characteriftifch, und er beweigt nıir, daß. 
„Herr Tychſen von Manuſcripten ger 
„nichts verjiehe, Di on. den ısten 
Den 1272,” - on Kan 
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a ‚Dailüurfie Wire, 
. acc) andere, die ich erſt längere Zeit prüfen 


mörhte, ehe ich zuurebeilen wage. Nicht um 
Herrn Dr. Datbens, fondern um anderer Leſer 


willen, muß ich hier noch etwas zum voraus 
ſagen. Vielleicht werden fie, wenn fie die 
Stellen überzählen mehrere finden, in denen 
ich Einwuͤrfe mache, als beytrete: iſt Dis nicht 
das Gegentheil von den ©. 127. geſchriebe⸗ 
ven? Mein! das iſt es nicht: wo er uuter be 
. kannten Meinungen. die hie richtig fcheinende 
wähle, fage ich ordentlich nichts davon, fons 
bern excerpire das ihm mehr eigene und neue; 
auch werde ich es nicht anzeigen koͤnnen, wo er 
guͤcklich überfegt, denn fonft würde ich einen 
zu großen Theil feines Buchs abdruden laſſen 
fen: wen ich hingegen eine Erklärung ge 
wählt, oder eine neue vorgetragen finde, dDieich 
nicht für die richtige Halte, oder einen Ausdruck, 
der mir unbequem ſcheint, ſage ich es bisweilen, 


weil Herr Dathe felbft am Ende der Voriede 


ſchreibt, Äubenter feram atque gratus agwoftam, 
fi, in quo peccolum a me fi; admonear ;-und 


"ich gewiß weiß, duß dis fein gelebries Compli 
went iſt. 


Bey Hoſea I, 2. wird vollkommen achtig 
bemerkt, daß viele Erklaͤrer ſich hier unnuͤtze 
Schwierigkeiten machen, um welcher willen ſie 

wol die ganze Sache in einen Traum oder Ge⸗ 
ſicht verwandeln. Dem Propheten ke 


- 


Du fi — 
v 

I . Rx - . 

, , 


N. 76. prophètarum minorum. 143 


befohlen, Hurerey zu treiben, ſondern eine Ders 
ſon, die bisher unzuͤchtig gelebt hatte, zu hey: 
rathen, alſo nichts findliches. -— — ur in 
Einem Stüd denke ich bier anders: DYm23 ıoyı 
überfegt Herr D. Äberos genituram meretricios, 
und glaubt, Gott fage Hofea zum voraus, die 
Kinder diefer Frau auch waͤbrender Ehe würden 
nicht feine eigenen fern. . Wäre aber nicht leichs 
ter, und bem Hebräifchen gemäßer, wenn man 
Die Worte fo verftände: Hoſeas ſoll mit der 


unzuͤchtigen Frauensperfon auch die unehelichen _ 


Kinder, die fie vonder vorigen n Zei hat, neh⸗ 
men, und ernähren? 


Cap. U, 2. ſcheint iſtraniar, in, votate 
Jorores veflras miferandas, eine unangenehme 
Zweideutigfeit zu haben, die im Hebräifchen 
nicht iſt. Der Leſer kann auf den erften Blick 
an, jaͤmmerlich, denken, und wenigftens wär 
ve miſeranda nicht der Nahme, den wir gern 
geben würden, | 


pP. überfeßt Herr D. Em. IT, 16. verum 
enim vero, und fchreibt in der Note, — — mode 
j>b mon propterea vertatur, quafi rationem red. 
dat praetedentis verfüs. Ef particula adfırman- 
di Zach. XI, 7. “et faepe novam perisopam incipit, 
Meine Zuhörer erinnern fich vielleicht meiner 
Ringe, daß 127, fallses propzerca heiffen folk 


te, ſech zu der und der Stelle nicht ſchicke; wo \ 


\ 02 


—X 


\ 
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Sn; 


24. Dathiverfio. MNM. 76. 


n r 


bey ich wol an das Arabiſche — ſed denke: 


Dis kaͤme mit Herrn D. Underſchun am vach 
ſten uͤberein. 


N. 20. uͤberſetzt er: in Yamım utilitaten pa- 
com Vaciam cum feris agreſtibuc. Iſt aber bier 
auch ein Dativus eommodi nöthig? und koͤnnte 
nicht vielleicht blos der Sinn feyn: pacem tibi 


‚cum feris agreflibus conciſiabo: ich will zwifchen 


dir und ihnen Friede machen, daß du vor ide 
nen fücher ſeyn follft. Rimt man den Dati⸗ 
vhm Commodi an, fo entſtehet noch dazu die 

Schwierigkeit, daß es fcheint; Die reiffenden 


Thiere wären bisher mir Gott im Kriege gewe⸗ 


fen, und er ſelbſt mache Frieden mit ihnen. 


Die ſchwere Stelle V. 22. überfeßt Here 
D. fo: defponfabo‘sero te mihi Jufle te‘ punien- 
do, deinde vero'infigniter mifer audo atque om- 
ia a prom Ja prasfiando. | 


"8.23. 24. uͤberſetzt er: codim illo tenpore, 
exorabor ego, inquit Fova, sxorabor caelo, et 


caelum terrae exorabitur, terra exorabitur fru- 


mönta, muflo, et oleo, ei iſta omnia Iſraeli exo- 
robuntur. Vollkommen richtig iſt die Ueber⸗ 
feßung: doch fiel mir bey, ob nach der Abſicht 
des Herrn Doctors die morgenlärtdifchen Figus 


ven zu mildern, nicht bie ganz buchſtaͤich⸗ Use 
berſet⸗ 


/ 
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Berfegung, von mau vefpondlebo; vorzuziehen 
geweſen wäre, Sie hat den Vortheil, daß hie, 
tateiner dis, felbige, Wort faft auf die Weiſe fir 
guͤrlich gebrauchen als die Hebraͤer, » E. Illa 
feges demum, votis vefpondet auan April. Ich 
finde abge doch auch, da vie · Figut · im Lateini⸗ 
ſchen ‚nicht völlig einerley iſt, etwas: gegen, vB 


fpondere. 


| * 
Iſt nicht Cap. Iv, 1. eſt guod reprehmmdat 


Tova in huzus tervar incohs zu. fchwach, nicht 
blog für das Hebräifche, fondern auch für das, 
was unmittelbar folger: cum mulla ſides, milla 
pietas. nulla dei tognitia fit inter gas? Bey jey 
nem Ausdrucke ſollte man denken, in der Haupt⸗ 
fache ſtaͤnde alles gut, und. es fen nur bey vie 
iem Guten etwas zu tadeln, ' Wäre nicht, li- 
tem intendit, oder arcufat, oder eos. agi —* 


las terras, hier bequemer? 'y;' 


f 


1 


Die ſchwexe Stelle Hof. IV, PREIS mar 
y7> überfegt Herr D. ommes sapitalium crimi- 
num vei funt. Dem Priefter nicht. zu gehorchen, 
fagt er, war ein Verbrechen „ auf dem Lebens⸗ 
ſtrafe ftand, 5 DB. Moſ. XV, 124.hier Wird 
nun [pecies,pro genere geſetzt. = Die Stek 
le ift ſchwer: aber dieſe Erktärung bat mi 


nicht befriediget. 


Hoͤſeas weifjaget unter den 


10 Staͤmmen, die ſchon ſeit Jerobgams Zeit 
von den zum Stamm Jnda geſluͤchteten wahren 
Prieſtern verlaffen waren, und andere blos von 
Könige gefeßte, ganz von ibm oöbängige, und. 
Or. u. Er. Bibl. 5. Th be is 


‘ 
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veraͤchtliche Priefter hatten: iſt es hier vermuth⸗ 
lich, daß man jedes Capitalverbrechen von dem 
Ungehorſahm gegen Prieſter benennen wird? 
Mit dem —** ſtreiten (dis darf und 
muß man doch bisweilen thun) iſt auch nicht. 
einerley mit, ihm nicht gehorchen wollen, 
wenn er in Appellationsſachen als hoͤch⸗ 
ſter Richter ſpricht. Herr D, verlangt ſelbſt 
ben uͤbrigbleibenden ſchweren Stellen, daß an⸗ 
dere ſich auch bemuͤhen ſollen, ſie aufzuklaͤren. 
Ich pflege hier blos von den Punkten abzugehen, 
. md 2 auszufprechen: Denn iſt die Le 
"berfeßung, populus tuus, o facerdos, ultro mi: 
vum htigat. : Aber auch dis ift mur ein Verſuch, 
deſſen fchwache und gute Seiten ich Hier. nicht 
vorftellen fan en 


IV, 18, ſtreicht er Narr ans, imd glaubt, 
es ſey ein aus Widerhohlung der drey feßten . 
Buchladen des vorigen: Worts entflandener 
Schreibfehler. —:—  Gewiß iſt, daß ar yanın 
fein quingqueliterum feyn kann, Denn das muͤß⸗ 
te nur Eine tertninationem pluralem haben, 
id heiſſen: mit iſt alſo Narı and) 
verdaͤchtig. Allein ich habe’ es fehon oben yes 
fagt, daß ich noch furchtſahmer bin,” den Tert 
zu ändern, als Herr Darhes : 3277 Tieße ſich 
doch noch erklaͤren. Wie wenn es a radice Art 
‚wäre, fo wie Äh von 7% oder 9? us 
‚ heiße, ſich fürchten. Sie fieben und fuͤrch⸗ 
. a SE ven 
+ \ \ ‚N | 
> | \ u >“ — 
| - | - 
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ren Schande, ober, wie ich .p10> bier lieber 
überfegen wollte, Schläge, Strafe, wäre 
fo viel als: ſie fürchten fich vor der Schande 
oder Schlägen,. ringen aber. fo darnach, als 
wenn fie fie wuͤnſchten. Ich thube Diefen Won 
Schlag zur Erflärung des gedeuckten Tertes, obe 

ne fein eifriger Vertheidiger zu ſeyn. | 


Cap. V, 2, wählter in einer ſchweren Stel⸗ 
fe Die Lefeart der LXX und des Syrers, die er 
ſich fo vorſtellet, row. row , und überfegt 
den fo geänderten Tert, quale (rete) venutores 
Inte folent extandere. {Die LXX haben, os 
eerygevovreg nv Sngan), Er gefteht dabey eß 
ne Schwierigkeit, ‘die er zu heben ſucht, daß 
Dow von der agb fonft nie gebraucht werbe, 
allein er meine, Jäger Fönnten Abweichende 
genannt werden, weil fie immer von der gera . 
den Bahn in Berfolgen des Wildes abweichen 
muͤßten. = —' Hier bätte er es ſich noch Teiche 
tee machen koͤnnen. Ich Hatte mir fonft die 
Variante der LXX ben Gelegenheitmeiner Bors 
leſungen fo beygemerfe: Soınvw \npwi: ex 
pondentes expanderunt vete, profunde id pojue- 
vunt: dis wäre fo viel als: fie Haben ihr 
Yiez ausgebreiter, und es recht verſtekt 
und tief welegr. Ich glaube zwar auch hier 
für den gedruckten Tert noch eine bequemere Us 
berfeßung zu haben, als gewöhnlich ifiy allein 
die will ich nicht anführen. 

ya. Cap 


— 
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Car. V ‚7 lieft Herr D. mit den LXX für 
war ganz wahrfcheinlid Yon , und uͤberſetzt: 
aöre- peßilentichi frulfus agrorum fuorum cor- 


runmpentur. Der Nahme eines Inſects ( denn 
das iſt doch bvon!%oel.I, 4. ganz gewiß, es 


fen auch welches es wolle) wuͤrde bier beſſer ge: 
weſen ſeyn, als aör. peſtilentialir, und hätte 
Here D. Fein einzelnes. Inſect nennen wollen, 
weil ihm noch zweifelhaft war, welches es mi 
te, fo wäre doch dismahl der. allgemeine Nahme 
treuer, und dem Leſer no verftänblicher gewe⸗ 
en. 
N Cap. V, 17, lieſt er N fuͤr 3x und uͤber⸗ 
feht lubenter enim ſeickatus tuuana Idola. Als 
Zeugen der Leſeart führt er. die LXX,. den Chal⸗ 
daͤer, Syrer md Vulgata an. Die. erſten find 
ohne Zweifel richtig: die Vulgata aber, die 
ſordes uͤberſetzt, kann wol vermuthlich nicht hie⸗ 
ber gezogen werden. Sie laß, wie wir im, 
Hebräifchen Tert haben, fprach es ix. aus 
und hielt dis für einerlen nfit (g) nix , oder 
dem Feminino nix axerementa. Sch billige 
ihre Erflärung nicht, fondern nehme ſie blos aus 
der Zahl der dem maforetbifchen Tert widerfpre: 
chenden aus. Selbſt für die gewöhnliche Leſe⸗ 
art hätte ich, ohne die Variante n\w, zu mis 


© billigen noch "wol eine beſſere Srfläcung e aber 
‚bie gehört hier nicht ber. 


Cap. 


@) Aleph am Ende des Worts kann bisweilen 
nach Art der Ehaldaer wegfallen, | 


‘ , 
— \ 
. ' % 
, B 
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Cap. UL, 5 iſt die Stelle, weich das Glück 
‚babe, Herrn D. fat in affen-Stücken der Eu 
klaͤrung gu renconfriren. , Sch pflegte zu bemer⸗ 
ken, die Hebtaͤer ſchrieben dem Propheten, lg 
‚Handlung zu, was er vorher verkuͤgdigte, weil 
es gewiß auf Die, Vorherverfündigung .erfolgte, 
bier fen alfo die Meinung: Gott habe den 
Israeliten durch die Propheten den Un⸗ 
rergang verkuͤndiget. Ich fuͤhrte hierzu die 
Stellen, Jerem. J. 10. als die deutlichſte, und 
ſonſt noch, ı Buch Moſ. XXVII, 37. XLIX, 
7, Ezech. XXXXIII, 3. Mich. IL 12. an. Ge 
rade ſo erklaͤrt auch. Herr D. unfeve Stelle mit 
Anfuͤhrung der beutlichften Parallelftelle Je⸗ 
rem, J. 10. und uͤberſetzt fie in feinen, crisifchen 
Noten (©. 178) buchſtaͤblich: proptarea care. 
di per prophetas,. oscidi os per Jermoneın oris 
ejus. Daß er für in "Pvawn mit einer an⸗ 
Deru, vernuͤnftigern Abtheilung der Buchſtaben 

in Worte lieſet, > wow, wie es auch 
die LXX, der Chaldaͤer, und Syrer thaten, 
verſteht ſich faſt von felbft. - — Uber gerade 
bey diefer großen Finigkeit nehme ich mie die 
Freyheit die einzige Einmwendung, die. ich gegen . 
Herrn D.Ueberfegungs; Art habe, ihm felbftzur - 
Beurtheilung vorzulegen. Daß die Schriften der 
Propheten der. Schreibart nach ‚poetifch find, 
darin ſtimmen wir mit einander überein; das 
darf ich alſo annehmen. Soll nun in einem 
Porten die he der Affech— daS - ,. 
in 


han 2 
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in Proſa ungewöhnliche der Figuren, das doch 
gefällt, verloren gehen, wenn ˖man ihn übers 
fetzt? ih dächte es nicht, es wäre denn daß 
man vorhätte ifn yanz in Profa umwarbeiten, 
wobey er aber felten gefallen wird. Der Poe⸗ 
te wäre nicht Poete, wenn man ihm die Drei 
ſtigkeit naͤhme, die in Profa ungebräuchlichen Fi⸗ 
guren waget: und wenn-man ihm dieſe nimt, 
ſo erſcheint er in jeder Sprache nicht mehr vor⸗ 
theilhaft. Selbſt unfere Sprachen, die Deut: 
ſche und Lateiniſche, haben in der Poeſie ſo 
dreiſte Figuren, als irgend eine morgenländi 
sche, nur don anderer Art, und von anden 
Gegenfländen hergenommene. Alſo daͤchte ic) 
müßte der Ueberſetzer das Affectvolle, Das Dreis 
fte, Das neue Der Poefie ſtehen laſſen, und nicht 
in eine fanfte Profa Übertragen, fo lange es in 
der Sprache, in die er überfeßt, nicht gar zu 
hart oder anftäßig Plinget: er müßte wenigſtens 
dem poetifchen Schriftſteller nicht gar zu fanfte 
und enerbirte Töne leiben. Das kommt mir 
aber vor fen hier, und ſonſt oft gefcheben, und 


Die Ueberfeßung poetifcher Buͤcher gar zu unpoe⸗ 


tiſch. Equidem graviter eos veprehendi per pro- 
Phetas, atque ſtweriſſima jintlitio sis indixi, quo- 
Yum, quidem eventus certiſſeme fl confecuturus: 
findet man hier Noch den Poeten?: auch nur 
disjeti membra pa&tae? Iſt es nicht alles Pro: 
ſa? — — Ic geftehe es man kann einen Poe⸗ 
ten alich in Proſa aͤberſceben ſelbſt einen Deut: 


ſchen 








\ ' \ı 
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ſchen, in dentſche Profa, und -fo bekommen 
wir eben jetzt aus Paris eine Probe wie Homer 
von alten Griechen in Griechifthe Profa uͤber⸗ 
feßt.ift: Wenn das-Herr D. hat thun wollen, 
fo Habe ich nichts. zu erinnern; allein wenn er 
die Abſicht nicht gehabt: hat, die Pqeſie der He⸗ 
bräifchen Propheten in Profa zu verwandeln, 
fo hätte hier und At andern Orten von ihrem 
dichterifchen mehr Abrig. bleiben müflen. Die 
Figur, wird. man fagen, tft blog Orientaliſch, 
Das ifkfie nicht. Jeder deuefche Dichter der 
ſich von der Erde entfernte, koͤnute fo. reden, 
nur weil unfere Sprache noch lebt, und wir feire 
nach den Tode der Sprache veremwigte claßifehe 
Schriftfteller übrig Haben, ann ich Die nicht 
anders als durch eine Uppelfätion an jedes poe⸗ 
tifchen Leſers Gehör bemeifen. Aber im Latei⸗ 


nifchen haben wir claßifche Schrififteller, und . n | 


bie wagen doch gewiß diefe Figur, z. E. Vir⸗ 
git (b), wenn Aeneas zur Sibylle fügt, - 


tuque, o fandiflima vates, 
Praofcia venturi,. DA, non indebita pofco 
Regna meis fatis, Latio confidere, Teucros 
Errantesque Deos, agitataque numina 
-Trojae, 


Die Figur des Kteiniſchen Dichters iſt wirklich 
nicht blos etwas dreiſter, als die Hebraͤiſche, 
K 4 x „ 5 fon: f 


(h) Aeneid, VI, 65- 68. 


b 
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-fondeen gar bis zum unvernänftigen dreifte, 
weil die Prophetin felhft den Göttern, Dem ber: 
umirrenden Schußgöttern von Troja, "bie doch 
gewiß Virgil nicht herunter fehtn will, etwas 
geben foll. Alſo kann fich fein der Lateinäfchen 
Poeſie gewöhntes Ohr vor ihr feheuen. So 
- Bald (ich widerboßle 8 nochmahls) Herr 
D. -fagt, er.babe zugleich. bey feiner Webers 
feßung den!. Zweck gehabt, die Poefie ber 
Hebräer in Profa zu. verwandeln, ımd blos 
profaifch auszudrücken, was fie poetiſch.ſagten, 
- fälle meine ganze Crinnerung meg, denn hier 
muß man jedem die Freyheit laffen, fich ſelbſt 
den Plan vorzuzeichnen,, oder deutfch, eine Ue⸗ 
berſetzung von der Art wie er will, zu machen. 
Wäre aber das nicht Herrn D. Abſich gewe⸗ 
ſen, und wollte er poetiſche Schoͤnheiten aus⸗ 
drücken, fo werfe ich die Frage anf: hätte er 
nicht wagen Pönnen, die Figur mit auszudruͤk⸗ 
ten? Vielleicht fol gar axrı bier, Auminare, 
ſeyn, mie es Pf. XXX, 7. von Blißen ge 
braucht wird: wäre es nan wol einem der !a 
teinifchen Poefie gewohnten Obr unleidlich: Ful- 
suinavi per prophetas: occidi Irrachtas oraculis 
meis, et judirata mea lucis inflar erumpentis 
funt. Die $ateinifche Sprache bat noch den 
Vortheil, daß man fo gar in Profa von einem 

Redner, tonat, fulminat, ſagen kann. 
Hof. VI, 8. erfennet Herr. D. für. ſchwer, 
und wagt die eberfegung, urbes Güleaditicae 
ones 
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omnes ſunt improbae, oder näher nach ben Wor⸗ 
ten in- den Moten: Gileaditidem quod attinet, 
werbes.jus ſunt Poccotrices. Den folgenden neuns 
sen Vers nimt er-im eigentlichen Verſtande, 


und glaube, Die Priefter zu Sichem möchten 


Das Recht ber. Freyſtadt gemisbraucht, und 
entweder felbft Morbtbaten begangen, oder 
vorfägliche Mörder geſchuͤtzt Haben. 

Cap. VI, 5. erleichtert er die Conftruction 
ſehr durch Aenderung der Bocalen, Her arırz 
coeperunt. aefuare vino, wobey er fich noch dazu 


auf den Vorgang’ der LXX, des Chaldaͤers . 


Sprers, und der Bulgata beruft. | 


Cap. VII, 6, fommt eine ‚wichtige Unmers 
fung über eine mir immer fchmwer gebliebene 


Stelle vor, dieich aber nicht excerpiren kann. 


Mur das muß ich erinnern, Don mit einem 
Jod, und noch dazu Dan punctiet, wuͤrde 
nicht ihr Zorn, (dis müßte DEN feyn) fons 
dern ihre Geſichter, heiffen: es Fönnte aber 
auch eben fo gut als die gewöhnliche Leſeart 


DMDN punctirt, und, ihr Becker, überfeßt 


werden, denn tertia radicalis He wird bigweis 
Ien vor den Suffiris in Jod verwandelt, da 
denn nomina fingularis numeri wie pluralia 


ausfehen. 


Hof. VII, gs. 6. folget er Houbigant i in eis 
ner ziemlich "wahrfcheinlichen Verſetzung der 
Worie, mw Pay nat. Er ſetzt ſie hinter 
K5 den 


/ 
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den fünften, und macht fie zum Anfang bes 
fechften Beafes. 

V. 9. ziehter % ma una auf den Kb 
nig von Aßyrien, und meint, der werde ein 
einfabmer Waldeſel genannt, weil er bios für 
fih, und nicht für feine Bundesgenoffen forge, 

DB. 10. meint erdie LXX Syrer und Vul⸗ 
gata, bie uͤberſetzen, jene marraooucs muxgor, 
und. diefe, quieſcent paulıdum, hätten. or nur 
wit andern Vocalen ausgefprochen, und a ra- 
dice rır hergeleitet. Allein Irır heiße nicht 
ruhen; follten fie nicht eielmehr Yrımr gelefen 
haben _ . FB 

IX, 1. iſt beh einer ſchweren Stelle (dr 5) 
ſo viel ich urtheilen die beſte Erklaͤrung gemäßlt, 
more aliarum gentium. Die gleichfalls ſchwere 


Stelle, V. ra. da illisa Deus! et quidꝰ vul 


vam partus abjicientem atque arida abera: iſt 


- in der Mote erflärt: ſunt verba prephetas 


ex amart erga populares [isor optante, ut fle- 
riles fint noties Israchticae feminae, quam ut 


'hberi ab eis nati et educati ak hoflikus interfieian- 


tur. Hier renconsrire ich mich abermahls recht 
genau mit Herrn Dathen, die Anmerfung die 
ich mir beygefchrieben hatte, wart melius foret 
Israslitis ß Batim interirent ſiſii naſtituri. Hoc 
uf Fortius dicat propheta, tauquam miſerens. da, 
inquit „ illis Deus. — — Dubitat quid his ex- 


„petat, quihus ne filiorum quidem incyementa bo. 


hp eedunf, ergo recogitans; quid, inquit, da. 
0 Du 12 


> 
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bis? Tdem hrwatur, ut hi- patrıs nallos 


educent filior, quippe in malam rem ituros. 


‚Kap. IX. 16, ift eine Dunkelheit oder Zwei⸗ | 


Deutigfeit i in der Ueberfegung liberos, 4 quos 
ptpererint, adamatos licet, perimam, die ſich 
im Hebraͤiſchen nicht finder. Dergleichen Zwei⸗ 
deutigkeiten beſchleichen jeden Ueberſetzer in der 
erſten Edition, weil das, was wir ſelbſt ſchrei⸗ 


ben, uns um die Zeit deutlich iſt: ſie verdie⸗ 
nen keinen Tadel ſondern nur Anzeige, um in 


der — vermieden zu werden. 

Cap. X, 4. uͤberſetzt Herr D. ideo poenne 
æt in agris ticuta. germinabit. Daß er vdwy 
von den göttlichen Strafen nimt, iſt zwar nicht 
das gewöhnliche, aber wie mich duͤnkt, das 
richtige: nur cicuta ſcheint ſich nicht hieher zu 


fchiefen, und ftört vielmehr jeden defer, der 


weiß was Schierling if. Auf den Aeckern, 
oder wie es hier im Hebräifchen heißt, auf den 
Furchen der Aecker, pflegt der Schierling nicht 
zu wachſen, auch) nicht die eicuta terrefitis, "fon: 
dern an den Zäunen, oder neben den Ueckern 
. gegen den Weg zu wein etman das Ackerland 
böber Als der Weg liegt, denn fie liebt mehr 
Feuchtigkeit, als der Acker hat. Doch dis ifk 
nicht Herrn Doebens Schul, fondern Celſii, 
dem et folgte, und in einer botanifchen Sache 
fiher folgen zu können glaubte; dieſer große 
Mann uͤbereilte fih einmahl, und fein ganzer 
Beweiß für. den Schierling laͤufft auf den 
Schluß 


9 
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Schluß hinaus, vn iſt ein giftiges Ge⸗ 
waͤchs, eicuta, auch die ricuta terreſtric, iſt 
giftig, alſo iſt vN cicuka, gerade als wenn 
es nur Ein giftiges Krant gaͤbe. Mehr hier⸗ 
von kuͤnftig in den, Anmerkungen zu Celfio, mo 
ich auch meine Bermutbung fagen will, weiches 
das Giftkraut auf den Ackerfurchen fey. 

Bon den Beiden ſchweren Verſen, Hoſ. X, 
9. 10, giebt'er. eirie neue Erflärung die Aufs 
merkſamkeit verdiene: >27 won verftehet 
er; ſo lange nur Zügel da. geweſen find, 
auf denen man Bögendienft treiben konn⸗ 
te; 0» ‚.ftehen, nimt er für beten, melde 
Bedeutung dem Worte gewiß wicht abgeleugnet 
werden kann; no Frageweiſe, ſollte fie auf 
dieſen Hügeln der Krieg nicht treffen? 


a9 332 52 ziehet er zum folgenden Vers, ließt 


für ma mit der Alerandrinifchen Hand: 
- fehrift der LXX ana , verfteht durch Die zwey 
Suͤnden die zwey güldenen‘ Kälber, ‘und übers 
fegt : ſemper quidem Israchtae in collibus pecca- 
yunt , ibi facra fecerunt; ideo quoque bellum cos 
‚in his ipfis collibus opprimet.' Sed veniam ego 
contra iflos peccatores, eosqus cafligabo. Gen- 
Zer contra eos congregabuntur, et propter duplex 
iſtud pettatum ſuum captivi abducentur. 

V. 14. lieft er für 9972 mit ben-LXX 
fehr wahrſcheinlich 2312, aufdeine Wa⸗ 
gen. « worte u . . . ’ f 


- | Zur 
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Fuͤr dasunverftändliche: —RE Hof, X, 
2, lieſt ee mis den LXX und Syrer von (ap 


 Seedust a, me). — — . Hier fheint faum ein⸗ 


map eine eigentliche die, Buchſtaben ſelbſt ber 
treffende Variante, fondern nur eine 
Abtheilung in orte nörhig zu ſeyad — 


Für —B fäine Arme⸗ 8 3. lieſt er 
mit den LXX, Syrer, Vulgata, und einer Koͤ⸗ 
migsbergifchen Handſchrift, np, und über⸗ 
feßt: go quidem Ephraimi greffus formavi et 
brachtis meis fußuli. Disift eine von denStele ° 
len, wo der Sefer. noch Eine Mote mehr, wüns 
fchen möchte, in der Herr D. feine Gedanken 
von Dr» gefagt hätte. Wie überfebt er Dis 
in der. erften Perfon, /ußuli? Nahm er eine 
andere Leſeart an? ‚oder that er es blos nach der 
Megel, die er fich in der Vorrede ©. 12. wies 
gen. der Veränderung. der Perfonen vorfchrieb ? 
und wenn dis, wie entfchuldigte er den Maus 
gekdes erſten Stammbuchſtabs >, fo im Prär 
terito Kal fonft nicht wegzufallen pflege? 22 
Dismahl wuͤrde ich eine raͤnderung der Leſe⸗ 
art weniger annehmen, als Herr D. und blos 
Die Puncte ändern. Waͤre es nicht ein beque⸗ 
mer Sinn, (vielleicht nimt Here D. ihn felbft 
an fo bald.er in Vorfchlag gebracht wird) wenn 
Efraim mit einem Kinde verglichen würde, das 
der Bater im Lauffzaum geben läßt und gäns 
gel, das aber noch immer ungewiß und bes 


ri / 


Sehens n 


: 
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Gebens ungewohnt vorfälle, fi mit den Ar⸗ 
men in den Lauffjaum legt, und mit ihnen auf 
die-Erde fallen würde, wenn der Vater es nicht 
hielte. Alsdenn kann VnvM fteben bleiben. 
Der Sinn kommt aber heraus, und wir haben 
ein Paar barte Anomalien weniger, "wenn man 
Dr» augfpricht, und e8 als das Participium 
Kat von emp Eim Arabiſchen tamere invære) 


anſi iebet. 


mit dem ııten Capitel des erſten Propbeten abe 
brechen. ; Dis ift genug, ‚jeden Kenner auf 
das übrige begierig, und ihm einen Begriff da 
bon zu machen, was er bey den elf folgenden 
zum Tpeil noch wichtigern Propheten ‚finden 
wird, bald etwas neues zu lernen, bald, wo 
er Seren D. nicht beytrit, doch etwas wahr 
Tcheinliches, "das ihm zu eigenen -Unterfuchun: 
gen Anlaß giebt. Here D. wagt nie etwas 
neues, oder zweifelt nie, als wo eine wirkliche 
Schwierigkeit vorhanden ift: und dadurch wird 
ee jedem Wabhrheit ſuchenden Leſer nuͤzlich, 
wenn er auch ſeine Erklaͤrung nicht annimt: 
denn er macht ihn aufmerkſahm, die Schwie 
tigkeit zubeben. Den Vortheil bat man nicht, 
wenn man ein Buch liefert, deffen Verfaſſer fich 
Mühe giebt, vom gewöhnlichen abzugeben, um 
beruͤhmt, und von folchen die gern glauben file 
gelehrt gehalten un erden, 


LXXVIII. 


Ich muß wegen Ueberfluſſes der Materie 


. N 
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LXXVI. I u 


Neue Ueberſetzung der Weiſſagungen 
Irſaiaͤ, Jvels, Amos, Obadja, Micha, 
nach dern Ebräifchen Text, mit Zuziehung 
der Griechiſchen Verſion: von Chriſtian 
Gottfried Struenſee, Koͤnigl. Preußiſchen 

Conſiſtorialrath im Fuͤrſtenthum Halberſtadt, 
und Rector der Domſchule. Halberſtadt ben 


Joh. Heinrich Groß 1773. (261 Octav⸗ 


— 2* 


2* 


NUeberſetzung reden, : als unmittelbar nach 
der Dathiſchen. Ich ſetze es als bekannt zum 
voraus, daß Herr Struenſee ſchon vorhin eine 
Ueberſetzung, des Hoſegs 1769, und des Na⸗ 
hum, Habakuk, Zephanja, Haggai, Sachar⸗ 


ja, und Maleachi, 1770 herausgegeben hat, 
denen er nicht ſeinen Nahmen, ſondern ſtatt u 


deſſen die Buchftaben I. D. €, vorſetzte. 
 Eohat mit Herrn Darhen manches gleiche; 


und manches nicht gleiche. Daß der Hebraͤu 


ſche Text nicht'gerade fo, wie man ihn gedruckt 
vor fich bat, untruͤglich richtig iſt, und daß 
| von er 


t 


Id 
— / ’ x 


n Beinen bequemern Ort kann ich von diefen 


— 
No 


| Beynahe ſind die Regeln, dexen Anwendung 
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ee aus den alten Ueberſetzungen anmmanchen 
wichtigen Stellen verheflre werden fann, glau⸗ 
ben beide: auch aͤndert Heft. Struenſee, ſo gut 

wie Herr Dathe, und ſparſahm, und beſchei⸗ 
den. Alſo ſind doch nun wirklich fchon mehre⸗ 
re Ueberſetzer, und zwar nicht blos von den 
qufs Aendern begierigen, die gemeinſchaftlich 
annehmen, der gedruckte Text ſey nicht untruͤg⸗ 
lich. Thut dis ein anderer, bey dem die Neue⸗ 
rungsbegierde durchſcheint, es ſey nun, blos 
um etwas neues zu ſagen, ‚und berühms zu 
werden, aber: um die ‘Religion umzufchmelzen, 
und etwan ein Paar Grundartikel durch bloße 
eritifche Conjecturen ohne-Beweiß und Zeugen 
aus ihr weg zu buchflabiren, fo erweckt es Ber: 
Dacht gegen die Eritif: allein fo wie Herr Das 
she und Here Struenſee ſie uͤheß, da man doch 
gewiß ſieht, ſie ſuchen nicht etwas Meues, ſon⸗ 
dern Wahrheit, erweckt fie aͤuch da wo man 
noch nicht ‚glaubte. dab fje in dieſer oder jener 
Stelle Wahrheit gefunden haben, Vertrauen, 
Untrügliche, niemahls irrende, niemahls anders 
als wir felbft dent ende Criticos, wird ohnehin 
niemand verlangen. on 


Auch darin kommen beide überein, va fi e 


niecht gar ju buchſtaͤblich uͤberſetzen, ſondern 


ſich, ſo viel die Treue erlaubt, nach dem Genie 
der Sprache richten wollen, in die-fie uͤberſetzen, 


auf 
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auf einzelne Faͤlle immer ſo ſchwer wird, einer⸗ 
ley, nur daß Herr Struenſee ausdruͤcklich 


ſchreibt: bey aller meiner Bemuͤhung das⸗ 
jenige Deutſch zu ſagen, was die heil. 
Schriftſteller Ebraͤiſch ausgedrückt, moͤ⸗ 
gen, wie ich in den vorigen Ueberſetzun⸗ 
gen jetzt bemerke, doch noch einige Ebra⸗ 
ismien ſtehen geblieben ſeyn. Billige Le⸗ 
fer Verden leicht Nachſicht dabey haben. 


— — BEinige Ebraismen 3. E. Tochter 
Zion, Tochter Babel, habe ich mir Lleiß 


beybebalten. Mich duͤnkr nebmlich, 


daß, wie einegure Ueberfegung des Ho⸗ 
mers immer einige Süge behalten muß, . 
woraus man feben kann, es fey eine es 


berfegung des älteften Griechiſchen Dich⸗ 


ters; alſo auch die Ueberfegung‘ eines 


Ebraͤiſchen Propheten immer noch ges 
wiſſe Ausdrücke und Wendungen haben 
muͤſſe, woraus man fiebt, ihr Original 
fey Orientaliſch. Dis Iegtere kennte ich nicht 
anders als mit Beyſtimmung abſchreiben; ob 


ich gleich Tochter Babel an einigen Orten 


zu feßen nicht wagen würde, wo nehmlich ein. 
Beywort daben ſtehet, das fich zu Tochter 
niche ſchicket, z. E. du verwuͤſtere Tochter 
Babel wuͤrde mir Pſ. 137, 8. zu hart klingen. 
Allein ich glaube, Herr Str. wuͤrde es ſelbſt 
an ſolchen Orten nicht ſetzen, ſondern nur, wo 
es ſich hinſchickt. 

Or.u. Ex, Bibl.5. Th. 8 Aber 

4 


' 


— 
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Aber num find ſie auch in manchen Stuͤcken 
verſchieden, und zwar ſo, daß unpartheyiſche 
Billigung bald zu dieſer bald zu jener Seite 
uͤbergehen wird. 

Siehet man nicht auf einzelne Stellen, fon: 
dern auf das Ganze, fo wird waͤhrſcheinlicher 
Weife Herrn Struenfees Ueberfeßing als Ve 
berfegung mehr gefallen: fie wird fich angeneh⸗ 


‚ mer lefen laffen, und manmird mehr daben emp: 
finden. Die Urfache Hievon ift, daß der He 


bräifche Prophet; der nach beider Geftändniß 


ein Dichter ift, in der Struenſeeiſchen Ueber: 
feßung noch immer ein Dichter bleibt. Der 


eine giebt eine ganz profaifche Ueberſetzung des 
Dichters, der andere eine fo fern poetifche, daß 
man noch immer metkt, man leſe einen Dich⸗ 
ter: beide Arten einem Dichter zu überfegen 


‚ können ihren Nußen haben, mur die eine ge 


fälle auch bey manchem Fehler den fie bat dem 
Leſer mehr. ‘ 

Wirklich hat die Datbifche Uebsrfegung nie 
den Sehler, den man in der Struenfeeifchen 
häufig bemerkt, wenn fie die morgenländifchen 
Figuren treu (und 'das tadeleich gar nicht) bey: 


behält, daß fie fie zu wenig mildert, mo es doc) 


nöthig und möglich war, oder gar durch einen 
Misverftand oder Zufaß oder Feine Veraͤnde⸗ 
rung noch ausländifcher macht, als fie waren.’ 
©. 135. ift in der Note ſchon ein Benfpiel anr 


| gefubrt: hier ſind noch ein paar andere, Wer 


ver⸗ 





\ 
‘ 
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verſteht wol, feinen beeelichen Wald und 


Earme, Seele und Sleifch wird fie (die | 
Flamme) verzehren, Jef. X, 18? Morgenz- 


laͤndiſche Figur iſt es gewiß nicht, fondern Mis⸗ 
verftand. Das Joch wird von Serr vers 
derben, V. 27, ift abermahls eine aus Mis⸗ 
verftand entflandene fremde Medensart, bey ver 
fich nichts denken läßt, Jeſ. XIV, 29. aus 


der Wurzel der Schlange wird ein Bafı- 


list ‚Eommen: daben fehreibt Herr, Str. in 


— 


der Note, eine ſolche Metapher kann ſich 


der Morgenlaͤnder erlauben, wir nicht. 
Dis iſt richtig, es wuͤrde auch wirklich ſchwer 
werden, ohne eine etwas weitlaͤuftigere Um⸗ 
ſchreibung fie ganz aus dem Text wegzuſchaffen, 


— 


und denn wuͤrde aus der Poeſie Proſa werden. 


Herr Str. thut alſo meiner Meinung nach 
Recht, ſie beyzubehalten, aber haͤtte er ſie nicht 


mildern koͤnnen? Stamm wird auch im Deut⸗ 


ſchen von vornehmen Familien gebraucht, ſo 


gar, Loͤwenſtamm, iſt ein im Deutſchen | 


nicht neuer Ausdruck: aus dem Stamm 
der Schlange, oder, wenn man Lieber das 
nach der Analogie von Loͤwenſtamm gemachte 
Compofitum wollte, aus dem Schlangen: 
Kamm wird ein Balſiisk entſtehen, wäre 
doch niche völlig fo fremd geweſen. Gefluͤ⸗ 
gelter feuriger Drache (eben dafelbft) muß 
uns, die wir wiffen, daß es dergleichen gar 
nicht giebt, fremd vorkommen, Was foll bier 
on 22 Drache 


N 
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Drache feyn? Mas die Alten daben dachten, 
‚eine große Schlange? aber bie flieget nicht! 
oder tinndi Drache? der heißt aber im Deut 


ſchen nicht fo, und an den dachte. Herr Str. 


. gewiß fo wenig, ale feine Leſer an ihn denken 
werden! In der That erfoderte auch das Hebraͤ⸗ 
ifche Feine fo harte Ueberſetzung. Aw ift fein 
Drache, fondern eine Urt von Schlangen, hoch 
daju eine Feine, vermuthlich der Lerafte, der 
unmittelbar vorher Baſilisk geheiſſen hatte (1): 

"Den Pann auch, und muß meiles gar Feine 
fliegende Schlangen giebt, vom Fangen und 
Toͤdten der Voͤgel verftanden werden; ımb Dis 
ift feine erft jeßt erfandene Erflärung, fondern 
die Bulgata Bat fie fchon, abforbens volucres, 

wofuͤr vieleicht noch beſſer gefeßt werden koͤnnte, 
ceraſtes auceps. Wie der Ceraſte die Wögel 
fangen fol, befchreibe Plinius, hift. nat. |. 


VIH, c. 23.— — Deine Wurzel will ich’ 


durch Hunger toͤdren, V. 30. eben bes Ca⸗ 
pitels, erkennet Herr Str. gleichfalls für eine 
uns unerlaubte morgenlaͤndiſche Figur: aber 
haͤtte 


ci) Er hat vermuthlich den Nahmen nicht vom 


rennen, Sondern. ven Oy edel feyn, das 
von Ah ein Mdler, ein Shrft, heißt. 
Diefe Kleine aber fürchterlichfie Schlange ftels 
man ſich ald den König der Schlangen 
* „ nannte fie auch davon regalus, P Bacl- 
Acxocç, Schyerif, und verwandelte ihre * 
hoͤruer i in einen Amann Haupiſchuu 


N 
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hätte fie nicht gemildert werben koͤnnen? In 
meiner bereits tn Mſer. entworfenen Lieberfets .. 
zung. des Jeſaias habe ich gewagt dis zu thun: 
deine Wurzel will ich vertrocknen laſſen. 
Waͤre dis Untreue, und hielte Herr Str. ſelbſt 
es dafuͤr, (denn von einem ſo einſichtsvollen 


Mann werde ich immer gern auf der ungewiſ⸗ 
fer Straße zwifchen zu viel Treue, und zu viel 


Sorgfalt für die dentſche Sprache March anneh⸗ 
men) fo mollte ich es noch im’ Mſer. ändert, 
und, da wir fagen Pönnen, die Wurzel, oder - 
der Baum ſtirbt, berſuchen, deine Wurzel 
will ich vor Duͤrre ſterben laſſen. Nur 
das Wort, Hunger, iſt mir hier zu hart, 
und allenfalls wollte ich lieber, wenn es fo ſeyn 
müßte, die Wurtzel Durftes fterben laffen. — — 
Was das heiffen foll, Sütften & der Völker 
haben ihre Reben bis hach Jaeſer bin 
zerquetſcht, Jeſ. XVI, 8. foll einee wol . 
faum rathen. Für Orientafifche Figur wirder 
- 8 halten; das ift es nicht, fondern blos Figure 
des. Ueberfeßers. In keiner morgenlaͤndiſchen 
Sprache heiße Ir je zerquetſchen. XIX, 7. 
Das Herz Egyptens zerfließt, ift obne Noth 
die Figur einer im Hebräifchen ganz gewoͤhnli⸗ 
chen profaifchen Redensart beybehalten, an die 
vieleicht det Hebraͤer ſelbſt nicht mehr dachte, 
wenn er 129 ©», für, er iſt zaghaft ger . 
worden, feste, — — Uber dis wunderbahr 
zuſammen geſehte Bild ir deq beynahe gar zu 

ner 
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anerteaglich, und bat nicht einmabl die Ent 
ſchuldigung für fich, wirklich fo in Jeſaiaͤ Wor⸗ 
ten zu liegen: ich will ihn (Eljakim) als ei 
nen Nagel in ein veftes Holz einſchlagen: 
und er ſoll für feine Samilie ein praͤchti⸗ 
ter Thron feyn. Die ganze Ehre feines 
Aaufes wird auf ihm beruben, der En 
tel und Enkelinnen. Alle große und 
kleine Sachen werden von ibm abbän 
ten, von den großen Pocalen an, bis 
‘auf die Flaſchen. XXU, 23. 24. Erſtlich 
ift Eljafin ein Kagel, und. auf einmahl ein 
praͤchtiger Thron für feine Familie, auf den fie, 
wie man denken follte, unbequem ’zu ſitzen 
fommt: mas weiter folget, man werde an 
diefen Nagel alles prächtige Geraͤthe ſei⸗ 
nes väterlichen Hauſes haͤngen, findet 
‚Herr Str. nörhig mit Weglaffung des ganzen 
vom Nagel bergenommenen Bildes zu ähdern, 
weil er MINOR NEnY von Enfeln und En; 
Felinnen verfiehet, und es ihm zu unſchicklich 
vorfam, biefe in Geſellſchaft der Pocäle an ei: 
nen Nagel aufzußängen. Alſo wird nun das 
ganze Bild geändert, das vorhin fo unbequem 
‚ beybebalten war. Allein Diefe Schwierigkeit 
wäre verfchwunden, wenn er nur NWdx nicht 
in einer Bedeutung, die es wirklich in feiner 
Drientalifchen Sprache bat, genommen, fons 
dern lieber mie der Vulgata vaforum diver[a ge- 
‚ nera gegeben hätte, - Ich daͤchte, es waͤre aus 
| Ä bein 
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deut Atabiſchen xx. apex,, cidavis, zu er⸗ 


klaͤren, und Eljakim wäre nicht erſt Nagel, 
und denn Thron, fondern ein am Thron beve⸗ 
ſtigter Nagel. Alsdenn bleibt freilich eine Ori⸗ 
entalifche Figur, nach der ein Nagel am 


Thron ſo viel iſt, als, einer,ber in ſolcher | 


Gnade bey dem. Könige fteher, daß es unmoͤg⸗ 


lich iſt, ihn von dem Thron zu entfernen, ſo 


wie Esr. IX, 8. Gott hat uns einen Nagel 
an feinem Heiligthum gegeben, beißt, 
Gott hat uns bey feinen Heiligtum wohnen. 
laſſen. Das Bild hoͤrt aber doch auf wider: 
fprechend zu ſeyn, ob es gleich nicht nach: uns 
ſern Sitten und Sprade ift: Eljakim wird recht 
veft als ein Nagel eingefihlagen, und zwar dis, 
an deu Thron ,- ımd an ibm bänget alles praͤch⸗ 


tige Geraͤthe ſeines vaͤterlichen Hauſes, glaͤn⸗ 


zende Diademen, Hauptſchmuck und allerley 
geringeres Geraibe bis auf Pocale und muſi⸗ 
califche Inſtrumente: d. i. Durch ibn kommt ſei⸗ 
ne ganze Familie, wuͤrdige, zum Theil auch 
wol unwuͤrdigere, in angeſehene Dienſte bey 
dem Koͤnige. Wie dis Deutſch gegeben wer⸗ 


den folk geht mich jetzt noch nicht an, ich ſuche 


aufs kuͤnftige einen bequemern Ausdruck. — — 
Ben, das Heu verdorret, die Blume faͤllt 
ab, denn der Geiſt des Jehova biäfer 
datein, Jeſ. XL, 7. läßt ſich ſchwerlich etwas 
denken, und alsdenn ‚glaubt man, es fen Ori⸗ 
mtalifch:, das if es aber gar nicht, ſondern 

| 4 | ein 
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ein Misverftand. . mn heißt fo gut, Wind, 
als, Geiſt, wenn nun dabey ſtehet, es blafe, 
und das Gras (nicht, das Heu, denn Das if 
ſchon dürre) verdorre davon, fo muß man «6 
ja nicht Geift, ſondern Wind überfegen, und 
an eben das Bild denken, das Pf. CHH, 15. 
16. von eben dee Sache, der Hinfaͤlligkeit der. 
Menſchen, gebraucht wird. Kin des Som⸗ 
mers nur zwey Tage wehender Oftwind macht . 
in Syrien, daß die Wiefen verdorren, und 


. „Abe Gras, nebft den prächtigen Blumen die fie 


tragen, in Heu verwandelt wird. Was ann 
man wol bey Cap. XI, 15. wo eben der Febler 
begangen iſt, denfen, Jehova wird ſeine 
Sand in Geiſteskraft über den Euphrat 
- erheben. Der Prophete redet von deinjenigen 
vrseinerftehlichen Drean, den die Schiffer, 

Waſſerhoͤſe, nennen, und der ben ihm Wind⸗ 
wolke, heißt, weil er in der Ferne wie ein 
vom Himmel berabhängende Wolke ausficher. 
es: ift im. Arabiſchen, und Lo. im 
Syriſchen, Wolke, Nebel. — — Dieſe ein⸗ 
zelnen Fehler aber werden doch im Ganzen da⸗ 
durch wider erſetzt, daß manche ſchoͤne Stellen 
vorkommen, und Jeſaias noch i in der Ueberfet 
zung fi) als Poete leſen laͤßt. 


Siehet man blos. auf dag; - was ntan- aus 
einer Weberfegung lernen fann, ’wenn man fie 
| mit dem Hebraiſchen weg, fo gebet Herru 
Dathe 
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Date feine weit dor. Go muß ich wenig⸗ 


ſtens urtheilen: denn bey den meiſten Stei⸗ 


* 


len wußte ich die Propheten nicht anders zu 
verſtehen, als Herr Dathe, von Herrn Str. 


hingegen muß ich an unzähligen Orten, (dis 


ift Feine Hyperbole) und zwar: nicht blos in 


ſchweren Stellen, abgeben. -Aus dem ganzen: 
Umfang der morgenländifchen Philologie famms _- 


let Herr Dathe, was eine wirklich ausgebreites . 


te Kenntniß einem glücklich ausfüuchenden Urs. 


theil darbietet, kennet auch die neueften Entdek⸗ 


kungen in der Philologie, aus denen er das 


beſte ausſucht: hierin it ibm Herr Str. uns 


glei, Drwunn ef. V, 2. find bey Herrn 


Str; noch immer Heerlinge, das fie wegen His 
ob. XXXI. 40. unmöglich ſeyn koͤnnen, (denn 
ſtatt Gerſte werden wahrhaftig nicht Heerlinge 
wachſen) ungeachtet Ceifius fo deutlich gezeiget 
bat, daß es mapellus fey, der ſich auch, ob es 
gleich Celfius nicht bemerkt, gerade hieher fo 
gut ſchickt, denn napellus pflege am liebſten auf 


* 


ſolchen Huͤgeln, die viel Sonnenſchein haben, 


alfo gerade auf ſolchen als man zu Weinbergen 


ausſucht, zu wachſen. or iſt Herrn Str. 
noch immer Butter, (VII, 15. 21.) und. doch 
dürfen die Juden feine Butter ben ihrem Kos 


hen, Braten und Backen gebrauchen, mach⸗ 


ten auch vermuthlich gar keine, und Stroͤme 
von geſchmolzener Butter moͤchte wol kein Poe⸗ 
te dichten, und feiner feine Füße in Butter was 
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fchen wollen: (Hiob. XX, 17. XXIX, 6.) Sif 
ſera follte fich aych wol auf feiner Flucht ſchlecht 
erquickt haben, wenn ihm Jael Butter, alfo 
gefchmolzene Butter zum Trank präfentirt häts 
te, da er um Waſſer bat. (B. der Michter V, 
25.) Milch it won, und zwar, dicfe Milch, 
von La, die Milch wird dicke. - - 
nwr , Das weiter nichts beißt, als orarulum, 
es ſey nun, denn.über die Etymologie will ich‘ 
nicht urtbeilen, von nw> in fo fern es aceipe- 
re heißt (acceptum a Deo, wie esdie LXX oft 
> Anızıea zu Überfeben pflegen), oder von. wir) 
proferre, (ore prolatum,, effatum) wird unge 
achtet der längft bekannten Erinnerungen, und 
ungeachtet det Proteftation des Propheten Je⸗ 
remias gegen ein zu feiner Zeit. gemöhnliches 
« profanes Wortſpiel, mit nun in fo fern es 
eine Saft heißt, verglichen, und eenfte Weiß 
fagung, überfegt, gerade als ob das, ern⸗ 
ſte, ein nöthig Beywort wäre XVII, 6. 
wo nv Keigenbaum überfeßt wird, will 
ich, nicht gern einmahl bieher rechnen, fondern 
glauben, Herr Str. habe ſich verfchrieben: 
“denn wenigftens bey den Worten, wie wenn 
_ einer einen Seigenbaum gefchürtelt bar, 
und es blicben erwan zwo oder drey Bee⸗ 
ren in der hoͤchſten Spitze, koͤnnte Herr 
Str. ſelbſt nichts gedacht haben, weil ein Fei⸗ 
genbaum keine Beeren traͤgt, und man die Fei⸗ 
gen uicht abſchuͤttelſt. Oelbaum, ſollte es 
an — beiſſen, 
X 
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heiſfen, und das wollte vermuthlich Herr Str, 
ſchreiben, ſo gut es Druckfehler giebt, ſo gut 
ſind auch (wer hat ſich nie verſchrieben)? 
Schreibfehler moͤglich. Aber wenn XVII, 13. 
2223 blos aus der Derivation ein ſich leicht 
fortwaͤlzendes Ding uͤberſetzt, und dadurch 
Die ſchoͤne Stelle des Propheten fo ſehr geſchwaͤ⸗ 
het wird, (fie werden aus einander des 
jagt, wie auf den Bergen die Spreu vor 


dem Winde, wie ein fich leicht ſortwaͤl⸗ 


zendes Ding vom Sturm) fo iſt es nicht 


«“ 


Schreibfehler; Kenntniß der Syriſchen Spras- 


che, in. der Ms bedeutet, Staub, Spreu, 


kleine Hoͤlzchen, kurz alles, mas der Wind. 


im Craiſe herumtreibet, würde zu einer beffern . 


Ueberfeßung geholfen haben. Cap. XIX, 18. hat 
Herr Str. noch immer Eliopolis, da doch feit J⸗ 


kens Differtation wol gewiß ift, daß es Leontopo⸗ 


lis feyn müffe: — — Dis find freilich lauter Er⸗ 
innerungen bey folchen Stellen, wo es nicht auf 
das fo genannte geiftliche oder Erbauung au: 
kommt, ich habe fie aber deswegen gemäßlt, 
weil bey ihnen am menigften Controvers zu ents 
ſtehn pflegt; dahingegen wenn ich eine wichtigere, 


etwan die Lehre von Ehriftoangehende Stelle zum © 


Beyſpiel anfuͤhrte, ich nicht fo kurz abkom̃en koͤñte. 

Der dritte Unterfchied betrifft den ganzen 
Plan, den Herr Str. fi) gemacht hat: er will, 
wie der Titel, und die Vorrede zum Hofeas 
fogt, den Hebräifchen Text mic Buͤlfe der 
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Griechiſchen Verſion überfegen. Dieſen 
Plan weiß ich nicht zu billigen, ob ich gleich 
eingeſtehe, daß er viel wenigen Schaden ge⸗ 
than bat, als man zum voraus erwarten moͤch⸗ 
te. Daß ich glaube, ein Erflärer des U. T. 
folle die alten Berfionen fo wohl zue Aufklärung 
mancher dunkeln Hebräifchen Wörter und Re⸗ 
Densarten (k), als auch zur critifchen Berich⸗ 
tigung bes Tertes gebrauchen, und daß ich Dis 
ſelbſt beftändig ehube, brauche ich wol nieman⸗ 
den, dee mich irgend kennet, zu fagen. Allein 
dabey daͤchte ich, fie follten alle gebraucht wers 
den, wie Here Dathe gerhan bat, und nicht 
bios Eine, denn fonft wird ja die neue Üebere 
ſetzung fehr einfeitig werden. Die Pflicht, fie 
alle zu gebrauchen , ift defto un licher für 
einen Uieberfeger, meil er doch wenigſtens die 
Abſicht haben muß, „etwas berichtigkers zu lies 
fern, als wir an D. Luthers Ueberfigung has 

. ben, und Dr. Luther nicht ein, fü ern alle 
allte Verſionen, die er zu feiner Zett häben konn⸗ 
te, wirklich wenigfiens durch die Hilife feiner 
Freunde gebraucht .und ſich zu Nutze gemacht 
hat: eine Xreue, die man nicht Blog in der 
Geſchichte feiner Bibelüberfegung zu ruͤhmen 


‚ pflege, fondern von der ich fu viel, [alle meine 


Erwartung überfteigende Erempel in feiner Vers 
ſoon felöft gefunden babe, daß ide ein nicht klei⸗ 
nes 


(ck) ) Beurtheilung der Mittel die Gebete 
Sprache zu verſtehen $. 22. 23. " 
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nes Buch damit füllen koͤnnte. Es iſt wahr, 
Herr Str. verſichert in. der Vorrede zum Ma: 


hbum-ımd Habafuf, er habe auch die Vulgata 
zu Hülfe genommen: das muß aber wol nur 


fetten gefchehen feyn, da ihm das beftemangelt, . - 


worauf die Bulgata ihn geführt haben mirde: 
Aber warum ift nicht die Chaldäifche und Sy⸗ 
riſche Ueberfegung mit eben dem Fleiß gebraucht, 
als die Griechiſche? Die Urabifche Yaffe ich mie 


Willen aus, denn die ift-im Jeſaia blos aus 
den LXX gemacht: eben deswegen hätte fie auch . 


bey Def. XIX, 10. nicht zur Beftätigung der 
Griechifchen angeführt werden ſollen, wiewoht 
Dis nicht eigentlich 
Herrn Boyſens Schuld iſt. Bisweilen kann 
man eine unrichtige Leſeart der LXX aus der Aras 
biſchen Verſion corrigiren aber zur Beſtaͤtigung 
kann ſie ‘fo wenig dienen, als die den LXX in der 
Polyglotte beygefuͤgte Lateiniſche leberfeßung (I) 


Bey Jeſaia trit noch über das der befondes 

re Umſtand ein, daß fein Buch der Bibel fo 

. | 0 le 

Ci) Vielleicht wird mir hier der Einwurf gemacht, 

id) hatte felbft im Eollegio critico über Pf. 16. 

40. 110. die Nrabifche Verſion angeführt! 

— - Dis gefchahe nidt, um die Griechifche 

zu beftätigen, fondern weil ich den Zweck. hate 

fe, dem Leſer die Genealogie ber Verſionen 

in Eyempeln vorzulegen, und ihn mit eigenen, 

Mugen eben zu taffen, aus welchen Berhonen 

die Arabifche. Verfion der Pfalhen, die man 
im ber Polyglotte hat, zuſammengeſetzt ſey. 


Tr. \ - A 
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ſchlecht von den LXX Aberfeßt ift, als feins: 
der Ueberſetzer felbft war fehr ungelehrt, und 


der Sprache unfundiger als andere, fein Hu 
präifches Exemplar ſcheint nicht blos fehlerhaft, | 


ſondern auch au manchen Orten fo verblichen 
geroefen zu. ſeyn, daß von ganzen Wörtern nur 


—8 Buchſtaben kenntlich geblieben ſeyn 


mochten, , wovon kuͤnftig einmahl im dritten 
Abſchnitt dieſer Bibliothek vollſtaͤndiger gehan⸗ 
delt werden ſoll. Die Sache ſelbſt iſt offenbahr: 
wie die Ueberſetzung der LXX unter allen alten 
in den Büchern Mofis die befte iſt, fo iſt ſie im 
Jeſaia die fchlechtefte. Sie follge glfo gebraucht, 
aber weder allein noch vorzüglich, noch mit Aus: 
fchlieffung irgenb einer andern alten befjern Ber 
fion gebraucht werden. i 

Sch babe ſchon gefagt, daß aus dieſem Feh⸗ 
ler des Plans weit weniger Schade entſtanden 
iſt, als man haͤtte erwarten ſollen: gemeiniglich 
nur ein Mangel mehreres Guten. Die, Urſa⸗ 
che bievon kann wol feine andere feyn, als, -daf 
Herr Str. wirklich mit unpartheyiſcher und im 
eigentlichen Verſtande - religieufer Liebe zur 
Wahrheit, gar feiner Begierde zu neuern, und 
einem gefunden Verſtande, an das Gefchäffte 
des Ueberfeßens, ging. Diefe guten Eigenſchaf⸗ 
ten beugeten ſchon viel Fehlern vor, die faſt je 
der anderer bey feinem Plan begangen haben 
wuͤrde: die Fehlerläßter gemeinigfih, den LAX, 
und d mach fi ich d das Our zu Nube: ne. 2. 

on 0 gi uͤt 
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Fuͤr sab XV, $. lieſt er das Herz Mo⸗ 
abs, überjeßt, Moab ſchreit laut aus in; 
nerer Empfindung;, und beruft fi auf die 
LXX, bie 37 leſen. — ch follte zwar den- 
fen, man fönnte ihre Leſeart der maforetbifchen 
noch mehr nähern, 12% , (.cor ſuum Moabo cla- 
mat): und denn wid fie durch den Chaldaͤer, 
einen immer fehr wichtigen Zeugen wenn er mit 
den LXX übereinftinnme, beſtaͤtiget. Blos dis 
mehrere Gute, die Beflätigung der befolgten 
Variante duch dem Chaldaͤer, entging hiet 
Her Str. aus Schuld feines Plans ° 


"Noch wichtiger ift die Ausbeflerung der 
ſchweren Stelle XVII, 9. aus ihnen. ‚Herr Str: 
überfegt? alsdenn werden feine Veſtuntgen 
fö verlaffen feyn, wie weiland das Land 
der Amoriter ımd „Sevicher verlaffen 
ward, aus Surchr vor den Israeliten: 
und ſchreibt in der Note: ſo (nehmlich nt 
won) haben O’ yelefen. Die Leſearrt 
bar defto mehr empfeblendes, da die ge 
mwöhnliche om won, wern man das 
Solgende dazu nimmt, nad) meiner jegk  - 
gen Einſicht gar Beinen errräglichen Sin! 
giebt. Dem trete ich nicht allein völlig bey, 
fondern nehme mir noch die Freyheit binzuzu: 
feßen, daß die bisher-befannten Erflärungen des 
gedruckten Tertes entweder fchon für fich abge⸗ 
ſchmackt find, z. E, des Aquila feine, Zefa ei 


Emir, 
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Fumir, ober auf bloßen Conjecturen und uner⸗ 
wieſenen Erklaͤrungen anderer dunkeln Stellen 

beruhen: daher ich mir auch nicht anders zu 
helfen gewußt habe, als daß ich die Leſeart der 
LXX annahm. _ 

Bis hieher Vergteihuigen zwiſchen Herrn 
Dathe und Herrn Struenſee, die fuͤr keinen 
von beiden nachtheilig find, und die fich mic 
aufdrangen, weil ich beide Ueberfegungen eine 
nach der andern fans. Aber nun muß ich.auh 
noch von der Strusnfeifchen Ueberfegung ber 
fonders reden. 

Daß Jeſaias noch in der deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung Poete bleibt, und gefaͤllt, habe ich ſchon 
oben geſagt. Herr Struenſee iſt der deutſchen 
Sprache maͤchtig, und gebraucht fie vorcheifbaft, 
wo nur nicht gerade eine Lieblingsredensart 
(Geiftestraft, und dergleichen) oder eine uns 
reche verflandene ‚morgenländifche Figur ihn 
bindert. Oft faͤllt ihm das ausgefucht glücklis 
che Wort bey, das Treue und Wohlklang vers 
bindet. Vielleicht bin ich bier aufmerffahmer 
geweſen, als irgend ein anderer Leſer ſeyn kann, 

. teil ich felbft den Jeſaias fünftig überfegen muß, 
und fiber manche Stellen wegen des Ausdrucks 
‚ gezweifelt habe, alſo alle Verlegenheit eines Ue⸗ 
berfeßers fühle, an die mancher Leſer nicht dene 
fen wird. Doch mehr, ich babe fehon den 
Entwurf meiner eigenen,Ueberfeßung des Jeſai⸗ 

. a8 vorhin gemacht, weiß alfo weiihe Stelle 
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mir ſchwer geworden ſi nd, und oft, wo ich 
noch zmweifethaft: blieb, am Rande andere Aus: 
druͤcke beygezeichnet, unter denen ich kuͤnftig 
waͤblen wollte, wenn erſt nach einigen Jahren 


mein Geber gegen eine eigene Ueberfegung eben 


fo.unpartbeyifch iR, als gegen eine. fremde, 


Bisweilen hat mir. ſchon Here Str. einigen _ 


Ansfchlag gegeben, wenn ich einen von den im 


Text gefeßten oder am Rande projectirten Ausr 


drücken bey ihm fand; und es kommt mir vor, 


ich werde ihm ben der letzten Reviſion und Ab⸗ 


ſchrift meiner Ueberſetzung zur Herauegabe, 
noch einige Ausdrücke abborgen koͤnnen, an die 
ich vorhin nicht dachte, und Die mir doch jetzt 
glücklich vorfommen, 3 hüte mich; “forgfäle 
tig wenn ich überfege, Peine andere deutſche Ue⸗ 
berſetzung vorher zu-lefen, und. £uthers feine 
babe ich, wie man leicht glauben wird, an den | 
meiften Orten aus dem Gedaͤchtniß verlohren:” 
dis thuhe ich, um nie etwas fehlerhaftes oder 
veraltertes zu copiiren, und weil ich finde, daß 
es mit leichter wird, das Hebräifche Deutfch \ 


4 


\ . s 


auszudrücken, wenn ich gar nicht weiß, wie . 


andere es ausdrückten. Allein wenn ich ein paar 


Sabre nachher zum Druck abfchreibe, ſehe ich 
bey Stellen, in denen. mir mein Ausdruck nicht 


gefällt, andere nach, ob ich eintn beffern finden 


kann? nicht felten hat mir hier Dr. Luther einen - 
Dienft geleiftet , den ich ſchon m der Vorrede 


zum Buch Hiobs ruͤhmete, und es ſcheint Herr, 
Or. Er. 3ibL5.Ch M. EStru⸗ 


—2 


\ 
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Struenſee wird ihn mir auch. bisweilen leiſten. 


Selbſt aufeiniges, das mir unter: dem Leſen 


‚nicht gefiel, und von dem ich doch nicht recht 


wußte wie es. vermieden werben follte, ohne der 


cTreue Eintrag zu thun, war ich befto aufmerk⸗ 


. 


fahmer, weil ich auch ſchon dieſe Verlegenheit 
zum voraus gefühlt Hatte. Sch will Hiervon 
ein Benfpiel geben. ‘ 


Was ich für Zweifel wegen des Nabmens 


Jehova, und ob ex beyzubehalten, zu uͤberſet 


zen, wegzulaſſen, oder zu umfchreiben fey, ge 
babt Habe, kann jeder in der Vorrede zum er 
ften Theil meiner 'Bibelüberfeßung feben (1). 
Herr Str. .bebält dis nomen proprium bey, 
wie ich es auch meiftentheils gethan habe, (denn 
bisweilen babe ich das Pronomen dafür gefeßt, 
bisweilen blos, Gott, wenn e8 zu oft.vorfam, 
und nicht gerade Jehova andern Göttern entges 
gen fland ): in einem einzigen Stuͤck gehet fein 
grammaticalifches Gehör vom meinigen : ab, 
und erlaubt fich mehr. ‘Der Artikel ift in meis 
nem Baterlande yor nominibus propriis nicht 
gebräuchlich, und wenn man hört, der Pau⸗ 
Ius, fo komnit es einem entweder als nachläfs 
fig, oder provingiel, ‚oder gar als Secten: Dias 
keet vor. Ich. feßte deshalb den Artifel nur 


ſehr ungern vor Jehova, wenn er zur Bezeich⸗ 


nung des Caſus nothwendig fehien, weil ich 
an *8 — och 


(12 S. 26239. der zweiten Ausgabe. 
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doch nicht gern Saseinifch decliniren- wollte, fer 


bovs, Jehovam. Her Str. ſchreibt faft über; 
all, vielleicht, weil man fich auch vor Lateiniſchen 
Goͤtternabmen bisweilen den Artikel erlaubt, 

Ver Jehova, — — Allein nun fommt.noch ein’ 


in den Propheten fehr gewöhnlicher Nahme Got 


tes, vor dem ich mich gleichfalls zum‘ voraus. 
fürchte, min2x ,, Meiner Meinung nad) heißt 
er fo viel als, der Gott und Oberhetr der 
Heere des Himmels, Engel, Sonne, 


Mond und Sterne, die von den Heiden, 


( Bee pen diefe Davon bey Juden und (m). 
.Arabern) als Götter angebetet werden, als 


fo, der alferhöchfte Gott. Ich komme, wieman 


ſieht, in der Erklärung mit Heren Str, uͤber⸗ 
ein, deres, Gott der himmliſchen Heere, 
giebt, fo wie ich es in meinem Mfeript des 
deutſchen Jeſaias etwas umfchreibender., aber 
kuͤrzer, Gott der Götter, zu uͤberſetzen pfleg: 

te. Nur fein unaufbörlich wider vorfdmmens 
des Gott der himmliſchen Heere ward mie 


F 


im Leſen ſehr unangenehm, ſo wie mir auch 


ſchon vorhin mein fo oft widerbohltes Bott der 
Götter geweſen war, und machte von neuen 
M 2 die 
m) Um nicht unrecht verſtanden zu werden, er⸗ 
innere ich, daß zwar allerdings auch eine ge⸗ 
wiſſe Secte, die von uns fo genannten St. 
Johanuis hriften, bey den Arabern Sabier 
beißt; allein daß fie auch in hiſtoriſchen und 
hifchen Büchern den Nahmen ‚Sabier 
haupt fuͤr Heiden gebrauchen, 


4 


⸗ 


— 


x 


180 Struenſees Ueberſetzung 8. 77. 


bie Frage bey mir rege: iſt es denn nicht moͤg⸗ 
lich, diefen im‘ Deutſchen fo misfallenden lie 
belflang zu vermeiden? Das Miteel’dazu habe 
ich noch nicht finden koͤnnen, und eben deswe⸗ 
gen wird man, mas ich hier von Uebelklang 
fchreibe , nicht. als Tadel gegen Herrn Str. fon: 
dein vielmehr als eine Frage an ihn felbft, als 
eine Berathſchlagung mit ihm, anfehen. — - 
Soll man das Wort, wenn es zu oft vorfommt, 
in der Ueberfegung auslaffen? Das Zonnte we 
nigftens Herr Struenfee, der Zacharias fo gut | 
als Jeſaias Üüberfeßte, nicht thun, ohne einlins 
terfcheidungsmerfmahl der Schreibart unfennt: 
lich zu machen: denn, Zacharias widerhohlt es 
noch vielmehr als irgend einer der älteren Pro: 
pbeten. uch verlangt man von einem Weber: 
feger nicht, daß er fein Original verſchoͤnern 


ſoll, wenn man wenigſtens die Ueberſetzung 


nicht blos als ein Werk des Genies zum Ver⸗ 
gnuͤgen leſen will. Selbſt wer weiter keine Ab⸗ 
ſicht haͤtte, als nur, das der Orientaliſchen Dicht⸗ 
kunſt eigene kennen zu lernen, muͤßte es ſchon 
dem Ueberſetzer ſchlecht danken, wenn er ihre 


Fehler wegarbeitete: allein wer die Bibel als die 


wichtigſte Urkunde in der Welt anſiehet, wird 
dem Ueberſetzer nicht geſtatten, dergleichen Dierk: 
‚zeichen der Schreibart, daran man Schriftſtel⸗ 
ler von Schriftfteller , ältere Zeit von neuerer, 


. - unterfcheiden kann, aus. bloßer Gefälligfeie ge 


gen das Gehör wegzulaſſen. Ein Recenſent, 
ee a Der | 
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der -fich zum: Publies gufwerfend Luft zu tadeln 
bat-, wird.es vielleicht: fodern, und das um ſo 


viel ungeſtuͤmer, je weniger er ſonſt zu tadeln 
findet aber nicht Das mahre Publisum, ‚nicht, 


der Lefer der lieber eine treue als eine ergoͤtzende 


Ueberſetzung des unendlich; wichtigen „principii 


cognofcendi- der ganzen, Religion haben will - 


— — Wask ſoll man-denn thun? etwan mit tus‘ 
thern Zebaoth beybehalten ?. aber denn kommt 
zu oftein ausländifcher Nahme vor, bey dem 
der Deutfche Leſer gar nichts denfen kann! oder 
foll man, wie ſchon einige alte Lieberfeßer thas : 
ten, abwechfeln, mannigmahl Here der himm⸗ 
lifchen Heere, oder-wie man fonft will, übers 
fegen, und wenn MInD2x zu oft vorfomme, 
Zebaoth im Deutſchen beybehalten, Das yıns 
doch wirflich-in Luthers Lleberfeßung weniger bes 
leidiget? Ich wuͤnſchte Herrn Str, eigene Ges 
danken bievon zu wiſſen, wenn er die Sache 


noch einmahl überlege haben, wird: beynabe eis 


gennägig, um ſie mir zu Nutze machen zu koͤnnen. 

Herr Str. bemerkt felbft in der Vorrede, 
er behalte Goel bey, Dis mird ihm niemand 
verdenfen, wenn es das Wort des Hebräifchen 
Rechts ift, und den Verwandten, Blutraͤcher 
u. fe f. bezeichnet: aber: wo na ein Erloͤſer 
heißt, und wenigſtens nicht erweißlich jene ju⸗ 


riſtiſche Bedeutung bat, z. E. Jeſ. LIV, 9. 


iſt er dem. Leſer nicht angenebm, und klingt ihm 
zu si andaͤchtig. 


Mi Dhre 7 


er 


. 
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Ihre Vuͤrſten ſollen Jungens ſeyn 
(anſtatt⸗Kinder) ef IH, 4. - — die zum 
Frommen faden; du taugſt nichts, V. 
20. XIX, ı {0 dum als möglich, und ders 
gleichen mehr, Penime mir in einem. erhabens 
poerifchen Buch gi niedrig‘, Weiland, XVII, 


9. wo noch dazu fogleich Land darauf folger, 


zu veraltert, das viele Ach und O zwar nicht 


ganz auſſer der Mode, aber doch nicht recht 


ſchicklich, und ſolche Widerhohlung von eimers 
ley Syllben V, 29. 30: es brüllt und packt 
feinen Raub, er gebt mir dem ſelben 
fort, und niemand iſt im Stande ihm 


denſelben zu nebmen. Er wird, über 


ihn daher flürmen, wie das Meer d% 
ber röbr, :als nachläßig und übellantend vor. 
Auch-der fo oft vorkommende zortige Löwe 
will mir nicht „gefallen: ich Teugrie nicht, Daß 
ber Loͤwe zottig iſt, aber des fo'oft ohne Urſach 


geſetzten und im Deutſchen ungewoͤhnlichen Bey⸗ 


worts wird man uͤberdruͤßig. Hier mag zwar 


' vielleicht ein philologifcher Irrthum zum Grun; 


de liegen, denn Herr Str. überfegt 03 imi⸗ 
mer fo, das, er wielleicht von. DDo bedecken 


herleiten. mochte. Es heißt in der That nichts 


dener Loͤwe (n), gefeßt aber jene Etymologie 


anders als, ein junger aber mannbahr gewor⸗ 


| re 
i I . ..3538 „ı, 
(n) Ezech. XIX, 1:9. heißt der Löwe einige 
mahl, wenn er geworfen wird, 13, wenn er | 
’ j re - — J a er 
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wäre nichtig, fo hat doch der Ueberſetzer ordent 
lich nicht noͤthig, die Etymologie mit auszu⸗ 


druͤcken, und foll es gewiß nicht in Einem Wort 
fo oft thun, daß es dem Leſer in der Sprache, 
in die er überfegt, fremd, dder als Armuth des 
Dichters in ftets widerhablten Epithetis vorkom⸗ 
men muß. Der Parder wird mit dem 


* 


Boͤckchen zufammen ſchlafen, X, 6. 


—- ihre Bogen werden die Jünglinge 
3erfchmertern XII, 16. waren auch.uit 
unter den wenigen beutfchen Ausdrücken, Die 
mir auffallend vorfamen, und fie haben nicht 
die. Entfchuldigung vor ſich, daß fie eine buch⸗ 
ftäbliche Wiberfeßung des Hebräifchen find: der 
Bogen zerfchmertert nicht, und wod heißtauch 
nicht zerfchmettern, ' fondern auf einander 
haͤuffen (Ar. br!) und wird gemeiniglich 
davon gebraucht wenn ganze Hauffen der Ers 
fihlagenen über. einqnder liegen, . Selbft die 
LXX deren Hülfe Herr Str. ſich bedienen wol 


te, rübrten ſchon auf eine beßre Ueberſetzung, ‚ 


fie 


aber fo weit heranwaͤchſt, unter den Löwen zu 
wandeln, alſo wenn er zuerſt mannbar mird, 
and. Wahrfcheinlicher Weiſe ift hier Gimel 


und Caph verwechfelt. +- > wird mit feinen 


> 


or 


Derivatis vom Heranwachfen der Xhiere, und . 


zwar gerade Denn wenn fie mannbar w 


gebraucht. Ehriftian Müller hatte dis in dev . 


fatura obfervationum ©. 390. ſchon be⸗ 
merkt. 
Ma. 


© 


184 Steuenſere Ucberfesung N. 77. 


le geben win in den kleinen Hrorheten mei⸗ 
ſtentheils, zu Boden werfen, —*& 
. und bier haben fie pdEovos, die Vulg. allident, 


‚ foeben das, nicht aber zerfchmettern, heiſſen ſoll. 


Die Papiere am Strom werden vertrock⸗ 
nen, XIX, 7. muß dem £efer dunkel feyn: Pas 
pierſtauden wäre deutlicher und richtiger Deutſch 
geweſen. Auch iſt C. XVII, 9. alsdenn wer⸗ 
den feine Veſtungen ſo verlaſſen feyn, wie 
Weiland das Land der Amoriter und Ges 
vicher-verlaffen ward, aus Furcht wor. 
den Israeliten, aus Schuld der Conſtruction 
bunfel oder zweydeutig. Die gewöhnliche Con⸗ 
ſtruction, wie ehedem das Land der Amo⸗ 
riter und Hevither aus Furcht vor den 
 „Jeraeliten verlaffen ward, wäre feiner 


Zweydeutigkeit unterworfen geweſen. Dis find 


Kleinigkeiten, Die Herr Str. wenn er meine 
Erinnerungeh: gegründet finder. leicht "ändern 
kann. 

Mas iſt von den Lateiniſchen Woͤrtern zu 
halten, deren ſich Herr Str. etwas haͤufiger 
bedient, als es einige in einer Bibeluͤberſetzung, 


ſonderlich in den erhabenen poetiſchen —— 


haben wollen, Nation, Praͤſent, Signal 
Reſt, Augurs u. ſ. f.? Ich urtheile nicht, 
ſondern frage als einer der ſelbſt zweifelhaft iſt, 
nnd wiſſen möchte was ihm in ſeiner eigenen 
VUeberſetzung erlaubt oder unerlaubt ſey? Die 
ate imiſchen Ausddruͤcke baben, wenn ſie nd 
fon 
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ſonſt nach der Mlodeninferer Zeit nd;: doch in 
einer Bibeluͤberſetziig die Unbequemlichkeit, 
daß ſie, ſo bald ſich die Mode aͤndert, und man 
etwa wider fo genau uͤber der Reinigkeit der 


deutſchen Sprache hält als vor 20 oder 30 Jah⸗ 


ten, da vier ſehr verfchiedene Schriftfteller , 
Gottfchen, Wolf, Haller und Mosheim, den‘ 
Ton gaben, zu misfallen und ein wunderliches 
Anſehen zu haben anfangen. Sie haben aber 
auch ibren Vortheil. Der Hebraͤer hat vier 
Woͤrter fuͤr unſer einziges, Volk, wenn er 


nun in poetiſchen Buͤchern mit ihnen abweche 


ſelt, und das eine in dieſem das andere in je⸗ 
nem Hemiftichio des Verſes feet, fo koͤnnen 
wir doch unfer, Volk, nicht etliche mahl wis 
derhohlen: wir find alfo in einer DBerlegenbeit, 


aus der uns, Narion, ‚helfen: kann. Reft, 


iſt wol ſchon voͤllig Deutſch, allein. doch: mehe 
in der Sprache des niedrigern Lebens gebraͤuch⸗ 
lich: wenigſtens klingt es Jeſ. X,. 21. 22. we 
es dreymabhl nach einander vorkommt nicht voͤl⸗ 
fig fo gut oder ſeyerlich, als Dr. Luthers, Lies 
brige; es hat aber ‚dagegen ben großen Vor⸗ 
theil, viel deutlicher zu ſeyn. 

Ueber Sache ſelbſt und den Sinn des Pros | 
pheten, bin ich nicht. fo einftimmig mit Herrn - 
Str. als wegen des deutfchen Ausdrucks. Bolls 
kommene Einftimmigfeit bey alen Stellen wird. 
man. zwar bey zwey Erklaͤrern eines: fo alten 


⸗ 
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. Buchs nicht erwaͤrten, ja.nicht einmahl bey 
demr viel juͤngern, und in einer uns viel voll 
ftͤndiger befannten Sprache fhreibenden Wir: 
gil, Horag, und Cicero: -affein ich muß geftes 
ben, daß ich faſt an unzähligen Orten Jeſaiam 
anders verfaeße, als Herr: Struenſee. Es ift 
fchon. viel wenn wir drey Verſe lang. beyſam⸗ 
men bleiben. 3. E. ich‘ kann nicht glauben, 
Daß gleich: Die Ueberſchrift des erſten Eapitels 
richtig iſt: *Unbußfertigkeit des Volks fol 
durch den Aßyriſchen Einfall beſtraft werden. ” 
Mer: die erſten nenn Verſe lieft, muß, meine 
ich, ſehen, daß die Strafe das Volk fehon be: 
teoffen hatte: vermuthlich iſt dis erſte Kapitel 
fpäter ‚gefcheieben als die folgenden, und einer 
Sammlung mebrerer vorhin eimeln gefchriebe 
nen Weiffaguugen als eine moralifche Ermah⸗ 
nung vorgefeßt, Die den. Juden zu Gemuͤth fuͤh⸗ 
rete, alles fen eingetroffen ,.. mas ihnen Jeſaias 
gebroher haste... Die erfte Weiſſagung kann es 
werigftens. gewiß nicht‘, und’nicht vor dem 
"Igten Jahr des Königes: Hiskias gefchrieben 
‚ fein Die Theilung diefes,fo genau zufammens 
- hängenden Capitels.in deep. won einander gang 
abgefonderte Weiffagungen, oder, wie Herr 
Str. fie fonfl nannte, Zeugniſſe, und jetzt, 
‚größere Abſchnitte, macht es viel dunckeler 
als es in irgend einer andern Asberſetzung nad) 
der fonft off tadalhaften Eintheilung in Capitel 
iſt: koͤnnte man fich vorſtellen, daß mit dem 
re = goten 
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1oten Vers eine ganz neue Weiſſagung angeße, 
da er fich fo klar auf V. 9. beziebet? Die Se 

raphs (das wären nach Cap. XIV, 29. feurige 
Drachen) die um ‚Gott herum ſtehen und ihm 
dienen, Cap. VI, 2. wollen mie, fo allgemein 
die Erflärung. ach ift, und ob ich fie gleich 
felöft ungern (denn Serafinen und noch mehn 
Serafs klungen mir zu auslaͤndiſch, und nichts 
bedeutend) vor 10 Jahren annahm, gar ˖nicht 


mehr gefallen. Entweder find Draw, der 


Adel des Simmels (%, -& ; pluraliter 

Sl äl ), oder, und das ließe ch wenn hiet der 
Ort waͤre aus den Orientaliſchen Sprachẽn wol 
wahrſcheinlich machen, raͤuchernde Prieſter. 
Asdenn würde auch begreiflich, wie im: 4ten 
Vers das ganze Haus voll Rauch wird: "denn 
fonft weiß man nicht wo die Wolfe ‘ober der 


auch herkommt Die Schechina ift es nicht,,, 
denn Gott faß in menfchlicher Geſtalt auf einem 


Thron. Die fchöne, das ganze Capitel ſo ſehr 
aufllärende, entweder Variante, oder andere, 


Ueberfeßung von nm V. 5. auf die ſeibſt 


die LXX leiten, und die ſich als Variante noch 
durch andere Zeugen beftäfigen läßt, bat Here 
Str. fi ch auch nicht zu Nuge gemacht (0) 


Daß 


6) Meiner Meinung nach ſi eht Jeſaias Gimme 
lifche - Drisfter ‚ in geflügelter : Geftalt, und 
-fagts V. 2. Raͤuchernde —*2* ſtanden 
um ie herum, leder hatte ſechs Stögel, 


“ ; \ 


no 
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Daß in eben dem Kapitel V. 10. alle Verba 
die von der Verblendung oder Verſtockung des 
Volks handeln, blos declarative zu nehmen 
ſind, erklaͤre dem Volk, ſein Herz ſey 


fuͤhllos, feine Ohren unempfindlich, und 


feine Augen verkleiſtert, weiß ich mich.nicht 
zu überreden, (ich Imgne die fignificationem 
declarativam einiger Verborum in Hipbil oder 


Piel nicht, allein dem Sprachgebrauch nach 
| | e 


mit zweyen bedeckte er das Geſicht, mit 
—zweyen die Süße, und mit zweyen flog 
er: (3 3.) und einer rief dem andern zu: 
heilig, heilig, Heilig ift TJehove. . .. . 
(DB. 4.) Bon ihrem Rufen erbebeten die 
Ueberſchwellen, und der ganze Tempel 
. 7 werd vol Rauch. (V. 5.) Ich aber brady 
„In die Worte aus: webe mir, daB ich 
verſtummen muß, denn ich babe unreine 
“ » Kippen, und wohne unter einem Volfk 
"von unreinen Kippen u. f. fe ‘Sch leſe 
siehmlich mit den LXX, Syrer, Bulgata’, 
Stephani Edition in Folio, und Nißelii Augr 
., gabe, nom, ober, wenn. man will min, 
.- und leite e8 von mr oder ma flere her. 
Nun fiehet man, warum der Prophet gerade 
von uhreinen Lippen vedet, die ſonſt ganz uns 
erwartet kommen, und fich weder zum Aus⸗ 
Lo gersttet werden, noch zum folgenden, mei: 
ne Augen haben Jehova gefeben, ſchicken. 
"Mit dan Lippen fiehet man ja nicht, uud bes 
fruͤrchtete der Prophet den Tod, weil er ald ein 
*  Uureiner Gott geſehen hätte, fo hätte er nicht 
.;. Über Unreinigkeit. der Lippen „ fondern. über« 
haupt daB er uhrein foy, klagen mögen... 
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fie nur ben gewiſſen gerichtlichen Wörtern ſtatt) 
und ein des Hebräifchen. unkundiger muß web 
nig ferupulenrfegn wenn er in diefenene He 
berfeßung einer in allen dren Religionen fo cons 
troverfen. und für dogmatifch gehaltenen Stelle 
fein Mistrauen feßt, das fich leicht weiter auch 
. auf andere Theile der Verfion verbreiten wird. 
Vielleicht kann dis niemand fo frey von allem 
Verdacht eines Hanges zum abſolutò decreto, 
oder zur fehrevon einee Verſtockung durch 
Gottes Schuld fagen, als ich, der ich nicht 
allein gär Peine folche Lehre, fondern auch nicht 
einmahl die von manchen Luthriſchen Theologen 
angenommenen entfernten. Prämiffen derfels 
‚ben, annehme, und alfo wabrſcheinlicher 
Weiſe um einen Schritt weiter von ihr ent⸗ 
feent bin, als Here Struenfee ſelbſt. Warum 
verfland Herr Str. die Stelle nicht auf eben 
Die leichte, feit. undenklichen Jahren ber ſchon 
befannte Art, zu der man in allen Sprachen 
‚täglich Erempel findet:  predige dem Volk, 
richte aber weiter nichts aus (d. i.du wirft ' 
- nichts weiter ausrichten) als, daß du es um: 
empfindlich und fühllos machſt. Sagen 
wir denn nicht auch im Deutfchen, einen taub 
predigen? baden wir nicht die täglichen Erfah⸗ 
rungen vor uns, daß in den Wind gefchlagene 
nachdrückliche Ermahnungen fühllos machen? 
— — . Dis ift gerade der betrübte Erfolg unferer 
ehemahligen Controverſen mit den jetzt uns gleich⸗ 
EEE Ä . den; 


— 


1990 Struenſees Alcberfegung MM. 77. 
denkenden Reformieten: wir hatten Philofophie 
ind gefunde Vernunft an unferer. Seite, die 
auch gefiegt haben ; misverflandene Stellen der 
Bibel führten die ehemahligen Reformirten für 
ibre Lehre an; anftatt Diefer ihre Figur richtig zu 
erklären, und z. E. zu zeigen, der Proppete 
konnte ja nicht durch Entziehung einer übernas 
türlichen unwiderftehlichen zur Bekehrung noͤ⸗ 
thigen Gnade, die er nicht in feiner Gewalt 
hatte ‚ verftocken.oder-verblenden, fondern blos 
wie jegtein redlicher Lehrer thut, dem man nicht 
folget, und denn natürlicher Weife durch feine 
nachdrücklichen in den Wind geſchlagenen Er⸗ 
mabnungen nur härter wird: anflatt alles die 
fes dachte man quf andere Ueberfeßüngen ein: 
zelner Stellen, die doch immer wider ben jeder 
neuen Stelle einen neuen Kunftgriff erfoderten, 
und ehe im Stande waren die Lehre, Die man. 
pertbeidigen wollte, verdächtig zu machen. Es 
ſchien doch, an der andern Lehre müfle etwas 
feyn, fo febr fie die Philoſophie wider ſich hat, 
weil man um ſie nicht in dee Bibel zu finden, 

o mancherlen nicht leichte Erklarungen zu ai 
f nam. 


In dem praͤchtigen Gedicht über den Unter⸗ 
gang des Babplonifchen Reichs überfegt Herr 
‚Struenfee Eap. XIV, 13. du dachteſt, bis 
inden Himmel will ich fleigen. Yiod 
über die Sterne Gottes wili ich meinen 

Thren 
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Thron erheben. Ich will auf den ders 


ste der Derfammlung meinen Sig aufs. 


ſchlagen, (fo lange gut, oder doch erträglich, 
wiewol man nicht rathen fann, was der ‘Berg 
der Verſammlung iſt, aber.nun- folgt an der 


noͤrdlichen Seite von Zion. Erſt ſteht kein 


ort von Zion im Hebraͤiſchen: aber dem, 
wie tief ſinkt Die Rede herunter‘! vorhin wollte 


der Babylonifche König in den Himmel fleigen, 
über die Sterne wollte er feinen Thron erheben, . 


und wenn er noch höher fleigen will, fo komme 
er an einem ganz unbeträchtlichen. Ort zu fißen, 
auf der Mordfeite von Zion; d. i. in dem nies 


driger liegenden Jeruſalem in fo fern es von Zi⸗ 


on und vom Tempelberge unterfchieden iſt, und 
das nod) dazu zur Zeit dee Babyloniſchen Mor 
narchie ein vollfommen wuͤſter Steinhaufe 
ward. — — Und bier ift doch einer der, präch- 
tigften Gedanken des ganzen Liedes. Go wie 
wir aus der Nömifchen Mythologie den Atlas 


kennen, ‚der den Himmel tragen fol, ſo flellete . 


man fich mythologiſch gegen Norden erflauns 
lich hohe Berge vor, die wol garden Polarfiern, 
Der immer echaben iſt trugen. In diefe Gegend 
ſetzte auch eine, ſelbſt von Tacito noch aufbe⸗ 
haltene (p), heidniſche Sage der nordiſchen 


* 


Voͤlker 


p) Germania; cap. 45. ſonum emer entis folis | 
audiri, formasque deorum, & radios capitis 


. ad/pici, perſuu ſio ae Eiche auch Plini⸗ 
um 


I» 
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Voͤlker Wohnungen der Goͤtter, und der Ori⸗ 
ent den Ort der Goͤtterverſammlung, ohngefaͤhr 
‚wie Griechiſche und Lateiniſche Dichter auf den 
Olymp. Selbſt die LXX, mit deren Zuziehung 
‚Her Str. feine Ueberſetzung machen wollte, 
dachten an folche nördliche oder Hyperboriſche 
Gebuͤrge, (TE den ra uılnra Ta eds Bop- 
par) und dee Syrer uͤberſetzte gleichfalls, nicht 
aus ihnen, fondern mit andern das Hebraͤiſche 
‚genauer ausdruͤckenden Worten, der hohe 
‚ Berg am alleräuifferften CTorden. - Wenn 

‚der Prophet den Babyloniſchen König deffen 
Religion heidnifch war, aber der doch die Juͤ⸗ 
diſche, und den von den Juden angebeteten 
böchften Gott fannte, in einer Mifchung. von 
:heidnifchee Mythologie, und richtigern Religi⸗ 
onsbegriffen, fagen ließe: ich will in den 
Simmel fleigen, ımd meinen Thronuber 
Die Sterne Gortes erheben! ich. will auf 
Dem Berge der Goͤtterverſammlung dert 
am äufferften Mlitternacht figen! fo wäre 
der Gedanke groß, prächtig, und dabey ver⸗ 
ftändlih. —- — Beym ısten Bers, du ſollſt 
aus deinem Grabe herausgeworfen wer: 
den, wie ein eckelhaft Reiß, wie ein be⸗ 
ſudeltes Rleid eines Getoͤdteten, eines 
mit dem Schwerdt durchbohrten, laͤßt 
ſich kaum etwas denken. Was ein eteipafe 

*. En eiß 
um 1. IV. '$. 26. und in gewiſſer Abficht Vir⸗ 

= gil, Georg. I, 240-243. 
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Reiß if, weiß ich nicht, ein Meiß aber pflege 
man nicht zu begraben, oder aus. dem Grabe 
wegzuwerfen: ift das Kleid des Getoͤdteten mic 
Blur befudelt, ‚fo tft Auch .nicht zu begreifen, 
warum, es aus dem ‚Grabe weggeworfen wers 
den ſollr unruͤhmlich waͤre es doch" nicht, das 

Kleid im Tode mit Blut färben; und an ande⸗ 


ve Beſudelungen des Kleides hat gewiß Here 


Str, nicht gedacht, Doch die erſte Hälfte dies _ 
fer fo übel überfegten Worte. ift etwas Dunkel, 
und, Herr. Str. hat genug Entſchuldigung vor 
ſich, weil die Commentatores wirflich nichts 
beſſeres geſagt haben. Meiner Meinung-nach 
beiffen.die. Hebräifchen Worte: du bift aus 
deinem: Grabe weggeworfen, wie der 
abſcheuliche Leichnahm eines Aus ſaͤtzi⸗ 
gen! (den duldete man vermutblich nicht in an⸗ 
derer ehrlicher Leute Graͤbern) du liegſt be⸗ 
deckt mir Erſchlagenen, Cd. i. unter dem 
großen Hauffen: der Erfehlagenen) die: none - 
Schwerdt durchſtochen find. Die philo⸗ 


N 


kogifehen Grunde diefer Erklaͤrung anzuführen, 


leider der -Raum nicht: aber es laͤßt ſich Doch 
nım etwas ben den Worten denten. - — Bey 


V. 20. hat. die Entſchuldigung, die Stelle ſey 


dunkel, nicht ſtatt, wenn Herr Str. die ge⸗ 
wöhnliche von alten andern alten. Lleberfeßerw 


Beftätigte, und dabey ſehr fchöne Lefeart, x; 


blos nach den im Jeſaias unzuverläßigen LXX 
in. em ändert, und überfeßt: denn du haſt 


Ov.u. Er. Bibl.5. Ch RM mein. 
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mein Qnd verderbt. In der Note ſchreibt 


er: ſo muß man: leſen; wenn die Stelle 
verſtanden werden ei. 


CLonqueranten gegeben, die ihr eigen Land zus 
gleich mit dem feindlichen aus Herrſchſucht ver 


wuͤſtet haben? Lieſſe fich dis nicht verftehen? 


ober kluͤnge es nicht praͤchtig und tragiſch genug: 


du mußt nicht gleich ihnen (andern Koͤni⸗ 
gen) ein Grab haben, denn du haſt dein 
eigenes Land. verwuͤſtet, und dein eige⸗ 
nes Volk getoͤdtet. Woher weiß doch Herr 
Str. daß Yo in den erſten und weiteſten Be 
deutung beißt, Weiſe feyn? (Note zu Def 
X, ı1.). Die erſte Bedentung ift ohnehin 
nicht: die weiteſte, Fondern oft die engfte : allein er 
nahm hier wie.befannt an, die erfte "Bedeutung 
verhalte fich zu allen übrigen wie genus zur fpe- 
cie, einen Gouſſetiſchen Satz der ſchon lan⸗ 
ge widerlegt: und aus der Mode if. Wars 
sn. überfeßte er doch nicht, wie Dr. Luther und 
fo.viel andere gethan hatten, ich komme von 


alten Koͤnigen her. Kann denn ein erblicher 


3 


Adel, (und in Aegypten mar fat alles erblich) 
der twegen feiner ‚Geburt das Recht hat, bie 
Geheimtetaths Stube des Königes- auszumes 
chen, ſich nisht darauf berufen, er ſey aus Eds 
wiglichem Gebluͤte? Thorheit ift eg wol, ſich 
quf bie Geburt zu berufen, aber ‚gefchießt es 
nicht? Man ge = nur nach Frankreich, wo or⸗ 
dentlich von Sclaven und Schmeichern dans 

nn - er 


Allein hat es nie 


N 
/ 
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ber philoſophirt wird, welches Gebluͤt die Nas 
nur zum General, zum Offtcier, (um gemeinen 
Soldaten beftimmt Babe. .. Anftatt deffen. giebe - 
ams Here. Str. aus einer mir unbefännten ’. 
Derivation (q) diefe Ueberfeßung: ich binein 
Sohn vonjenen, die von Tabrbunder 
zen.ber weife find. -— - XV, 9. uͤberſetze 
"Herr Ste. a1  mianwbs und dem, as 
ſich rettet, Verderben, fagt in der More, .' 
org Land gebe feinen. Sinn, (darin hat _ 
ee völlig recht), die LXX aber hätten mus 
ausgefprochen, &ew Kberfeßt, und ihn auf die 


Ueberſetzung Verderben gebracht: . So vi ._ 


ich fehen kann, fprachen Dig LXX men aus, 
Eden Mahmen der Stadt, bie mit Sodom.und . 
Gomorra verfunfen’ ift) und überfeßten, we} 
To zararomov "Adaua. Dis fcheint auch 
wirklich beffer als ‚die -gemöhnliche, und als, 
Herrn Str, Erklärung zu ſehn: die Moabiter 
haben ihr. Dafehn- von einer Blutſchande der 
aus den fünf Städten, Sodom, Gomorra, 
Adama, u. f. f. geretteten Töchter Lots, fie 
koͤnnten alfo feht wol, und noch mit mebrerem. 
Recht fchimpflich die Ueberbleibfel von Ada: 
_ * N me 
(ga) Daß 7a im Syriſchen nnd Chalbäifchen 
. ein Bath heißt, weiß ich wol, aber nicht, 
daß die erfte Bedeutung weife feyn tft; die 
ergiebt fich vielmehr aus dem Arabiſchen 


ganz anders, iſt auch ſchon von Schultenäger 


zeiget. u. 


De 
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ma heiſſen, als die Juden Cap. J. 10. die Fuͤr⸗ 


ſten Sodoms, und das Volk von Gomorra 
genannt werden... Gerade die LXX Finde ih 
nicht an den Orten recht gebraucht, wo fie das 
meifte icht geben. — — . Wie die Weiffagung 
Gap. XIX; 18:24. mit der vorhergehenden: V. 
2517. juſammenhaͤngen Pönne, iſt Herrw Str. 
ganz unbegreiflich, darum haͤlt er ſie fuͤr ein 
Fragment einer andern Weiſſagung von Aegyp⸗ 
ten, davon wir den Anfang nicht haben. Pros 
fanes oder gefährliches finde ich hierin nichts, 


auch gegen ‘andere, : die geneigt ſeyn möchten, 


verfäßernder zu urtheilen, hat fih Here Str. 


hinlaͤnglich verantwortet. Allein der Zufams 


menhang waͤre doch ſo ſchwer nicht, wenn man 
fur den 17ten Vers richtiger uͤberſetzt. Der 


"ganze Fehler ift, daß man wider bie Gramma⸗ 


tie das Nomen Xan a radice ur. berleitet, 
da doch das Aleph im Hebräifchen. feine termi- 
natio feminina iſt, ſendern radicale feyn muß, 


= beißt, feine Zuflucht ; nehmen, 


Kan eine fichere Zuflucht. -Das 


ganze Capitel fcheint von der aͤuſſerſten Noch zu 


‚ bandeln, in die Aegypten durch den Leberfall 


Sanheribs gerieth, deffen Abſicht eigentlich auf 
Aegypten ging, ob er ſich gleich vorber des Juͤ⸗ 
diſchen Landes verſichern wollte. Man leſe He⸗ 
rodotum B. II, 141. fo wird man eben das 
Bemaͤblde —* nden ,das man im Jeſa⸗ 

ia 
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ER eirtiger Prophet, : Zu am 
in poopbetifch atworfen vor fich-hat:. Argon 
ten ward aber von Gott, der fein Volk und 
Hiekias wider dieſen fürchterlichen Feind beider 
Königreiche ſchuͤtzte, gerettet. ‚Ueberfegte man _ 


nnn den 17ten Vers: aber Juda wird Ae⸗ 
gypten eine Zuflucht feyn, wer nur am 





‚jude Denk, wird dahfn fliehen, mweren 


des Bathſchluſſes den Jehova über Ju⸗ 


da gefaſſet har: ſo haͤngt das folgende auf. . - 


—— damit zuſammen: alsdenn wer⸗ 
den fünf. Städte in Aegypten, unter des 
nen Leontopolis eine feyn. Wird, Die 
Sprache Canaans (Hebraͤiſch, wie wir es 
neun) veden, und bey Jehavpaſchwoͤren. 
Auch wird Jeheva mitten in, Aegypten 
einen Altar/ und an den Graͤnze eine 
Saule (ein NMonument) haben, zum Denk 
maal und. Zeichen, daß Aegyptier in des 
Noth zu ihm gerufen haben. und daß 
er ihre Sache fübrere, und fie errerter& 
Wie Bis um die Zeit erfüllet fey, kann ich zwar 
nicht genau zeigen‘, weib wir von der alten Mes 

oppeifchen Hiſtorie ˖ zu wenig übrig haben: fe 
viel iſt aber doch. * erodoto gewiß, ı)DAÄ - 
zu ſeiner Zeit das. Andenken der göttlichen Er⸗ 
* von Sanbherib, nur in allerley vielleicht 
aus hieroglyphiſchen Vorſtellungen ‚erftandend _ 
Kabeln eingehüller, übrig war. 2). Daß die 
Aezgyptier felbft diefe Errettung dem Vulcanus 
urn Dis “rn aber et der Öriechifche 
oder 


va 
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8 Stun: Uberſzumig. DETY. 
oder Lateiniſche Vulranus, ſendern bed Jar per 
philoſophiſchen Spracht ſo genannte deuumegus, 
der. Gou, der die: Weit gefchaffen haben cfälkte, 
und den Aegyptier und GÖunflifer, fie. einweien 


mit dem Gott der Inden ‚hielten (r): daßꝛin 
den Tempel‘ diefes Gottes demjenigen Könige, 


dver die goͤttliche Hülfe erberen hatte, (zu ges 


doti Zeit. meinte .man ‚.es fen: der. Negykitifche 

König Sethos) eine Bildſaule aufgerichteyxwar⸗ 

mit der Unterſchrift: wer smid). ‚anfieher, 

— — (+4 7 7 ügter 10) 
Pr ia). — 

α N Pe 

Ded iu aufboͤren/ und vielleicht mil 

ber Leſer ſiatt lauter zerſtreueter Exempel die nur 

aus. den ganzen Bush. züfammengefucht. ſeyn 


koͤnnten, lieber einmahl in einer zuſammenhaͤn⸗ 


genden Stelle ſehen, wie wiel. ich Tirana von 
Str; abmeiche oder nicht, Ich will dazuJeſ. 
XVL 1-5. waͤhlen, nur mit vorangeſchickter 
Proteſtation daß ich nicht: alles: für: Irtthum 
ausgebe, wo Her Ste; anders denkt als ich: 
einen fo-Abörichten Hochmuthe babe ich! mäckt, 
ſondern glaube gewiß Irrthum wird auch bis⸗ 
weilen auf meiner Seite feyn, nur kamn ein 


Recenſent niche. anders als: nach feinen eigauen 


betzigen VEKinſichten reeenſtrem. ‚Herrn: Struen⸗ 
fe enger Seele ‚se alfe: + 


‘, "RR TLIPRAUE Yin: Pe 
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Ko: Tablo nsky Pantkesh, Aegypi libr. Los 


’ 
‘ \- 


* 


Y 
4 
+ ‚ 


77; einigen; Prophetn. 19. 
„wollt ſte( x) als ein Ungeziefer anf die u 


„Erde werfen: - Don Sela (t). aus in 
„die WVüfte jagen, bis: zum Broge der 
Tochter Zions. Moab Wird einem ver⸗ 
ſcheuchten Vogel gleich ſeyn, die Oer⸗ 
„ter Moabs die Paͤſſe am Arnon, weinen 
„Left voll zunger Voͤgel, [a man we 
deworfen (u). Rathe ihr doch) (o 
Sion), überlege, mache vs am Mit⸗ N 


„rag fo duntel.als wäte es Nacht daß 
„man nicht ſehe. Verbirg die Zerſtreu⸗ 
sten, entdecke den Zluͤchtigen nicht: 
Laß die zerſtreueten (3) Moabiter bey’ 
„Dit ‚aufgenommen Werden, daß Fit 
„Schugfürdenpordem Verheeirer. Denn 
Zes wird der, der ſfie druͤckt, aufbor 
„ren; Die Verwuͤſtung wird eis Ende 


€ ru 


k 


— 
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Cs) Herr Str. Liegt für, anber ‚„ mit den, LA 

ber, ober’, wie ich lieber wollte nywx it 

(t) Herr Str. ſetzt in der Note: namen nraprium 
oppi 


ii -Moabititi. Dis'iſt zu wenig gefagt, 
2: mbchätiesdieher gat wenbleiten. mogen. 8 
Rated, die Houptſtadt von Vewaiſchen 
Rs ar er die denebi Ei ee mi ge 
hoͤrt hat, iſt zygewiß: fonft that ſie es MIA" 
J 2. PA et Ä 5. 7 * G — 
Cu) Herr Str. ſetzt in ber. Note: dieſe ſchoͤne 
:everſetzung iſt des Aquila * I. 
(x) Herr Str, ändert die Punkte ·no für in, 


uud das thuhe ich gleichfalls in. meines Mebers 
21 ſetzung. | u % m \ 
a. | an 4 | | ev 
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„nehmen, von dem ſie zerereren wurden, 


wird nicht mehr ſeyn (5). Dagegen 


„wird ein anderer Thron in Gnaden be⸗ 
mweftigger werden. Gottes Guͤte wird | 
„einen Fuͤrſten darauf fügen Ic laſſen in der 


Huͤtte Davids. Er wird Gerechrigkeit 


wüben; und diefelbe befördern. ” 


- Nm folgt eine Wſchrift meiner uUeberſen 
gung eben dieſer Verſe, wie ich fie‘ vorlaͤufig 
im Manuferiplenmofen habe. Daß ich, deym 
Abſchreiben des Jeſaias zum Druck noch daran 


beſſern duͤrfe, behalte ich mic vor, dis iſt blos 


Der erſte Entwurf, und auch von meinen Leſern 
wie Manuſeript anzuſehen, den Beweiß der Ue⸗ 
berſetzung kaun ich auch hier nicht geben, ohne 
zu weitlaͤufig zu werben; es iſt im Gollegio ges 
ſchehen, und bier will ich nur ſagen, was ich 
Denfe, ‚das des Propheten Sinn ſey. Alſo der 
ee Entwurf meiner Ueberſehung; 


Ich will den Sohn des Landesher⸗ 
een von Petra durch die Wuͤſte zum Ber⸗ 


ge der Stadt Zion ſchicken (2), und 87 


K y) Here Str. ſetzt ü in der Note: Salmanaffer | 


d San 
x 2) Der Doabitifihe Gronerbe foll über Petra 
. Durch.die Müften nach Zion entfliehen, ehe er 


I aber da ankommt unter vieler Gefahr‘ in ben 


Wuͤſten herum irren. 30 leſe . 


5 


oe! 
(as . . 
/ , [ 
‘ 
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N, ps ‘ einiger peerhern 20r 


ird wie ein verſcheuchter Wordt ſeyn: 
wie ein pieie eisgegebenes VNeſt ſollt ihr 
— — auf 1 Sion er F 
es Arnons ſeyn u Zion 
und-Hülfe, du wib. im Muttag einen 
Schatten der wie eine Mitternacht ſey, 
verbirg die Vertriebenen, verrathe die 
Slächtigen nicht, laß die Slirchelinge (b)- 
Moabs bey:dir Herberge finden; fey ibe 
Schusv vor dem Feinde· denn I | 
ein, er⸗ 


5) Hen anſtait unbw. Dis thun die LXX | 

And der Spree: auch hatte Hieronymus, 

das Van. pluralis numeri. hinten nicht/ Yun 
ſondern laad nw: ' - 
=) 43 Sohn, für 2>,: Lomm.. Diefe io | 
ſeart habe.ich aus. dem Syrer. 
(a) Ich gehe hier, son den Puneten ab, und rer 
. Gdeninayn .aud Der Geographie . ‚wegen 
iſt zu merken, daß der. Arnon, der zu Moſis 
Zeit die Graͤnze der Moabiter uud Antoriter 
—machte, zu —328— ſeiner in der Mitte des Mo⸗ 
abitiſcheu Landes ſtoß: denn Die Moabiter hats 
ten ſchon feit einiger Zeit die Städte, die eihney 
ehemahls die Amoriter , und diefen die Israe⸗ 
liten abgenommen hatten, alfo dad Land auf 
. Der Nordfeite bes Arnous, widererobert. Daß 
dis gefchehen, fiehet man aus bem.ısten Ca⸗ 
pitel ,. ws-gerada.die 'chemahls Israelitiſchen 
GStaͤhte al Myabitiſche vorkomnen. 

c) Ich habe ſchon oben geſagt, daß ih von den 
Punkten abgehe, und mn? auöfpredhe ‚chen 
fo wie Herr Struenfee. 

Rs 


Ä 
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Verwuͤſtung (c) haben ein „Ende, ‚die 

find nicht mehr im Lande die dich zu 

Boden tearen, Durch Froͤͤumigkeit iſt der 

Thron beveftiger (d), redlich fige auf 

ihm im Zauf Davids ein Richter, der 

dich) Ic) dee aa annimt und den Rechte 
kundig 


Welche von beiden ueha ſebangen die rich⸗ 
tige ſey, werden manche Leſer ohne Commen⸗ 


rario nicht beurtheilen koͤnnen. Ich ſage nur 


“ben fo. groß möchte - die. Verſchi 


blos, worin ich von Heren Str. a 45 und 

enheit der 
Meinungen wol den ganzen- Jeſaias hindurch 
ſeyn. Aber dis hindert mich nicht, feine Ar: 


beit hoch zu'ſchaͤtzen: daß ich auch wegen Ziniger 


Stellen gleiche Gedanken mit ihm habe, wird 


man gefehen haben, und dB ir an den mei⸗ 


ten Orten fein deutſcher Ausdruck gefaͤllt, (ob: 


Ä gleich bierbon das I6te Eapitel kein Exempel 


it) habe ich mehr als Einmahl geſagt. Seine 


gwiſſenhaſte Abſcht a aber, »Thäße ich noch uͤber 


— 


alles. 
J . LXXVIH. 


J 
16) — — AAeh⸗ dis nicht, wie Herr Str: von 
der Moabitern, ſondern von den Sfuben. 
. Bure bedrengte ‚Zettenirte Juden, ha⸗ 
beſn ein: ‚ende, und Be van Fönnt u andern 
zur ſich ern Zuflucht di tet, 
a)“ Gott —— den ey des fromuien ao⸗ 
niges ve Hisliac. a Er rue 


“00. 
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Spbehen: ‚Proverbiorum "Meidanit 
. Ex serfiane Pocackjana" edidit Henricus | 
Albertus Sohultens. ‚Bondini apıd le _ 
anhem Richardfon. 1773 5.9 a | 

- Byati)... 2* 


An, ke 

suis ame Inge denn HIN dee 
dev. Nahıme des Arabischen, schriftftellerg, 
vollſtaͤndiger, war, von Niſtbur in der Land. 
fehaft Choraſan ebürtig, lehte in Dex erſten HAlfz 
te Des Taten Sapıfunderts ‚farb bin % Sabe dig, 
Hegira s 13 ;und gab eine Sammlung von 6000, 
Arabischen Spri woͤrtern erayg,».Denen. er eis, 
ne curze Erläuterung, „gleichfalls in- Arabifchey, 
Sprae, benfügte- Die Werk überfeßte Por 
to: Lateiniſch ‚und hatte vor, es herauszuge⸗ 
ben, ward — ober, durch den Tod unterbrochen, 
odor fanft,dasan. ‚gehindert, ſeine Ueberſetzung 
aber, die noch Anvollfommenbeiten haben, und, - 
an einigen Steljen Ausbeſſerungen / oder Ergaͤn⸗ 
zungen beduͤrfen ſoll, weil ihr die letzte Hand 
des großen Maunes fehlete ...ift in der Bodleja⸗ 
niſchen Bibliathek zu Hrford aufbehalten. Wie, 
ſie dahin gekommen iſt, kann ich weiter nicht 
ſagen, denn ach ©. 7. der Vorrehe war ſie 
* Anfangs 


. ik: >“ v 


\ 
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264 + Schultens Sein M.78. 


Anfangs vor der‘ zweiten Reiſe Pocokes nach ' 
dem. Orient der Bibliothek von Chrpus- Chrifi 
College beftinmes, wie fi. Pocoke ausdrückt, 
um da aufbehalten zu wotrden, daß fie, 
8 unvollkommen und undustteatbeirer ' 
auch wäre, doch vielleichrz Denen, 
diee Arabiſch lernen wollen, einige Huͤl⸗ 
fe geben moͤchten, und jemand ſie kuͤnf⸗ 
tig beſſerte um gedruckt werden zu koͤn⸗ 
nen. (Sehr befcheiden!, Wirklich man wird 
daben roth für. mandyen neuen jungen Günftling 
feiner eigenen oder der erbetenen Fama, der in 
kurzer Zeit, nachdem er ein halbes oder gartjes 
Jahr Arabiſch gehört hat, fo nicht denken, oder 
doch twenigſtens Hoffen würde, der, Zeitungs; 
fehreißer follte es verbeſſern, und ihn für die 
Beſcheidenheit etwas tadeln). Pocofe muß 
nach feiner Widerfunft aus dem Orierlt anders 
. Aber fein Manufeript verordnet haben, oder es 
miß fonft ein mir unbekannter Umſtand Urſache 
ſeyn, daß es jegt in der Bodlejaniſchen Bis 
bliochet fi. I 5 
Bon, diefer Ueberſetzung nun giebt ung Herr 
Schultens, eben derjenige Einfel des feel. Al⸗ 
bertus Schultens der ſchon N. 57. erwähnt 
ift,. eine aus 120 Sprichwoͤrtern, alfo ohnge⸗ 











faͤbr dem ‘söften "Theil des Buchs beſtehende 


Probe: Jedes Sprichwort“ fiber man Aras 
Bifch und Lateiniſch, Meidani Erklätung aber 
. bios Lateiniſch, doch fo, daß die Stelken. Aras 

N j " bifcher 


” 
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biſcher Poeten, oder die Arabifegen Redensar⸗ 
zen, Die.er.anführer, kurz alle feine Citata Die 


man gern Arabiſch Iefen moͤchte, auch Arabiſch 
Da ſtehen. Probe ſoll es nur ſeyn, und desws 
gen hat Her Sch. vom feinigen, weiter nichts 
als eine einzige More ben. einer. vorzüglich ſchtwpr⸗ 
ren Stelle, ©. 32. beygefuͤget: denn er. hätte 


wol vor, wenn dieſe Probe gefällt, den ganzen 


Meidani kuͤnftig mit einer ateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzung drucken zu laſſen. 


In der That iſt dis wider ein ſehr angenefe 
mes Gejchen?.. fire die Orientaliſche Literatur. 
Ich bin zwar nicht derjenige, der an Sprich⸗ 
woͤrtern als Sprichwoͤrtern den Geſchmack fin⸗ 
der, den vielleicht andere daran haben; ſelbſt 
Erpenii Sammlung habe ich Gelehrten, die fein 
Arabifch verftanden blog zu dem Zwek leihen 
müffen, ihre Schriften von. ganz anderer. Are. 
mit diefen Schäßen zu bereichern, that. es deſto 
toilliger und unneidifcher je.meniger ich Sprich⸗ 
wörter gebrauche, und wunderte mic nur über 
unfern.fo verſchiedenen Geſchmack. Allein den: 
Nutzen einer Sammlung ‚von ihnen in’ jeder 
Sprache, fonderlich der fo oft ſprichwoͤrtlich res 


denden Arabiſchen, ſehe ich volkfommen ein, . 


und balte ihn für unwiderſprechlich. a 
wörter bleiben doch immer Urkunden der Den⸗ 
kungsart, ‚allgemeinen Urtheile, auch mol bes 
Genies eines Bolts hieweilen athaltenſ ſi — ef 
, as 


-_ 


% 
J 


Da 


Bu .7>) . Schulen Specimen ‘. M. 78. 
was von ſanen Suten, ja wol gar von feinem 
bürgerlichen Recht: und wenigſtens kann ihret 
der nicht entbehren, der die Sprache eines Volks 
völlig verſtehen will. Sie ſind gerade, wenn 
man nicht aus Nachrichten weiß, was ſie heiſt 
fen ſollen, der ſchwerſte Theil der Sprache, denn 
man kann alle einzelne Worte verſtehen, ohne 
jun wiſſen, was das aus ihnen zuſammengeſetzte 
Sprichwort ſagt: 3. E. das ↄ0ſte, 5 
er as Fa , tichtig uͤberſehen, Moſes 

on durchs Meer gegangen, und doch 
—* wiſſen, daß es heiſſe, der Mann hat 
ſich betrunken. Dis trifft ſonderlich beym A⸗ 
rabiſchen ein. Die Arabiſchen Schriftſteller, 
ſelbſt die Poeten, gebrauchen oft die Sprich⸗ 
woͤrter ihrer Nation, und halten dis fuͤr Schoͤn⸗ 
heit, und denn, ſteht der ſonſt der Sprache kun⸗ 
bige Leſer bisweilen ſtille, das fünft fo gute Le⸗ 
rieon Golii, fo wirklich viel von Sprichwoͤr⸗ 
teen in fich faffer, Hilfe ihm nicht immer, ober 
zu kurz und nur zur Hälfte, 


ie man Meidani aus dieſen 120. Hroben 
kennen lernt, ſcheint er ſehr brauchbar zu ſeyn; 
man muß wirklich wuͤnſchen, ihn ganz zu ha⸗ 
ben, und das mit einem reichen und recht brauch⸗ 
baren Regiſter, um ihn nicht blos durchzulefen 
(denn das möchte bey 6000. Sprichwoͤrtern 
ermüdender feyn, als bey 120. die die Neugier 
noch unterhalten) ſondern auch als ein Hands 
‚Sud 


\. 
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buch oder Lexicon nachſchlagen, und um Sprichs 


\ 


woͤrter befragen zu koͤnnen. Er iſt wirklich ein 


ſehr guter Auctor, beſſer als ihn einer im 12ten 
Jahrhundert erwarten würde, wenn er nicht 
wuͤßte, daß in jenen Zeiten unſerer Barbarey 
die Wiſſenſchaften, inſonderheit die grammati⸗ 
caliſchen, ſo ſehr bey den Arabern gebluͤhet h 
ten. Er erklaͤrt kurz, aber deutlich, erzählt 
ſehr oft die Veraylaffung zum Sprichwort, 0 
ber den erften beruͤhmten Araber, dem es an⸗ 
fänglich als "Bon Mot entfuhr, und darauf zumg 
Senten; der Nation ward, simüdet, fo viel ich 
merken kann, den Leſer nie durch das unnoͤthi⸗ 
ge. Bisweilen hat Pocoke nicht blos Ueberſe⸗ 
tzer abgegeben, fondern feine eigenen Gedanken; 
auch wol eine befcheidene Widetlegung des A⸗ 
rabiſchen Sammlers binzugeſeht. | 


Ein Paar Proben, aus 126: gleich die 


zweite, kn Az 3 


wird von Meidani erklärt, Die Zuͤnervoei⸗ 
hen (ein zagpafter Vogel) werden bey uns 


zu Adlern, d. i. der ſchwache wird maͤchtig 


von.andern, die Pocofe anfüheet, die Huͤner⸗ 
weihen wollen bey uns Adler feyn, d. i. 
fie. prahlen mit Tapferfeit, die fie nicht haben; 
Das legte if wahrſcheinlicher, ja beynabe er⸗ 


wieſener. 70. ei au Lam eo, furdus 
Jaölus ef jan fnguine, es iſt fo viel Bhut ver⸗ 
gvoſſen, 


j ® - ., 4‘ 
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goffen, dag wenn ein Stein auf Steine fiele, 
man den Schall nicht hören würde, 78. LEN 
gt ge, Das Reh für die Kuh, war | 
eine Formel der Araber vor Mubameds Zeit; 
Damit fie fich von ihrer Fran fhieden, wenn fie 
ihnen nicht mehr anſtand. Das artige Reh, 
8 es BR gefalle ihnen befier als die Kub; 

06 artige Mädchen beſſer als die Frau. 

—E —2 dominus pro domi 

no et Infuper decem nummi, ein Sprichwort in 
Syrien, wenn der Zürft flach, weil der Nach⸗ 
| folger gemeiniglich Zulagen gab, um ſi ch beliebt 

su machen. 109. a) ua g” — 
aͤberſetzt Meidani, man’ fchlägt dem . 
ab, dem man das Camel zur Ader laͤßt, 
und ſagt, haätte der. Araber nichts, feinen Gaft 
zu bewirthen, ſo öffnete er dem Camel eine Über, 
und gab dem Gaft das Blut des Camiels zu 
trinfen; ob dis gleich wenig war, fo zeigt es 
doch den. guten Willen an, und man muß mit 
‚dem Wenigen zufrieden ſeyn. Poe. fuͤhrt noch 
eine andere Erklaͤrung an. Mir faͤllt eine drit⸗ 
te bey, Die Here Sch, vielleicht bey kuͤnftiger 
Ausgabe des Meidani pruͤfet: war es ein Sprich⸗ 
wocrt der ſich des Bluts enthaltenden Araber, 

(das that der groͤßere Theil des Volks, un 
Muhammed macht es zum Geſetz) das ſagen 
ſoll, Blut iſt nicht verboten, wenn man 
dem Camel die Ader ine, weil man an uchm 


| 
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lich ſonſt nichts zu trinken hat, und eiwa in der 
Wuͤſte Durſts ſterben wuͤrde. Der Sinn wuͤr⸗ 
De ſeyn, Speifeyerbote gelten nicht auf den Bat 
Der äufferflen-Doth, was wit im Deut 
ausdrücken wůrden, Noth hat kein Ge | 
PER PETER BES —9— edit elephan- 
tem et [ufocatur ‚eulice, von einem Uebergewiſſen⸗ 
haften, iſt ſo wie Maith. XXII 34 TEE 


— — 


Iacobi Elder, magni n nominis theo- E 
"Jogi, commentarius tritico - -philologicus 
-in evangelium Marci. Tomus tertius. 

Eum,edidit, et notulas quasdam adje- 
cit F erdinandus Stoſch D. et P. O. Tra- 
jecti ad Rhenum apud I: C. ten Boſch 


bibliopolam. 1773. (271 Seiten ‚in 
Quart). 


* finde, da das Buch Meines * 
J— Auszuges fähig, und ſchon überhaupt da. 

von Num. 27. des zweiten Theils gehandelt iſt, 
nichts weiter noͤthig, als, die wirkliche Ansgae 
be des dritten Theile diefes brauchbaren Com⸗ 
mentarii anzuzeigen, | 


Or. u. Er. BibL 5.CH. O Weil 


⸗ 


"210 Elmeri Cmaent. ir ‚Martum. m. 79. 


Weil der ſeel. Elsner mit. Verwandelung 
ſeiner obſervationum facrarum in.N. T. libro 
nicht weiter, alg ‚bis. auf den Marcus gefons 
men ift, fo will Here Stoſch die. Efesierifchen 
Obfervationen über Lucam und andere Bücher 
des N. T. mit bisher ungedruckten Anmerkun⸗ 
gen einiger Holändifchen Gelehrten, "und eines 
noch lebenden, den er aber nicht nennet, zus 
fammen herausgeben, Geſchiehet dis, fo wer: 
deich, weil der Plan vom vorigen perſchieden 
if, und man alsdenn die noch ganz unbekann⸗ 
ten. Arbeiten anderer Geleßrten vor fich hat, 
eine vollſtaͤndigere Recenſi ion ‚geben, 


eine ee 


Beobachtungen über den Orient aus 
Reiſebeſchreibungen, ‚zur Aufflärung der 
beit Schrift. Ans dem Engliſchen uͤberſeht 
und mit Anmerkungen verſehen von Johann 
Ernſt Faber, Erſter Zeil, Hauburs 
462 Octavſeiten). A 


Hi Abſicht des Buchs. enttect ſich gleich 
J durch den Titel. Der Verfaſſer: heißt 
Harmar, wie der Herr Ueberſetzer in der Bor: 
. xede bemerkt; dis iſt vollfonmen gewiß, ‚er war 
damable, 


„ . = , 
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Ne 806. Sarmars Erklaͤr d. Bibel 2r1, | 


damabhls das ſetze ich⸗noch hinzu, ein nicht 
zur Engliſchen Kirche gehoͤriger (diſſenting) 


d. is ptesbytetianiſcher oder independentiſche 


Geiftlicher in Suffott. Sein Buch. kam 1764 
heraus; ward aber felbft in England. durch J 
eine Feuersbrunſt rar. 
Der ehrliche / vernünftige, und Genie ha⸗ 
bende, aber zu wenig von dem wiſſende was 
aufferha!b-feines Vaterlandes üblich war, Har⸗ 
mar, gerieth auf einen wie es ihm vorfam neu⸗ 
ch Weg, die Bibel dirs Reifebefchreibungen:zu 
erläutern: ‚daß in Deutſchland mehrere dis ges 
than haben, wußte er nicht‘, erſt: nach geendigs 
tem Abdruck feiner Schrift erfuhrier- etwas von 
der vom vorigen Könige von’ Dännemarf nach. 
Arabien gefchickten gelehrten Reifegufellfchaffe, 
billigte die Sache, Ärgerte fidy aber; wie man 
aus einer Nachſchrift ſtehet, Sehe ſehr daß ein 
König von Daͤnnemark, und nicht “Feine Lan⸗ 
Ddesleute, "die Engländer dis gethan haͤtten. 
Als einen folchen das Fremde zu wenig kennen⸗ 
den muß man den Mann betrarhten; ſo wird 
:man ihmgewiſſe Febler nicht Abel nehmen. Die⸗ 
fe hat er, wie ſie ein jeder: Autodidactus ein je: 
der bios inter feine Bücher, -und zwar Die. | 
feiner‘ Nation -befannten: eingefchränfter,: Bas _ 
‘ben wird: allein dagegen trifft mau auch Bey 
ibm dvie Vortheile des eigenen ich’ -felbft- Het 
fenden, und einen ibm neuen Weg zur Wahr 
beit erfindenden Sleiffes an. Er hat wirkuch 
Ze Se O 2 ſehr 


5 Wie, 


212 „ans: Beifebefihreibungen. M. 80, 
ſehr viel gefammlet, und gluͤcklich angemwantt. 


Ich bekam fein Buch gleich nach der Ausgabe 


zu feben, und da ich mir bewußt bin, Yiel Rei 


ſebeſchreibungen zum. Vergnuͤgen gelefen, und 


das zur Erklärung der Bibel nuͤzliche Daraus 
gemerkt oder behalten zu haben, fo fand ich dech 
- gleich bey ihm zwiſchen manchen Feblern ſehr 
‚viel mehr richtigeres: auch einiges mir neue. 
Gleich damabls ſchien es mir einer Ueberſetzung 
ſehr wuͤrdig, und mein, fo. viel ich weiß nir⸗ 
gends geaͤuſſerter Wunſch, iſt erfuͤllet, ich kann 
alſo den Leſern. Buͤrge dafuͤr ſeyn, ‘Daß ſie aus 
dem, Buch etwas lernen werden. 
Einen- Uuszug oder weitere Recenſion von 
. ‚einem 1764. ſchon gedruckien Buch 1773 zu 
geben, wäre zu fpät. Ueber Heren Prof. Fa⸗ 
bers Anmerkungen mein Urtheil zu-Auffern ent 
halte ich mich, doch muß der Leſer wiſſen, daß 
einige Fehler Des. Englifchen Auctors wirklich 
‚verbeffert find. Ob die Ueberſetzung treu, ift, 
Bann ich noch nicht fagen, weil ich die deutſche 
Ueberſetzung eines mir vorhin bekannten Engli⸗ 
fchen Buchs noch nicht durchgeleſen ſondern 
nur bey Gelegenheit der Noten in fie geſehen 
babe Ich will aber kuͤnftig beym zweiten Ban⸗ 
‚De wenigſtens einen Theil von Original und Ue⸗ 
berſetzung vergleichen, und meine Meinung fas 
‚gen. Hien wuͤrde mir ohnehin, weil die Re⸗ 
cenſtonen ſchon zu viel Bogen 3 weggenemmen 
baden, ber Raum.zwenge, . 
BZ; J n ILXXXI. 
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. ... ’ LXXXL. u. u 

Io, Frid. Fifcheri prolufiones.dever-. 
fionibus Graecis librorum V. T. litera-- 

“ rum‘.Hebraicarum: magiftris. Acceſſit 
prolufio, qua loci nonnulli verfionum. 
graecarum oraculorum Malachiae. illu- 
ftrantur et 'emendantur, Lipfiae 1772. 
‘(13 Bogen in Octav). 


ier "find fünf Programmata, die unter dem 

Titel, de verſionibus graecis V. T. litera- 
rum Hebraicarum magiſtris, in den Fahren - 
1762..1768. 1769. 1770. 1771, berausges 
fommen find, und eins von 175%. prolufio, 
qua loci nounnili verfl; graecarım oraculorumn - 
"Malachiae illuftrantur.. Alle haben den Ends 
zwerf, den philslogifchen und critifchen Ges 
braud) der Griechifchen Verſionen zur Beftims 
‚mung der wahren "Bedeutung der Hebr. Woͤr⸗ 
ter, und Berichtigung des Tertes zu zeigen. 
Sie enthalten bey manchem übertriebenen,. doch 
in der Hauptfache fehr viel wahres, mit Gelehr⸗ 
famfeit und Fleiß geſchriebenes, und verdiens 
ten zufammengedruckt zu werden, weil wirklich. 


mancher liebhaber der pbicledie ĩ ſie vermiſſen 
93 fonns 


J 


\ 
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‚ zug. Fifcher devsshon. Grass U.T Ra. 
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koͤnnte. Ein Fühler Beurtheiler wird zwar ehr 
oft Herrn Fiſcher abfalen müflen, der immer 
u ſehr file oder wider etwas if. Er wird z. 
&. nicht ‚mit ihm glauben, daß die Ueberſetzung 
der LXX im einem fo hohen Grad -Deurlichkeit 
babe, da fie in manchen Büchern wirklich nicht 
bios unverftändlich fondern auch feblecht iſt; er 
wird es niche zum Beweiß ihrer Deutlichkeit 
gelten laſſen, daß' ſie num, Ausſpruch (fo 
verſteht Herr F. es ſelbſt, und uͤberſetzt es, 
ententia) durch Anmua verdolmärfchen. Noch 
weniger wird er glauben, daß Aquila, der die 
. Etymologie ausdruͤcken will, und dadurch oft - 
in den Fall kommt, Worte ohne Sinn zu fegen, 
ein / ſehr deutlicher —— Aber der⸗ 
gleichen aus uͤbertriebener Freundſchaft für dies 
jenigen Alten, denen Herr F. ſich einmahl wid⸗ 
mete, gefloffene Lobſpruͤche abgedungen,. und 
wol verftanden, daß das vornehmfte Hülfsmits 
tel der Hebräifchen Philologie die uͤbeigen mor; 
genlaͤndiſchen Sprachen find, und den nächften 
Plazz nach diefen erft. die alten Verſionen baben, 
auch unter Diefen die Griechifchen nicht eben im; 
mer den Vorzug vor der Syriſchen, Chaldäis 
fehen , tateintfchen, u. ſ. f. verdienten; wird er 
aus diefen Programmen dorh viel mögliches: ler⸗ 
>nen Finnen, , Eine weitere Recenfion wird man 
Bier nicht ertwarten, da fie nur wider aufgelegt, 
und ſchon durch ältere‘ Recenfio ionen w befannt ges 


nug find, 
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Von N Qubereifung des Sorstalifchen 


und von Haveniſchen Reiſchiari zum Druck. 


fer ann nie unterlaffen, eine recht große 
IJ Freude mit denen zu theilen, die bisher mit 
Ungeduld gewuͤnſcht haben, Die gantze Be⸗ 


ſchreibung der auf Koſten des Höchftfeeligfien - 
Königes von Dännemarf nach Arabien gerhanen. 


Reife zu ſehen, und fchon zu befürchten anfins 


* 


gen ‚: die Papiere‘ der auf der Reife verftorbenen - 


möchten ihnen. auf-immer verlohren fenn, oder 
fie möchten ‚auch mol feine Papiere von Erhebr 
kichkeit hinterlaffen haben. Ihre Furcht iſt vers 
geblih. Des Herrn Graven von Bernftorf 


Excellenz haben nach Antrit Ihres Minifterit 
eins Ihrer erſten Gefchäfte feyn laffen, die . 
Diaria und ſaͤmmtlichen Manuferipte des feel. 
von Haven und Forskal der Vergeffenheit - 


fo ihnen Droßete zu entziehen. Sie find wirks 
lich ich weiß nicht genau ob Einen odev 
wey. der Sachen fundigen Seren übergeben, - 

4. um 


— 
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> Ya fie zum Druck zuzubereiten. -Der feel; Fors⸗ 
kal ſoll, wie mir gemeldet wird, ſehr viel Pa⸗ 
piere hinterlaſſen, und deit mehr aufgefchrieben 
haben, als ich zu hoffen wagete, weil man lan⸗ 
ge Zeit das Gegentheil, fagle, und ber Inhalt 
foll wichtig ſeyn: von dem mir bekanuten Chas 
zacter diefes ſehr unterfuchenden, viel zweifeln: 
den, in dem wag er that eiftigen und unermuͤ⸗ 
deten, und. baben erhaben und edel denfenden 
Mannes, der ein fo reiches Feld vor ſich hatte, 
und Naturgefchichte mit Kenntniß der. Orienta⸗ 
Yifchen Sprachen verband, hatte ich dis immer 
erwartet, und es hieltfehr ſchwer, daß ich auf 
anderer gegenfeitige Erzählung einen Theil mieis 
net Erwartung aufgab. Der feel. von Haven 
fol von-den erften Zeiten ausfuͤhrlich ſo aus⸗ 
fuͤhrlich ſeyn, daß man im Druck einige Ne 
benerzaͤhlungen auslaffen wird, zuletzt aber zu 
Turz werden. , Sein Reifediarium fol ſich we⸗ 
den mancher mit angebrachten Kleinigkeiten ans 
genehm leſen laſſen, und Herr Miebupr, der 
mir auch etwas davon gemeldet hat, .ift fo be- 
fcheiden, zu glauben, es werde eben ‚hesparß 
mehr nach dem allgemeinen Geſchmach fern, 
als feine fo beliebte Beſchreibung von einen, 
Auf die Art gehen doch die Fruͤchte der wei⸗ 
fen Gnade, die Friedrich def fünfte den Wiſ⸗ 
ſenſchaften erzeigte nicht verlohren, wie viele 
befurcht, und wieklich (mer ſollte es denken) 
J einige iR und Diefe ie) oͤffentlich 
mit 
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mit eier Freude zu geſteben ſich nicht geſcheuet 
haben. er für die Wiſſenſchaften wohl ges 
ſinnet ift, wird. dem Herrn Grauen von: Berns 
ftorf im Herzen recht ſebr viel Dank wiſſen. 


Dr ee. . 


N IXXXII. 
Kenmictifhe Barianten- Sammkung 
‚und Ausgabe ber Bibel, | 

yr 


We bisher noch weifelhaft war, ob ſo viel 


Praͤnumeranten zuſammen kommen wuͤr⸗ 


den, daß die Kennicotiſche Bibel gedruckt wer⸗ 
den koͤnnte, iſt nun entſchieden. Vor 6 Wo⸗ 
chen waren 320 Praͤnumeranten, und ſie wird 
gewiß gedruckt. Ein Verzeichniß dieſer Praͤ⸗ 
numeranten iſt in England herausgekommen, 
und ich beſitze es mit geſchriebenen Zuſaͤ en, 
der nachher eingezeichneten. Die einzige deut⸗ 
ſche Univerſitaͤtsbibliothek, die ich hier finde, 
iſt die Goͤttingiſche: auſſer der haben noch zwey 
biefige Profeſſoren, deren einer Herr Aulencamp 

ift, zwey Hallifche, (Herr Murfinna und Vo: 

gel) unter Geiftlihen Here Abt Serufalem, 
ind Herr Dr. Cramer zu Luͤbek, fübferibirt, | 
fo daß, zwey Churfürften,. (von Coͤlln und 
Pfalz) einen Fürften, (Marggr. von. Bas 
den) und die Siadt Luͤbeck mit dazu gerechnet, Ä 
Ds unter 
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unter den 320 Subſeriptionen nicht mebr als 
elf ans Deutſchland find. Dis iſt weniger, 
ais man bärse erwarten ſollen. 


‚Em unangenehmer Umſtand it daß die 
Eodices nicht mis abgefürzten 'Mahmen, tie 
Millius und Bengel beym N. T. gethan haben, 

ſondern mit Zahlen, angeſuͤhrt werden ſollen. 
Gh abe mir viel Mühe gegeben, mit Vorſtel⸗ 
lung —* der Grinde die man ſchon in meiner 
Einleitung in das N. €. (e) finden wird, 
Herrn K. zu bewegen, daß er ſeinen Leſern die 
Gefaͤlligkeit erzeigen moͤchte, ſich der Abbrevia⸗ 
ı turen zu bedienen. Meine Bitte kam zwar zu 
ſpaͤt, nachdem ein guter Theil der Arbeit fchon 
in Danufeript dalag: allein.auch über das bat 
Herr Kennicot ſowohl, als der ganz unparthens 
iſche und für die Wiffenfchaften fo eiftige Bis 
ſchoff von Oxford, mich von der Unmöglichkeit 
überzeugt. Der Vorrath der Varianten ift 
nehmlich zu groß, und er würde mit Abbrevia⸗ 
turen ftatt zwey Folianten ihrer fechs füllen, - 
denn aber hätte: das’ Werf aus Mangel der 
Subferibenten,, die fich ſchon ber, 8 Guineas be⸗ 
dachten, nicht koͤnnen zu Stande fommen, zu 
24 Öuineas (mehr al6.30 alten Lowisdor's) 
würden fidy nut wenige verftanden haben. - 24 
Dagegen iſt eine ganz ausnbm. end genau, und 
| ſebt oft: wiperhoßle Correttur Tee uns 


cey :e. —* 783. 
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den in Zablen ſo leicht einſchleichenden, und ur 
“ihnen. dem Leſer zu entdecken ja nur zu argwoh⸗ 
nen unmögfichen , Druckfehlern vorjubeugen. 


Eben deswegen aber, weil das ganze War 
mit Zahlen citiet, babe ich zu dem Nachdruck, 
den ein. dentfcher Buchfuͤhrer projectirt und 
überall angekuͤndiget hat, und dem ein unge⸗ 
genannter Gelehrter allerlen beyfuͤgen will, we⸗ 
nig Vertrauen. Ein ungenmmnter Gelehrter,’ 
der zu einem fo wichtigen vor: Den: Augen des. 
ganzen Europa gearbeiteten Werk Zuſaͤtze ma⸗ 
chen und den Druck beforgensoill, ſieht fonder- 
‚bar aus; fein Nahme muß wenigſtens feine 
Kecommendarion: ſeyn, und davon muß er ein 
Bewuſtſeyn haben. Ich kenne ihn wirklich 
nicht, meine ihm alſo gewiß nicht perſoͤnlich 
uͤbel: aber jeder kennt ſich ſelbſt am beſten / und 
er mag wol aus Selbſterkenntniß handeln. Ein 
$eipziger Gelehrter kann es nicht- einmahl feyn, 
denn nach der Liſte der Subferibenten kommt 
fein einziges. :Eremplar der Engliſchen Aus⸗ 
gabe nach Leipzig, alſo wäre es ein Aus⸗ 
waͤrtiger, der den Druck abweſend beſorgen 
und ſeine, wer weiß was fuͤr, Anwierkun⸗ 
gen ſchicken wuͤrde. Unſere Correcturen im 
Deutſchland ſind ſelten ſo ſorgfaͤltig, ſonder⸗ 


Lich wenn fie dee Buchfuͤhrer bedinget, daß 


man fich darauf verlaflen kann, mo der ganze 
Werth des Buchs auf unverbrüchlicher Treue 
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220. Vom Reniticor. BibAwerk. N.83. 
tm febterlofen Machdruck einiger Millionen Zah⸗ 
len beruhet, und keines Ehre intereßirt iſt, 


"weil der Gelehrte ſelbſt nicht einmahl etwas vers 
ſprochen hat, auch beym Druck nicht gegenwärs _ 


ig if. Wurden auf jedem. Bogen inur ‚vier 


- Druckfehler in den Zahlen begangen, fo wäre 


ſchon der ganze Machdruck unbrauchbar, weil 


. man fich bey Feiner einzigen Zahl ficher auf ihr 
verlaſſen, „und dem Irrthum nie nachfpüren, 


ja nicht einmahl Durch etwas auf die Vermu⸗ 


hung fommen, kann, bier. fen ein Irrthum. 


Nicht nur nicht 4 Lpuisd’ors, fondern nicht 4 
rthlr. wäre er alsbenn werth, etwan fo viel, er 
als Maculatur gelten koͤnnte: undes follte mich 


Wunder nehmen, wenn nicht auf Einem Bo⸗ 


gen des Nachdrucks gegen den andern. 10 big 


"20 Fehler diefer Art begangen: werden fohkten. 


Die Subſcribenten des, Leipziger Nachdrucks 


werden alſo wohl thun, ſich auszubedingen, 


daß der Buchfuͤhrer ihnen ihr Geld. wieder zus 


“rück liefert, wenn fie ihm auf einem ‘Bogen, 


welcher es fen, zehn in den Zahfen, das ift in 
der Hauptfache des ganzen Buchs, begangene 
Druckfehler zeigen koͤnnen. Er wird aber gewiß- 


»fomeifefegn, bie Bedingung. nicht eimugeben. 


j 22 
WERNE 


/ 
20. 4 \ " " " 
- “ R u R „» .. , > nn ‚® > * — 
ns 
/ 


] 


Dritter Abſchnitt, 


von eritifchen Urkunden und Sir 
mitteln zu Ser Bee des zer, 
tes ber Bibe 


LXXV. “ 
on Joſephus, in ſo fern er zur Erik 


u tie des Hebräifchen Textes der Bibel 96 
braucht werben Fann. 


26 ſetze als bekannt zum voraus, was cYofe | 
Ss phus ausdruͤcklich ſagt, daß er feine Ges 
ſchichte des Israelitiſchen Volks bis zu ihrer 
Widerkunft aus der Babyloniſchen Gefanges 
fehaft blos aus der Bibel genommen bat, frz - 
ner, was. Erin. Kenner der morgenländifchen . 
Sprachen, der Joſephum gelefen bat, in Zwei⸗ 
fel ziehen wird, daß Joſephus ber Hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache kundig war, und die Hebräis 
ſche Bibel laas. MWBeun-über den leßteren Sag 
bisweilen geftritten, und Joſepho Die Kennts 
niß des Hebraͤiſchen abgeſprochen ift, foge 
-fehabe es entweder wog folchen, bie ihn gar 
‚nicht kannten, und das, was in gewiffer Maafs - 
fe bey Philo wahr war, ſogleich auf Joſephum 
F onwandren, ‚aber. von Leuten, die die ds 
Ä and 
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222 | ‚Aofepbus ” N. 82. 
laͤndiſchen Spradyen nicht kannten, und ſich 


I". 


doch unterflanden von einer.ibnen ganz frem: 


den Sache ihr Urtheil der Welt zu eröffnen. 
Wenn diefe denn etwan fanden, daß Joſe⸗ 
phus aus dem Hebraͤiſchen Tert etwas Bes 
raͤusbrachte, oder von der Abſtammung He 
bräifcher Mahmen etwas fagte, davon fie in 
ihrem Hebraͤiſchen Lexico Kein Wort anzutreffen 
wußten, fo beſchulbigten fie ihn gleich, er muͤſſe 
ein recht großer Ignorant im Hebräifchen gewe⸗ 
fen ſeyn: das war er abet nicht, fondern wuß⸗ 
ge nur mehr aAls ſte, und Bedeutungen der Woͤr⸗ 
ter, die man noch in den uͤbrigen Qrientaliſrhen 
Sprachen anteiff, Billig, hätte niemand ‚e | 
ainbeheiben ſeyn follen, uͤber Jdſepyhum, der 

in Palaſtina gebohren und erzogen:ift, und ſich 


fuͤr einen Kenner des Hebraͤiſchen Texts erklaͤrt, 


zu urtheilen; wen Er nicht felbſt den Hebraͤi⸗ 
ſchen Text, und diejenigen verwandten Dialecte, 


u ‚aus benen er erlautert werden muß, verſtand.· 


36 muß es geſteben, es iſt auch nicht gi 
unmöglich, daß ein Kenner der Hebräifchen und 


: DOrtentalifchen Sprachen Jofephum blos fuͤr ei⸗ 


nen Lefer der Briechtfchen Bibel anſiehet, wenn 
er auf gewiſſe Stellen ferner. Bücher fommt, und 


‚ aus denen einfeitig urtheilet. Denn bisweilen 


folger er ganze Seiten hindurch 6168" der Grie⸗ 
chiſchen Ueberfegung: wer ihnaber gauͤg, umd 


. mit kuͤhlem Biut lieſet, wird: widen vor und 
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nachher. andere‘ Stellen bemerken, in denen er 
btos dem Hebraͤiſchen Tert folget, und wider 
andere, in. Denen offenbabr iſt, daß er den 
braͤiſchen Text lang, die LXX aber doch auch 
Rathe zug, und obugefäht eben fo gebrauchte, | 
wie Jezt ein / Gelehrter, der Die Bibel erklaͤren 
will, fie gebrauchen pflegte BE 


\. Wenn au. "bier noch einiger Zweifel abrig 
‚bliebe, und ich mich nicht dreiſt quf das Urtheů 
Jedes Kenuers,. Dee. Joſephum geleſen hat, be: 
rufen koͤnnte, fo darf ich doch wol foglelch zu 
meiner Haußtfache fortgeben: ‚denn in den Pro: 
‚ben, die ich geben will, wird ſich erſt der Haupt⸗ 
ſatz, daß Joſephus den Hebraͤiſchen Text ver: 
ſtand, und laas, und denn duch der ehen an⸗ 
gefuͤgte Nebenſatz, daß er bisweile ven ai abwech ⸗ 
ſelndem Fleiß und Unfleiß, ſeine Gefchichte aus 
dem Hebraͤiſchen Text, und denn einmabl aus 
den LXX nahm, ergeben. Doch muß ich noch 
uͤber Joſephi Kenntniß des Hebraͤiſchen dieſe 
Anmerkung ein vor allemahl machen⸗ ehe ich 
weiter fortgehen kann: 
u 2). von den. Bedentungen der, noch nicht ſo 
lange Zeit nutergegangenen, und im Got⸗ 
J tesdienſt, auch unter Gelehrten, gebraͤuch⸗ 
lichen Hebraͤiſchen Syrache, müßte Joſe⸗ 
phus, deſſen Mutterſprache Chaldaͤiſch war, 
weit nieht. ‚als die ie gewdbolichen Geiebr. 


wu. 
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ten nnferer Zeit, amd mandjes den jetzi⸗ 
gen Woͤrterbuͤchern unbekanntes. So 
manche Bedeutung, die er Hebraͤiſchen 
Woͤrtern giebt, und die man zu feinen ofe 
fenbahren Fehlern rechnete, laͤßt ſich Durch 
die Arabiſche und Syriſche Sprache als 
alt, und. nicht van ihm erdichtet, beweis 
.. fen: und menigftens aus dem Yrabifchen 
kann ſie Joſephus nicht etwan geborgt ha⸗ 
bendenn deſſen, und ſo gar der Geſchich⸗ 
te Arabiens war er unkundiger, als man 

es wuͤnſchen moͤchte. = 


2) Allein darnm wähtt ee nicht immer die 

‚ Fichtige Erklaͤrung. Eine wahre Bedeu⸗ 

tung des Worts kann einer am unrechten 

Ort anbringen, und im Erklaͤren einen Feh⸗ 

ler, ‚zwar nicht gegen Das, was ins Lexi⸗ 

, con gehört; aber' wider Die ichi an Her⸗ 
 menebtif begehen, IT 


er In der Grammatik bingegen war er wer⸗ 

ter zuruͤck, als jezt unſere gewößnliche Cs 
lehrte zu ſeyn pflegen, und beging Fehler, 

bie ſie nicht begehen würden, ' Mile! dis 
ugegangen iſt, laͤßt fich leicht Öiaszeiffen, - 
Die Hebraͤiſche Sprache mirifav ſeit ei⸗ 
nigen Jabrhunderten eine todte Sprache, 
die man nicht mehr von der Mutter lernte: 
alſo diejenige Granmaar, die mit der 
" Mutter 


f 
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- Mutter: Milch eingefogen wird, und nach - 
der wir}. E. das Deutſche, zwar nicht ganz 
fehlerlos, aber doch in der Hauptfache rich⸗ 

. tig, reden amd. verfieben lernen, ‚hatte er 
nicht. Dieſe ward noch durch Feine Fünfts 
liche und ſyſtematiſche Grammatif erfeßt, : 
dent die ift im Hebräifchen viel fpäter ent _ 
ftanden.. , Er lebte alfo, (fo wie manche 
alte Ueberfeßer, die LXX, die Chaldaͤer, 

-  Yquile, Eymmachus, Theodotio „.: der. 
+ Syye, Hieronymus) in der Zwiſchen⸗ 
. zeit froifchen der von der Mutter gelernten, : 
AAnd der kuͤnſtlichen Grammatik, gewiſſer 
maſſen ohne Grammatik. Iſt es Wun⸗ 
der, wenner hier oͤfters und groͤber fehe 
let, als jetzt ein mittelmaͤßiger Kenner des 
Hebraͤiſchen zu fehlen pflegt? die vorhin 
genannte alten Ueberſetzer, von denen wir | 
doch in Abficht auf die Bedeutung dee -: - 
Woͤrter fo vieles lernen müffen, ıhbun ee 
. . Hleichfalls, en 
Maun zur Sache, Wenn wir die Hebräis‘ 
ſche Handfchrift noch Härten, die Joſephus, der 
ſelbſt ein Priefter war, und dee Geſchichtſchrei⸗ 
ber feines Volks ward, gebrauchte, was fr. - 
einen We, mürde ſie gegen. unfere aͤlteſten 
Handfhratrugesen? Unter diefen ift noch feis: 
ne, der Kennicot felbft in feinem: Avertiſſement 
ein höheres. Alter als 700. Fahr zuzufchreiben 
weiß. Joſephus fehrieb vor 1700. Jahren, 
Or, u. Er. Bibl, 5, Ch, DPD fen 
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feine Handfchriften ſind alſo wenigſtens um 
1000. Jahr älter, als alle, die wir kennen. 
Wir koͤnnen auch wol denken, daß ein Prieſter, 
von der Urt, wie er war, der die Geſchichte ſei⸗ 
"nes Volks unteifuchte, und für die Römer bes 
ſchrieb, nicht die fchlechteften Handfchriften ges 
- Babe baden wird. Wenigſtens die 10. älteften 
Handfchriften, "die Kemicot hat er&irpiren af 
fen, gäbe ich gerne fuͤr die eine Hin, die Joſe⸗ 
phus befaß, wenn ich fie dafuͤr eintauſchen koͤnn⸗ 
we: und ich glaube, Kennitot wütde eben To 
denken. — — Wie wichtig iſt es erns nun, wenn 
wir aus feiner Geſchichte ſehen⸗ koͤnnen, was er 
im Hebkaͤiſchen gelkſet hat,“ gefſetzt erich, er hät: 

te es · ſelbſt nicht recht verftänben#üdetin auch dis 

iſt bisweilen möglich! Diejenägen : Gelehrten, 
deren Anmerk. zu Joſepho man in Havercamps 
Ausgabe lieſet, ‚Haben bisweilen etwas von die⸗ 
fert Barianten-bemerft, wiewohl auch zu ſpar⸗ 
ſam: und lieber wollen ſ ĩe, auch wo es gar nicht 
angehet, nach unſerm maſorethiſchen Text fein 
Griechiſches coryigiren. Mir Vorbehlaſſung 
deſſen, was fie ee baben, will ichieinige Pro⸗ 
"ben geben : und zwar vorg erſte nicht aus den Buͤ⸗ 
chern Mofis, in denen er dem Hebräifcjen Tert 
am treueſten folget, fondern jetzt aus den Buͤ⸗ 
ern Joſua, der Richter, Samueis und der 
Chronik, wöil ich hier Gelegenbeit haben wer⸗ 
de, auch die Abwechſelung zu zeigen, mit der: 

” er bald den Hebr. bald den Sridchiſchen he 
ie. mehr 


⸗ 
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mehr oder weniger unter dem Scjieiben zu Ra⸗ 
ehe gezogen hat. Um dis deutlichen zu zeigen; 
Bitte ich mir die Erfaubniß aus, "bisweilen auch 
etwas‘, fo keine Variante betrifft von den Err 
Fläcungen zu fügen ,- die Joſephus von Hebraͤt 
ſchen Woͤrtern macht, : re 

Bey Joſ. U, 1TViſt Iteich Mar; doß Hofes 
phus nicht blos ‚ben Griedjifchen: fordern auch, 
den Hebräifchen Tert vor ſich hat. Mahab if 
bey ihm Ant. V. e. 1.“9. 9. keinne Hure, wie 
bey den LXX Car oklan' —— RS: 7 
von "Paz: fonvern eine Gaſtwirthin. Er 
fagt, die Rundſchafter wären gegen Abend 
mein Wirrshaͤus (&; 71 xaranyarnıov) 
fo an der Stadtmauer lag, gegangen, und ' 
hätten fpeifen wollen. Es ft befantit, daß 
viele- Juden das Hebraͤiſche Aon von-einer Gaft 
wirthin verſtanden: und Joſephus thut es ſelbſt 
an andern Orten z. E. Ant; II.c. XI. S. 2. Hat 
ihm irgend eine alte Ueberſetzung hierzu Anlaß 
gegeben, fo war es die Chaldaͤiſche, deun Die: 
giebt das Hebräifche durch RMOd, welchest 
von ravdorwdcober rdvdoxos : ‚ABfkainmende 
Wort zweyerley Bedeutungen hat, N eine Gaſt⸗ 
wirthin, 2) eine öffentliche Sure, dient: 
len den Zuteit verftättel, . Daß es auch. biefelne 
tere Bedeutung habe, und alfo der Chaldaͤiſche 
Ueberfeger noch nicht gewiß Rabab von, dem 
Vorwurf eine Huregeivefen zu ſeyn, frenfptecht, 
fi ichet man aus B. der Richter XI, 1. 1. Koͤn. 

P 2 II, 


Beroth, (jetzt Baruth pder Bairuth) in feis 


— 


Hr, 16. Eye, XXIII, 44. Indeſſen konnte 
doch ein ibn. gebrauchender, Jude auf den Gedan⸗ 
Ben Eommen „ndas-Hebrdifche 7297 zur Ehre ſei⸗ 


nes Volks yon einer Gaſtwirthin zu verftehen. 


2: Zafı Xu 14 ſcheint Sofenbus ein Wort mehr, 
als wie, im Hebräifchen geieſen zu haben, denn 
er fchreibt 17. Die Sananitifchen Könige haͤt⸗ 
ten ſich bey zinen Brunnen nicht weir von 
Gibeon gelagert (Ari-mım muy Tuc ORG 
om Are) als biefe ee par > bo, mo 
wir bios haben P>23 72. . Dis iſt eine Kleis 
nigfeit: aber wichtiger und gewiſſer ft die fols 
gende Variante. — 

Joſ. XI; 5. und 7. ſoll die große und ent⸗ 
ſcheidende Schlacht, durch die aigentlich die Is⸗ 


raeliten Herren von Palaͤſtina geworden ſind, 


bey dem Waſſer Merom (*) gefochten ſeyn: 
die Koͤnige des noͤrdlichen Palaͤſtina, die unter 
dem Oberkoͤnige von Hazor ſtehen, verſammlen 
ih V. 5. arm m er, und Joſua kommt 
ploͤtzlich V. 7. arm m bo, Aberfaͤllt und 


vu ſie. 


o.viel iſt erſt gewiß dab hier Jofephus 
nichts vom Waſſer Merom geleſen Gaben 
kann, ſondern daß er den Nahmen der Stadt 


| | ‚nem 

(2) Das Waſſer Merom iſt ein See, nnd zur 

Sommerszeit ein. bloſſer Moraft, durch den 

der Jordan gehet, einige-Meilen über dem See 
Genegareth, | 


— 


D 
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wen Hebraͤiſchen Exemplar fand, Er beſchreibt 
den Ort der Schlacht (Ant. V. c. L. $, 18.) ſo: 
—AA—— Bresn Mor RG 
FaAsrazas eng dm, Ke ionc su. röppee; 
TOMMMCèæÊæ“ de ori 2a) moüro. cd: Xafpiovs 
die Cananiriſche Könige Tdgerten : fich 
bey Beroth, einer: Stade in Öber:Balis 
ia nicht weit von Rades. Dies letzte iff 
auch ein Oertchen in Galilaͤa. Ktärer kann 
wol nichts ſeyn, als daß Bier. Joſephus den 
Nahmen der Stadt Baruth gelefen Haben muß, 
bie bey den Griechen Berytus, 2 Sam. VIII, 8. 


Ip, und bey den Arabern beißt, und 
von der. man Abulfedaͤ Syrien ©. 48, und.94, 
nachſehen kann, wenn man etwas morgenlaͤndi⸗ 
ſches haben will. Dieſe Stadt liegt nun ſchon vief 
nördlicher und tiefer in das eigentliche Phönicien 
binett, als man gemeiniglich: die Waffen der 
der Israeliten zu führen pflegt: und eben darum 
haben die Ausleger Zofeppi, nicht an fie gedacht. 
Der fehr gelehrte aber befannter maßen etwas 
einfältige, und wenigſtens ſehr an Rabbinen 
und Thalmud glaͤubige, Bernard wollte lieber, _ 
wie er fo oft gechan hat, den Griechiſchen Tert 
Joſephi nach dein Hebräifchen ändern, und zun- | 


ewIn lefen,. worin er Maflum zum Vorgänger 


batte: doch.vrückt er fich Dis mahl ziemlich fyrchts 
ſahm aus. Und in der That geht die Sache 


gar nicht an. Haͤtte Joſephus bier vom Waſ⸗ 
J.P3 ſer 


a30Jo ſeph us . i MB 


ſer Merom reden wollen, ober etwas Davon 
im Hebräifchen gefunden, fü würde er es ja wie 
. fonft ZeusXosirss genannt haben. Man febe 
zur die Stelle Antiqu. libr. V.e.V.$. 1. wo 
abermahls von einem. Kriege des Königes von 
Hazor zur Zeit. der: Richter Die Rede iſt. Die 
trift man im ganzen Joſepho den Nahmen Waſ⸗ 
ſer Merom, an, ſondern dieſer Pfubl heißt 
immer bey ihm Semechonitis, (wiewohl mit 
einem Beinen Unterſcheid Ber Ortbograpbie in 
Abſicht auf die Vocalen) weil er zu feiner Zeit 
den Nahmen hatte. Warum auch nöthig waͤ⸗ 
ze zu ſagen, daß das Maſſer Merom in Obers 
galilaͤa läge, da es bekannt genug, und noch 
- Dazu gerade ein Sunipf in den Flächen ift, laͤßt 
ſich kaum begreifen: und wenigſtens ift es Peine 
Stadt, wie Joſephus von Bre@In fügt, ſon⸗ 
dern ein Sumpf. Alſo ift gewiß Mafti Eor: 
xrectuͤr übereilt, fo viel fie auch auf den erſten 
Bit — Babefheilichei zeige. 


Doch dieſe Leſeart nn= fuͤr dy if nicht 


die eityige, in der Joſephi Coder bier von uns 
fern abging. "Er muß auch etwas von wı> ge 
keſen haben. Bon Kades finden wir fein Wort 
in unſerm Hebräifchen; und kann man ſich wol 
einbilden, daß Joſephus, um etwan die Lage 
der beruͤhmien Stadt Baruch zu bezeichnen, 
don freyen Stuͤcken, und ohne etwas in He⸗ 
Bräifchen zu finden, dazu ſetze, fie liege unweit 
Faden: l ſo ein Oertchen, das iſt, ein E 
mehr 


u 


‘ — 
⸗ je t / 
Y \ 
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mehr als Flecken, in Galilaͤa ſey? Dem Schrifts 
ſteller kann, mo er blos ſich ſelbſt gelaſſen ſchreibt, 
dergleichen kaum entfahren, (ich werde nie unter 
meine Buͤcher ‚oder Brisfe feßen, Göttingen’ 


nabe bey Noͤrthen, es muͤßte denn ein Spaß-- _ 


ſeyn) aber den Gefchichtfchreiber, der in einer’ 
ältern Lirfunde etwas findet, fo. er nicht verſte⸗ 
bet, koͤnnte zuviel Treue einmahl den Poffen fpies- 
len, ihn fo fehreiben zu laffen. Kades ift wirfs 
ich nur eirie Pleine unberuͤhmte Stadtvon Gas 
Ilda, und noch dazu weit genug von Baruth 
entlegen. Ihren Nahmen muß hier Joſephus 
in ſeinem Exemplar geleſen baben / und fein Tert 
ſahe etwa ſo aus, 
Ama vn m 
Dis-gäbe einen fonderbaßren, die. ganze Ge⸗ 


ſchichte veraͤndernden Sinn, denn es muͤßte von 


einem Kenner der Geographie überfegt werden, 
das Waſſer Rades: Barurb. 

Kades oder wie der Hebräer ſagen würde, 
Kadefch, iſt ein See, den der Orontes unmeit 
Emeſſa, unter den 34ften ‚Grad der Breite 
macht, von dem man in des Herrn Oberconſi⸗ 
ſtorialrath Buͤſchings Afien S. 29 1. oder Abul⸗ 
feda Syrien S. 157. mehr finden wird, Die⸗ 
fer biegt zwar von Baruth ziemlich weit ab, 
allein follte damahls etwan Baruth die Haupts 
flade Des ganzen Landes geweſen feyn, fo koͤnn⸗ 
te er gar wehl, zum. Unterfcheid von andern 


den Nahmen Kadeſch tragenden Waſſern oder 


,‚»4 Derteen 


x 


x x 


* 
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Derteen (3. E. von Radeſch Barnea) Av 


deſch Baruth, d. i. Kadeſch im Diſtrict dr 


ruth genannt werden. Ben dieſem See Kades 
waͤre alſo der Sammelplatz der Cananitiſchen 


Heere tief im innerſten ibres eigenen Landes ge 
weſen: Joſua aber hätte einige forcirte Maͤrſche 


gethan, fie daſelbſt unpermuthet überfallen, 


und geſchlagen. | 
Ioſephus fand noch eine Variante in fir 


sem Hebr. Codice. V. 6. heißt es im dem ges 


druckten Bibeln, rm. morgen will ich fie 
in deine Hand geben; dafür muß er gelefen | 
baden, über s Tage, will ich fie in deine 
Hand geben, etwan mmumorız ra: (fie 
x Sam. XX, 12.) denn er ſchreibt? Joſuas 


brach auf, kam den fünften Tag an fie 


(dia reumeng nutpas ir almoc 8AYur) 


ımd ſchlug. Fünf Märfche liege gewiß das 


Waſſer Meron hicht von Gilgal, allein von 
Gitgal, wo Joſua fein Lager hatte, zum See 


Kades würden fünf, freilich ſtarke und forcitte 

tarfche. fenn, denn. der Zwiſchenraum wird 
etwan 25 oder mit den Umwegen 30 Meilen 
betragen. Beyde Varianten hängen alfa ge 


nau mit einander zuſammen. 
Daß dieſe Variante eine große Aenderung 


in der Geſchichte mache, alſo fehr wichtig fd, 


faͤllt in die Augen. Die Waffen der Jordeliten 


waͤren auf die Art unter Joſua viel weiter noͤrd⸗ 


lich gekemmen, als man nf font a 
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Ohnehin ift gewiß, daß hier Joſuas mit den 
Koͤnigen ſolcher Länder, die unſers gewoͤhnli⸗ 
chen Landcharten nicht. zu Palaͤſtina rechnen; 
Krieg fuͤhret, nebmlich mitden wem: Libanon, 
und den Thaͤlern defielben, Die wir Coeleſyrien, 
und die Araber Gaur mennen,. Joſ. XI, ar: 
auch ſcheint wol. unſtreitig zu ſeyn, daß Baalı 
ad im Thal des Kibanone, fa V. 1774 
feine nördliche. Eroberung iſt, Baalbek fen; _ 
Alſo fchicfte ch eine. Schlacht am Ser Kadıs 
nicht uͤbel, :obgleich hernach, Die. Israeliten die 
über den &ibanen. binausgebenden Gegendenam . 
Drontes, nicht behalten haben, wie. fie ihnen 
deun auch nicht von’ Gar jur Wohnung enges 
wiefer waren. 
Ich gebe: aber darum dieſe Leſeart; und die 
anf fie gegruͤndete Geſchichte noch nicht gleich 
fire die vichfige aus, ſondern empfehle fie. nur 
zur Unterfuchung, wobey auch auf Folgende 
Zweifel gegen fie. Acht gegeben mwerden muß. 
1) Der Ger Kades ift kein Werk der Natur, 
fendern der Kunft, die den Orontes durch ei⸗ 
‚nen hoben fteinernen Damm in feinen Lauf hin⸗ 
dert. Sollte dieſer Damm ſchon zu Jofuk 
Zeit gewefen feyn? Wo nicht, fo würde auch - 
der Orontes noch nicht den See Kades gemacht 
haben! 2) Es ift gewiß, daß im ganzen Alter 
Teſtament der Orontes gar nicht genannt wird; 
waͤre dis aber nicht ſonderbahr, wenn die Is⸗ 
vaeliten mit ihren Siegen bis dahin gefomment 
, wären? 
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wären? — —Hier koͤnnte zwar bie Antwort 
feyn: fie find uur ein einziges mahl fo weit ge 
kommen, und da.wäre es denn eben nicht noth⸗ 
wendig, daß bey der ſehr kurzen Befchreibung 
dieſes Zuges auch der Orontes erwaͤhnet wuͤrde. 

Joſephus ſcheint Die Leſeart Des Codicis aus 
dem er feine Geſchichte nimt, nicht völlig. ver 
fanden zu. haben, denn fonft würde er Kadeſch 
nicht einen (Flecken oder kleine Stabt (xweior) 
in Galilaͤg nennen: . es waͤre denn daß man 
noch eine Bariante anmähme, von-der.ich her⸗ 


| . nach reden will. Dis Nicht: Verfteben iſt ſehr 


Zar die Griechiſchen. Die Urſache hiervon war, -- 
IN ‚ n 


begreiflich:. Joſephus konnte vielleicht von der 
See Kades nichts wiffen, und: deswegen an bie 
Peine Stadt Kades in Galilaͤa denken. Die 
Geographie von. Paldfting Fennet er gut, und 
Das ift von einem, der in Paläftina gebohren 
war, und eine Armee darin angeführt hat, 
nicht anders zu. erwarten: oft nennet er uns ben 
kleinſten Flecken. Cr hat auch nachher gewiß 
die Geographie ausmwärtiger Länder aus Grie⸗ 
chiſchen und kateinifehen Schriftfielleen kennen 
lernen , und oft ganz, gläcklich zur Erläuterung 


. der Bibel angewandt: allein weiter verfiand er 


die Geographie der Afiatifchen um Palaͤſtina 
herumliegenden Länder nicht, fonderlich Die von 
Sprien und Arabien. Die morgenfändifchen 
Nahmen der Städte, Berge, Laͤnder u. ſ.f. 
auſſerhalb Palaͤſtina kannte er nicht, ſoͤndern 


daß 


J 
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daß er um die Zeit, da er noch- -in Palaſtina. 
lebte, nie an das Schreiben einer jüdifchen Gen _ 
fehichte gedacht hatte, fondern erft den Anfang 
Dazu machte, als er ein Rönrifcher Gefangener, 
und aus feinem verwüfteten Waterlande wegge⸗ 
fuͤhrt war. Vorhin wäre es ihm freilich leich⸗ 
te gemefen, mehr gesgrapbifche. Nachrichten: 
von. den ‚Drientalifchen Nabmen der Stäbee. 
und- Gegenden benachbarter Länder zu erhal⸗ 
ten: — . : Doch vielleicht: muß ich auch diefe. 
Anklage zuruͤknehmen, wenn nehmlich noch eine: - 
Variante dazu kaͤme, und Joſephus 0 nicht. 
geleſen hätte, fondern blos V. 5. na wp x 
und V. 7. nm2 w> 5»; denn in kolcyen 
Fall würde unter Kadeſch im Diſtrict Bas: 
ruth, Kades in Balilda (1 Maccab, II, 63.) | 
zu verſtehen fon. | 

. Buch der Richter I, 7 ſcheint Joſephus fuͤr 
mwav (fiebenzig Roͤnige) geleſen zu ba. 
ben, DW Draw , 3mey und fiebenzigg 
Aönige. Seiye Worte find: (Ant, V, c. U. 
6.2.) memrorIus d nara duon xl don 
xorra Basıran mpdgmı roöTspoV oUXx we- 
rear... Die Öriecgifche Bibel bat von dies‘ 
ſer Variante nichts. 

V. 18. kommt eine merkwuͤrdigere Vari⸗ 
ante vor, wo auch die LXX vom Hebräifchen _ 
Text abweichen, aber ohne mit Joſepho übers 
einzuſtimmen. Der Hebräifche Tert ift, 1271 | 
PIPUN. AN. MN men mmm. 
X NNY 


I 
’ 


— — 
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mar AN par. na man nee Gier 
»imt der. Stamm Juda unter fünf Philifters 
ſtaͤdten drey, Gaza, Aſchkalon und Efron ein 
Dagegen bat Joſephus 9. 4. Haw ray iv oO 
mio za meoc Zardoom"AondAtc Te zul 
"Adora ; diapsya.d aurois Tal zas” Arc 
apa. Hier wird Aſchkalon, und has im 
Hebraͤiſchen gar nicht genannte Aſchdod erobert: 


allein Gaza und Ekron bleiben unerobert. Der: 


Hebraͤiſche Text hierzu müßte etwan ſo lautan: 
NY 323 DNN vn ni: mm Th: 


. PD m, wer no 3a. ma na TYTWn: 


Eine ganz andere Variante haben. die LXX, 
nach der Römifchen Ausgabe: zu oux. xAngo- 
rauncer lovdas rnv Talaw Ude Te. fpım - 
AC, obdE tw Arrdrmsa. oudE Ta öpse. au. 
TNG, aul muy: Axzapow. oudE Ta. bp. AumiG, 
en" Aluroy oUde. Ta RsQLTTzORLE alrnc,. oder 
etwas zufainmenhängender nach Der "Breitinge 
riſchen, zus oük. &uÄnpovounoer 'Ioudad re 
F Cœv zei ro öpsav aurnc, nel rıiv Acxd- 
Awva xal To. 0giov aurig, zal nv Axt 
eo y va ro deior ausie, zei av "Altoros: 
zaı Ta mepıonopa auırns. Sie kommen dar⸗ 
in mit Joſepho überein, daß fie vier Philiſter⸗ 


ſtaͤdte nennen, und. fagen, Gaza und Efron 


fen nicht eingenommen: aber widerfprechen "ihm 
und dem maforethifchen Tert, wenn nach ihnen 


gar Feine Pbilifterftadt, auch nicht Askalon 


und Asddd, erobert find; - Hier iſt wirklich 
.. . a die 


9 $ ” J 
Bl? 84, nach ſtinem critiſchen Gebr. 237 
die Leſeart ſo verſchieden, daß es ſchwer wird, 
zu urtheilen, welche die richtige ſey: Joſephus 
iſt indeſſen gewiſſer maſſen zwiſchen dem maſo⸗ 
rethiſchen Tept und den LXX in der Mitte, Dev 
bey ſtimmt aber Joſephus mit ſich ſelbſt Nicht 
recht uͤberein, denn bier fagt.er} Die Juden 
haͤtten Ekron nicht eingenommen, und, 
Cap. I; 1. xjaͤblt er, Die Cananiter Hat 
sen Uakalon und Ekron wider nom 
Stumm da abgeriffen (ui rs” Ioude 
guAns vaV : Aandrwva ai "Axndpave "ram 
geamuicayre) wonon gr etwas uns unbekann⸗ 
‚tesim ıgten. Capitel des Buchs der Richter; 
oder in einer Chaldaͤrſchen Erklärung deſſelben 
gefunden haben mag. Riſſen die Cananiter 
Ekron wider vom Stamm Juda ab, ſo muͤßte 
dieſer Stamm es vorhin erobert gehabt baden, 
——RKurs dieſe Stelle iſt wol eine der unaus⸗ 
gemachteſten im Vuche der Richter, weil unter 
drey Zeigen der Leſeart Feiner mit dem andern 
voͤllig uͤbereinſtimmt, und gerade der, der zwi⸗ 
ſchen den andern in der Mitte iſt, das Ungluͤck 
hat, Sich ſelbſt aus Vergeßlichkeit zu widerſpre⸗ 
hen. In Breitingers Ausgabe iſt (oux) als 
werdächtig in eine Parentheſe eingefchlofien? 


vielleicht wärs die nicht geſchehen, wenn man | 


Joſephum verglichen 1 | 
... B. der Michter IIL 24. finde.ich zwar Beine | 
Variante, aber wol eine deutliche Spur 8 beß) 
FL | 0 oſe⸗ 
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Joſephus den Hebräifihen Tert laas. Das 
Hebräifhe A9aı Ton Feidet zwey Erklaͤrun⸗ 
gen, 1) zu Stuhle geben, die haben hier 
die LXX, wiewohl fie auf verfchiedene Weiſe in 
Handſchriften und VBerfionen Otiechiſch genannt 
wird, 2) ſchlaſen, wie es auch hier der Sy 
ter uͤberſetzt7: and die Erflärung nimt dismahl 
Joſephus an. Ciic Urzvon Terpagdar vorsös- 
ses ,709 Bacırea';. Antiqu. V, 4:2): Diss 
mahl, fage ich, denn ı Sam. XXIV; 4, ver- 
fteht er fie anders „und ſchreibt/ ereswyazcevog 
und ray nara ducw Yarucı uoros (-Ant. VI, 
8,4.) Alſo laas et beidemahl das Hebraͤiſche 
In) Pon, war ungewiß, wäs es hieße, 
und folgete das einemahl dieſer ;’ das andere jes 
. zer Auslegung. — — Anh indem nächfifpt 
genderi Bers hat er gewiß den Hebraͤiſchen Tert 
vor ſich, ob erißm gleich unrecht verſteht. Die 
Berienten Eglons warten V. 25. wa W, 
das Yberfegen. die LXX. Kac Hoxvuorro, bis 
fie. fich ſchaͤmten, (nehmlich, laͤnger zu war⸗ 

ten ) aber Joſephus bat, Errei DE wboc dar 
gar. im, : ale es Abend werden‘ wollte. 
' CAnt, V,4, 2.) »Es fcheint, dr glaubte, wi 

hieße, vorhmoerden, und davon, fich ſchaͤ⸗ 
sen ‚: hier aber werde es in feiner eigentlichen: 

Bedeutung für das Abendroth deſetzt, oder er 

laas a2: nn un 

23. Etwas von! Juͤdiſther Tradinion, /die bie 

En 33 vergroͤſſeru pflegt, may’ vielleicht — | 
“x Gi ‚ . . — F 
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M. 84. nach ſeinem critiſchen Gebr. 239 
B. der Richter IV, 3. verglichen mit Antiqu. v, ' 


Art muß doch auch- heweſen ſeyn: denn wo der 
Hebraͤiſche Text und die Griechiſche Verſton Ja⸗ 
bin dem Koͤnige von Chazor 900 Wagen geben, 
hat Joſephus 300000 ‚Infanterie, roooo&as 
vallerie, — XX eve 
plouc ve imrreas), aber denn noch z000 Was 
«en Creioxin kr de denarey numope) weis - 
ches Feßtere "ein: klurer Widerfpeuch gegen den 
Hebraͤiſchen Tert ift, und eine andere Leſeart 
zum voraus feßt.- Die 300000 Mann ins 
gegen nahm Joſephus aus dem Thargum , 
dann das giebe-Eap. IV, 8. den Lananitern ; 
40605 Bäuprer des Lagers," so00o die! 
mit den Degen fochten, 60000 dit Spieſ⸗ 
fe, 70000 die Schilde harten, und 80000 
Bogenſchuͤtzen, alfe zuſammen auch 300000. 
Folgen werde ich freilich i in dieſen unglaublichen: 
Zahlen Jofepho nicht; und fie werden noch vers 
daͤchtiger, wenn man die ziemlich uͤbereinkom⸗ 
menden Zahlen bemerkt, die Joſephus gleichs 
falls ußme den: Hebräifchen Tert har, wo. von 
einem Altern Aönigevon Chazor, der auch Jar 
bin hieß, die Rift. Im Bud) Joſua wird: 
von dieſem Altern’ Jabin blos geſagt, er habe: 
ell Heer gehabt, wie der Sand am Meer, (Jo⸗ 
fus-K1.;4.) se vſeyhus aber zäbler (Ant. V, 1, 
18.) 30008 zu Su 10000 zu Pferde, und. 


x 


20. Ipſephus N. 84. 


"DB, der Richter VII, 10. find von den Mt 
"Dianitern noch. ı 5000 Übeig, Non Nw» nwons 
und eben (haben aud) die. LXX, Allein Jofe 
phus bat, 18000, car di @6 —R za 
öwraxicXiAnı, Ant, V, 6, $, - Der. Schreib: 
fehler denn das ift er ohne Zweifel, muß in 
einen Hebräifchen Eremplar begangen ſeyn, in 
welchen die Zahlen nicht mit Zablwärteen, fons 
dern mit Buchftaben gefchrieben wurden: m, 
fünfzehn, laͤßt ſich leicht mir; m achtzehn 
ver hen 
B. der Richter IX, 49. kommen nach dem 
ebräifchen ehngefaͤhr 1000 Maͤnner und 
Jeiber um, nm) win nInD, fo. lefen auch 


.  dieLXX,- und alle-alte Verſionen: dafür. hat 


Sofephus, 1500 Männer, ‚und noch auſſer ih⸗ 
nen piel Weiber und Kinder: drdgss Trsgi mwr- 
" Taxooiouc: x "XıAlougy- Fo dt @AA0 WANSIOG 
ikavar> Ant, V, 7, $e.:.,Er Igas. alfo hinter 
ZOND in feinen Eremplar: noch. MIND wm, 
oder}vielteicht nur Ziefern oder VBuchſtaben, ‚ie 
1500 bedeuseten, ... 

B. der Richter XVI, 1. finder r hafermahls 
eine deutliche Spur, Daß Joſephus den Hebräir. 
ſchen Tert vor ich hatte, und ihn mit Hilfe 
des Chaldaͤiſchen Thargums erklaͤrte. Er will: 
nicht, daß der keuſche Simſon zu einer Hure, 
gegangen iſt, ſondern verſteht abermabls man 
tie ‚oben Joſ. II, 1. von einer Saftwirthin, 
ev TI TON Kara yayiay dierguße ‚ Ast, V, 8 

. . Io 
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In 84: nad ſeinem critiſchen Gebr: 241. 
20 (BD). ‚Die: "LXX haben Yuraika Tropen, 
denen folge.er nicht: in der. Ehaldäifchen les 
berfegung aber ſteht widerum amp. Gie 
be das oben vvn Sof IL 2. gefagte.. | 
V. 37. nenneter Simfors Geburts⸗ Siadt 9* 
TII8, Griechiſch ‚Zupaoa,. Ant. V, 8, 12. 
laas alfe im Hebraͤiſchen, wo Ainund Tſade 
wegen der ähnlichen Figur leicht vermechfelt wer: 
Den Finnen, uns. Diefe Leſeart hat viel vor 
ich, denn auch Eufebius nennet die Stadt Zdp- 
a, und fo Fönnte fie heiſſen, wenn. ihr zweites 
Tſade fo ausgefprochen wäre, wie das Arabie 
fche.x mit dem Punkt, (ae): das Ain 
hingegen wird niemand durch D ausdrücken FR 
es wäre denn Here Tuchfen, Den LXX folge 
te bier Joſephus ‚nicht, . denn die haben, wie 
im maforshäfchen: Tert ſteht, Lahaci. 
-Bi der Richter XX, 1. verglichen mit An. 
tiqu. V, 2, 9: zeigt ſich auf den erſten Blick eis 
ne den ganzen Sinn aͤndernde Variante, wenn 
man aber,die Stelle genaner unterſuchet, iſtes 
vielleicht weiter nichts als eine nicht üble Aus⸗ 
online 0... Jegung 
() In ber Harae ninbiſchen Ausgabe iſt es uns . 
recht uͤberſetzt, in dach mentorio diver ſabatur. 
Hudſon, deſſen Ueberſetzuug es iſt, dachte 
bier blos an Das Hebraͤiſche nair,, und wie ee 
bis Wort verftand, ſo erflärte er Fofephurr; 
ohne ſich beyfallen zu laſſen, daß Joſephus 
dat ebrhifce anders ald Er verſtanden ha⸗ 
DEN, Ne ur m n 
or. w Fr. Bibl.5. Th. > 


% 


1 


22 ° " Jofepbus. . MN. 
legung des Hẽebtaͤiſchen Tertes, und zugleich 


Beweiß, daß Joſephus diefen, Arid nicht bios 
die LXX laas. — &- Im Hebraͤiſchen ſtehet, 
ganz Israel von Dan bis gen Beerſaba, das 
von dem Stamm Benjamin entweder Genug 
thuung haben, oder ihm den Krieg ankündigen 
will, fey vor Jehova zufammen 'Hefommien , 
max, fd man gemeiniglich uͤberſetzt, nach 
Mizpa, und eben fo haben audy die LXX eis 
paoonga. Dis fieht etwas fonderbahr aus. 


Das in dei Altern Zeiten berüßmrefte Mizpa 


fag weit jenfeits des Fordans, man fehe nur 
Die Sandiharte an, ſo wird man .füh: wundern 
müffen, wie es den elf Stämmen einfälle, fich 
jenfeits des Tordans, und Yerdr Mann Für 
Mann zu verſammlen, wenn fie’ einen Krieg 
mit den Benjaminitern vorhaben, und ihr gans 
zes Land diefem feindlichen Stamme unterdef 


“ fen, daß le ſich verfammien und berathſchla⸗ 


\e 


gen, preis zu geben. Man bat noch ein an⸗ 
deres Mispa, of. XV; 38: das: zum Stamm 
 Zuda gehörte; die. fchickte ſich eher, allein es 


ift in den alten Zeiten nicht berühmt, fondern 


erſt fpäter wegen feiner Lage wichtig geworden, 


und wenigſtens war es gar durch nichts geheilis 
get, kein Sitz ber Gottesdienſte, und doch fol: 


len die Seraeliten nad) Mlispa vor "Jehovas 
zuſammen kommen. Diefen Schwierige 


keiten num weicht SSofephus aus, und fagt, die 
elf Stämme ſeyn zu Silo zufammengefommen: 


&G 


x 
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eig roh FiAcdH "au AryirTeBE Kl rpl ie 
wirddpoioIerres. Laas er alfe etwan HIYı 
für ax? das ift nicht wahrfcheinlich, denn 
Die Woͤrter find: zu verfchieden. : Vielleicht ver 
ftand Joſephus nur den. Hebraͤiſchen Tert ai 

ders. ax Heißt jedwede Höhe, . von der man 

eine weite Ausſicht hat: nabm:er vielleicht dus 
MBort. bier‘ appellätive, and: glaubte, dxvo 
fey die Höhe bey Silo, auf der.die Huͤtte bes. 
Stiftes ſtand? Ich will nichts entſcheiden, aber 
ı Sam. VI, 5.6. IT. 12. 16. wuͤrden einer 
folchen Ertiarung vie ungänftig ſcyn. Br 


@. 15 16 verglichen mit‘ Antigd V, 4 
10; iſt abermahls in den Zahlen eine Variante. 
Nach dem Waſoretiſchen Tert find der. Benjas 


miniter, - — '- _ - 26000 ' 
und dazu gerechnet die Einmoßnit. m | 
von Gibra 2 ze —— 


et 26700 


vu 


und. unter biefen. ſind wider 700 Schlänteren, 
die mit der linken Hand fehläudern. : Etwas 
fonderbahr und für die Leſeart verdächtig ift es, 
daß. gerade der Linksſchlaͤudernden eben fo viel 
find, als der. Einwohner von Gibea. Moͤch⸗ 
ge nicht. die. Zahl ,. die: fo einerley ift, die Joo, 
aus dem einen Vers in den andern uͤbergegan⸗ 
gen fenn? — — Dis ift wirklich ben Joſepho 
anders, .. Der ganze Stamm. Benjamin bat 
4 Q3 bey 


2 
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bey ihm 25600, barumter soo tinefchläuberne 
re ve And: Beratutör * Omar dio vol 
wei rerranıc Xıdlam zal eEuxomiur; or aaar 
sic rwraxorious Amıait Tor Xsipir aperdorer 
deu. Ich will auch hier: nicht entſcheiden, 
weiche Leſeart die beſte fen, aber eine verſchiede⸗ 
de Leſeart in den Zablen war gewiß. - Die Rech⸗ 
nung, ‚die Joſephus von feinen, 25 600 Benin 
minitern ableget, iſt wirklich etwas genauen, 
als.: im maſorethiſchen Text, denn 25000 Blei 
ven, im Treffen, und soo. Benjaminiten find 
Hoc) vom ganzen Stamm uͤbrig. Allein damit 
will ich nicht fagen, daß Joſephi Leſeart beffer 
ſey, als die mafereshifche: ſie iſt vielmehr ver- 
Dächtiger, weil die Zahl fa gar genau heraus⸗ 
commt, und man nicht leicht von einer geſchla⸗ 
genen Armee eine fo volllommene Rechnung ab: 
Iegen kann, wozu noch kommt, Daß ‚nach die 
“Fer Rechnung die Benjaminiten in den zwen.ers 
Ken Schlachten, die fie gewonnen, gar keinen 
Mann verlohren haben müßten. Für den mar 
Forerbifchen Teyt tiefe fich alſo and ‚eine ve gang 
wabrſcheinliche Rechnung machen· 


Daß Joſephus 1. Sm. Wi. 1 9 die Wor⸗ 
se wie nbelomoon nicht füas, ober doch 

micht fuͤr Acht hielt, iſt bekannt genug: daher 
Sch hier weiter nichts davon ſage, ſondern blos 
auf Kennicots remarques critiques fur 1 Sam. 
* i⸗ verweiſe. Sr ben gedruckten Hebraͤi⸗ 
on en 


J 3 / 


DR. 34 nad) ſeinem critichen Gebe. 245 


ſchen Tert laͤße ſich, ob ich ihn gleich nicht file 


richtig halte, Doch noch etwas ſagen, das bis⸗— 


Her nicht gefagt ift: allein es gehört nicht hier⸗ 
Ger, wo ich von Joſepho rede. | 


— .x Sam. UM, 12. -menmet Sammel den 
&tein, den er aufrichtet, "> jan, Stein 


der Aulfe, und fagt, bis hieher an bar 
uns Jehova geholfen. ben: fo: berfeßen 
auch die LXX, Allein dafürmußSofephus oh⸗ 
ne Reſch 19.720 amd 3332, Gtein der 
Staͤrke, und, bis bieber war Jehova 
unſere Stärke, gelefen haben, denn Ant. VL, 


— 


2, 2. ſchreibt er: zus naramnkas exe AV — 


 - Ir Kuads —o—o— Ro 
Aor tc maga Tod IeaU yevontıng Aurel ame 


av IxIeav ioxwog: ertichreteeinen Streit . - 
auf, und nannte ihn, den Starken, -. 
zum Andenken der Stärke Die. ihnen 


Gott gegen die Seinde nerlichen hatte. 


1 Cam. VIII, 2. muß. Joſehbus anſtatt 


2yw.nnan (fie richteren zuů Beerſaba) ges 
tefen haben, »aw 22) x man ‚denn er 
Schreibt Ant. VI, 3, 2. meeatrede, Tor iv Iν 


Be9nro mer waelöueror zelvem, ray de 


äreey w Bapraußai, meplras Tor UmaxoU- 


vsuwor snatepw Aaor. Die Leſeart hat etwas - 


vor. ſich, denn es /iſt nicht. wabeſcheinlich, daß 
beide hoͤchſte Richter Einer Stadt, die noch 
—D0 | 3 " 


‚ daju⸗ 
-. \ N 


[\ 
1 


l 


Fonnten, 
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dazu ganz am aͤuſſerſten Ende des Landes, alſo 
fuͤr die Rechtſuchenden unbequem lag, ihren 
Sitz aufgeſchlagen haben. Doch trit Feine al⸗ 
te Verſion, auch nicht Die LXX, ihr bey. 
Für Dwuhwod (dreißig) ı Sam, IX, 22. 


hat Jofephus 70, als wäre es OYs2W>; oü- 


so d’ Hoan e@dounxdsra rar ag uor. Ant. 


VL, 24T. Dismahl fommt er mit den LXX 


überein, ober die Zahl blos aus ihnen genom⸗ 
men, oder in feinem Hebräifchen Eremplar. ge 
funden bat, kann ich nicht fagen. Auch diefe 
Variante feheint daher entftanden zu feyn, daß 
man die Zahlwoͤrter nicht in, allen Exemplaren 
ausfchrieb, fondern ſich wol der Zablbuchftas 
ben, oder gar der Ziefern bediente. 2 (30) 
und > (70) fehen einander nach einigen Alpha⸗ 


beten ziemlich gleich, z. E. im Syriſchen, und 
‚ bie eine Figur des Palmyreniſchen Lamed ſieht 


faſt wie ein Hebräifches Min aus. Ich würde _ 
alfo vermuthen, bier möchte ? und ». vers 

wechſelt fenn, wenn ich nicht auch bey Einern, 
Zefmern, Zehntauſenden und hünderttaufenden 
dieſelbe Bariante von 7 und 3 wabrnähme, z. 
E. Cap. XI. 8. uud 2 Sam: XXIV,-ı Ze ver⸗ 


glichen nit,r Chrom. XXI, 12. Diefe Erfcheis 


nung bringt. mich, ehe auf ben Gedanken, 3, 
30, 30009, .und' 300000, möchten mit Zifern 
gefchrieben fehn, in denen 3: und 7 fo viel: Abus 
tiches hatten daß fie Teiche verwechſelt werden 


* 


j N | ı Sa. 


m 
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1 Sal XI, 7. ſcheint Joſephus fuͤr , 
er zerſtuͤckte es, gelefen zu bahen, TYP, 


er ſchnitt ihm die Sehnen ab denn An . 


tiqu. VI; 5.3: fhreibt er). umwergume Far du- 

vou Pocr va vevpa, Den LXX folgete er. 

nicht, denn die haben unfeen- q gewoͤbnlichen ert 
ganz richtig uͤberſetzt ‚wa —2 aurac. 


—VB. 8. ſteht im Hebraͤiſchen, und allen alten 
Ueberſetzungen, Saul habe feige Armee zu Be⸗ 
ſek gemuſtert: Prꝛaa . ¶ Dafuͤr laas Joſephus 
„oa, ſagt die Muſterung ſey gefchehen ,. iv 
BAAG an roreı, und befchreibt dis Bala, fo 
man mit Bela am todten Meer fonft Zoat ges 
nannt nicht verwechfeln muß, als zehn Schoͤ⸗ 
nos (aXomay Ira) von Jabeſch gelegen, Ant, 
VL'5. 3. . 4 


Eben in bem Beife fi nd noch zwey große 
Varianten, 227 


für nn Ho wow, 300000, Joraelie 
ten, hat Joſephus — DE— —R 
alfo 700000. Hier kommt er nicht ˖mit den 
LXX überein). denn die laſen ww für wow, _ 
und haben 600000, fondern hatte ein Hebra⸗ u 
ifch Exemplar, in dem 3 und 7 verwechſeit wa⸗ 
ren. 

- Süe non u, 30000 aus dem 
Stamm Juda, bat er mit den LXX, 700600, . 


(ra wrrıadac), ſchon zum dritten mahl 7. - 


für 3. 


; | | 1 Cam. 
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+ Sam. XV, 4. Fur 200000 (mr 


\ 
3 


an) hat Joſephus 400800, (TI7SEpauXÖr 


sa mupida; Antiqu. VE, 7,2 
21 und für 10000 (ara nun} 30000 
——— 

In beiden leſearten ommt ee mit den LXX 
Aberein, und man finder ibn fchon nach und 
nad) viel einſtimmiger mit ihnen als vorhin, bis 
endlich einige Capitel kommen werden, in de 
nen er, ich weiß nicht weswegen, nachlaͤßiger 
geworden, und den Hebraͤiſchen Tept wenig ans 
weſeben zu haben ſcheint. 

Fur 2 litigavit, d. i. praelium commi- 
Yir, de rei füınma contendit, ®. 5. laas et 
viel bequemer, "aS 4, (inſdius ſtruxit) und 
ſchreibt, Ant. VI, 7: 2. evedous TOAAdE xal 
Abxous irrt rin Keihpor ridnchm. Eben fo 
laſen die LXX und Vulgata; vermuthlich auch 
der Chaldaͤer, der uͤberſetzt, er ſchlug fein 
Lager im Thal auf. Keiner unter den Al⸗ 
sen bat die Laſeart des imaforechifchen Tertes auf 
fer. dem Syter, der 2 überfegt. = Sch 
weiß wol, Was man bier zu Tagen pflegt, "das 
Aleph fen nach der grammaticaliſchen Regel, 
literae Ehevi facile excidunt, ausgelaſſen, und 
777 eben fo viefals ur: allein ſo fange 
jenes eine ganz gute Erklärung. leidert, kommt 
wir Dis wie. grammgticaliſche ram und | Bu 
noͤthigung vor. 

B. 


| 
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wre 65 kaun Joſephus ſchwerlich Sp , 
- £Reniren) gelefen haben, Benmer -nenpet dag 
Volt, deſſen. Sallauf dom Feldenge gege bie 
Amalekiter forgfältig ſchont, Zuzspurar &9von- 
Arm. VI, 75 3.. Es iſt nicht Begeriflich, wie 
er:dazu arfommen waͤre, die Kenitn ſo, und 
wicht wie an andern Orten Keueten (g), zu 
Nennen, falls ano: gelefen. haͤtte. Ver⸗ 
inuthlich ſtand in ſeinem Eremplae-opw, denn 
fü, ſund nicht wie Reland bey dieſer Stelle 
mieint morw.,. muſte Zueuigng: Sebräifch.ges 
fchrieben werden. Eine weitere Spur von die 
‚fen rahmen. der in Yrabien mohnenden Kenis 
ser babe ich noch nicht gefunden. -: — . Kommg 
eines. die. Variante. von RR. und WPWw zu 
bartıeor, fo müßte er ſagen, Joſephus habe 
diesmahl in ;bie-Ehaldäifche Ueberſetzung geſe⸗ 
hen, und für. myaTU r. bdas iſt der Chaldaiſche | 
Nahnie der Keniter) mit einem fehr Ficinen 
| Sthreibſehier psp gefunden, | 


In der edlen Anewort des Amolekitiſchen 
Königes; V. 32. warbaftig. der Tod bar 
alle feine. Bitterkeit verlohren, laas Zofer 
phus fir Ho. p mit Auslaſſung drenher 
Buchſtaben on I; wie bitter tfder Tadz 
"oder auch, walk ſollte der Tod bitter ſeyn? 
———————— 
Ant VL * ja: J Se » boſen Bie,LAX der 
Zu nl hab, 
6 Ant, v 5 ER — 


> 
J 
‘ 


Chaldaͤer Hab Eprentommen fo ‚fen damit übers 
ein ,-daß fle vo anslaſſen, und-Iefen Yo "PN 
woarhafei der. Tod iR bierer. BE 


1 Sam. xvu 4. Daß ben dem Kiefer 
Goliath Joſephus für ſechs Allen Länge nur 
Bier, Ellen. bat, (m -yao mnXar Ticodgm 
zei omıSauis, Antigu. VI, 9,.1.) bat 
fhon : Kenificet in feiner zweiten Diſſertati- 
on on the printed Hebrew Text mit Beyfall ans 
gefuͤhrt. Unführen muß ich es auch, abereben 
niche mit Beyfall. Ich fürchte, Joſephus Bas 
be hier nicht ſelbſt anders geleſen, fondern fol⸗ 
ge blos den LXX. die auch nur vier. Ellen ha⸗ 
Ben, aus uͤbertriebener Begierde, die Geſchich⸗ 
te ſeines Volks den Griechen und Roͤmern un⸗ 
anſtoͤßig zu machen, wenn’ es auch mit einer 
Beinen Aufopferang dee Treue gefchehen follte, 
die nacherzaͤhlen müßte, was er in den Uhrkun⸗ 
den’vor fi) fand. Zum wenigften begreiffe ich 
nicht, wie aus »aıNn hätte ww werden füns 
nen, auch niche wie fonft die Veränderung von 
4. in 6 hätte zugehen follen, wenn 4 die alte Le⸗ 
ſeart wäre Ooliaths Lärige von fechs Ellen 
kann and) niemanden anſtoͤßig ſeyn, als nur 
dem, der glaubt, was fehr ungewiß ift, daß 
die’ Elle der Jsraeliten zur Zeit Mofis und 


j - Davids mit der, die man nach der Babyloni⸗ 


ſchen Gefangenſchaft / hatte,/einerley iſt. “Ich 


darfinue auf meine Anmerkungen zu v. Moſ. 
LI. 


— 


1 
l D 
— 
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II. ir. weiſen, bis ich einmahl Zeit habe, von 
den can der Hebräer a zu ——— 


Ich a hier — F und — dieſe eos 
ben einiger Variauten aus Joſepho im ſechſten 
Cheil endigen. ne 





Schrif⸗ 


..- Cihriften des Verfaſſers 


welche ion verwichenen. halben, Jahr heraus ge⸗ 
Be kommen find, © 


- Joannis Davidis Michaelis epiftolae de LXX 
hebomadibts Danielis ad D. Joannem Pringlium, 
Baronetum: primo privatim miſſae, nunc'verg 
utriausque confenfu publice editae. Londini, Ju 
X. Cabells Verlag. Octav. 

Englifche Ucherfegung der beiden Commentatios 
nen de anno fabbatico, und de menfibus Hehraeo- 
rum, (der neunten und elften der in Förfters Vers 
lag herausgekommenen commentationum) unter 
dem Titel: ſelect discourfes, 1) of the Corre- 
Ipondence of the Hebrew Months with de Julian, 

rom the Latin of J. David Michaelis, RoyalPro- 
feflor of Goettingen. 2) ofthe fabbatical Year, 
from the fame. 3) ofthe Years af Jubilee from an 
anonymoüs Writer in Mr. Maſſon's hifloire Cri- 
tique de la. Republique des leitres. “ London, In 

Bomyers nah Nichols Verlag. Ortav. 
Abulfedae defreriptio Aegypti, ex codice Pa- 
rifienfi bibliothecaeRegiae ædidit J. D. Michaelis. 
Goettingae. In Dietrichd Verlag. Gros Octav. 
Joh. David Michaelis. Deutfche Ueberfeßung des 
Alten Teftaments, mit Anmerkungen für Ungelehrs 
‚ te. Der erfte Theil-welcher das Buch Hiobs ents 
hält. Zweite verbefferte und vermehrte Ausgabe. 
In Dieterich& Verlag. Quart. - 
(Die neue Vorrede, Sufäge, und Veräns 
derungen diefer Ausgabe Fommen befonders 
heraus, und werden den ebemabligen Baus 
fern der erſten Ausgabe von dem ‚Verleger 

-  anentgeldlid) gegeben. ) : 
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; Johann | David Michaelis u 
Orientaliſche und Exegetiſche 


Bibliothek. 


fedſter Theil. a 











Frankfurt am Mayn | 
bey Johann Gottlieb Garde, 1774 
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Defcription de PArabie, d’apres Is 
n Obfervagions et. Recherches  faits "dans. ie 

Pays meine; pat M. Niebuhr. . A Coppen- 
bogen chez Nie. Moeller 1773: (372 Seiten 
‚in Quart, nebſt 48 Seiten Vorredé 
und Verzʒeichniß des —— und J— 
9 Kupfern oder Landcharten). 


— 


is iſt die Fratoͤſiſche ueberſetung dee e 
$ im.vierten Theil Num. 55. vollftände 


ger-angezeigten Wercks. Sie ift nicht: 
von Herin Nichuhrs Hand, fondern von eis 
nen Franzöfifchen Prediger, ber. aber feing 
Sprache gar nicht fo in der Gewalt hat, als 


Gau.ir. Bibl.6. Th. u Kar 
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a Defiript: del Arabiepar Mr. Nichuhr, N. 85 


Herr Niebuhr die Deutſche. Das Franzoͤſi⸗ 
ſche, ſo man hier antrift, chnt-ordentlich dem 
Leſer wehe, und. fo iſt es nicht blos mir gegan⸗ 
gen, fondern auch andern, denen ich in’ Er⸗ 
mangelung der ſchon verlieherien deutſchen Aus⸗ 
gabe die Franzöfifrhe Ueberſetzung ließe. Deut 
fche werden fich alfo lieber an das Niebubriſche 
Hriginal halten, ungeachtet die. Framoͤſiſche 
Ueberſetzung darin einigen Verzug bat, daß 
fie, unter Herrn Miebubrg eigenen Augen /her⸗ 
ausgekommen, alfo an ein und andern Ort cors 
recter iſt. Auslaͤnder werden die Unannehm⸗ 
lichkeit der Schreibart uͤberſehen, und ſich das 
wiit begnügen muͤſſen, ein Buch, auf das fie 
begierig gewefen find, doch nun auch Tefen zu 
- Können: indes ift es Schade, daß Herr N. ih⸗ 
nen fo wenig auf der vortheilhaften Seite vors 
geſtellet wird. Vielleicht ſucht mancher Fran⸗ 
zoſe die Urſache deſſen, was ihm misfaͤllt, dar⸗ 
in dag Herr N. ein Deutſcher iſt: dem muͤßte 
mnan denn doch fagen, daß er ſich ſehr irret, 
uund der Deutſche flieſſend und angenehm ſchtieb. 
Hier iſt alſo nun auch die Amwort, auf 
die von Auslaͤndern noch ganz neulich an mich 
widerhohlte Anfrage, ob: von der Arabiſchen 
Meiſe nichts herauskaͤme? Sie haben ſchon den 
Anfang, und'dürfen ihn nur von Coppenhagen 
verſchreiben, ‚aber. fie muͤſſen mit dem Franzds 
ſiſchen Geduld haben. oo 
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Tentamen defcriptionis codicum ve 
terum aliquot Graccorum Novi Foederis -, 
inanuſeriptorum, qui in bibliotheca Caeſa- 
rea Vindobonenfi alleryantur, et quorum 
nunquam anten. facta kuit gollatio.vel plena 
deſeriptio. Aceedunt feagmenta et parerga 
varii generis ih hisce codicibus reperta, vna 
| eum fpeciminibus charaflerum graecorum 
.aeri incifis: .autore Hermanno Trefchow, | 
- Prof. Theol. in acadernid Havnienſi. Have 
niae 1773: (158 Octavfeiten und drey 
Seiten mit Rupferſtichen)ſ. 
Sit Schuiftiif die erfte: Sencht- eiter ger 
lehrten Meiſe, die Here Prof. Treſchow 
unternommen bat, und zwar Das, nachdem ee 
ſich hinlaͤnglich zubereitet, hatte Bibliotheken zu 
uutzen/ ud wußte, was in ihnen. der. gelehre 
ten Welt unbekanntes zu ſuchen waͤre: eine. Ei⸗ 
genſchaft, die fo manchen Reiſenden fehle; fie 
feben als denn Die Auſſenfeite von Manuſcripten 
an,.bios um es einmahl erzaͤhlen zu koͤnnen, 
daß fie geſehen haben, und das iſt es alles. 
Die 20. erſten Geiten'enthalten: Prolegome- _ 
ma, derun ſehr beſcheidenr. Inhalt, ‚sin Vi 
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0,4 Veſchovii :deferiptie, N. 86. 


cher Abdruck der Denkungsart desderm Pros 
feſſors, fo viel ſie mir wegisfteng aus dem ziem⸗ 
Ulch häufigen und langen perſoͤnlichen Umgan⸗ 
ge bekannt iſt, verdient, hier geleſen zu werden: 
- epufenlum tibi trade, 1. B. nullum mibi inge- 
niit, nullam criticag eruditionis, nullam deni- 
que nifi forte sriflis alicuius diligensiae patien- 
tiaeque laudem sonciliaturum. Codices,, quo- 
sum deferipsionem tibi ofero, diligenter ver- 
Aufravi; variantes lechionss bujus vel illius 
particulae eorum excerpfi, ſpecimina carun- 
dem, quantum capiant [chedulac npfirac, re- 


Eeptaculo totius agninit variantum non defi- 


matao, dedi,.frd a dijudicande: sas fore pror- 
für ne ahſtinui. Nolui enim prima Vice ante 
oculos kiterati orbis invereiunde agere, vi per- 


‚. faope ſolent iſti in arte eriticg.tirones, qui in 


rebus quam maxime ambiguis et perplexir ju- 
dicer ſedere audems. Wirklich einiges bätte 
ich biergegen zu erinnern: mtemand wird Herr 
Treſchows: Tentamen leſen, ohne zu -feben; 
daß er in der Critik Kenntniß und: gefundes Urs 

heil, alfo gewiß. noch mehr als Geduld und 
gute Augen babe, ... — 


Viele Codices des M. T. find noch gar 
wicht, andere ſehr unvollſtaͤndig excerpirt: Hetrr 
Tr. hatte gleich beym Anfang feiner Reife vor, 
dieſen einen Theil ſeines Fleiſſes zu widmen, 
und wo Ich mich recht entfinne, ſo war dis mit 

Fa 0, eine 


\ 


m; 86. codicum Findobonenfum. 5 


dine Urſache, die ihn bewog zuerſt nach Bien zu 


reiſen, daß in der Kayſerl. Bibliothek ſo viele 
Handſchriften des N. T. liegen, unter denen 


nur eine einzige vom feel. Mastricht verglichen 


iſt. Einen guten Theil von ihnen fennet man 


aus Lambeeii commentariis de bibliotheca Vin 
dobonenf, dem Nahmen und Inhalt nach: als 


lein unter Cart dem fechften find feit i77 noch 


viele aus Neapolitaniſchen Bibliorhefen durch 
Schenkung der Moͤnche, die dem Kayſer ga⸗ 
ben, mas ſie ſelbſt nicht zu gebrauchen wußten, 
dazu gekommen, wovon Here Treſchow S. 3. 
Die Veranlaſſung erzaͤhlt, und dabey der Welt 
die angenebme Hoffnung zu einer ſehr vermehr⸗ 
. sen Ausgabe der Arbeit Lambecilmacht, die 
Herr Eollar, erfter Euftos der Kayferl. Bibli⸗ 
othek, bereits bis auf den dritten Theil ausge⸗ 
‚arbeiter hat. 


Auch die Coislinianiſche Bilehet, deren 
Herr Tr. hernach erwaͤhnt, und die er gleich⸗ 
falls gebraucht hat, enthält auſſer den 14 von 
Wetſiein verglichenen Handſchriften des N. 
T. noch manche unverglichene. 


Die Zeit fiel einem Reiſenden, der nicht 
Mehr jung war, und nun die billigen VBeloß: 


nungen feines Fleiffes in feinem Waterlande ers - 


"wartete, zu kurtz, die Wieneriſchen Eodices 


-yın 


das ganye Neue Teſtament hindurch zu en | 


/ 
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chen: Geine Arbeit, von der man wirklich wuͤn⸗ 
schen koͤnnte, Daß fie einmahl gefhähe, allein 
98. gehören. mehr Zeit und Koften dazu, als 
man einen Privaro ohne öffentliche Unterſtuͤt⸗ 
wong quzuwenden rarhen kann) er wählte alfo 
wen Bücher des Nt. T-zur Probe. Ausfünf 
Handſchriften der Evangeliften verglich er Mau 
thäum , und ansfünf andern dqu Brief an die 
Roͤmer: das: erfte haͤtte er nachher lieber au⸗ 
Ders gehabt, und ward gewahr, daß es vor 
tbeithafter gewefen ſeyn machte, Lyeam Ju ver⸗ 
gleichen, für deſſen Text wichtigere Warianten. 
und mehr neues Licht aus —F m hoffen ſeys 
moͤchte. ‚Die ift ein Stuͤck für- andere, Die 
Fünftig. einmahl feine Arbeit fortfegen, (S, 9 
30). : Das Sahrhundert.in welchem jeder Ca⸗ 
der ‚gefcheigben- ift, -unteefteht- er-fich: nicht. fo 
genau zu beftinmen, als andere dreiftere hun, 
denn er fand auch noch nach Montfaucon, in 
 anferer: Kenntnif ‚der Griechiſchen Paldogras 
ꝓhie zu viel Luͤcken oder ungewifles: (S. +42) 
Beine Vorſichtigkeit iſt zu lobhen, und ‚noch 
aus andern Urſachen ift es verdächtig, wenn 
Critici, felbft menu Montfaucons einem- Eos 
der gar zu genau fein Alter anfehen können: 
ie einem Kloſter ‚fönmte fi dach Die alte Hand 
viel laͤnger, and; wol.gar bey der Abfonderung 
Der Kiöfter und,da wirklich. manches feine eige⸗ 
me Hand. hatte, mot ıun ein oder zweyhundert 
Jabr iangern erhahen, haben. Als in BEN 
5:9 “ andern, 


RR Pr — —ED — —— 
andern; Die Weraͤnderungen der Hand fans 
Ei an, und da find. fie. fruͤh: im andere 


reibſchulen deingen ſi ie. ſpaͤt. | 


Seine Erarote, aus den 5 Haudſchriften N 
Marhäi, und:den 5.des Briefes an Die Dis 


mer, verglich Herr Te, um ihren Werth zu 


Beflimmen, und fie von bloßen Schreibfehlen. 
u unterfcheiden ‚: oder um zu fehen; zu welchen 
Familie der Coder gehoͤrte, mit: folgenden Lies 


er - 


berfeßungen; der Syriſchen, den alten von ' 


Blanchini herausgegebenen Lateinifäen, und u 


der Vulgata: daben fand er von .neuen, was 


ſonſt fchon gefunden ift, Daß Wetſtein we J 


Verſionen ſehr mangelhaft excerpirt bat. Aber 


auch das, was zu Anfang blos als Verdacht 


gegen Werftein geäuflert war-,; -weil man ihm 


wicht ſogleich nachfpüren.fonmte, daß feine Wer: 
gleichungen der Codieum vielleicht nicht genaue 


P2 


er feyn möchten als_die von. den Merfionen, '. . 


fand. Herr Tr. ‚leider gegründet. Herr Dre 


Kal hatte ſchon davon in einem 1779 berauss 
gekommenen Programma, fo ich noch nicht ges 
ſeben habe, qus den vier erſten Kapiteln Mats 
thaͤi Proben ‚gegeben: zu denen feßt Herr Tr. 
noch einige Beyſpiele hinzu (S. 15. 16.) Das 


beyn entſchuldiget er ihn billig mie der Muͤhſam⸗ | 


feit.der Arbeit, bey der Fehler faft unvermeid⸗ 


lich find. Die Entſchuldigung hat allerdings 


ſtatt; nur Gäste De nicht fo zuverſichilich 


. Fe ruͤbmen 


9 -Teufahebii Alfons . 
ruͤhmen follen, als er thnt, fendert beiheiben 
ſeyn, wie Herr Tr iſt. J 


Der von Maftricht erierpiite Sſte Soder 
6a) den man in das zehitte Jahrhundert ſetzt, 
kam Herrn Ir. nicht völlig fo alt.vor ; um -feis 
ue Lefer in den Stand zu feßen, ferön zu urs 
teilen, ließ. er eine Probe, davon in Kupfer 
Bechen, aus der ſich zugleich zeiget, daß er 
weder mit literis uncjalibus gefchrieben..ift, noch 
mit den Typen der Complutenſiſchen Ausgabe 
‚ne Aehnlichkeit hat. Herr Tr. hat ihn nicht 
xerpiet, kann alſo nicht beſtimmen, wie ge⸗ 
ars Maſtrichts Excerpten find: er fand aber 
doch beyläufig "eine: von Maſtricht nicht anges 
zeigte Leſeart Apoſtgeſch. XXIV, 9· oweadder- 
Tr (©. u 18. )... u 


"Regen des eodicis Raviani j" Serlin heine 
Here Tr. denen beyzuireten, die ihn für das 
Werd eines Betruͤgers und bloße Abſchrift der 
Compfutenfifchen Ausgäbe halten. Er hatte 
ſich auch manches zu Beantwortung deſſen auf⸗ 
gejzeich⸗ 
6 Einleitung in Das.X7. T. Sen 77. Klum. 
253: 3% toi mir die‘ Sreyheit nehmen zur 
"  DBequentlichfeit der Leſer immer beyzufetzen, 
: mo die Lodieed’ don denen bie Rede iſt, in 
meiner Eiuleitung beſchrieben find, damit 
.. Se ſich, ohne viel Bücher nachzufchlagen, fos 
gleich wegen des vorhin von ihnen‘ betanns 


“ten, Raths. len koͤ alls ie cd noͤ⸗ 
thig aan penlen. nen fi men 


\. 


\ 


J 6 Einleitung S. 467- 496. 
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gezeichnet, mas ich für dieſen Coder geſchrie 


ben hatte (b)2 dis iſt ihm aber. verlobren "ge 


gancen, und er ſchreibt, neſcio quo fato, «6 
wird ader wol. wielleicht. ein.am-eigenen Verb - 


dienſten bürftiger Gelehrter in:der: Weit ſeyn, 


det genauer weiß, durch welthen Zufall cs vers 
bohren gegangen iſt ımd wenn Diefer es kuͤnf⸗ 
tig einmahl als das Seinige herausgäbe, f4 
würde die gelehrte Melt auch anf: den Zufall 
rathen koͤnnen. Ich wuͤrde dis nicht ſchreiben; 
menn nicht Here Tr, mie won dem ˖Verluſt 
etwas mehr gemeldet haͤtte, als er hier drucken 

ließ. Er giebt auch vom Ravianiſchen Codex 
se Probe: dis koͤnnte uͤberfluͤßig ſcheinen; 


nachdem es Herr. Paſtor Goͤze ſchon gehalt 


bat (c), allein es ift es gewiß nicht, ſonders 
Gehört, vermurhlich ohne daß Here Tr. dag 


‚on. dachte, ſehr weſentlich zur KHauptfeages 
denn Herrn ˖ Goͤzens Probe iſt aus ı Joh; %, 


+ alfo aus der Mitte des N. T., und Herb | 
Zei ſeine ans dem Anfang Matth. il, 1. Was 
dis zur. Sache thut will ich ſagen. Iſt der Ray 
vianiſche Coder das Werk eines Betruͤgert, 
der nicht ſeine eigene gewoͤhnliche Hand (hrieb, 
ſondern die Züge der Complutenſiſchen Bibel 
nachwabite. ſo dat ra feine Hand unter dem 
Us. ‚ Shi 
‚og Auf dem Kupfer vor dem ieldiett kind 
y Vertheidigung des Complutenſiſchen Grie⸗ 
J fm Di T 1166. | 6 
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© ©. Trefobleie deſwiptio M. 86. 


Scheiben fehr verändern, anfangs forgfältig 
and fleif ſeyn, hernach aber etwas geläufiger 
‚ werden muͤſſenz iſt fie ſich aber von Asfang 
bis zu Ende gleich, fo war es die gewöhnliche 
Hand des Abſchreibers/ er war fein Betrüger, 
und mahlte hicht die Complutenfia nach. Wel⸗ 
. ches von beiden der’ Fall ſey, mögen Die Leſer 
felbſt urtheiten. Zum worausgeſetzt, daß beis 
de Proben vollkommen genau wären, fo mei⸗ 
ne ich freilich einigen Untetfcheib-wahr nu neh⸗ 
inen, "Doch-Feimen fo großen, als ich erwarten 
würde; wenn Ravius fremde Züge. nachmahl⸗ 
se. Doch da. fich.aus zwey einzelnen Proben - 
sicht ſo zuverlaͤßig urtheilen laͤßt, als aus dem 
Anblick des ganzen Buchs, fo wuͤnſchte ich, 
das entweder Herr Treſchow feibft, oder en 
ebeir fo. unpartheyiſcher Gelehrtee.in Berlin, 
der nicht etwan aus Eifer. wider. Joh. V, 7. 
auch/den Codici Raviano Übel, oder aus Eis 
- Fer dafür ihm wohl will, uns fagte, ober die - 
Hand durch. und durch einerley, ober anfangs. 
ſteifer, undgegen das Ende leichten und beſſer 
| gefimben hat. 


.ESo weit von den Prolegomenis, nun von 
PR ſelbſt, in weichem Herr: Tr; zuerft die 
u &odices, die er bey. Matthaͤo und dem Brie⸗ 
fe an die Römer verglichen hat, beſchreibt, 
guch von jedem eine in Kupfer geſtochene Pro⸗ 
ve, Ati folke Bin immer = sehächen, und in 


I 
. \ 
“ 
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N. 862 codicum Pindobonenfum a: 
te; Daß es mir ſtets bey den’ Hebraͤiſchen Co⸗ 
dieibus, die ich ercerpire ,. erlaubt wäre) vor⸗ 
Bst. , Man wird, aus ihm meine Sinleitung in 
das M. be ſebr vermehren föunen. Zu 

J 1% Gdex;Barrkafi, ; wie ich in aus Wei— 
Brin in Der. "Einleitung ©. 465. M. 169. ge⸗ 
‚want babe ‚A nicht mehr zu Reapalis zu für 
en ſondern in Wien, ; Ce beißt,  Neapalir 
tanıs I, und iſt jm Catalogo des Auctarii bibliy 
othecae Vindobonenſis der erſte. Herr Te, 
zeichnet erſt die Leſearten aus, Die dieſer Codex 
allein. hat, (ngıdarer) unter ‚denen freilich 
wie immer, einige Schreibfehler ſeyn mögen: 
und denn die, welche er nur mit einer, ode 
böchftens 4 Handfchriften gemein hat. Er be: 
merkt, die waͤren gemeiniglich Handfehriften, 
Die: nach: Werfteins Meinung latiniziren; ift 
alſo Werfteins ;Urrbeil -von ihnen richtig, fo 
feheint er zur Latinizirenden Familie zu gebös 
ren, wie er denn auch jiemlich oft mit Den von 
$Btandhiniedirten Codicibus der- alteır tateinis 
som Verſion uͤberrinkommt. = 3 


a}. Vindahauen/fs 29. Einleitung 3 Pr | 
0. 244): ‚Ep muß Diefer-Goder heiffen, bey 
Berfiein, ich weiß nicht weswegen, Vindabo- 


menſis 22 genannt haste; Weiſtejn eitirt sog 


nur ein einziges mahl bey Matıh. VIn. Sein 


Rert fonuns wider FR; doch ngicht nö. | 


ar Yr viel 


3 , , "Trefebovii deſcriptio N. 86. 
viel als des vorigen feiner, mit Wetſteins La⸗ 
tinigirenden überein. Vier Griechifche Haͤn⸗ 
: de haben in ihm verfihiedentlicy corrigitt, und 
zwar fo, Daß die leßte auch radirt har, wovon 
ein merfwürdiges Benfpiel aus Joh. V, 32. 
üngeführt wird: Alles was zwiſchen ZAAos: 
doriv und ueis aerrarnore ftehet, das aber 
dem Raum nach weniger geweſen fenu muß; 
als wir jeßt Iefen, ift radirt, und dafür hinein 
corrigirt, noeruean rei Eueu, Kor oldes Ors 
ernds Bari. Mod) eine fünfte Lateinifche 
Hand, die aber: jünger zu ſeyn fcheine, Kat 
bisweilen tateinifche Anmerkungen, z. E. bey. 
der Dorologie Matt. VI, 13. Nota bene: Onia 
. Iuum eſt regnum ctc. defideratur in multis. 


> 3) Lambeeis zo, ift von Busbek aus Con⸗ 

ſtantinopel mitgebracht, etwa aus dem rıteu 
. Saprhundert, und vor Herrn Tr. gar nicht 
excerpirt. * 


4) Lambecii 31. iſt zwar in Abſicht auf die 
Vocales, die wegen aͤhnlicher Ausſprache leicht 
verwechſelt werden koͤnnen,„und n, e und a, 

cund «, ſehr nachlaͤßig und unorthographiſch 

geſchrieben, mag auch vermuthlich ſonſt noch 
viel Fehler haben, aber dabey iſt er doch über: 
aus merkwuͤrdig? und wenn meine Bibliothek 
‚einem Wieneriſchen Gelehrten oder Gönner dee - 
Critit in Die Hande zu. Fallen das Gluͤck hät, fo 
| , ate 


x. 


* 
x 
2 


⸗ 


RR. 26. each —E m 
bate ich ihn; dem ganzen Coder mit, die ars 


fen Genauigkeit zu excerpiren oder ercerpiseg _ 


zu laſſen, und die Welt damit zu befchenfen, 
Man urtheile aus folgendem. _ Ex hatte allein 
mehr Varianten, als die 4 übrigen zuſammen. 
Im einzigen Matthaͤo ſtimmete er in ſeltenern 
Leſearten uͤberein, mit dem Cantabrigienf,.gg ı 
mahl, mit Stephani odtavo sa ,- mit dem Balil, 
1. , der bey Weiſtein Codex ı iſt, 59, mit Ks 
ers Parifienfi 6, von dem Küfter fagt, er bar 
allein Geynabe: mehr Varianten als die uͤbei⸗ 
en Parififchen zuſammen, 60 mahl, u. ſ. fs 
— hat er ohngefaͤhr 60 noch aus gar 
fkeinem codice angemerkte Leſearten, (unter die— 
ſen freilich manche nicht zu leugnende Schreib: 
- fehler). Bit Blanchini Tateinifchen Verſio⸗ 
nen komırit er wenigftens noch einmahl fo haus 
fig, als irgend einer der vorigen Codieum über 
ein. Eben dis thut er auch wit der Sprifchen, 
mit der er 28 feltenere tefearten (die übrigen 
vier Codices nur 13, 12, 8, 10) gemein batı. 
unter diefen ift eine überang merkwürdige , die 


Herr Te. zwar anmerft, aber fich nicht völlig 


gu Nuge macht. Fuͤr vinvev bat er nehmlich 
. Matti. XI, 19. soyav: gerade.diefelbe dem 
. ganzen Sinn aͤndernde Leſeart hat auch der 
Syrer, EEE 2, von ihren’ Werten. 
Ich kann nicht recht begreifen , wie es zuge Affe: 
gen ft, daß Heer Tr. dis sid ſahe (enden 
ſchrieb r 


J 


14: Trofehevii deſeripuio M. 86 


ſthrieb vor Spra beic vooem haber; quaæo 
torer aus perarior defignat. Logit forfan 
Syrus in exemplari füa Eeyazav, "unds , con: 
traclione vocis nonobfervata , lectio eoyav fa. 
eilsoriri potuit. Was brauchs er doch, erft Durch 
Umfchweife auf teyoy zu kommen? Der Syrer 
laas gerade wie Heren Tr. Eoder, Eoyar. Noch 
mehr wundert mich, was Herr Tr. Bald nach⸗ 


her feßt, verfio latine in Polyglottis Londinen- 


Abus male hanc vorem per, OPERA reddit, 
Und: wie fonnte ſie doc anders überfegen, 


dem ER heißt ja, opus. Herr Tr. muß 


hier ein anderes Wort, entweder im Sinn, 


oder in der Syriſchen Ausgabe Die er gebrauths 


te, vor Augen gehabt haben, etwan fs 
fonft hätte er dis nicht fchreiben koͤnnen. Ges 


nug hiervon, und nur noch den Sinn der fons 


derbahren Leſeart: buchftäblich, das will ich 


aber lieber Lateiniſch gusdruͤcken, juRificara RA 


ga Schwietigteiten unterworfen, daß man, 


ſapientia. ab omnibus operibus Juis , das iſt, Die 
eisheit ift in allem, was ‚fie thut, ges 
gechsfertiger,, untadelhaft, wenn fie aſce⸗ 


. tifebe Propheten, wie Johannes wur, 


und eben: fo. unsadelhaft, wenn fie unafter 
tiſche Propheten, wie Jeſus war, fender. 
Der Sinn iſt ſo ſchoͤn, der Sache ſo gemaͤß, 
And das gewöhnliche, da die Weisheit blos 
von ihren Kindern gerechtfertiget wird, fo mans 


obne 


M. 86. — — 8 
ohne eben uͤher dieſe einzelne beſeart den deeiſ n 


Ausſpruch zu wagen, Doch mol-durch fie ga 


weißt: werben Kann ,. völligere. Epcerpte eben des 


ganzen Codieis zu wuͤnſchen. Ich glaube im⸗ 
mer, es wird ſehr viel ſchlechtes darin fehn; 
und gerade fo iſt es auch im Cantabrigienfiz 
allein fo mie in diefem unter, vielen Abwei⸗ 


chungen vom heutigen Tert neben. einer groͤſſe⸗ 


ren Menge ganz fehlechter, Doch auch etwas, 


ein Heiner Theil ziemlich alter und mehr Priss 


fung verbienender, und denn endlich, unser dies 
fen bisweilas eine wahre / odet doch ſehr wahr⸗ 


ſcheinliche iſt, fo moͤchte man dergleichen auch 
beym Lambeciano 31 erwarten. Seine groͤb⸗ 


ſten Irrthuͤiner duͤrfen uns nicht abſchrecken, 


Wahrheit unter ihnen zu ſuchen: und wo fing’ 


det. man unbelannte Wahrheit, ats mitten. uns 
ter einer Wenge von Jerthuͤmern? Waͤre es 
nicht moͤglich, daß meine Leſer dis Blatt, das 
um eine ſolche Erweiterung der exitiſchen Kennt⸗ 
niſſen bittet, ih die‘ rechten Hände zu Bien 

brachten? 


in 


5) Cerolians: ; oder Atduri miſer. bibu⸗. 
thecac Ceſareae ſecundus, hat den König ver 


Spanien Carl dem zweiten gehört, der ihn 
. feinee Gemahlin fchenfte, und durch einen Ca⸗ 
puciner ift er an Kayſer Carl den fechiten. ge⸗ 
kbommen. Drey Etrtzbiſchoͤfe, die ihn vermuth⸗ 


Uch als Reliquie ſchaͤtzbar machen wollten * | 
Bu eu 


\ 


3 -  Trofebevis diferipiie - M. 86. 
ben 1660 beſeuget, unterſchrieben, und unten 
—ſfliegelt, daß er von der Hand des heiligen Hie: 

rocheus 30 Jahr nach Chriſti Himmelfarth ges 

ſchrieben iſt, hoͤchſtens aber iſt er nach Herrn 

Te, Urtheil aus dem zehnten Jahrhundert. 

So merkliche eine igewiſſe Famille, zu der ex 

gehoͤrte, beſtimmende Leſearten, als die vori⸗ 

gen, ſcheint er nicht zu haben, ob er gleich ges 
un Varianten hat. Eine neuere Hand has 

m häufig, blos in Matthaͤo 38 mahl, corris 
girt: eben diefe Hand har dem Evangelio tucä 
eine fonderbahre Genentogie Ehripi und, Dias 
ria vorgeſett. 


Herr Tr. marht es feinen Leſern ſehr be 
quem, da er 8. 6. die Stellen ſammlet, wo 
dieſe Codices mit den Barianten ’ J 


Hy die Weiſtein dem Text vorzog 
2) die Millius oder Bengel Dem Tert vor⸗ 
zogen, oder die doch in ſebt vel Hands 
* fchriften vorfommen. 


übereinfommt. jenes thut die echte Hands 
ſchrift 46, Die zweite 42, dir Dritte 49, Die viers 
te 34, und die fünfte sg maßl: wirklich Ehre 
für Werfteinen, deſſen eritiſches Urtheil ich 
auch böber ſchaͤtze, als feine Treue und Ges 
nauigfeit im Sammlen. - Ein:paar Beyſpiele 
anzuführen: alle fünf. Codices baden Matth 
VII, M. die ſchoͤne Leſeart, (avie enge 1 nd 


das Thor! und wie ſchmahl der weit‘ 
IX, 36. zorurudvos XXVI, 26. erxeæonuracs. 
Im zten $. folgen noch einige Eriunerungen 
wegen Wetſteins, wo er Lat. und Syriſche 


Verſion unrecht itirt, oder zu citiren unterlaͤßt. | 


Nun folgen fünf Haudſchriften, aus denen | 


Herr Tr. den Brief an die Römer, verglichen 
bat. Von ihnen allen merkt er an, daß fie 


ı oh. V,.7. auslaffen. Alſo diefe Stelleverr _- 


liert immer mehr, je mehr man Codices nachs 
ſchlaͤgt; und. diejenigen, die fie blos deswegen 
annehmen, weil fie, wie fie ſagen, vielleicht 
Fünftig. einmahl in einer Griechifchen Hands 
fchrift gefunden würde, befommen bier abers 


N 


N. 86. codicum Vindobönenf üm.ı 7" 7 


mahls, fo wie vor einiger Zeit aus Spanien 


(d), eine eben nicht ftärfende Nachricht. - ch - 


daͤchte, fie hielten fich lieber an die Codices, 


die wir haben, und nicht an die, Die noch erft ° | 


gefunden werden follen. — — . Ferner laflen 
diefe fünf Handfchriften Röm. XVI, 24-27 


aus, ohne es am Ende des ı4ten Capitels ge⸗ 


babt zu haben. 


Voͤllig ſo genau iſt Herr Tr. bey dieſen 
fünf Handfchriften. nicht, ‚als bey Den fünf ers 
ſten.· Bey Matthaͤo vergleicht.er ſtets die von 
Blanchini herausgegebenen Handſchriften der 


alten 
(d) Buſchings Magalin, Th⸗ —* ©: 385. 336. 


Ör.u. Ex. Dibl. 6.5. B 


8 "Trefebövii deferipio N. 66. 


alten Lateiniſchen Verſion, und aus dieſer Ber: 
gleichung ergeben ſich fuͤr den Kenner ganz 
wichtige Conſectaria: bey dem Briefe an die 
Roͤmer konnte er freilich keine Blanchiniſchen 
Evangeliaria vergleichen, allein Sabatiers bi- 
blia latinae verfionis antiquae hätte doch hier 
wenigftens Die Haͤlfte der Dienſte geleiftet, und 
einen Theil der Lücke erſetzt, die S. 84. fo ficht: 
bar iſt. Sie gehoͤrte in Herrn Trefchous Plan, 
wie kam es, daß er richt anfie Dachte? Diefe 
Vergeſſenheit ſcheint wirkiich auch im Urthei⸗ 
len bisweilen einige Fehltritte verurfacht zu ha; 
ben, da als der Lateinische Verſion widrig 
angegeben wird, was freilich der jetzigen Vul⸗ 
gata widerfpricht, aber darum noch nicht gleich 
den alten Lateiniſchen Verſionen. — — Yun 
. Die-codices ſelbſt. | 


2 Tr Vindobonenfis ı, oder, wie ihn Here 
Tr. nennet; Lambecii primus. (In meiner 
- Einleitung Num. 255. ©. 578.) Verglichen 
ift er vorher, wie es fcheint, nicht, und Wer⸗ 
ftein führe ihn auch nie an. ‘Daß er das Alte 
und Neue Teftament, mit Abrechnung einiger 
- Heinen Luͤcken bat, war fchon befannt., allein 
Herr Tr. feßt hinzu, daß er nicht vom Einem 
Abſchreiber ift, fondern vier Hände im alten 
Teftament hat, von. denengdie erfte, die Die 
Bücher Mofis fchrieb, auch das Neue Teſta⸗ 

went abgefihrieben hat. Von dieſen vier Haͤn⸗ 


— 


. J 

Mm. 86, codicum V indobanenfh UM. 19 
den bat er Proben in Kupferftich mitgerbeilt- 
Jeder Kenner der Critik wird ihm für diefe 


Sorgfalt und Gefälligfeit danfen. Der Eos - 
der bat ſehr ‚viele offenbahre Schreißfehler. 


Die Vocalen verwechſelt er die nach‘ dem Ita-. 
cifino gleich lautet. Herr Tr. glaubt, er ſey 
nach dem Sareinifchencorrigirt. Die Beyſpie⸗ 
Te find nicht zabfreich genug-, afs daß fie mich 
überführten. Er iftfo unpartheyiſch, auch Le⸗ 


ſearten anzuführen, Die der Lateiniſchen tefeart 


soiderfprechen. Allein auch bey denen finde 
ich bisweilen etwas einzuwenden. 3. E. Roͤm. 


IV, 12. laͤßt er oðn aus, und hat blos, TS En 


reęrrounsc wovon: allein dis ift fein Widerſpruch 
gegen die Lateiniſche Verſion, ſondern gegen 
alle Griechiſche Codiees, und wenn man den 
Context anſiehet, ein offenbahrer Schreibfeh⸗ 
ler. Der Unterſcheid der Lateinifchert Verſion 
von der gewoͤhnlichen Leſeart iſt dieſer: 


J gewoͤhnliche keſeart .. rcig cou 
tat. Verſiino ros 


Beide Haben die verneinende Partikel. Cap. 
X; 9. foll der tateinifchen Verfion, (freilich der 


jetzigen) widerſprechen, daß der Coder de für 


. yore bat. » Allein eben das .hat ja auch der 


Altxandrjnus, und wenige find fo latinizirend, 
als der. 

2) Yındobonenfer Lambecii 34, enthaͤlt die 
Avonrlocſchchre. nen? Briefe der. Apo: 


N Iſtel, 


dl 
' 


x . 


y 


x 
- 


os 


x 
⸗ er 


\ 


oo © Trefebevis Aeforipee N. 86, 


ftel, And Offenbahrung. / Im Anfang des 
ısten Jahrhunderts gehoͤrte er dem Er&bifchoff 
zu Malvafia in Morea, Urfenius, ift alfo aus 
Griechenland ſelbſt. Mach Herrn Tr. Mei 
nung hat er ein anfehnfiches Alter. Sein Tert 
weicht weniger von unferm gedruckten ab, als 
irgend ein anderer von Herr Tr. verglichener 
Ce). Dagegen bater überaus fehr abweichen: 
de Correciuren, von drey verfchiedenen Haͤn⸗ 
den: in der: Apoftelgefchichte,, von der eigenen 
Hand des Abfchreibers, (das mären alfo wol 
feiner Abficht nach Varianten) und von einer 


‚andern Hand, die das vorige auslöfcht: im 


Briefe an die Römer von einer Hand, welche 


“über die ihr misfallenden Buchftaben Puntte 


ſetzt. Herr Tr. vermuthet, (die Sache fcheint 
gewiß) daß was fie fchreibt bisweilen nicht Ba: 


riante, fondern Erflärung ift, z. E. Roͤm. 


XI, 7. über draxoviev, - - Fo xieuyuæ. 
und XIV, 16, über ayadcr, ricris. 
Da auch Here Tr. bemerkt, daß die meiften 


Correcturen mit gar feinem Coder, ober Ber: 


fion, uͤbereinſtimmen, ſo gerothe ich auf den- 
Gedancken, es könnten critiſche Eonjecturen 
-Ceben 


"(e) Die fagt Herr Tr. ©. 72. | verſtehe es 
aber doch nicht recht, denn er zaͤhlt in dieſem 
Codice 79. Varianten, alſo mehr als in ir⸗ 

gend einen der andern, die er bey der Epiſtel 
an die Roͤmer verglichen hat. Wollte Herr 
Tr. dag Segentheil fügen; and verfihrieb 
ſich ? minus für magis? 


U . * 


/ ß 


F Br 
M. 86% iodieum Vindohmenfiin ge 


( eben / nicht die beſten, und dabey ſehr dreiſte) , 
unter ihnen feyn , die fich ein ehemahliger Ber 
ſitzer des Coder, vielleicht Arfenius felbft, auf⸗ 
gezeichnet hat: und denn wären fi e für: ung 
eben von feinem großen Werd. Ä 


3) Laimberii 35. bat bie Apoſteigeſchichte 
und ſaͤmmtlichen Ebiſteln, und ſcheint Herrn 
Tr. hoͤchſtens aus dem ıaten, Jahrhundert zw 
ſeyn. Er hat alle feine Barianten, 37 an der 
Zahl angezeiget,, die eben nicht wichtig find. 
Diele von ihnen habe ich in der Complutenſi⸗ 
fchen Ausgabe gefunden, auch-folche, bey des : 
nen Weiſtein Die Complutenfia nicht eitirt hat, 


4) Lambeci 36, eben dieſe Bücher habend, 
ſcheint aus dem zı oder 12ten Seculo zu ſeyn. 


5) Lambecii 37, : wieder dieſelben Buͤcher 
enthaltend, batte nur 14, Varianten. 


Zum Veſchluß zeichnet Herr Tr. widernm 
die Stellen aus, wo dieſe Handſchriften eine 
Variante beſtaͤtigen, die Wetſteinen oder an⸗ 
dern Criticis von Anſehen richtiger als die Le⸗ 
ſeart des Textes ſchien: z. E. Cap. Il, 5. bar, 
ben 1. 34. 35. 36. x) Öinnvongioias , VII, 18. 
Der Codex 34, öu für oux, EUGICHO 5; corrigirt, 
auch⸗VIII, 1. die Worte von xard sauna bis 
zum Ende des Verſes wegcorrigiet, desglein 
chen das Ag ı Eapı IX, i3. 0 

B 3 re >] ı Bu? 
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Nun giebt Here Tr. noch S. 85107. von 
einigen andern Wieneriſchen Handſchriften des 
N. T. Nachrichten, die im Auctario die Rus 
mern, 15, 19, 30. 31. 33. haben. Dis excer⸗ 
pire ich aber nicht: blos merfe ich an, daß der 
eodex Corfendoncenfs (f) nicht, wie man aus 
MWerfteins Nachrichten vermuthen müßte, zu 
Brüflel, fondern in der Kanferlihen Biblio: 
thef zu Wien ift, in dic er aus der Bibliothek 
‚ des Prinzen Eugen geionunen iſt. Kurz er ift 

* Der codex audtarii 15, und, Wetſtein, der Ercerpte 
aus ihm befam, die mie dem Original kenntlich 
genug übereinftimmen, fcheint in Abficht auf 
den Ort und Eigentbünter der Handfchrift uns 
recht berichtet geweſen zu ſeyn. Alle ſolche Be⸗ 
richtigungen der Nachrichten, wo ein bereits 

excerpirter Coder des N. T. jetzt befindlich ſind, 
wird der Kenner der Critik hoch ſchaͤtzen. Bon 
N. 23. hat Heer Tr. viel geredet, und wie er 
pflegt vorfihtig und grimdlich, es läßt ſich 
aber bier nicht mittheilen, 


Ein letzter Abſchnitt enthaͤlt eimige Parer- 
ga, die Herr Te. in Handſchriften gefunden 
bat, und der Nachwelt aufbehalten: wollte. 
Nicht alle will ich anführen, fondern nur Pros 
ben... ©. 124-127. ein in der Kayferlichen Bir 
bliothek gefundenes Fragment, fo tuc. XXIV, - 

13r 21. und 39- 49. cuthaͤlt, und nicht jünger 
als 
1) Einleitung in bag RT, Seite no. N. 102. 


— ” 
& 


2 


N. 5. vodseinm‘ Findebön um. 33. 


als aus Dein f ebenten Jahthundert zu ſeyn 
ſcheint. Herr Tr. hat es abdrucken laſſen, 


haͤlt es für merkwuͤrdig und hat doch vielleicht 


die groͤſſeſte Seltenheit halb und halb uͤberſe⸗ 
den, wenigftens macht er keine weitere Unmers - 
fung daben, als daß er die Variante anzeis - 
get. Darf ih-alfo die Unmerfung nachhoh⸗ 
Ien? Man lefe vor allen Dingen Relands Pa: 
läftina S. 426-429. Mad) fuck (AXIV, 
33.) fol Emaus ſechzig Stadien von Jeruſa⸗ 
lem liegen: Reland aber beweiſet deutlich, daß 
- dasjenige Emaus, fonachber den Nahmen Ni | 
copolis bekommen bat, viel weiter, etwan 76 
Stadien, von. Jeruſalem entferne wor: datt 
aus fchließt er, auſſer dieſer bekannteren Grade 

Emaus muß noch ein anderer. geringerer Ort - 
gleiches Rahmens in Paläftina gewefen, und 
6o Stadien von Jeruſalem gelegen ‚haben, 
macht audy dig aus einer - Stelle Sofepbi gang 
wahrſcheinlich. Dis will Werftein, der aber 
die Leute nicht citirt qus denen er borget, folg⸗ 
lich auch Reland nicht, in die Kuͤrze ziehen, 
und ſchreibt, alia erat Emmaus, quae mini- 


zuum ı60 ſtadiit aberat ab Hierofolymir. er : . j 


muß nun nicht erſtaunen, im unferm.alten Frag 
ment Luc. XXIV, 23. wirklich zu finden, ore- 


dous exarov eEnnovra? Tin Cerrector hat 
zwar über exarov Puncte.gefeßt, wodurd en. 
es für verwerflich erflärt, aber die erfie Hand 


des ECoder baute doc) Fo 160 Stadien, . 


3 und. 


“ 
® 


\ 


‘ 


24 Treffer N. 86. 


und fe wen liegt das bekanntere Emaus vbhnge⸗ 
faͤhr von Jeruſalem ab. — — Was meinen 
meine Leſer, haben wir die Wahrheit gefun⸗ 
ben, und wollen wir dem Fragment beytreten? 
Verſucht koͤnnten fie dazu werden: aber vors 
erfte babe ich dDoch.den Much dazu nicht, fon: 
dern denke, Reland hat recht. 160 Stadien, 
d. i. wenigſtens vier gute deutſche Meilen, 
kann das Emaus, von dem $ucas veder, nicht 
von Jeruſalem gelegen haben: denn die beiden 
Juͤnger waren an dem Tage von Serufalem 
nach Emaus gegangen, nicht lange vor Unter: 
gang der Sonnen zu Emauseingefehrt, ( Luc. 
XXIV, 28. 29.) und famen doch noch in eben 
der Nacht ehe Chriſtus ſich den verfammieren 
Apofteln zeigte, nach Jeruſalem zuruͤck, V. 
33-35. Dis lieſſe fich kaum begreiffen, wenn 


man vier deutſche Weiten, bin, und eben "fo 


viel her rechnete. Vors erſte alfo bleibe ich 


. hoch ben der gewöhnlichen Lefeart, und habe 


den Verdacht, eucurov fey die Correctur eines 
Gelehrten, der die Geographie von Palaͤſtina 


kannte, wußte Die Stadt Emaus fen 160 Sta: 


dien von Serufalem, den geringern Flecken 
Emaus aber.nicht kannte. — — Dabey muß 
ich dennoch gefteßen, dag wenn man recht gu: 
"te Fusgänger annimt, der Weg und Rückweg 
nach und von .einem 160 Stadien entfernten 
Emaus nicht ganz unmöglich wäre. Man 
maßct ſich die Seſchichee ſo vorſtellen: a: 


4 


J 


Rs 80. —E —E Pa | 


mittager geben beide Jünger, nachdem fevn 


der Auferftehuing Ehriftt zu Serufalem: gehört 
baben, aus, und. fonımen des Machmittggs, 
nachdem ſich der. Zag ſchon geneiget: hatte; Das 
wäre etwan um 3 oder 4 Uhr Nadymittages, - 
wo die Juden damabls ihren erſten Abend an 
rechneten, zu Emaus an: Luc. XXIV, a28. 29. 
Dis ginge ganz wohl an, denn vier deutſche 
Meilen konnten ſie um die Zeit gar wohl zw 
rücfgelegt haben: fie feßen fich fogleich als’ ers 
müdere und hungrige zu Tifehe, und daruͤber 
wird fid) niemand bey Reiſenden wundern, 
ſonderlich da die Römer ihr Mittagsefien bier 
weiten fpät, erft um 3 oder 4. Uhr Nachmitta⸗ 
ges (recht nach jeßiger vornehmer Mode) any. 


zufangen pflegten. (Pitifgi lexicon anter -hora - 


prandii). So bald fie Jeſumn erfanne hatten, . 
kehren fie, vielleicht bald nach 4, wider nach 
Jeruſalem um, tue. XXIV; 33. und nun konn⸗ 
ten fie,. wenn ſie recht ftarf gingen, wol bald 
nach 10 Uhr Abends, fonft aber, wenn fie 
zwey Stunden auf einer- Meile gingen, ohn⸗ 
gefaͤhr um Mitternacht bey den Abrigen San 
gern zu Jeruſalem ſeyn. 


S. 127-134 folget ein im codice 34 gefun— 
denes Verzeichniß der Roͤmiſchen, Griechi- 
ſchen, Hebraͤiſchen, Aegyptiſchen, Kappado⸗ 
ciſchen, Athenienſiſchen, Lacedaͤmoniſchen, Bi⸗ 
thyuiſchen, rn un. —— 

ona⸗ 
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Monathe. Ich will feine Anmerkungen bar: 
über machen, ob. mir gleich einiges merfwür, 
dige dabey vorgekommen ift, als une die einzi⸗ 
ge, daß auch Dis Menologium den Irrthum 
begeht, den erfien Monarh der Hebräer für 
den Martium zu halten, Da er.dod) gewiß Der 
April iſt. Vielleicht erhalten wir bald ein 
vohftändigers altes Menslogium, wo auch als 
les das, was in diefem Fragment ſtehet, ger 
nutzt iſt: dem Herr Tr. giebt uns die Nach⸗ 
richt, daß Fabricii menologium mit des Ber: 
faſſers eigenen Zufäßen und Berbeflerungen 
auf der Univerfiräts : Bibliothek zu Coppenbas 
gen befindlich fen, und bitter den Bibliotheca⸗ 
rium, Heren Prof. Kall, dag vr es berauss 
"geben möge. Hof Fenclich geſchieht dis und 
in beſſere Haͤnde kann das Buch gewiß nicht 
kommen. Uebernimt Herr Kall die Arbeit, 
fo wird er Die Rorierkungen, die mir unter 
dem Leſen beygefallen ſind, und noch ſehr viel 
andere geben? einige von jenen kann Der Leſer 
viekeicht felbft machen, wenn er das Meno- 
logium mit meiner Abhandlung de ımenfibus 
Hebraeorum , ſonderlich dem corollario dazu, 
vergleicht. 


‚Noch -aus ‚eben dem. gafken Coder folget 
ein Hebräifches Alphabet. So Hebräifh if 
es nicht, wie wir fchreiben. Herr Tr, haͤlt 
es mebr fir Pboniciſch oder Samaritaniſh 

l und 
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. und bey einigen, Buchftaben ift die Ueberein⸗ 
kunſt Der Bigwoen metklich genuge bey andern 
ift fie es menider, Wen einem folchen aus 
Griechiſchen Handſchriften etwan des zoten 
oder uten Jahrhunderts genommenen Orienta⸗ 
liſchen Alphabet muß man immer mie in An⸗ 
ſchlag bringen, daß ſie durch die Haͤnde ſo 


mancher der Orientaliſchen Sprachen ganz um 


kundiger Abfchreiber gegangen, und dadurch 
auch ſehr verſtellet / iind. Immer iſt es genug, 
wenn man noch die Haͤlfte der Buchſtaben, 
Cund das iſt hier gewiß) mit einem morgen⸗ 


laͤndiſchen Alphabet kenntlich übereinfiimmend ' 


findet. Das uͤbrige wird man ſich merken; 
alles wird zwar nicht richtig ſenn, denn fonft 
müßten die Griechifchen Aöfchreiber unbekaun⸗ 


ter Zuͤge viele Geſchlechter hindurch untruͤglich 
geweſen ſeyn; allein man wird auch nicht alles 


ans bisher unbekannte verdammen. Vielleicht 


iſt mitten unter manchem Irrigen auch etwas. 
wahres, das uns künftig zu Aufflärung Phoͤ⸗ 


nieifcher Münzen. oder Inſchriften einmahl 
Dienfte leiſtet. Here Tr. bätte gern unfers 
Heren Prof. Buͤttners Urtheil uͤber dis Alpha⸗ 
ber gehabt, und hat ihn in’ Briefen auch bier 
abermapis öffernlich Darum gebeten. Die ur 
ſache der Verzögerung ift ihm unbekannt: 


- ⸗ 


iſt dieſe, Herr B. wollte ihm gern —— u 


und wegen jedes Buchſtabens befonders ant; 
Worten, und iſt Bisher durch eine af firorhenn 


\z 
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liche Arbeit gehindert worden, da er fein Mar 
turalien : Eabinet dem öffentlichen Gebrauch Der 
Univerfitär übergiebt, und auf immer widmet, 
weiche Uebergabe ihm viele Stunden wegnimt. 
Ich habe ihn indeflen gebeten, nur ganz furz 


‚ zum vorans fein Urtheil aufzuſetzen, und weil 


— 


es nicht blos Herrn Tr. ſondern auch andern 
Leſern intereſſant ſeyn wird, ruͤcke ich es mit 
feiner Erlaubniß ein: „der Cd. Lamb 34 iſt 
„nach meiner Briechifchen Schrift: Tas 
„tabelle im ioten oder ı1ten Secula gefchrier 
„ben worden. Das demfelben angebängs 
„te Orientaliſche Alphabet Jf meinen Des 
„Düncken nach nichrunberrächtlich:: denn 
„aufjer dem, daß es erwa anzeigen kaun, 
„wie damabls die Griechen ihr ausge⸗ 
„Iprochen baben ; liefert er vielleicht eine 


„denfämtlichen Ebraͤern gemeinfchaftlis 


„chePbönisifche Schrift, aus welcher 
„zu den Zeiten, da nicht die Röpfe ſon⸗ 
„dern die Hände zu arbeiten gewohnt wa: 
„ren, die Calligraphi (in allen Rirchen) 
„durch Verbäckelungen und Schnirke: 
„lungen die Gothiſirenden Samaritani⸗ 
„fchen und Juͤdiſchen Characteren gebils 
„der baben, auf eben die Weiſe, wie aus 
„den Aömifchen der Borbifch : Teutfche , 


und aus dem Rprillifch: Stavonifchen 
„der Blagalitifche, und zwar ohngefaͤhr 
„um eben Diefelbe Zeit, entſtanden iſt; 


| 22 
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er 


„sumablen wenige Juͤdiſch⸗ Ebraiſche —. 


„und Samaritanıf: be handſchrifren zu 
finden ſeyn werden, deren Alterthum 
„über. das tote‘ Jahrhundert erweinlich 
5 hinausreicht. » | er 
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LRKXVIL 
Sylloge. differtationum hilelögico. 


gxegeticarum,, a diverfis auctoribus editaꝰ 
crum ſub praeſidio A. Schultens, 1.1. Schul. 
tens et N. G. Schroeder, defenfarum , qui⸗ 
bus multa 8. Codieis loca obſcura illuftran- 


tur, et nova ratione explicantur. 'Pars pri! on 


or. Leidae et Leovardiae apud Ioh. le Mair 
et H. A. de Chalınot, 1772. (695 Seiten 
in Grosquatt). 


Fimge unter denen hier wider aufgelegten 
Diſſertationen ſind in Deutſchland ſchon 
vorhin bekannt: wenn dassaber auch nicht wäs . 
ve, fo würde man doch bier feine eigentliche 
Reeenſi on oder Auszug ſolcher Schriften er⸗ 
warten, unter denen die juͤngſte ſchon 29. Jahr 
alt iſt, und die jetzt nur wider aufgelegt wer⸗ 
den. Indes wird es doch manchem Leſer lieb 
rom, zu willen, in welcher Sammlung er 
manche 
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manche ihm wichtige Differtation antrift, die 
er einzeln vergeblich futhen würde: ich glaube 
alfo Doch wenigſtens ein Bergeichniß der bier 
zufammengedruckten Differtationen fchuldig zu 
feyn. . Es find folgende: ı) de palma ardente 
ad Exod. II, ı- 5. von Beorg. Vereſtoi 1725. 
2. 3) zwey Diſſertationen de authentia fe- 
ledtoram Cetbibim von Franc. Tfepregi. 1725. 
4) de ſupplicio eriwis von. Joh. Georg de 
Ehäufepie. 1730. 5) de linguae Hebracae fy- 
nonymis von Geor ' Aussti 1738. 6) de pu- 
ritate dialecti Arabicae comparate cum purita- 
te dialecti Hebraeae in relatione ad antedilu- 
viunam linguam, von Anton Noa Polier, 
1739.. 7) de convenientia admirabili dialecti 
Arabicaecum Hebraca, von "job. Katelband 
1740. 8.9) de utilitate dialeltorum Orien- 
ralium ad tuendam integritatem codiöis He- 
draei, zwey Differtationen von J. 3. Schul: 
tens 1742. 10) J.J. Schultens Inaugural⸗ 
Diſſertation ‚ad locum apaſtoli, Philipp. II, 
5-11.'1943. : 1) varia Vet. Teſt. locaex diale- 
Eis vindicata et illuſtrata, von Gerh. Ruys 
pers 17435. 12) ob/ervationes pbilologico- cri- 
zicae.ad Deborae et Mofis cantica, Iudic. V. 
etExod. XV. von Gerh. Jo. Lette. 1745. 
Alle Diefe Differtationen blos N. 10. ausgenoms 
men, find unter Vorfiß des feel. Ab. Schul: 
tens vertheidiget. Die letztere ft in Deutſch⸗ 

land diemlich befannt, 
Darf 


9 — 
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Darf ich bey diefer Gelegenheit noch einer 


andern Sammlung Erwähnung thun, vonder 


unfere gemiffermaßen nur eine Continuation 


iſt. Sie iſt fehon 1769 in eben den Buch: 


handlungen unter. dem Titel herausgekommen, 
Alberti Schultens opera minoya, animadverf 
ones ejur in lobum, et ad varia loca V. T. 


/ 


nec non varias ejus differtationer et orationes 


complectentia, alfo zu alt, wenigfiens bier als 

ein recenfirteg Buch numerirt zu merden: fie 
ſcheinen aber Doch noch in Deutfchland fo ſel⸗ 
ten zu ſeyn, ihr Inhalt ift fo wichtig, und fie 
werden einzeln fo oft vergeblich geſucht, daß 
ich glaube, manchen einen Dienft zu thun, 
wenn ich ihren Inhalt gleichfalls, mit: Anmer⸗ 
tung des Jahrs, indem jede Schrift zuerft 
einzeln edirt ift, anzeige: 1) animadverliones 
ja lobum, cum fpecimine oblervationum. in 
totum V. T. 1708. ' 2) animadverſiones ad wa: 


ria loca N. T. 1709. 3) drey Differtationen ’ 


de verbis et fententiis ambigua. fignifieatione 
praeditis. 1736. 1727. 4) de muliere ſedente in 
Epha 1725. 5) oratio de regina Sabaeorum. 


1741. (6) oratio pro fludiis humanitatis, ‘1720: 


7) oratio de tabernaculo Mofis 1740. 8) ora- 
tio funebris in obitum Lamberti :Bos 1717. 
9) difl. de utilitate linguae Arabicae 1706. 10) 


diff. in Marc. XII, 32. 170% 11) Regifter/ \ 


die manchem Lefer fehr angenehm ſeyn werden. 


4 


J 02200 EXKKVE. 


w 


[4 


33 Verfchuir difersationee. N. 88. 








LXXXVIT. 
Ioannis Henrici Verfchuir, S. S. The; 
ol. Doctoris et Linguarum Orientalium Pro- 
fefloris , diflertationes philologico - exegeti- 
ecae, quibus voria loca S. Codicis illuftran- 
tur et nova ratione explicautur: uddita eſt 
oratio ejusdem inauguralis. Leovardiae et 
”. Franequerae. 1773. (Grosquart, 228 Sei: 
ten, in Chalmot und Romars Verlag). 


4 Nie in diefeer Sammlung befindlichen Abs 
bandiungen find zwar auch ſchon vorhin 
einzeln berausgefommen:. ich fann es aber mei: 
nen Leſern nicht zu Leide thun, fo kurz ‚ben ih: 
nen zu ſeyn, als benden vorhergehenden. Sie 
find bisher in Deutſchland zu unbefannt ges 
blieben, und doc) ift, Herrn Rau ausgenom: 
men, Der aber eigentlich uns Deutſchen zuge⸗ 
hört, fein neuerer Holländifcher Eregete oder 
Orientaliſcher Philologe, der mit uns in. der 
Denkungsart fo ſehr übereimfommt, als Here 
Verſchuir: ‚und ihr Inhalt ift zu wichtig. 


Herr V. ift wirklich. ein recht vborjuͤglicher 


Schriftſteller, auch felbft untet den geiehrte⸗ 
ſten Philologen feines Landes vorzüglich. Cr 
bat zwar auch etwas den jetzt in Holland ges 
a J voͤhn⸗ 


\ u \ \ 
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woͤhnlichen Fehler der Schuͤler des feel. Schul; 
tens, etwas zu viel. Ernmologie;. allein dieſen 


und andere Mational: Kenntlichfeiten in viel 


geringerem Grad, als andere: er kommt, wie 
ich ſchon gefage Gabe, mehr niit unferer Dent. 
kungsart überein, wir mögen nun recht haben 
oder nicht, fo ift klar, er muß uns mehr ges 
fallen: daben zeiget fich-in feinen Auslegungen 


der Bibel gleich vom erſten Anfang au die edle 


Wahrheits⸗ liebende Freyheit, die fich nichtan 
Das'hergebrachte Binder, Feine eregetifhe Or; 


thodorie zur Richtſchnur macht, auch nicht 


Chriſtum überall finden zu müffen meint, ton 
ihn einmahl misverftandene Andacht gefunden 


bar. Die Sammlung enthaͤlt folgende zehn 


Stuͤcke. 


I) Differtatio, qua oraculum Bileamiticum 
Num. XXIV , ı7- 20. nova ratione explicatur, 


ejusque implementum ex hifloria demonflratur, 


©, 1:32, ' 


Das diefe Weiffagung unmöglich von Chri⸗ 
fio Handeln fönne, beweifer Herr B. mit ohn⸗ 
gefähr eben den Gründen, die-meinen geweſe⸗ 
nen Zubörern aus dem Collegio über die ‘Bi; 


‘cher Mofis befaunt, alfo Hier nicht zu wider 


hohlen noͤthig find: fie find ohnehin von der 
Urt, daß fie jedem unpartheifchen ‚ der Spras 
che fundigen, und auf den Zufammenbang. 
Acht babenden Lefer Des Hebräifchen Tertes, 


Or.u. Ex. Bibh 6, Ch. ‚E von 


\ 
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von ſelbſt beyfallen werden. : Ihre Erfindung 
ift fein Verdienſt, denn ich glaube, jeder von 
PBorurtheilen free hat ſie erfunden und gewußt: 
aber das ift ein wahres und großes Verdienft, 
daß Herr B. fie zuerſt kurz, Deutlich und über; 
zeugend den Welt vorgelegt hat, die nun ur: 
theilen kann, wenn fiewill. Es liefle fich frei; 
Lich nexh wol etwas hinzufegen, aber die Haupt: 
fachen bar man bey ihm: ‚alle Chicanen derer, 
Die den Stern aus Jacob, welcher die Moabi—⸗ 
ter zerfiören, und alle Kinder Seth vertilgeri 
wird, zu:Cheifto machen wollen, hat Herr V. 
‚nicht widerlegt, vielleicht auch nicht ale ges 
wußt, denn fie ſtecken zum Theil in deutfchen 
Büchern, aus deren Durchleſung man nicht 
viel Nutzen haben kann, und bie. ein Ausläu 
der ungeleſen läßt. 


Der Stern aus "Jacob V. 17. # ‚alfo 
bey Herrn B. David, der Beſieger der Moa⸗ 
Biter: und darin fomme ic) völlig mit ibm 
uͤbetein. Aber nun gehet er in eben dem Vers 
einen Schritt weiter, den ich ihm nachzuthun 
nicht recht wage. Den KScepeer.unterfcheidet 
er von dem Stern aus Jacob, unter andern 
nach ©. 17. deshalb, weil auch die Siege mit 
zwey verfehiedenen Redensarten. befchrieben 
würden, und die Gefkhichte uns wirklich zwey 
„große Beſieger der. Moabiter zeige, “David, 
und Johannes Hottanu. Dieſe beiden E 
Zeit 


— 
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- Belt nach fü weit-von einander. entfernte ‚: aber 


"an Eigenſchaften aͤhnliche Helden ſollen alfe in 
dem i7ten Vers mit einander verbunden wer⸗ 
den, David der Stern, und Johannes Hyr⸗ 
kanus der Scepter ſeyn, weil er den Stepter 
geführet. habe. . Er fol die Moabiter unter 
feine Borhmäßigkeit gebracht haben, weil er 
Medeba, eine den Moabiternzuftändige Stadt, 
vach einer halbjaͤbrigen Belagerung erobert bat, 
wie Joſephus de B-Iud. 1. IV. c..4;;p. 284. (8) 
erzaͤhle. — Hier iſt mir doch wirktich man⸗ 


ches noch verdächtig... Der. Hehrchiſchen Po 


fie: ift es ſo ſehr gewoͤhnlich, eingrlen Sache 
in zwey · Hälften des Derfes mie. nerfchiedenen 
Morten zu. fagen, daB ich. meinem; Gehoͤr nach 
den ırten Vers faum anders ale non einerley 
Perfon und Sieger nehmen kann. Man: fins 
Det leicht: zu viel in Worten, wenn man ſie N 
lange und: forgfältig ſtudirt. Es kommt mir 
auch fremde vor, Daß der von David um fo 
viel Jahrhunderte entfernte Hyrkanus fü mit 
ihm verbunden, bingegen von feinem eigenen 
Sohn, Alerander Jannäus,. von dem im ıgten 
Vers die Rede ſeyn foll, abgefondert wäre! 
der Scepter, iſt nicht einmahl Der fo recht bes 
queme Nabme fuͤr Sobannes Hyrkanus, fons 
ei derlich 
x 5) ‚hier find vermutlich Drudtfeßler, und es 
U heiſſen, de B. Iud. LI, c. 2.9.5. 
ſetze biſte noch die andere ‚Stelle Tor 
Dazu Ant. XI, 9, 1. 


_ 
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derlich den David entgegen geſetzt: wenn ihn 
Herr V. durch Sceptertraͤger erklaͤrt, ſo muß 
ihm nicht beygefallen ſeyn, daß Johannes Hyr⸗ 
kanus zwar die Realitaͤt, aber gerade nicht 
das Zeichen der Sache hatte, d. i. noch nicht 
eigentlich Koͤnig, ſondern Fuͤrſt war. Aber 
was das wichtigſte iſt, ich ſinde mich durch 
das, was aus Joſepho angefuͤhrt wird, noch 
gar nicht überzengr, daß Johannes Hyetanu⸗ 
je das Moabiterland erobert hat, und am wer 
nigften, daß don ihm hätte gefagt werden koͤn⸗ 
nen, (ich nehme mit Willen Herrn V. eigene 
Ueberfeßung ) ex/einder omn es fillos.... Er 
bar Medeba erobert, dis ift freilich zu Zeiten 
"eine Moabitifche Stadt gewefen, wie man aus 
Jeſ. XV, 2. und der gemeiniglich unbemerfi 
gebliebenen Stelle, Joſephi, Ant. XHI, 15,4. 
 (uoeßiridas , —* undaBs u. ſ. f. ) ſi ſie⸗ 
ber: allein fie war auch eben fo gut fange Zeit 
eine Israelitiſche Stadt geweſen, (Joſuaͤ Xıll, 
16.) fie heiße auch bisweilen eine Nabataͤiſche 
Stadt, har alfo oft ihre Herren verändert, 
und ju der Zeit, da Hyrkanus fie erobert, 
koͤnnte fiefcheinen unter Syrifcher Bothmaͤßig⸗ 


keit gewefen ju feyn, wenn aud) gleich Moabi⸗ 


ter darin gewohnt haben möchten. Wenig⸗ 
ſtens folger dis noch gar nicht, menn einer im 
Kriege gegen die Syrer nach einer langen Be⸗ 
lagerung eine zum Moabitifchen Lande geböri: 
ge Hauptveſtung erobert, ſo hat er die Door 

iter, 
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biter, noch dazu die ganzen Modbner ß 6 
nnterwuͤrfig gemacht. 


| Eher. bingegen würde ich PR in dem ben: 
flimmen, was er jur Erklaͤrung des ıgten Ver⸗ 
ſes faget, nur die aus der Etymologie einzelner 
Worte gezogenen Machdrüce. ausgenommen. 
Er verfteht jhn vom Alerander Jannaͤus, det 
gewiß die Moabiter befieget, und zum zweis 
tenpahl unter die Borbmäßigfeit der. Jorgeli⸗ 
ten gebracht hat. (lofephus, Aut. XI, 13, 5. 
und Cap. 15, 4.). Der Vers handelt offene 
bahr von Lleberbleibfeln der Moabiter, alfo 
nicht von der erften Eroberung: aberwas Herr 
V. davon fagt, daß der Sieger Eein Stern, 
alfo von den vorigen Siegern gar verfihie: 
‚den fey, das er berrfche, d. i. eprannifire, 
iſt mir nicht fo ainleuchtend, als ‚das vorhin ' - 
erwähnte, . 


” Nun noch Proben einjefner ort: Ertla— 
rungen. Daß es mir nicht ſelten vorkommt, 
als habe Herr V. zu viel Etymologie, habe 
. ich gleich anfangs geſagt: was id) unter zu 
iel Etymologie verſtehe, will ich mit ein Paar 
Dbenfpielen von ©. 11. verfländlih machen. 
Bey Stern aus Jacob wird gefagt, 2319 
fomme von „I micuit ber, gefeßt, dis 
iſt richtig, Cwofür doch fein Menſch ſtehen 
Kann, dem ss ud us micdt, 

.. € 3 koͤnnte 
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fönnte eben ſo gut ein denominativum von 
ana und ſſtella ſeyn) was thut es 
: irgend zur Sache? In das kericon fchiene es 
zu gehören, nicht aber in den Commentarium, 
fo fange man nehmfich nicht von einem unbe: 
fannten Woet redet, deſſen Bedeutung durch 
Huͤlfe der Etymologie erfunden oder beſtaͤti⸗ 
get werden muͤßte. Daß 3919 Stern heiſſe, 
iſt Doch gewiſſer, als alles ernmolonifche was 
man davon ſagen kann. An deflen Stelle würs 
de der Leſer lieben die: Redensart, Stern, für 
einen großen’ König gefegt, durch Benfpiefe 
erläutert gefeben haben: ſelbſt die aus Euro: 
päifchen Dichtern würden ihm angenehm ges 
wefen feyn, weil fie ihn überfüßtten,, daß hier 
nidjt etwan eine zu Dreifte morgenländifche Fis 
gue wider unfern Gefchmack angenommen wers 
de. Wirklich ift dis nicht, ſelbſt franzöftfche 
Poeten des vorigen Jahrhunderts haben, nur 
in die. Schmeicheley fallend, und durch Diefe 
Oder auch durch zu fünftliche Daͤhnung der Fi⸗ 
gur niedriger werdend, Ludwig den, raten mit 
einem Cometen verglichen, deſſen Erſcheinung 
den feindlichen Staͤdten die Eroberung weiſſa⸗ 
ge: aber bey Griechiſchen und Lateiniſchen 
Dichtern finder man edlere Beyſpiele. Inſon⸗ 
derheit wäre vielleicht dem Leſer Die Unterfus 


chung lieber gewefen, von was für Sternen 


bas Bird erborget fen? etwan von Cometen? 
m. und 


nn on I — 
I Verſcbuix diforaimr. 399 — 


and die Stelle Virgils vom- Aeneas, (Aeneid 
X; 279-275. ; Rx 
Ardet apex capiti, erifisque ac vertice ‘ 
- ' — flamma 
Funditur, et vaflor umbo vomit aureus 
Zu ignes ı nn 
Non fecus as liquida fi quando nocte on 
“  metae 
Sanguines lugubre rubent aut Sirius ardor: , 
Ille tim morbosque ferens mortalibus ae- 
vis a 
"  Nafeitur, et laevo eomtrifat lumine caelum. 
Daß Herr B. dis nicht thut, tadele ich nicht, 
denn er verweifer auf Clericum der fchon man⸗ 
ches von der Urt geſammlet hat: nur glaubte 
ich, eine Kleine Bereicherung des von Clerico 
geſammleten wäre dem Leſer angenehmer gewes . 
fen, als eine Ermmologie: und wirflich ich er⸗ 
wartete bier noch etwas von ihn aus Arabis ' 
chen Dichtern, Die Clericus nicht kannte, - - 
Diefer Stern aus Jacob, 777, .fkeiger auf, 
oder gehet auf. Dis dächte ich verftände ein 
jeder ; das nicht ganz gemeine Berbum /candere 
ſchickt ſich zum ernften und fürchterlichen Aufe '. _ 
gehen des Sterns, und wir haben weiter nichtg 
nöchig, als diefe Bedeutung. An deſſen Stels 
fe aber führt Herr V. aus Schultens an, G 
heiſſe eigentlich, glomerare: ob dis richtig ift, 
ob die Bedeutung, — aus —— 
in 4. 2 


* 
N 
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fo entftanben fey, wie die Lateiner ſagen, gle- 
merarc grejfws , will ich widerum nicht unter: 
ſuchen; Schultens hat es nicht bewieſen, fon 
dern blos gefagt, und noch dazu re ſus glome- 
rare heißt ſelbſt bey, Birgilio (Georg. III, 117.) 
weder, gefchwind laufen, noch, feandere, 
ſondern was wir auf‘der Reitbahn nennen, 
die Dolte machen. Allein die Etymologie 
ſehy richtiger, als fie zu feyn fcheint, was thut 
fie bier zur Erklaͤrung unferes Orts, wo von 
einem feierlich und langſahm aufgehenden Stern 
Die Rede ift? Wenigſtens Dachtedoch wol der 
Hebraͤiſche Dichter felbft nicht an die Derivati⸗ 
on von glomerare, fo wenig als Haller bey 


Noch guͤtig, wenn nue nicht zerſtoͤrter 
Thronen Schutt 
Ihm dient sum Soͤhn⸗Altar, und raucht 

| von Könige Blut, 


tegend einen einzigen Gedanfen feiner Begeiſte⸗ 
zung flahl, um zu überlegen, wovon Söh⸗ 
nen, Söhn; Altar, Roͤnig herfomme, wie 
zerftören von ftören d. i. umwuͤhlen entftans 
den fen? Der Dichter, der dis thäte, wäre 
Fein Dichter, und wenn man mehr bey den 
Worten des Dichters denkt, als er ſelbſt, fo 
verſteht man ihn doch wohl unrecht. Allein 
hierbey bleibt es nicht, fondern die große Lies 
be zur Etymologie verfuͤhrt · Herrn V. noch wi⸗ 
nn; kt. . ter 


— 


f u ı 
, 
. . 
, [ 


RR. 68. Verfobuir differeationer. zer. 
ter. Quod. probe notandum ,. fährt er fort, ur | 


Hebraicum 77 38a quog —— —* 
re, eleganter de Adere etur, ut in il 
poetar > 


Pleiadum parvo veferen glomerabitep fü Zur | 
Freilich ſtehet bier glomerabile von einem Ge 


flien, aber nicht wegen feiner Bewegung, fon 


dern wegen feiner Figur: man darf/nur das 
Siebengeftirn am Himmel ſehen, fo wird mart 
gleich merfen, was glomerabile heiffen folk, 
weil es ein Häufchen 7 nabe bey einander ‚re | 

hender Sterne iſt. 


Iſt dis, was ich zu viel in der Eihmologi⸗ 
nenne, ein Febler, fo kommt er ſehr oft vorz 
es iſt Aber nicht Herrn Verſchuirs eigener, fonts 
Dern der- jegige Modefehler in’ Holland, den 
man noch dazu ben ihm nicht völlig fo häufig 
antrifft, als bey andern. Wir werden auch 
anfere Modefehler haben, (gut, wenn fie uns 
entdeckt werden!) und fo müffen wir anderer 
ihre ertragen, fonderlich wenn aus einem "Buch. 
fonft fo fehe viel gutes zu lernen if. Es 
ift auch nicht aus“ Tadefucht gefchehen, 
wenn ich Dis erinnert babe, denn ich ſchaͤtze 
Heren V. Verdienſte ſehr hoch: ich meineauh 
gewiß hoffen zu koͤnnen, er werde mir meine 
Freymuͤthigkeit nicht übel nehmen. — Genug 
bdiervon. Ich komme zu andern Proben der 

C5 Wort⸗ 


J 
\ 
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orterflärungen oder critifchen Urtheile über 


— 
. 


Fuͤr PNP , dasdoch Herr V. zu erklaͤren 
ſucht, alfo der gemößnlichen Leſeart die nöthis 
ge Gerechtigkeit erzeiget, wäre er nicht unge 
neigt mit dem Samaritaner P (der Schei⸗ 
tel) zu leſen, ſonderlich wegen der Parallel⸗ 
Stelle Jerem. XLVIII, 45. Ich glaube, er 
hat recht, und ich würde auch diefe Leſeart im 
Dev deutſchen Weberfegung befolget haben, 
Wenn ich mir nicht da das Gefeg gemacht haͤt⸗ 
te, vom gedruckten Tertobue eigentliche Nor 
oder Doch fehr übertwiegende Grunde nicht ab: 
zugehen. — Ben NW.Y22 find viel doch 
nicht ganz unbekannte Erklärungen vorbenges 
laſſen; auch folche, vor denen die von Herrn 
DB. gewählte mol nichts zum voraus hat. Cr 
will, NW komme von INK cum Jragore rum- 
pi. ber, und uͤberſetzt, Alii zumultur, d. i, 
unruhige tumultuirende Leute. Dis iſt hart; 
erſt iſt es doch blos Vermuthung, daß ein 
Wort, fo von cum fragore rumpi--herfomme, 
auch von Tumult gebräuchlich gemefen ift, und 
Denn ift Die Ableitung eben fo anomaliſch, als 
wenn man MY von. herleiten wollte. 
Das Aleph medise radicalis fann wegfallen; 
aber wenn- wir‘ ein Wort nicht, verfteben, fo- 
iſt es ein unficheres Erfindungsmistel der Ber - 
Deutung, anzunehmen, Das.N fen weggefallen. 
Fu — as 


— 


' 


-_ 
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— Das zisite mut wird angefebtt, als 
tegiere es einen Genitivum, und MWSYK.} 
PIIN uberſetzt, Seir erst peculium hm 
Slium ejw: allein müßte es denn wicht beiffen, 
PIIN MONTY m)? wäre dismaßl 
- nicht die Erflärung, welche die Accente vor - 
fehreiben, da Yan mit YPW- per appohtio-. 

nem. conſtruirt wied, leichter und beſſer? un 


Hss herrſchen, wird S. 24. mit auus 


ammitis, verglichen, um den Sieger recht bart 
vorzuſtellen, ungeachtet Herr V. ſelbſt erin⸗ 
nert, das Verbum werde auch vom Reich des 
Meßias gebraucht. Allein hiervon, und von 
Dein unrecht angebrachten eiymologiſchen Ngch⸗ 


druck nichts mehr! leidet die Grammatjzk die 


Vergleichung 2. wenigſtens wenn. man. nicht erſt 
eine unerweißliche Exception von der erweißli⸗ 
chen Regel machen will? Tertia rad. He der 
Araber iſt ſonſt bey den Hebraͤern He Mappi- 
catum, und 22, müßte Hebraͤiſch rn beißen. 
So heiße unfer Verbum nicht,” und. wenn 
Here DB. gegen die Vocalen excipiren wolle, 
fo, find auch: die Sonfonanten zuwider, denn 
in N ift’das He tert. rad; weggefallen, 
das thut aber nie das He Mappicatum, dee 
Hebräer, nie das. He der Araber. Die am 
dere Verzleiehung mit «sa, treten, untere 
treten, ift efhtiger, und dabey die'gewöhnlis 


Ä de .. Vey je} meer: B. umgewiß, | 
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ob es fo viel feun ſoll, als colledive, aus 
den Staͤdten,, oder ob eine gewifle, und aus 
dee Hiftorie sticht bekannte Stadt gemeint fen. 
Mich wundert,“ daß ibm hier nicht beyfiel, 
das Wort m auszufprechen; und mit Huͤlfe 
Des von‘ der Blutrache gewöhnlichen Arabis 
fen — , ein Rächer, zu uͤberſetzen: ein 
Rächer de des Israelitiſchen Volks ( Alerander 
annaͤus) wird noch die legten Ueberbleibſel 
er Moabiter zerfireuen. Dis wäre 


Exoriare aliquis naflris ex oſibus ultor 


Qui face Dardanios —— ſequare co- 


Dis tar Die Erflärung, die 7 "one Gruͤn⸗ 
de anfuͤhren zu koͤnnen, in der deutſchen Ue⸗ 
berſetzung befolgete, und Herrn V. Urtheil 


ber fie wiffen möchte. Das Anſehen der 


Punkte wird er ihr vermuthlich nicht entgegen 
ſehen, denn an das ſcheint er nicht zu glauben. 


II) Diſſriationi praeredentis appendix , 
S. 33-43. it gegen Heer Nutger Schütte, eis 
nen Prediger zu Amſterdam gerichter, der ſich 
wicht anders vorftellen farm als, Scepter und 
Stern müfle der unerfchaffene Engel, d. i. 
der Meßias feyn. ‘Das meifte, fo Herr Schüts 
te fagt, ift genug wiberlegt, brazichte auch 
wol faum eine Widerlegung; bocd läßt ſich 
and) bisweilen etwas gegen die Widerlegung 
erinnern. 3), 


[2 
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T my· Diſertati critica, qua lectio Hebrat 
zodicis. in loco eelebri Deuter. XXVIT, 4. defens 
ditur , et ea Samaritani tanguam Jpuria rejix 
situr. S. 44-65, . Eine befcheidene, wichti⸗ 
ge, und überzeugende Widerlegung deſſen, 
was Kennicot für die Samatitanifche Lefeart 
dieſer Stelle geſagt hatte; Daben fich aber Here 
B. gleich Anfangs fo erffärt, daB man ihn 
unmöglich:unter die Feinde des critiſchen Zwei 
fels und Unterſuchung des. 5. Hebratſchen Leries 
rechnen kann. 


ii, ih uf mic, wiodern, daß ei eis. 
ne Teichte Unmerfung, aus der; Herr V. ent: 
ſcheidet, porhin niemanden benigefälfen-äft:. auf 
mich ſelbſt Bin ich boͤſe, daß ich nie darau 
dachte, da ich doch fo nahe dabey war, und 
Das, was ich im often S: des Mofaifchen 

"Rechts gefchrieben habe, mich natürlicher Wi 
fe darauf haͤtte leiten muͤſſen. Ich nehme auch 
nun zuruͤck, was ich $.’69. des Mofaifchen 
Rechts ©, 5. fchrieb, ich glaubte, der Sa: 
marttaniſche Text habe hier recht: ich glau⸗ 
be es nun nicht mehr. 

Es iſt nehmlich die Frage: was von beiden 
iR wahrfchenificher, daß der Altar nebft den 
Steinen auf die das Geſetz gefchrieben ward, 
auf dem Berge Ebal, wie der Hebräifche Ten 
dar , oder nach dem Samaritaniſchen auf Ga⸗ | 

. an riſim 


eo 


l / 


v m 
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riſim ſtanden? Kennicot fügt, auf dem “Berge 
Garifim! Denn auf dem Berge Ebal wurden 
ja die Flüche ausgefprochen, und wegen feiner 
Unfruchtbarkeit fcheint er ein bequemes Sinn: 
Bild des Fluchs zu ſeyn: auf dem ‘Berge des 
Fluchs haben wir Den Altar nicht zu erwarten. 
Her DB. kehrt Dis gerade um, und fheint 
Recht zu habrn. Das &efeg follte beſchworen, 
bey Fluͤchen beſchworen werden, dieſe, und 
nicht den Seegen beantwortet das Volk mit 
Amen: der Altar wird alſo natuͤrlicher Weiſe 
auf dem Berge zu ſuchen ſeyn, auf dem die 
Fluͤche ausgeſprochen wurden 
Herr V. nimt, um dis noch. mehr zu be 
ſtaͤtigen, zum Unterſcheid des ben dem Sinai 
gemachten Bundes. von dem tm den Mogabiti⸗ 
gehen Gefilden Ch), an; daß der letzte bey aus 
geſprochenen Fluͤchen babe ſollen befchworen 
erden. Hier findeich mich num zwar nicht voͤl⸗ 
lig uͤberzeugt: Denn wenn auch bey dem: Sinai⸗ 
tiſchen Bunde feine Fluͤche ausgerufen wurden, 
ſo ward er Doch bey Altar und Opfern gemacht, 
und das Volk mit dem Bundesblut befprenget, 
ging auch vermuthlich nach Hebräifcher Weiſe 
durch die zerlegten. Opferftücke hindurch: Dis 
follte aber fo viel feyn afs eine Berwünfchung, 
breche ich den Bund, fo cbube mir Bott, 
was an diefen Opfern geſchehen —8 
| chuhe 


(h) 5 B. Moſ. XXIX, L 


R. 88. Verſchuir difertatjons. Mi 


thube es ſo viel mehr‘, um fo vieler ſtaͤr⸗ 
Eer ift als der, der die Opfer fcblachtere 
(i). Was-ift dis anders, :als den Bund bey 
Flüchen beſchwoͤren? Auch hat Mofes: uͤber 
Die Brecher des ‚Sinattifchen: Bundes 3 Be 
Mof. XXVI, 14-46. Flüche ansgefprocheit, 
Ich febe alle den zweiten Bund. in den Moa⸗ 
Bitifchen Gefilden blos für eine. Exrneurung des 
Sinaitiſchen an: Diejenigen mit denen Maſes 
den Bund am Sinai gemacht. hatte, waren 
alle bis auf Joſua und Caleb geftorben, nun 
folften ihre Söhne fich feierlich zu eben. dem 
Bunde verpflichten; hoͤchſtens möchte noch. der 
Umerfcheid form, daß feit der Zeit, ſonderlich 
‚im legten Jahr des Lebens Mofis, viel nene 
Geſetze dazu gefommen waren, die der zweite 
Bund mehr hatte als der erſte — — 1b 
fein diefer Heine linterfcheid in Meinungen bins 
Dort mich nicht, Herrn B. in der Hauptfache 
beyzutreten, ja ex beflätiget fie mir noch mehr; 
Jeder beym Altar und Opfern gemarhte Bund 
ward eigentlich bey Fluͤchen, und der Verwuͤn⸗ 
fung: im all des Meineides fo zu. werden wiz _ 
das Opfer durch deflen Stuͤcke man durchhin⸗ 
"ging, beſchworen: nicht bey dem Seegen, den 
J verheißt Gott als Belohnung, aber der Schwoͤ⸗ 
rrende 


di) Ich verweife wegen dieſer bey vielen Voͤl⸗ 
kern ſich findenden, ſonderlich aber bey den 
Hebraͤern unleugbaren Cerimonien und ihrer 

Bedeutung auf meine 209 Anmerkung zum 
Driefe an bie, Hebräer bey Hebr. IX, 20. 
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. rende genehmiget im Fall des Meineides einen 
Huch oder Strafe zur Sanction, und das 
. beißt doch bey jedem Volke , ſchwoͤren. Iſt 
dis, was ih anderwärts ausgefäßrt babe, und 
wovon ich noch Den 7often $. des Mofaifchen 
Rechts, fonberlich die Da aargeführte Stelle 
‚ays Platon, nachzuleſen Bitte, richtig, fo ift, 
auch oßne einen Lnterfchied zwiſchen Sinaiti⸗ 
fchem und Moabitifchem Bunde anzunehmen, 
doch nichts. natürlicher, als, daß der. Altar 
auf Dem Fluch: Berge Steben mußte. Auch 
faͤllt hiermit der Zweifel weg, der Herrn Ber: 
Khule S. 49. doch noch einigermaßen beunru⸗ 
Diger, daß Die Israeliten auf dem’ Altar des 
im Zweifel gezogenen Berges von (Bufli 
gebots⸗Opfer) bringen. Eben bey Diefen 
Opfern, denke ich, wurd der Bund beſchwo⸗ 
ven, man ging durch ihre zerlegte Stuͤcke hin, 
und genehmigte Dadurch auf den Uebertretungs⸗ 
fall Fluch und Strafe: allein: man batte den 
Borfag, den Bund nicht zu uͤbertreten, Eoniv 
re alfo gan wol diefe Opfer bey einem froͤlichen 
| Gaſtgebor vetzehren. 


Noch ein: Paar Nebenſuchen. Was auf | 
die Steine gefchrieben werd, find nach Herrn 
V. Meinung blos die zwölf Fluͤche B. Mof. 
XXVII, 15-26. ° Das ganze: Geſetz meint er 
hätte wicht Plaß darauf gehabt: Wenn Herr 
Kennicot die Sun wegen bes De es gegen 
die 


MM 38. V erfehnir — 7 
Die Samaritaner beſchuldiget, ſo ſagte er bullig, 


der Haß möge von der andern Seite wol nich 


geringer gemefen feyn, alfo ſich hier in Auwenz 
dung der Sache auf die Eritif gleich gegen 
gleich aufheben. Die Stelle Joſephi, An- 
tiqu. XI, 3, 4; von der Difputation der © 

den und Gamaritaner, Die Kennicoten fa une 
gereimt.'und parthenifch vorkommt, ſucht er 


©. 57:60, zu retten: hier: aber wäre ich wof. 


‘auf Kennicots Seite, und Denke das, was 
ich im Mofaifehen Recht. S. 138. gefchriebeir 
habe. Den Beweiß, den die Juden aus 
dem Geſetz Mofis für den Tempel zu Je⸗ 
rufalem hätten führen fönnen, meint ee 5. Bu - 
Mof. XXXUL, 12. zu finden-, wo Gott wis - 
fchen den. Schultern Benjamins, das fol 
ſeyn, zu Jeruſalem, wohnen wird. Aber - 

die Stelle ift fo vieldeutig, daß. ich wirklich. 

daͤchte, wir vertrügen uns beide mit einander - 

„darum, fie nicht zu verſtehen. Wenigſtens 
zum didto probante koͤnnte fie nicht gebraucht 


- werden „und wenn Die Samaritamifihen Dies , 
putanten wegen dleſer? Stelle als unterliegen 
der Theil am teben geftraft wären, fo wüßte . . 


ich mir feinen abfcheulichern Religions Aus⸗ 
ſpruch eines Thrannen vorzuſtellen. iß 
wird Herr V. ſelbſt ihn hierzu nicht für zulaͤng⸗ 
Lich Halten. Weber Mwso für MW B. der 
Richter XVIH, 30. dentt er billig: es iſt, ſagt 
er kein Beweiß, daß die Juden den Hebra⸗ 
-Or.u, Er. Bibl. 6. Tb - DD” (hen 


⸗ 


— 
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ſchen Tert boshaft verfälfche haben. Zuletzt 
folgt noch eine eritifche Bermuchung über Hebr. 
Xi, 24. zu der Herrn V. das veranlaſſet, 
was er bisher von Ebal, als dem Berge der 
Fluͤche, aufdem der Moſaiſche Bund einge: 
weiber fen, gedacht bat, Kr hätte Luſt Dort 
zu lefen, zaed vo Eßar, fo daß Chriſti Blut 
befler rede, als das Blur Ebals, d. i. als 
. das Blut der auf dem ‘Berge Ebal gefchlachte: 
sen Opfer, bey denen. Zlüche ausgefprochen 
wurden: oder, da die LXX den Nahmen nicht 
’Eßcr , fondern yasßar oder yeßasr fchreis 
ben, #ae& TOTEBAA, daraus durch Schuld 
der Abſchreiber leicht TONABEA hätte werden 
Können. Die Eonjecturift artig und gefallend; 
allein in der gewöhnlichen Lefeart weiß ich fei- 
ne Schmierigfeit, nichts das mich eine ande: 
ve wünfchend machte, zu finden. Er meint 
; zwar, dab um Rache fchreiende "Blut Abels 
koͤnne dem Blur Chriſti wicht wohl entgegen 
gefeßt werden , denn die habe ja über Die Ju⸗ 
deu um Mache gerufen: Dis leßte iſt wahr, 
alfein es rief auch. Gott für das ganze menſch⸗ 
liche Geſchlecht, ſelbſt für Die, fü es vergoſſen 
batten, um Verföhnung an, das that Abels 
Blut nicht, fondern fehriee blos um Rache. 


IV) Difertatio hiforica de aemulatione 

-  Irraclisarum mutua, tanyuam veracaufa ſciſ- 
ae ac debilitatae Iudasorum rei. publicae. ©. 
el 66. 


\ _ ” 7 


7 I 
\ ıı 


\ 1. ” 5 + 
m 83. Kerjchuir Aiferasionn. u: 


66:84. Von dieſer Abhandlung gebe ich des⸗ 
wegen keinen Auszug, weil ſie in Hauptſa⸗ 


chen mit dem ſehr uͤbereinkommt, mas in meis 


nem Mofaifchen Recht $. 47. fiebet. Herr 
DB. hat es zwar gewiß, als er dieſe Diſſerta⸗ 
tion zuerft fchrieb, nicht gelefen, und vermuth⸗ 
lich ift fie um einige Jahre Älter als jenes. 


Buch, (gewiß kann ich dis nicht fagen, weil 


Herr B. unterlaflen. bat, den bier wider abge⸗ 
druckten Diſſertationen das Jahr in dem ſie ge⸗ 
halten ſind vorzuſetzen) ich kannte ſie auch 1770 


bey Ausgabe des erſten Theile des: Mofaifchen . 
Rechts nicht: fondern wir habenuns beiderenz 


eontrirt; jeder hat dabey fein eigenes, das man 
ben der Bergleichung leicht finden wird, Ar. V. 
ſammlet Hiftorifches aus dem Buch der Richter, 


fo ich, weil ich meinem Endzweck nach kürzer - ' 
war, nicht ſammlen konnte, er gebet auch über 


Rehabeams Zeit, ber dem ich aufhoͤre, weiter 
heraus, und führe Daher manches aus den 
Propheten an. : Eine ſolche Rencontre iſt wirk⸗ 
lich angenehm, weil es doch einigermaßen ein: 
Stempel, wo nicht der Wahrheit Doch der 
Wahrſcheinlichkeit ift, wenn zwey fo von feldft, 
auf einerlen Säße kommen: unangenehm wird. 
fie nur alsdenn, wenn ſich über. das Erfins 
dungsrecht gelehrte Gränzftreitigfeiten erheben, 
die wol dismahl nicht entftehen werden. 


Ich will blog einiges von dem’ anführen, . 


was Gem 3. fo eigen glei, daß ich- es. ger. 


nicht | 


il 


— 
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nicht mit ihm theilen fann. Cr führt. unter 
andern ©. 69. die Stellen Hof. XI, 1. 9. von 
Der großen Macht des Stammes Efraim an. 
Sollte aber auch hier der einzelne Stamm, 
“und nicht , vielmehr das ganze Meich der . so 
Stämme gemeint fem? denn da fo dis von dem 
herrſchenden Stamm Efraim oder Sofeph ge: 
nannt werde, ift befannt, und von Herrn, 
ſelbſt anderwaäͤrts erinnert. — 1 Koͤn. XII. 
2. wo der Efraimite Jeroboam der Anführer 

- und Worthalter der Misvergnuͤgten gegen die 
Familie Davids iſt, wollte Her V. für urn 

- Dsen2 B92m lieber lefen, wie er 2 Ehren. 
X, 2. wirflihfand, Dxvxx Dyaht a, Fer 
roboam Lam aus Aegypten zuruͤck. Dis 
iſt bey ihm critifche Vermuthung, wirklich eie 
ne ſehr wahrſcheinliche und gluͤckliche: um 
ihr voͤllige Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 

- feße ich noch hinzu, Daß die LXX und Vulga⸗ 
ta eben ſo laſen. “Die Befchtwerden der zehn 
Stuͤmme gegen die harten Auflagen Salo: 
mons hält Here V. für ungegründet. Sch 
‚ will Hier nicht uetheilen, vielleicht war Das 
Recht in der Mitte: allein dürfte ich wol die 
Anmerfung machen, daß ich ungern eine Stel: 

le Joſephi zum Beweiß angeführt leſe. Dis 
geſchieht zwar ſehr oft, und man wuͤrde un⸗ 
recht thun, dagegen bey einem Gelehrten 
von der gewoͤhnlichen Art eine Erinnerung 
zu machen: allein Kar, B. ainrerſcheidet ſich 
fo 


’ 1 
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fo fehr von der Menge, daß.ich glaube, er 
wird felbft dem mas ich gleich fagen will bey: 
treten. Wo Joſephus von fo alten. Zeiten, 
überhaupt von Zeiten vor der Babyloniſchen 
Gefangenſchaft redet, und nicht: ausdruͤcklich 
andere Schriftfteller (3. E. Berofus, oderdie 
Torifchen und: Damafcenifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber) anfuͤhret, da nimt er ſeiner eigenen Aus⸗ 


ſage nach alles aus Der Bibel, iſt alſo eigen⸗ 


lich nur wie Ausleger der Bibel, und nicht 
wie ſelbſt Zeuge anzuſehen, wir koͤnnen aus 
ihm nichts beweiſen, als was ſich aus der Bis 
bei beweifen läßt, und er ift nicht einmahl als " 
Eoffateral: Zeuge, fondern blos als Nachers 
zaͤhler deffen was in der Bibel ſtehet anzuſe⸗ 
ben: — Zuletzt macht er noch Anmerkungen 
über die Verheiffungen der Propheten, daß. 
Dereinft die Eiferfuchtzwifchen Efraim und Zus 
“ Da aufhören foll: dis ift, fagt er, mach dee - 
Widerkunft aus der Babylonifchen Gefangen: 

ſchaft erfuͤllet. 


V) Difertatio exegetica. de iluflrd Dei 
adparitione prophetae Eliae in monte Chorebo 
facta, ı Reg, XIX, ı. iꝛ. Herr V. theilt bier 
wider eine critifche Eonjertur, nicht zwar feie . - 
ne ‚eigene fondern eines ungenannten Gelehr: 
ten, ‘mit, daß die Worte des 13ten Verſes 
WON ma aovxyw NEN) am unrechten Ort 
J ſtanden, und im elften Vers hinter am oh 
D3 zu 


I: - 


“ 
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zu feßen wären. Ungewiß ift fie, bas erfens 
net er felbft, und erflärt Daher auch den ges 
wöhnlichen Tert unpartbenifch‘, ohne ihn, wie 
ſonſt wol Critici, Denen eben eine Conjectur 
anwandelt, thun, auf der fchlimmern Seite 
vorzuftellen. Er ift der befcheidene, der Wahr: 
beit fuchende Critieus. — — Dievom Wins 
‚ de gebrauchte Redensart, a7 PrED die 
Berge zerbrechend, will er aus dem Arabi⸗ 
ſchen erläutern, allein bier thut er mir zu we⸗ 
nig Genuͤge. Er veraleicht das vom Binde 
gebrauchte, Lues ( MSp) zerbrechen. Das 
ift ein anderes Wort, und wird Dazu ordent: 
lich vom Winde, der Schiffe zerbricht, ge 
Braucht; daß der Wind Schiffe zerbricht, wird 
jeder glauben, ohne es aus dent Arabiſchen zu 
lerrien. Hier hätte ich etwas davon erwartet, 
- was Das heiſſen foll, er zerbricht Berge, denn 
was Herr V. fchreibt, verba ſunt facilie, qui- 
libet intelligit, ventum deſcribi longe vehemen- 


tifimum, adeo ut vel infos montos disrumpere _ 


polit, ift dein noch nicht genug, der fragt, 
aber zerbricht der Wind wirklich auch 
Derge? und denn hätte ich eher die Stelle 
des Korans, wo gerade unfer Verbum PD 
vom Winde vorkommt, gelefen, Sur. LXX VII, 
4. die Winde Beiffen da mit einem poeuſchen, 
zum Subſtantivo werdenden Adjectivo SbyaR 
U ‚ die derbrechenden. 


J oben 
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Ben dieſer Diſſertation bin ich wenige mit 
Heren V. einig, als bey den vorhergehenden , 
‚oder folgenden; auch die Gacherflärung hat 


nich nicht berubigen wollen, Prophetifch eu. ⸗· 


Härter Sturmmind, Erdbeben, Feuer, und 
fanfte zuft, und das thuhe ich auch: ich trete 
ihm auch in der allgemeinen moraliſchen Erklaͤ⸗ 
rung bey, daß Gott nicht fo wohl durch Stra 
fen und Zwangsmittel, als auf eine fanfte“ - 
Weiſe, die Religion beffere ; nur nicht in der 
Auslegung der einzelnen Stüde, Der. Sturm⸗ 
wind, folder Syrifhe König Hafael feyn, 
Das Erobeben Jehu, das Feuer, Eliſa der 
Feuer vom Himmel fallen ließ, und der fanf: 
se Wind, die gütigere Hausbaltung des New’ _ 
en Teſtaments. Die Schwierigkeit, dag Elt⸗ 
fa feüber zu feßen wäre als Hafael und Jehu, 
fühlt Herr B. und ſucht fie S. 13. zu heben: 
Die andere, Daß das N. T. zu weit von der 


Zeit des Elias entfernt fen, und daß fich die 


gnaͤdige Zuruͤckbringung des Volks aus der 
Babyiloniſchen und Aßyriſchen Gefangenſchaft 
beſſer hieher ſchicken moͤchte, ſcheint ihm nicht 
beygefallen zu ſeyn. Wie ich die Stelle verſte⸗ 
be, wird man hier, wo ich ein fremdes Duo 
zecenfire, nicht fragen, wenigftens Fönnte 
die Frage nicht in der Kürze beantworten. 
Gefälle einem dieſe Differtation nicht recht, fo 
wird ihn vielleicht die folgende aufmertfaßmer | 
machen. — 
| D4 J —VUVl) 
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VD Differtatio exegetica de eratulo celebri 
Michae IV, 14. ©. 105-n6. Herrn V. Uebers 
fegung diefer Stelle ift: zunc surmasim inva- 
de flia turmae: / arctationem pofuit contra te, 
virga ‚percutiont in maxilla judicem Israelis. 
Sie hat vielleicht auf den erften Anblick zu we⸗ 
nig Licht, weil fie zu etymologiſch iſt; Doch 
dis Licht muß man aus der Erklaͤrung bineins 
tragen. Der Sinn foll nehmlich ſeyn: du 
kriegeriſche Stadt, bekriege Zion, belage: 
re es und fchränke fen Herrſ daft in en: 
gere Bränzen ein. Die Sürften Joraels 
werden Backenſtreiche bekommen, d. i. 
aufs ſchimpflichſte wird ihnen begegnet, 


und ſie werden mit aller möglichen 


Schmach beleget werden. 


Herr V. trit nehmlich denen ben, die. iR 
ünfern Vers die Roͤmer als Feinde der Juden 


ſehen, doc) nicht den legten Zerftörer ihres ge: 


meinen Weſens Titum Befpafianum , fondern 


- Pompejum, mwie er zuerft die Juden ihrer Frey: 


beit beraubet und unter Römifche Borhmäßig: 


‚keit bringe. Er macht dis allerdings fehr 


wahrſcheinlich, und fonderlich ift der Zuſam⸗ 


menhang günftig. Denn die. Widerfunft aus 
der Babylonifchen Gefangenfchaft und eine 
kenntliche Beſchreibung der Maccabäifhen - 


Siege find vorher gegangen, und. Cap, Vrı 
‚ folget die Geburt des Depine zu Dariehem. 
Mans 
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Mangelte dazmifchen die, in der Nüdifchen 
Geſchichte fo wichtige, ‚und das Schickſaal des 
Volks gleihjahm auf ewig, wenigftens von 
Da an bis aufden heutigen Tag, entfcheidende 
Roͤmiſche Unterjochung durch Pompejum, fo 
waͤre es eine beynahe unverzeihliche Luͤcke fuͤr 
eine Weiſſagung. 1173 MD Aha turmae, iſt 
alfo Rom. ch laas einen: guten. Thal de 
Abhandlung, und meinte, Here B. möchte 
die wahre. Bedeutung des Wortes 173 auf 

fer Acht gelafien Haben : denn dis bedeutet. dent 
beffändigen Sprachgebrauch nach ( Etymologk 
en find bier immer nur. Kleinigkeiten.) nicht eis 


ne Armee, oder um es Lateinifch zu nennen, - 


weil doch von einer Römifchen Sache die Re⸗ 
de ift, nicht zuffum 'exercitum,, nicht flatari- 
um militem, fondern eine flreifende Parthey, 
die etwan Beute macht, oder Contribusionen 

eintreibt. : Allein am Ende fabe ich, daß er 
auch darauf gedacht hatte. Es fam’ anfangs 
nur ein Detachement der Pompejanifchen Ars 
mee unter Scauro: haec flia turmae, fchreibt 
er ©. 116. turmatim invafıt Iudacos, inprimis 
etiam ad [poliandum et graffandum, in quem 
finem tales turmae emitti ſolebant. Scaurus 
cum turma ſua irruens quadringenta talenta 
Ariftobulo extorfit. - - - Pot Pompejum cum 
aka irruit turma Gabinius, poſt Gabinium 
Cræſſus, qui impie et perfide omnes thefauros _ 
zempli: depeculatur ef. (Hier iſt viel gutes 
— * D 5 und 
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und wahrfcheinfiches, und doch finde ich mich 
noch nicht fo überzeugt, als ich es von einer 
Erfiärung die ich anzunehmen fo große Luft 
hätte, gern ſeyn wollte. Der Ausdruf 2 
or will mie nicht recht auf Rom, Daß auf 
eine ganz andere Weiſe kriegeriſch war, paflen, 
fonderlich,, wo eigentlich Rom nichts that, ſon⸗ 
dern blos der allgebietende General, Pompe⸗ 
jus, feiner Ambition folgete, und die Armee 
gebrauchte wozu er wollte, feine "Bürger moch: 
ten dabey denfen was fie wollten). Rom fer: 
zet oder leget alfo Zion YYEYn (arctationem 
ponit ) d. i. Pompejus belagert den Tempel, 
erobert ihn, bringet Die Iuden umter Römifche 
Borhmäßigkeit, und von nun au werden fie 
beenget, d. i. in engere Gränzen eingefchlof 
fen, wobey Herrn Verſchuir Die Stelle Joſe⸗ 
pht wegen Des Ausdrucks, beengen, merk 
wuͤrdig ift, (Ant. XIV, 5,4.) zul To suumay 
E9vos, Ei yiya rooregov wipouevov, Evros 
rn Wlay eeav ZYNEZTEINEN. (Murhier 
Hat, wenn ich abermahle mich von meinen 
Zweifeln erleichtern Darf, einerley Wort, 
SYED , zwey Bedeutungenzugleich, Belage⸗ 
zung, und die noch Dazu ohne daß etwas von 
Eroberung gejagt wird, und, Beengung 
oder Einſchrenkung in die alten Bränzen. 
Diefer - Weberfluß ift Dach etwas verdächtig. 
Auch bat Pompejus nicht Zion oder Jeruſa⸗ 
lem, fo ſich ihm von felbft ergab, fondern, wie 
| x H er 
/ 
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Herr V. ſelbſt erzaͤhlt, den Tempel: belagert. 
Dis find noch Schwierigkeiten bey einer in der 


Hauptſache ſchoͤnen . Erklärung, Die ich gern. 
mweggeränumt ſaͤhe. Selbft ihre Anzeige kann 


/ 


Dazu dienen, und vielleicht ift bier eigentlich 


philologiſche Huͤlfe nörhig: ich babe wenig⸗ 3 


ſtens ſchon lange gezweifelt, ob auch die ge⸗ 


woͤhnliche Ueberſetzung von 7371 - - 2) 


. and. my ‚Worten die in den. morgenländis, - 
ſchen Spradjen fo vielerley bedeuten köhnen, 


Die richtige fen). - Richter Israels wird. - . 


colledtive für die hoͤchſten Obrigkeiten und Fürs 
fien der Juden gebraucht, mit Denen Die Roͤ⸗ 

mer ganz unglaublich hart und ſchimpflich 
umgingen, wenn fie fie abſetzten, viel härter, 
. als fie fonft gegen uͤberwundene Voͤlker zu thun 
gewohnt waren: 3. E. Uutigonus ward au eis 
nen Pfahl gebunden und mit Ruthen geſtri⸗ 


hen. Dieſe Materie ift S, XI. ſebr ſchoͤn aus 


der Geſchichte erlaͤutert. 


Ned) eine Mebenſache. — Micha 
V, 2. hätte Here V. Luſt, nicht von N. 


fondern nr (Arabifh 55) berzuleiten, und 


zu uͤberſetzen, perdurare eos Vſacit. (S. 108.) 


VII) Difertatio exegetica de genuino fm 


Ju oraculi Hagg. II, 6-9. ©. 1172 154. iſt, wie 


man aus einer Anmerkung zur Vorrede ſiehet, 


am zsften unit 1760 gebalten. Die Erklaͤ⸗ 


zung, 2 
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rung, die Here V. von biefer wichtigen Stelle 
giebt, iſt der Hauptfache nach ſchon fehr alt; 
aber fo vielich glaube Die richtige. Es ift ohn⸗ 
gefähr eben die, welche id) vier Jahr nachher, 
ohne zu wiſſen daß Herr V. davon fo aysführ: 
lich und fchön gefchrieben hatte, in-einem An; 


. Bang zum ı2ten Capitel des Briefes an die He: 


bräer vorteug (k): ich babe alfo nicht höchig 
- fie zu ercerpiven. Hätte ich damahls Herrn 
RB: Differtation gekannt, fo würde ich ihr ein 
paar Anmerkungen abgeborgt haben, wegen 
welcher ich jegt blos auf ihn verweifen muß, 
und es wird gewiß niemand gereuett, die ganze 
Differtation forgfältig durchzuleſen. ‘Das wärs 
de ich ihm freilich nicht. abgeborgt haben, was 
er, um feine Erfläeung mie Hebr. XII, 26. 27. 
ober mit gewiflen gewöhnlichen Erflärungen 
auszuſoͤhnen, von einem muftifchen Berftande 
der Stelle Haggai im. 38 und zoſten S. fehreibt. 
Den weiß ich nicht zu glauben, ‚und von Hebr. 
XI, 26. 27. denke ich jeßt noch eben das, was 
ih damahls in den Anmerkungen aͤuſſerte. 


VII) Difertatio de quatuor cornibus, et 
quatuor iis oppofitis fabris, prophetae Zacha- 
riae in vifopropofitis, Cap. II, 1-5. ©.155- 171. , 


Herr V. erflärt fich gleich ju Anfang, er 
handele diefe Stelle ab, vom quod den mulsa 
"(k) Erklaͤrung des Briefes an die ebraͤer 
weiter Theil, ©. 379-390. "7 


ft 
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Binzuae habita vatione In .@ apenda reſtaut. 
eß enim ſermo hie fatir plans et Amplex. Hier 
Bin ich verfchiebener Meinung, und habe einen 
Berdacht, daß bisher und zwar in einer Haupt⸗ 
ſache die Ueberfegungen den wahren Wortvers 


Fand nicht treffen, weil mir das Bild. gar zu. 


ſonderbahr zufammengefegt vorkonimt. - Zu 


. sharing fiehet:vier Hörner, die-nicht bios Ho 


fen, fondern auch in die Luft ſtreuen, (JM): 
follten dis nicht Die Hörner von zwey Ochfen 


feyn, Die auf der Dröfchtenne das Getraide - 


austreten, Daben aber muthig find, das Gier 
traide. auf die Hörner nehmen, undin die Luft 


werfen? Daß die Hebräer gern das Bild vom - 
Dröfchen hernehmen, wenn fie einen fiegenden 
und -übermürbigen Feind befchreiben wollen‘, 
ift bekannt. /Es ift wahr, der Prophet ſagt 
nichts von Ochſen, fondern nım von Hörner, ' 


allein da ſich Diefe bewegen, fo follte man Doch 
Denfen, fie wären Hörner lebender Thiere, 


wie gefagt, zweyer Dröfchochfen: vielleicht. 
ftanden dieſe zwiſchen fo aufgehänftem Getrai: 

de, daß anfarrgs blos die Hörner dem Prophee 

en in Die Augen fielen, weil eigentlihdie Zahl , - 


:4 etwas bedeuten foll, ward im Geficht feine 
Aufmerffantkeit mehr auf die 4 Hoͤrner alsauf 


Die 2. Dchfen gelenfet. Gegen diefe vier Hi 


ner werden nun gefchicht, was fönnte man wol 


weniger erwarten? vier Schmiede, Hier | 
iſt m mir man megemaßt der Zweiſel entſtanden, 
ſollte 


nn 
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ſollte nicht lieber mit andern Punkten wen 
ausgefprochen werden, vier Ackerleuce? 
Denn wäre das "Bild diefes: muthige Ochfen 
mit großen fücchterlichen Hörnern fpriugen auf 
der Dröfchtenne herum, treten das Getreide 
aus, werfen die Halmen mit den Hoͤrnern im 
‚die tuft, und floßen jeden der ihnen zu nahe 
Sommen will: aber es fommen vier Bauren, 
Die fie vor den Pflug fpannen wollen, die Och⸗ 
. fen fennen diefe ihre Herren, und fürdyten fich. 
Das hieße denn: die vier, Bauten, Die pfläs 
gen wollten, wären gekommen, fie- abzufchrefs 
fen. So wird Hof. X, 11. ein mächtiges und 
übermäthiges Doll mit einem dröfchenden, 
and das unterdrückte mit einem pflügenden Rims. 
De verglihen. — Ich behaupte bier eigent⸗ 
lich nichts, fondern zeige nur Schwierigfeit 
und Zweifel an, die vielleicht Her B. kuͤnftig 
‚einmahl unterſucht. 


Nicht zwar dieſe, aber eine andere Schwie⸗ 
eigkeit iſt ihm beygefallen, daß nehmlich die 
Schmiede kommen, ann nh, die 
Hoͤrner abzuſchrecken, fo auch feinen beque⸗ 
mern Sinn giebt. Er ſagt daher mit Beru⸗ 
fung auf Schultens und kette, m beille, 
malleis alisque infirumentis acutis pertundere, 
(ich behalte den Lateiniſchen Ausdruck mie Wil 
‚Ien bey) und fagt, venichaut fabri ad cormua 
pertundenda et configenda. Aber ana bierman 

; fann 


\ 
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* Kann ich. mich noch nicht überzeugen. Schul⸗ 
tens hat es bey Sprichwörter Sal. XXIX, 25. 
gefagt, aber. nicht erwieſen: Kette fagt esauch nur, 
radicit a. örigo fika-in figendo, configendo- 
der falls er einen Beweiß führen will, ſo iſt u 
er ſehr ſouderbabt. za, heißt, einesüche 
tige und ſchamhafte Tjungfer , fie muß ges 
naunt feyn, und wovon denn? hoffentlich Doch 
nicht a configendo! nein das nicht, ſondern ' 
viſu defixo. Iſt dis irgend ein Beweiß für 

die ſonſt unbekannte Bedeutung eines Wortes ? 
Doch noch mehr, Lette faͤhrt fort, NE pE 

Beißt auch, margarita non perforata, q. d. 

margarita virgo, und daß foll.beweifen, daß 

m durchſtechen Beifle! "Wäre esnicht viel 

natürlicher gewefen, zu ſagen, Die. ſchambafte 


Jungfrau harden Nahmen von der FZurchrfams 


keit? daß Herr DB. ſelbſt fo nicht ‚fehreiben 
konnte, verſteht ſich: er bringt auch wirklich 
etwas wahrfcheinliches, nicht zwar von 3, = 
. davon kette redete, fondern von an; dis 
heiſſe nach Giggejo, der ſich auf Camus be⸗ 
rufe, perforavit illud. Aber auch das über: 
führt mich nicht: Freilich fteher es in Gigs 
grio, aber illud gehet auf dag vorhergehende, 
Jigamentum tendinis pedis: das Verbum ift 
alfo in diefer Bedeutung ein bloßes denomi- 


„u , N j 
nativum von Urvus, qui eſt ad nodum 
ee | pegdis | 


” 


64 , V erfchuir dijjertätioner . N. 88. 


pedis eqii, und heiße dieſe am Fuß herunter 
gehende Sehne (die Heſſe) entweder verletzen, 
oder an dem Ort, wo ſie den Knoͤcheln am naͤch⸗ 
ſten iſt, und man ſie tendo Achillis nennet, ein 
Loch durch den Fuß machen, um das Thier, oder 
ein Theil des Thiers vermittelſt eines durchgezo⸗ 
genen Stricks aufzuhaͤngen. Darum heißt aber 
das Verbum nicht uͤberhaupt durchbohren, ſo 
wenig als unſer deutſches koͤpfen uͤberhaupt ab⸗ 
ſchneiden, oder der Kopf vom Abſchneiden ges 
nannt iſt. Wenn:im Camus nicht mehr ſteht, als 
wos Giggejus daraus ercerpist hat, fo iſt es 
blos Misverftand geweien, auf Glauben des 
Arabifchen zu fagen, Jr beifle, durchboh⸗ 
ren überhaupt, oder es beifle, mit einem 
Schmiedehammer durchbobren, oder gar, 
Hörner durchbohren : fände aber im Ca⸗ 
mus mehr, fo will ich mich gern von folchen, 
Die Den Zugang zu Bibliotheken haben , mo 
| e in Manvoſcript vorhanden ift, belehren laſ⸗ 
N. : Te, 


Ich komme zur Sacherflärung die dismahl 
Herrn V. Hauptwerd if. Sie iſt wahrſchein⸗ 
lich, aber nicht befriedigend, beſſer als einige 
andere, aber doch ſo, daß einer noch immer 
Verſuchung haben kann, vier nicht genau 
prophetiſch auszulegen, ſondern Feinde und 
Huͤife von allen vier Gegenden des Himmels, 
das iſt, von allen Seiten zu verſtehen. Mei⸗ 

on | ‚oo 88 
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ne Erklärung iſt dis nicht, und ich ſage es zum 
voraus, daß ich von dieſer, wie bon manchen 
"Stellen Zachariaͤ, mir noch gar keine Sach⸗ 
erklaͤrung veft gefest habe. Unterfuchen thut 


Herr V. feine Erklärung als blos Vitringa 


feine; von der er eihiges annimt, anderes mie⸗ 
billiget. er ſelbſt denkt fe: 


Das erſte Horn, das die Inden ie, 


ſind die Babylonier, der erſte Schmid, der 


yo. 


«es breit fchläge, (denn fo will ich das Lateini⸗ 


fche pertundere nun lieber überfegen) ift Cy⸗ 


zus: das zweite Horn die: Perfer, Die mie den 


Juden oft ſehr hart umgegangen ſeyn follen, 
Der zweite Schmid Alerander der Große, bey 
welcher Gelegenheit eine leſenswuͤrdige Mete 
von der Gefchichte, daß Alexunder moch vor 
ſeinem Zuge nach Aſien im Traum einen Marin 
‚in Geſtalt Des Juͤdiſchen Hoben Prieſters ge⸗ 
ſehen haben ſoll, vorkemmt: das dritte Hoen 
die Griechiſchen Koͤnige Aegyptens, unter de⸗ 
nen wirklich einige ſehr grauſam mit den Ju⸗ 


Den umgegangen: find, obgleich andere ihnen 


"viel Gnade ertsiefen, und der dritte Schmid 
Antischus der Große der zuerſt Aegypten recht 
"Dauerhaft demuͤthigte: das vierte Horn Antio⸗ 
chus Epiphanes, und: der vierte Schmid Die 
Maceabaͤer. Diefe Erklärung bat wirklich 
viel wahrfcheinliches: nur weiß Ich. mich nicht 


recht zu befriedigen, ob nicht unter. den feinds: 


Or.u. Br. Bibl. 6. Th. E fe 


J 


F 
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ſeeligen Hötuern die Perfianer wegfallen muͤß⸗ 
ten, die in der That Befreyer der Juden, und 
unter deren Herrſchaft die Juden gerade Das 
. begünftigte Volk geweien find: fielen aber die 
‘weg, fo wäre, wie man leicht ſiehet, die gan 
‚ze Folge der Auslegung zerrifien. Here V. 
ſetzt die Härte der Perfianer- gleich anfangs 
darin, daß Die Juden ihnen unterthänig blie⸗ 
‚ben, oder wie er es ausdrückt, in ſtatu ſervi- 
I manferuns. (Dee Ausdruck iſt ſehr unbil⸗ 
lig: ich diene dem König von Grosbritannien, 
und bin ſein Unterthan, ich bin nicht in ſei⸗ 
nem Lande gebohren, aber ich bin nicht, ſo 
wie mir es wenigſtens vorkommt, in ſtatu ſer- 
al). Doch den Ausdruck zu uͤberſehen, 
‚Konnte irgend ein vnifonnadeldenfender Menfch 
erwarten ;.daß die Perfer, wenn fie das Ba: 
sbylouifche Meich erobern, und darin die Juden 
. finden, die durch den ‘Degen unter die Gewalt 
:der Babpiender gekommen. waren, dieſem 
Volk fagen, ibe fend-völlig freie feute? War 
"6 nicht mehr, als man irgenb-erwarten konn⸗ 
‚te, oder-fonft an Siegern gewohnt ift, was 
Cyrus und feine Nachfolger an ihnen tbaten ? ? 
fie in ihre Vaterland zuruͤcklaſſen? mit Geld 
unterftügen ? ‚erlauben den Tempel zu bauen ? 
Jeruſalem zu beveftigen? Baumaterialien ber: 
geben? auch Unfoften zu den Opfern? Was 
‚für. ein Natur⸗- oder Voͤlker⸗Recht konnte den 
- Derfern vorſchreiben einem Bolt, Daß ſich fe 


T 
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mit dem Degen nicht hatte ſchuͤtzen fönneh, 
und Durch der Perfer Degen aus der Babylo⸗ 
nifchen harten Dienftbarfeit frey ward, Die 
‚völlige Wotoeratie wider zu geben? Laͤßt denn 
jeßt ein Eroberer die Juden die er im erober: 
ten Lande findet vSllig frey, und fast, ihr 
ſeyd keine Unterthanen? Wenn die Juden nach 
S. 162. unter Xerxes mit gegen Griechenland 
zu Felde ziehen, ſo iſt dis, daͤchte ich, nicht 


Selaverey, ſondern Gleichheit mit andern Uun 


terthanen, und Ehre: zum wenigſten iſt es 
Demuͤthigung wenn man uͤber ein Volk herrſcht, 


aber feine Soldaten aus ihm nimt. Was S. 


163. von Entweyhung des Tempels, und ei⸗ 
nein auf die Opferlaͤmmer gelegten ſchweren 
Tribut ſtehet, ſieht freilich, fo wie es erzaͤhlt 
wird, hart aus: lieſt mian aber Joſephum im 
Zufammenhange nach, und ſieht; daß es. Stra: 


fe für einen im Tempel begangenen Priefter: 


und Sbreuder: Mord war, und dag die Strafe 
nue 7 Jahr Daurete, fo wird man nicht mehr 
‚von Härte reden, fonderlich da die Entbeilis 


gung des: Tempels in weiter nichts. beftand, ' 


als daß Bagofes in den Tempel ging, und, 
da die Inden ihn abhalten wollten, ganz vers 
nuͤnftig fagte, er wäre wol reiner, als fie. 


Alſo ich-bleibe noch fehr ungewiß, ob dis die | 


richtige Erklaͤrung ift. 
IX) Difertatio philologica de paronoma= 


Jia ia Or ientalibus multum adamata. S. 172-184. 


2 - Hier 


- 
m 


& . 


68 | - Verfchuir difertationer. N. 88. 


‚Hier wird Her V. mein Gegner, aber ein 


ſolcher, über den ich mich nicht beſchweren 
ann. Ä 
Nach einigem allgemeinen von der Pareo: 
nomafie, giebt er Benfpiele von ihr aus den 
beſten Arabifchen Schriftftelleen, (wer die 
Mum. 57. und 78. recenfirten Bücher zu: Hül 
fe nimt, wird ihrer faft unzählige finden Fön- 


nem) und macht davon den Uebergang zur He: 


Bräifchen Bibel. _ Er bemerft infonderbeit, 
daß auch Jeſaias fich Diefes im Orient belieb⸗ 
ten Schmucks bediene, welches er mit mehre⸗ 
ren DBenfpielen darthut, weil er meinte, ich 
hätte es geleugnet. Zuletzt verrheidiget er den 
morgenländifchen Geſchmack in Abficht auf die 
Paronomaſie, und glaubt , ich bätte fie in der 


“ z6ften Unmerfung zu Lowth de po&fi Hebrae- 


orum zu tief heruntergefeßt: doch, feßt er bin: 
zu, über den Geſchmack laſſe ſich nicht diſputi⸗ 


‚ ren, er fen verfchteden. — Dis ift er freilich 


fo ſehr, Daß eben dieſelbe Note in einem deut: 
ſchen Journal als der Paronomafie ya günftig, 


and fie zut Schönheit machend, angefochten 


iſt: ich bin alſo Bier, wie öfters, zwiſchen zwey 
ganz verſchiedenen anders Denkenden in der 
Mitte, wiewohl ich kaum glaube, daß derje⸗ 
nige mir unbekannte, der meint, ich waͤre der 
Paronomaſie guͤnſtig, die Note ganz durchge⸗ 


leſen haben kann, denn ſonſt wuͤrde er ja das 


Gegentheil geſehn haben. 
N | In 
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In der That glaube ich, Herr PN koͤnnte 


hier mit mir einiger ſeyn, als er ſelbſt denkt. 


Die Stelle, die ihm zu ſtrenge, die ihm vor⸗ 
kam, als ſpraͤche ich Jeſaia die Paronomaſi ie 
ad, gehet nicht auf die Paronomaſie uͤber⸗ 
. haupt, fondern auf Bie gleich vorhin. erwaͤhn⸗ 
te, entweder baufige, oder gar, erliche Der: 
fe hindurch ſfortgeſetzte. Ich bitte, fie noch⸗ 
mahls in dieſem Zuſammenhang zu leſen. Ich 
bin ſehr eingeſtaͤndig daß Jeſaias Parono⸗ 
maſien hat, ich wollte das davon gegebene 
Verzeichniß noch wol mit einigen Benfpielen 
bereichern: auch das feße ich Hinzu, daß Je⸗ 
ſaiaͤ Paronomafien mir wohllautender vorkom⸗ 
men, als mancher andern Hebr. Schriftſteller. 
Vielleicht ift nun Here V. mit mir einig, viel: 
feicht auch: nicht, .deun es kanu freilich feyn, 
daß dem einen die Parpnomafie weniger als 
dem andern gefällt. Daß Die beſten Schrift⸗ 
fteller der Araber fie fehr bäufig haben ‚gebe ' 
ich gleichfalls zu; fie find mir auch im Arabis 


ſchen angenehmer, alg fie im Deutfchen.feyn 


würden: allein doch kommt mir der. Geſchmack 
der. beſten Arabiſchen Schrififteller, wenn fie 
Paronomaſien (noch weit mehr Paronomafien 
als die Hehraͤer) haben, zu fptelend, und uns 
fer: Deutfcher Geſchmack beſſer vors Könnte 
ich dereinſt, wie ich vorhabe, meines feel. Bas 
ters Diſſertationen, unter Denen. eine de paro- 
nomaſha iſt, wider auflegen. laſſen, ſo ur 
rt 3 . i 


3* 
— 


a 


gehen. 
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ich ihr noch eine umſtaͤndlichere Abhandlung 
von dieſer Materie anhaͤngen, in der ich mei⸗ 


ne Meinung vollſtaͤndiger ſagen koͤnnte, als 
in dee Anmerkung zu Lowth Praͤleetionen. Es 


iſt ohnehin fo manches von der Arabifchen und 


Syriſchen Parsnomafie zu fagen üdrig, Daß 
ich gern nicht blos für mich geſammlet haben 
möchte, auch gewiſſe Anmerkungen über Die 
Paronomaſie der Bibel, die nicht eigentlich 
den Geſchmack, fondern Die Hermenevtik an: 


X) Oratio inauguralis de imterpretatione 


veteri⸗ teſtamenti grammatica, hoc noſtro ſe- 


eulo ad magnum perfectionic gradum perducta, 
porroque ad majorem perducenda. ©. 185-220, 
Sie iſt eines Auszugs nicht wol faͤhig. Die 
Fehler, die in Holland in Abſicht auf den 
Gebrauch des Arabiſchen zu Erklaͤrung des 


Hebraͤiſchen begangen find, beruͤhrt er ©. 
"3003201. ° Seine Wünfche von den was fünfs 


tig noch gefcheben möchte, betreffen, glückliche 


"und gefunde Beurtheilung der Varianten, Die 


man in der Hebr. Bibel finder, und Kennicot 
jetzt ſammlet, wobey erauch der eritifchen Con⸗ 
jeetuie ihre Rechte eingeräumt wiſſen will, um 


ſo mehr, da fih fehon die Holländifhen Lie 


‚ berfeßer diefe Freyheit genommen hätten, (©. 


206. 207.) Verſtoſſung der Rabbiniſchen Fa⸗ 
bein aus den Antiquitäten, "Herausgabe Der 
Oo - beiden 
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beiden in Manufript vorbanden großen Ara⸗ 


biſchen Lexicorum, und zwar fo wir ſo Arabiſch 


ſeyn, ( Dis wäre wirklich ein großes Geſchenk) 


Aufklaͤrung mancher ſonſt dunkeln Weiſſagun⸗ 
gen aus der Maccabaiſchen Geſchichte, u. ſ. f. 
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Obfervations on various ſubjects. 


1) on the feven- times feventy Years of Da- . 
niel, ch. IX, 24-27. 2) on the.Canon of _ 


the Old Teeflament. 3) on the true Reading . 

- of the paflage ı Tim. II, 16. by Iohn Ca- 

. Spar Velthufen, one of his Majelly’s Ger- 

man Chaplains. London 1773. (104 Octav⸗ 
ſeiten, in: Heydingers Verlag). 


St Sammlung Heiner Abhandlungen bat 


Here V. drucken laſſen, da.er noch in 


England war: jetzt iſt er wider in Deutſchland, 
und fiehet als Superintendene zu Gifhorn. 
Ich recenfire fie hauptfächlich wegen des erſten 
Stuͤcks, worin eine ganz neue Erklaͤrung dee 
Stelle Daniels vorgetragen ift: denn aus der 
zweiten Abhandlung, vom Camon, werden 
deutfche tefer feinen Auszug erwarten, Da von 
dieſer Materie, bieber in Deufäjan fo viel 
E&4.. geſchrie— 


L. 


— Obfervations N. 89. 


geſchrieben iſt, daß: fie diefe Eontrovers ver: 
nmehlich volftändiger kennen, ich fane alfe 
blos, daß Herr B. auf der. Seite derjenigen 
ift, die alle Hebräifche "Blicher des A. T. auch 
das hohe Lied, für göttlich und canoniſch hal⸗ 


ten. 
- Zu der Abhandlung über Dan. IX. bat 
ihm mein Verſuch über Die 70 Wochen Da: 
niels, oder eigentlicher zu reden, meine Cors 
reſpondenz tiber diefe Materie mit Herrn Pring⸗ 
le, die in England gedeuct (1), und mit der 
deuiſchen Schrift in der Hauptfache von einer: 
len inhalt ift, Die Beranlaflung gegeben. Cr 
leget einen quten Theil des darin gefagten zum 
Grunde, nur fiel ihm zweierley auf, das er 
gern vermieden haben wollte. Cinmahl, die 
einzige 
(1) Den Zitel findet man im fünften Theil der 
Dr. Bibl, &. 232. Benläufig nehme ich mir 
die Freyheit, dad zurück gu nehmen, was 
leich auf der erften Seite meine Verſuchs 
ehet, ich bebiechte ‚mir vor, das Reſultat 
‚meiner Unterfuchungen vollffändiger in ei= 
ner S.ateinifchen Schrift bekannt zu machen, 
Nachdem meine Eateinifchen Briefe von eben 
ber Materie su Londen gedruckt find, ift eine 
Lateinıfhe Abhandlung für Auswärtige nicht 
mehr nöthig: auch gerieth mir die deutſche 
Abhandlung unter dee Hand flärfer und 
vollſtaͤndiger, als ich anfangs vorhatte, und 
da ich dis fahe, habe ich hernach mir auch 
feine Einfchränfung mehr angethan, fondern 
hineingebracht, was ich nöthig fand, ohne 
“ eben für die Lateiniſche Schrift aufinbehalten. 


un \ 
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einzige Wergleichung der Weiſſagung "Daniels 
mit der Gefchichte, bey der ich. etwas herauszu⸗ 
bringen mußte, war nad) Mondenjahren; dies 
fe war mir nicht unwahrſcheinlich, weil doch 
wirflich die Juden Mondenjahre. hatten, und 
» eben deshalb hätte ich geglaube,. jede Varianz 
te der Zahlen, deren es in dieſem Tert fo mans 
che giebt, und jede unterfüchte Erklaͤrung, 
nad) Sonnen fo wol als nach Monden : Jahr 


ven mit der Hiftorie vergleichen zu muͤſſen, 


um zu ſehen. was Geraus fäme: ihm aber find 
die Mondenjahre verdächtig, nicht als leugnes 
te-er, daß die Juden fie gebabt hätten, fons 
dern weil fie fie durch Schaltmonden auf Son⸗ 
nenjahre veducirten, alfo freilich (das leugne 
ich ſelbſt niche) eine große Anzahl von Jahren 
in der Züdifchen Hiftorie Sonnenjahre zu ſeyn 
pflegen. Er wagete deswegen einen ganz neu⸗ 
en Verſuch, Daniel. nach Sonnenjahren zu 
erflären. Zum andern fehien es ihm zu unfis 
cher, Daß die Leſeart des 2sften Verſes, der 
ich. folge, (oder beſſer zu ſagen, denn feiner 
folge ich, fondern paflete alle die ich fand der 
Hiftorie anz die ich mit der Hiftorie zu reimen 
wußte) DWIU DWAW, (70 Wochen) 
nur in einer einzigen Handfehrift befindtich iſt. 
Allerdings hatte ich) mie diefen Zweifel .felbft 
. gemacht: es fommt indeflen auf diefe Eine 
Handſchrift, die Eaflelifche, nicht. alles an, 
ſondern man kann. _ Die.gewöhnliche tefert, | 
| eben 


by 
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“eben fo’ überfegen, wenn mar fich nut Fein 
Bedenfen macht, von den Punkten abzuge⸗ 
ben, denn WPIY OWID, würde, mwaw 
PU punctist, fiebenzig Wochen, beiften. 
( Verftehen wird man- Dis alles vielleicht nicht, 
wenn man meinen Verſuch nicht vorhin geles 
ſen bat; ich kann ihn aber hier nicht abfchreis 
ben, fondern nruß auf ihn verweilen). _ 


Herr V. wagt alfo einen ganz neuen Vers 
ſuch. - Die Freybeit, von. den Vocalen abzu⸗ 
schen, bittet er fich gleichfalls aus, und die - 
kann ihm wol fein der Critik fundiger verfagen. 
Yun aber noch eine andere, die freilich etwas 
delicater ift, aber auch felbft die wird ihm ein 
großer Theil der Lefer einräumen. Falls auch 
die Jahre nicht genau eintreffen, fo foll es ges 
nug feyn, wenn fie der Zeit nur ohngefaͤhr na: 
be fommen, denn unfere Kenutniß der Chro⸗ 
‚ nologie:fey noch unvollfommen und fchwanz 
fend. Diele Foderung koͤnnte dreift fcheinen, 
ich muß aber.doch fo unpartheyiſch feyn, eine 
Anecdote zu erzäßlen, die für Herrn WB. und 
wider mich iſt. Als ich zuerft die Erflärung 
der Stelle fand, die ich im Verſuch über die 
- 70 Wochen vorgetragen babe, erzählte ich fie - 
einem einfichtsvollen Freunde, (genannt will 
er vielleicht nicht ſeyn, fonft koͤnnte ich auch das 
thun:) fein Einwurf. dagegen war, fie ſtim⸗ 
mete zu frappant, in allen einzelnen Zeitpunc⸗ 
ten 


7 


M. 85. on varions fubjelhr 35: 


ten mit Der Chronologie Uſſerii überein, und’ 
in der Chronologie fen Doch viel, zweifelhaftes. 
Ich bemerkte zwar, gerade dis, worauf es 
hier ankaͤme, ſey nicht das zweifelhafte in der 
Chronologie, ſondern das ziemlich fuͤr ausge⸗ 
macht angenommene; allein ich ſehe doch, daß 
wein einſichtsvoller Freund einen Einwurf wer! 
tiger gegen Heven B. Erflärung haben wärs 
‚de, Au der That, ein oder zwey Jahre ſoll⸗ 
ten mir auch fein Einwurf gegen ibn ſeyn, ob 
ich gleich auf der ‘andern. Seite nicht, glaube, 
daß genaue Uebereinftimmung der Geſchichte 


bis auf daſſelbe Jahr eine Seftärung verdach— 
tig machen. 
Nun folget Hetrn d V. Etklaͤrung. Die 
70 Wochen oder 490 Jahre im. 24flen Vers, 
rechnet er von Der Erſcheinung des Engels an.t 
Er ift eingeftändig, daß fie fih mit nichts 
merkwuͤrdigen endigen, auch nicht. an die Zeit 
Eprifti hinreichen: allein er fagt, fie find nur 
praeter propter gefeßt, und eine Zahl, die 
KHufmerffamfeit erreger; fo lange ftand erw: 
ſalen;, und auch noch länger: fiebenmahl _ 
achtzig Jahr aber hätte. der Engel. nicht far 
gen koͤnnen, denti-diefer Termin wäre über das: 
Ziel hinaus gegangen, denn im Jahr der Welt, 
4026 konnte man den. Meßias nicht mehr ers 
"warten, er war fehon ‚geboren. (Hier hätte - 
ich nur den Sur, deß von der Gebure | 
Far des . 


—⸗4 


n 
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des Meßias in der ganzen Weiſſagung nicht 
Die Rede ift, auch Daniel nicht Deswegen im 
Gebet gefzaget hatte. Er batte nichts vom 
Meßias gefragt, oder gebeter. Und noch das - 
zu, Cheiftus ift zwar vor dem Jahr Uſſerii 
4036 gebohren, allein er hat erſt nach demſel⸗ 


beſn ſein Amt angeteeten; alfo wären ja felbit 


nach Herrn V. Hypotheſe go Jahrwochen nicht 
zu viel geweſen). Doch dis war nur eine weit⸗ 
laͤufige Beſtimmung der Zeit ins große, und 
nun folgt eine etwas genauere im 25ſten Vers. 


Die Worte B. 25. Disaw MeV DIS 
interſtinguirt und punetire Herr VB. anders, als 
in der maforethifhen Bibel gewöhnlich ift, 
und dis kann ihm niemand übel nehmen; ex ver: 


Bindetfie, fpricht keaus, piwaun X DW 
‚und überfegt, 'fieben und fiebensig. abe: 
wochen, d. i. 339 Jahr. (Ich boffe daß dis 
bier etwas deutlicher ausgedrückt ift, als ſelbſt 
im Englifchen Original gefehehen fonnte. Es 
Scheint, in Der Druckerey mangelte es an He: 
Bräifchen Buchftaben, und dadurch wird Herrn 
V. Buch an einigen Orten undeutlich. ' Kaum! 
follte man fo etwas von London glauben, als 
lein die Sache iſt gewiß. Blos die Officin 


des gelehrten Buchdeuders, deſſen ih S. 124. 


des dritten Theils gedacht habe, iſt mit He⸗ 


braiſchen und Arabiſchen Typen verſehen. Auch 


dieſe Nachricht halte ich nicht für, unintereflant; 
N ’ und 


M. 84 om various Jubjeäts, „a 


und Uebhabern der Orientaliſchen Philo⸗ 
logie in! Deuiſchland wird fie eben feine Der 


muͤthigung ihres Vaterlandes ſeyn). Gegen \ « 


feine Erflärung macht fih Here: V. ſelbſt den 
Einwurf, DWaw Wa .:kömme-nicht zuſani⸗ 
men confimirt, und fieben und ſiebenzig 


überfeßt werde, weil nach der grammatiealis . 


ſchen Regel der Hebraͤer die Einen nach den 
Zehnern ſtehen. Er antwortet, die ſey frei⸗ 


lich Regel, allein es gebe auch —— 


Eſther Vill, 9. fie mw nuban: 
( er hätte noch aus eben dem Vers das zweite 
Exempel der Ausnahme, . zen 220, 
Pinzufegen toͤnnen ). “ 


Diefe ſi ebenmahl 77, di i. 59 Jahr rech⸗ 
net er nicht von dem Geſicht Daniels, ſondern 
vom Ausgang des Edicts Cyri an, (Uſſerii 

3468) fie fielen alfo in das Jahr der Nele 


(nach Uflerio) 4007, nicht weit von der Ge: 
burt Chriſti. Hieruͤber hat er noch verfihier 


dene Vermuthungen, die ich nicht ercerpiten 
rkann. 
1 


Zu dieſem Jahr 4007 addirt er min. 62, 


‘fo ee mit mir für Jahre und nicht für Jahr: | 


‚wochen hält, und fo fommt er am Ende wider 
mie mir im Jahr Uflerii 4069, das. der An⸗ 
fang Des: Jadiſchen Krieges n war, uſammen. 


34 


12 
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Ich kann zwar nicht. ſagen, Daß ich. Herrn 
Velthuſens Meinung geworden bin: ich habe 
‚fie aber um defto Iteber andern zur Prüfung 
bekannt machen. und anempfehlen wollen, weil 
ich nichts weniger, als für meinen Derfüch 
'enigenommen-bim. Er’ ift, wie der Titel fas 
get, und der ganze Inhalt zeiget, nichts weis 
;ter als ein Berfud: da die gewöhnfiche 
aͤrung mich nicht beruhigte, und ich glaubte, 
‚bey einem Tert von der Art: der ſo viel. Vari⸗ 

auten hätte, ſollte man nicht Bios dem Micfo: 

‚renhifcen Zept ( wiewohl auch dee hier Bari: 
anten bar) folgen, . fondern erft die tefearten 

fammien, ebe man an das Erklären ginge, fo 
ihat ich dis, und verglich, was aus jeder her: 

auskam, nach Sonnen: undnad) Mondenjab: 
ren gerechnet, mit dee Hiſtorie, fand die mei: 
ften gar nicht mic ihr übereinflimmend, die Ei⸗ 
ne aber mit Der Geſchichte ſo zutreffend, als 
sch nicht erwarfer hatte. Dis fchrieb + dem 
Gelehrten in England, der mich eigentlich um 
‚eine Erklärung der Stelle Daniels, an der ih 
‚viel Jahre ganz verzweifelte, gebeten bat, wı® 
fegte es in der deutſchen Schrift auch meinen 
‚Sandesieuten vor. Je mehr wir ‚gleiche Ver: 


ſuche befommen,; defte ſicherer wird ſich urthei⸗ 


len laſſen. Ich wuͤnſchte daher, daß Herr V. 
dieſe Abhandlung auch dentſch herausgaͤbe: 
er wuͤrde dabey den Vortheil haben, ſich in 
ſeiner Mutterſprache noch deutlicher ausdrücken 

7. iu 
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M. 88. ‚on parhut ie ſujecia 79 
zu foͤnnen⸗ als ihm in der Enguſchen mög: 


An war. een, 


Deß ich bie awehe Abhendiung aͤberſchla⸗ 
gen wollte, habe ich gleich anfangs geſagt. 
Die dritte iſt von großer Wichtißkeit. Herr 
V. vertheidiger did Leſeart Jeas ı Zim. 11, 16. 


die mir auch. als Die richtige vorfommmt, gegen . 


Merten. Ein Auszug des Ganzen laͤßt ſich 


ohne zu viel NBeitläufigfeit nicht machen: ich 


will mich alfo-mit Ueberſchlagung defien, was 
mehr Raifonnement ift, und der von Herrn 

B. zum Grunde gelegten fechs Regelu, blog 
auf einiges einfchrändken, fo mir vorzüglich 
merkwürdig. vorkam, oder vollfonmen neu ift. 
Bon diefer Urt, vollkonnmen neu, find ie 
Nachrichten von der Askewiſchen Handſchriſt, 
von denen ich den Anfang mache. 


Weil Weiſtein den Handſchriften, auf de | 


von große Lebereinftimmung. für Jeös man 
fich gründet, vorwirft, Feine unter ihnen fey 
älter als das zehnte Jahrhundert, fo feßt Herr 
DB. nad) die Askewiſchen, die aus der erſten 


‚Hälfte des neunten Jahrhunderts ift, und j 


gleichfalls Reos hat, hinzu, und bereichert Die 


iit mit einer- genauer Beſchreibung derſel 


— hat ſ e felbſt ben Asew geſehen. 
ganze Manufeint, das Wetſtein zerreißt, * 
en 


V. 


J 


pn 
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den einen Theil davon zweymahl unter verſchie⸗ 
denen Mahmen zäblet, felbft aber nie. vergli⸗ 
chen hat, fondern blos bey ı oh. V, 7. anz 
führer, und gamz richtig ſagt, daß es Diefe 
Stelle wich babe, beftebt aus. drey. Octavbaͤn⸗ 
den, und ift ein codex membranaceus: er hat 
Accente, Spiritus, und Zwiſchenraͤume der 
Worte. Ob dieſe drey. Oetavbaͤnde Ein Coder 
ſind, oder zwey, das iſt dismahl wol die Haupt⸗ 
frage: davon hernach, und jetzt erſt von 
jedem beſonders, doch ſo daß ich von dem 
Theil anfange, der eigentlich die ſtreitige Stel⸗ 
le angehet, ob er gleich der jweie if- Alfo 


| ı) zwey dieſer Oetadbande, die gewiß 
von einerley Hand ſind, enthalten die Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, Catholiſchen Briefe, und Epi⸗ 
ſteln Pauli die an die Hebraͤer wir ringeſchloſ⸗ 
fen. Apoſtelgeſch. I, 12-15. mangelte und ift 
von einer jüngern Hand erſetzt. - .- "Diefe 
zwey Detavbände. find ben Werften, codex 
Antonii Askew, und von ibm mit der Zahl sg 
"bezeichnet, aber nicht excerpirt. Allein eben 
Diefer Eoder kommt bey Wetſtein noch einmahl 
‘ale Meadii tertias,; unter der Zahl 22 ver, und 
Askew hat Herrn V. verfichert, fein Eoder 
‘fen eben der Meadiſche. Alſo Hier bat Wet: 
ſtein einerley Coder zweymabl gesägt und als 
Peſchieden angegeben. 


Die⸗ 


⸗ 


' ' .. ı 
N. . 80. on various Suhjskle: , ' gi - 


Diefer Theil Hat nun 1-&im. IF, 16. ganz 
„deutlich die Abbreviatur ®0,:d.t. ‘Jecs, auch, 
wie S. 60. angemerfe wird, Apoſtelgeſch. XX, 
:28. @V, d i. Yeou.: Der Abfchreiber kommt 
Hertn B. wor, als babe er ſelbſt das nicht vers 
ſtanden, was er abſchrieb, und wenn das iſt 
ſo hat er nichts mit Vorfatz und einer tehre fei; 
ner. Kirche zu Liebe ändern, nicht etwands.im ' 
9eös (Os in ®r) verwandeln Fönnen, fons 
‚dern er gab uns, was er in einem noch Altern . 
- ‚Eoder vorfich fand. Die Gründe, die Herrn 
V. bewegen, fo zu denken, find‘, daß er bis⸗ 
weilen die großen Buchſtaben ſo gar ſonder⸗ 
bahr ſetzt, und. verbindet, was nicht zuſam⸗ 
‚men gebört: z. E. Apoſtelgeſch. XX, 9. Kædu- 
uevoẽ Aerlcvuecvloc, wo noch dazu das: A 
roth und uͤberguldet iſt, a Tim. IIl.ac. era, 
wo das Gamma im Anfang der Zeile ſteher, 
und ſo groß iſt, als wenn es eine neue See⸗ 
tion anfinge. ( Dieſe Gruͤnde ſind wahrſchein⸗ 
lich, noch abereigentlich dicht gewiß/ bis mun 
die Handſchrift volffommume konnet, als 
es Herrn V. moͤglich war: Pe ıim einer kurzen 
‚Zeit kennen pt; lerden.: Wireklich eine Hand: 
ſchrift wach allem ibrem Eigenſinn und beſondern 
kennet man erſt denn, weſmmaniſie ganz con⸗ 
ferirt hat, oder noch beſſer, wenn man diefe 
muͤhſahme Arbeit zum zweitenmahl uͤbernimt. 
2) Der erſte unter den drey Oetavbaͤndern 
enthält die Evangeliſten, und heißt bey Wet: 
Or.u.2,.Bibl. 6.Cb » 8: fein . 


X 
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ſtein, de ihn auch nur nennet ohne in vers 
‚glihen zu haben, 109 Codex Richardi Mes- 
de. Auf ibn kommt dismahl das Alter des 
‚vorbergeßenden an, wenn er nehmlich Ein 
Coder, und nicht blos durch den Zufall mit 
ibm verebelicht iſt; denn feine Unterſchrift bes 
fagt ganz Mar, er ſey am N zaften Februarii 834 

geendiget. on | 


. Man ſiebi feicht, baß alles darauf ankommt, 

‚ob diefe drey Octavbaͤnde zufammen gehören, 
oder nur zufanımengefommen find. Herr V. 
ſogt, der Beſitzer, und allerdings der Bat fie 
am beften prüfe koͤnnen, halte fie für Einen 
Coder. : Er ift dabey fo ehrlich, einen Gewiſ⸗ 
fenszweifel feines Gedächtuifles nicht zu ver: 
‚fchweigen. . “Ibm. kommt es vor, er. erinnere 
fich,, im erften Bande fen die Groͤſſe der Buch: 
ſtaben etwas non denen im zweiten und dritten 
Bande verfchieden gewefen; Doch glaubt er, 
Diefer Unterſchied mache niches. - - - Um 
‚meinen tefern mehr; Gewißheit zu verfchaffen , 
thuhe ich einen Werfuch, ob ich durch meiner 
Freunde Huͤlfe von Hrn. Askewm eine genaue Ab: 
zeichnung eines Stuͤckz aus den. Sonngeliften, 
und eines aus dan Briefen Pauli erhaken kann, 
and wenn es mein Herr Verleger erlaubt, fol: 
Ien fie es vor dem Titelblat; dieſes oder des fol; 
genden Aheite is Burj Beach, ee 
—88 Ohne 
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| N. 89 j on various Suljel. 83 | 
Obne ſolche Kurferſuche ft ſich nicht wol ut 


theilen. 


Was ich im Gbeſten §. der Einleium in 


das Neue Teſtament von dieſen Handfchriften 
unter Numer 3. 147. 149. geſchrieben habe, 
muß nach dieſem Auszuge aus Herrn Velthu⸗ 


fen verbeſſert oder bereichert werden. Ich konn⸗ 
te mehr nicht fagen, als was Werftein herich⸗ 


tete, und ſeine Fehler wurden auch die Mei⸗ 
nigen, Die ich nun zuruͤcknehme. 


Die andere wichtige Anmerfung betriſt die 


Alexandriniſche Handſchrift. Fuͤr Seos bat fie 


gemeiniglich die Abbreviatur @C, die aber, 
wenn der Strich im Thheta, und der über dem 
Wort, verblichen find, dem Leſer wie OC (ö) 
in das Auge fällt.” Nun behauptet WWerftein 
(in den Profegomenis zum erften Theil des 
N. T. ©, 19-22.) ı Tim. III, 16. ſtehe OC 
ohne einigen Strich von der erften Hand, ob: 
gleich eine viel ſpaͤtere, vermuthlich Junii feine, 
einen groben Strich in die Mitte des O geſetzt 


habe: Millius hingegen meinte an der linken | 


Seite diefes hohlen Buchftabens noch ein Ue⸗ 
berbleibſel vom alten Streich gewahr zu werden 
Here V. befabe das Wort genau, mit bloßem 
und mit gewafnetent Auge: was er gefunden 
bat, erzäblt er ©, 83-86. Bald. fchien ſich 
ein Ueberbleibſet zu zeigen, bald nich, und er 

5.2 blieb 


> ! 


( - 


4 Velbufens Obfervatiom N. 89. 


blieb fo ungemwiß , daß es wol am ficherften ift 
zu fagen, jeßt fiehet man nichts als OC, Feis 
nen Strich (den neu hinzugefezten Junii aus⸗ 
genommen) der das © vom O unterfdhiede, 
feinen Abbreviatur-Strich über dem Norte. 
Allein nun merft er zweierlen an: 


Einmabl, an gar manchen Orten ift der 
Querſtrich des © im Aler. Eoder ganz verblis 
chen, oder doch nur ein Meines Ueberbleibſel 
Davon, meiftens auf der linken Seite, übrig: 
eben fo ift auch der Abbreviaturftrich über den 
Woͤrtern, und andern Auerftrichen, z. E. des 
nen im H und II, mebrmahls ergangen. Er 

ſammlet was er ſelbſt beobachtet hat, z. E. ı 
Tim. I, 1. ift über dem zweiten IT (insov ) gar 
Fein Strich zu ſehen, ı Tim. I, 4 in OT (für 

« eo) faum ein Punct auf der linfen Seite 

des O., Matt. XXV, 10. in EICEN®ON gar 

- + "Bein Tintenftrich, fondern bloseine Vertieffung 

Cuncifon inthe parchment) im Theta: Matth. 

XXV, 31. in ANBOOT (av9ewzov) und i Joh. 
V, 6. in AAH®EIA, gar fein. Ueberbleibſel 
des Steichs im Theta, auch nicht, wenn man 

- das Microfcopium zu Hülfe nimt. - - - Auf 
dieſe Weife wäre alfo der Alerandrinifche Eo: 
der gemwifler maßen neutral, und weder für 

os noch Iecs mit Sicherheit anzuführen: gera⸗ 
de fein hoͤhes Alter mache ihn fo neutral, da 
no. J man 


\ 
‘ 
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man ein verblichenes SC niche von oc zu un 
| terfcheiden i im Stande iſt. | 


Zum andern, ſenderich die Blaͤtter des 
Alerandrinifchen Coder haben viel verblichene 
Buchſtaben, die von, Eriticis und Reiſenden 
am bäufigften beſehen werden, ehrlich die, 
auf denen ı Tim. II, und ı op, V , fteben: 
faft jeder, der den Eodicem fich zeigen läßt, 
fchlägt fie auf, greift wol mit den Händen auf 


das Blat, gehet nicht forgfältig genug mit ihe | 


nen um, und durch dieſen oͤftern Gebrauch 
werden Diefe "Blätter abgenußt, und gleich: 
ſahm vor der Zeit alt. Selbſt in dem ı Tim. 


UI, 16. jegt ftehenden OC hat. die innere Seite 


des O fihon geliften, und der obere Theil des 
C ift beynahe ganz verfchwunden, fo daß man. 


vielleicht in 100 Jahren nichts mehr als Ole. . 


ben, unddenCod. Alexandr für à eitiren wird. 
Hieraus folget; wenn gleich jegt in dem O 
fein Ueberbleibfel des Querſtriches ſichtbar iſt, 
ſo kann man darum noch nicht gleich leugnen, 
was Millins ſagt, daß er ein Ueberbleibſel ge⸗ 
ſehen habe; denn wie viel kann die Handſchrift 
ſeit Millii Zeit an einer ſo oft nachgeſchlagenen | 
Stelle abgenußt ſeyn? 


Dis wendet nun Herr ©. noch auf die ans 
dern Eodices an, - die Wetſtein für © ds citirt⸗ 
Aus, dem Augienſi und Boerneriano, die doch 


wei I5vwvaach 


N 
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nah Werftein nur Ein Zeuge feyn ſollten, weil 


Wentſtein glaubt dieſer ſey eine Abſchrift von je⸗ 


nem, fuͤhrt Wetſtein ſelbſt die Leſeart ſo an, 


OC, wo denn aus dem Abbreviaturzeichen fol: 
get, daß es Seos fenn fol, und der durchge: 
bende Strich des Theta verblichen ift, und 
vom codex Ephrem redet Wetſtein felbft nur 
zweifelhaft, ur puro, nam lincola illa tenuis, 
e ex Ofacit O, non apparet, altera - au- 
rem lineola (der Abbreviaturftrih) - -.-. eraf- 
fore atque imperitiore ductu ita efl exarata, 
nt aliam manum prodero videatur. Ts kann 
auch in ihnen, der Strich verlofchen feyn, (ben 
dem Eoder Ephrem war dis in der That beyna⸗ 
de nothwendig, Denn derjenige, der Die Ber: 
fe Ephrems abfihreiben wollte, loͤſchte mit 
Fleiß was vorhin auf dem Pergamen geftan: 
dein hatte aus; wie war es da zu erwarten, 
daß der zarte Strich im Theta noch bis auf 
nuſere Zeit follte- fichebar geblieben ſeyn?) 
und uͤberhaupt iſt in der Eririf immer. wahr⸗ 
ſcheinlicher, Daß eine untichtige !efeart durch 
WVerloͤſchen der Buchftaben, als durch sr 
liche Verfaͤlchung eniſtanden ſey. 


Herr V. ſcheint nicht zu wiſſe en, daß ein 
Gelehrter, der jetzt beynahe ſein Nachbahr 
- iR, ſchon ehedem beym Gebraüch eines Grie⸗ 
chiſchen Fragments, auf ähnliche Gedanken 
u wegen 1 aim, I, ı 16. ‚und der a 
— v » an ; 
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Handſchrift gekommen tft. Es ſt Herr Ge⸗ 
neralfuperintendens Knittel. ‚der in feinem. com- 
mentæario Ul Iphilano S, 135 den Sag behauptet, 
ex Solo obtutæ litgrarym OC in codicibur anti· 
1uis fi Ggnificatum | barum literarum non effe di- 
Judicandum, Jed' ex teflimondis aliorum codi- 
cuns; und dabey Galenum- fehr gluͤcklich an: 
führt. Unehre iftes einer critifchen Anmerkung 
nicht, wenn zwey, die beide mit Handſchrif⸗ 
ten umgegangen find, . fie. machen, ohne von 
einander: zu wiſſen, ſondern die pigt, daß ſie 
wabrſcheinlich und natuͤrlich iſt. 


Der in den Polyglottis befindichen Ara⸗ | 
Bifchen Weberfegung,: die Jeas.liefet, will Here: 


V. gern ein etwas böheres ‚Alter zuſchreiben, 


als ich in der Einleitung in das N. T. F. 356: 
n.2. ©, 204. getban babe, und. ‚macht gegen‘ 
die aus. Rom. XV, 24. Apoſtgeſch. XVII, a 
hergenommenen Gründe. Erinnerungen: Cr: 
giaubt nehmlich der Nahme :Andalufien ,: 
A) und das Beywort, Fraͤnkiſch, 
moͤchten ſpaͤtere Zuſaͤtze ſeyn: und dis ſtellet er 
ſo wahrſcheinlich vor; daß wenigſtens mehr Be⸗ 
weiſe noͤthig ſind. Die Sache verdient gleich⸗ 
ſahm ein neues Verhoͤr, das ich aber hier nicht 
anſiellen kann, ſondern anf die nene Anegabe 
be Einleitung verſpare. | 


’ 
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LXI. for the Year 1771. Part. II. London 


1773. Geht von. Seite 345 bie. 6 
' Quare). EEE 


N er Anfang dies‘ Zeile, Der n. 40. 

des garen Jahtganges , Obfervazsons 

upon five antient Perfian Cöins, firuk in Pa- 
leftıne or Phoenicia before she difohaion of the 
Perfan Empire „ft wider von Hertn Swin⸗ 
ton,. und für uns fehr wichtig, vielleicht wich⸗ 
tiger, als Herr Swinton felbft gedacht Baben 


mag. Schon die Münzen für fich, wenn auch. 


feine Erflätung dabey wäre, kommen mir ins 
tereflant vor, -weil'fie mie in der Phoͤniciſchen 
Östteriehre; etwas aufguklaͤren ſcheinen, das 
bisher noch ad Seldeni Arben anaufgetiuri 
geblieb en iſt. 2. 


Schon Baudelot, R "Waschen, und wen 
lerin, haben geglaubt, es ſeyn uns noch eini⸗ 
ge in Phoͤnicien oder Paläflina geſchlagene 
Muͤnzen aus der Zeit der Perſianiſchen Mo⸗ 
narchie, alſo von der Zeit vor Alerander dem 
Großen, uͤbrig: Sw. glaubt, die hier mitge⸗ 
theilsen ünjen fen gleichfalls aus der Seh, 

ed, 


“._ 


J 
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drey, wegen einer Aehnlichteir Ihrer einen Seid 
te auf der das- Schiff fteßer, und ihrer Infchrift, 
mit den Avers eines. Daricüs im Pembrofifchen 
Müngcabinet, (m) Tom. U.tab. 75. nuın. 7. N 
und zwey wegen der darauf bemerkten Perſi⸗ 
ſchen tiara. Er will zweymahl in Beſtimmung 
der Zeit noch weiter geben, umd glauben, ‚fee: 
wären geſchlagen, als Aktarerres Ochus 351". 
Jahr vor Chriſti Geburt Paltftina und Phoͤ⸗ 
nieien eroberte‘ allein davon zund warum fie 
nicht eben’ fo gut unter einem fruͤhern oder ſpaͤ⸗ 
tern Perſiſchen Koͤnige, der dieſe Laͤnder befaß, ' 
Cyrus, Eambifes, Xerxes, und ſelbſt Darius 
Codomannus geſchlagen ſeyn koͤnnten, weiß ich 
feinen Beweiß zu finden. Blos die dren ere 
ſten gehen mich an, weil die ae ketne re 
meifchen Buchſtaben baden EEE 


Die erfie bar auf der einen Sa eine Der | 
 ekko oder Atetgatis (fchönes Feauenzimmer, 
das unten: SRH, deſſen Gabel man bey Dio:. 

doro SiculoB. II. 4. und tıittäng: de dea Sy-' _ 
ra $. 14 finder‘) die einen RK der Hand- 
hale, mit den ſehr kenmlichen' Hhoöͤniciſchen 
Wuchſtaben, NY: auf der andern Seite ein 
Seepferd, ein Bot, darauf 6'oder:7 Leute zw 
ſehen ii ind, bie. Sw. Ruderer nennet, und noch⸗ 
F5 a. etwas/ 
m) Nam; ifmata antigun, collegie olim ee aerd. 


incidi euravir Töbmas‘Penbrochlae et Montir 
VWVomerici Omen 
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_ etwas, das eine Taube feyn foll. Sw. glaubt, 
fie fen zu Aſcalon, wo det berähmtefte Tempel 
der Göttin Derceto war, gefchlagen: wobey 

‚ee mit Seldeno in Zweifel ziebet, daß Derce⸗ 
to auch zu Hieropolis verehrt ſey. Dis moͤch⸗ 
te. ich nicht thun, da es fo manche Alte bezeus 
gen, felbft der an Ort und Stelle gewefene 
Lucianus, der die Priefter befraget har: diefen 
zu widerſprechen iſt es Doch wol zu wenig Grund, 
daß die Hieropolitanifche Goͤttin unten nicht 
Fiſch, fondern ganz Frauenzimmer war, denn 

Vcclan, der Dis erzäßlt, neunet fie dem unge: 
achtet Derceto, und Derceto kann ja eine ges 

doppelte Abbildung gehabt haben, eitte als 

fchönes von der Venus. beneidates Frauenzim⸗ 

mer ebe fir ſich in Die See ſtuͤrtzte, und die an⸗ 
dere als halb in Fifch verwandelte. - - Das. 
indeflen ift Herrn Sw. einzugefiehen, daß dies 
fe Münze nicht Hieropolitanifch fondern Aſca⸗ 
lonitiſch ift, weil nehmlich Derceto, hier. unten 
Fiſch if, ‚wie fie zu Aſcalon verehrer ward, 
ferner, weil aben: Diefe Figur auch. auf Gries 
chiſchen Müngen.norfonmt, wo ber Nahme der 
Stadt mit den Buchſtaben ACKAAN, aus⸗ 
gedruͤckt. Alſo in der Hauptſache gebe ich 

Sm, recht, und, wie man im der. Folge ſehen 
mird, mehr Recht, als er ſelbſt zu haben glaus 

- hen konnte. 

Dirie zweyte Münze bat abermahls eine 
Derceto, die, wie Sw. will, ich aber nicht 

"zu 


u 
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‚zu beuetheilen im Stande bin, ‚eine conqha 
maria in dee Hand hält, auf der andern 
Seite einen Kahn, auf. dem man 4 Menfchen 
fiebet,, und. drunzer ein Geepferd: ihre Phoͤ⸗ 


- 


nieifchen Bugſtaben ſind nicht mehr leſerlich | 


genug. 

Die dritte, bat ein Bot, auf dem man 6 
oder 8. Menfchen.gewahr wird, und wieder, 
die Phoͤnieiſchen Buchftaben, N: auf der 
andern Geite den Kopf eines alten Mannes, 


mir Lorbern ummwunden, bey dem Sw. entwe⸗ 


der dauf den Jupiter, weil der zu Gaza, alfo 


unweit Asfalon, verebrer fen, oder auf den 


Syriſchen Marnas raͤth, aber eingefteht, die 
Saqche ſey zweifelhaft. Dieſe Muͤnze iſt, wie 
er erinnert, nicht ganz unbefanne, ſondern in 


der Pembrokiſchen Sainmlung ſteht tab. 753. 


num, 8. ein ziemlich aͤhnliches Creraplar. (Auf 
dem Pembrokiſchen, fo. deutlicher ift, erfennet 
man einiges: beſſer, fonderlich: die See, Die Das 
Bot teägerz auf dem Bot ſind neun Perfonen 
ſichtbar, und dns Alech bat eine etwas andere 
Figur, die nicht völlig fs in Den. Buͤttneri⸗ 
ſchen Vergleichungatafeln azutroffen iR). 


Hier towntt nun alles auf die beyden 


Buchſtaben nu-an. Swinton wankt ſehr, 
und giebt uns ſtatt einer Erklaͤrung ihrer.dren, 
Deren aber wol Feine fo, wie fie ift, befichen 
. Ant, . s re SEE 
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P Nd fol Waſſer Bedeuten, alfo das Ara⸗ 
- biyche Le. feyn ‚- deſſen Bedeutung ziems 
fich überflüßig aus Bo und Schinds 

7 gers $erico bewiefen wird. Nur, wie 

kommt das Blos Arabiſche Wort auf eine 

Phoͤniciſche Münze ? Die Phönicifche 

Sprache ift entweder vollfommen He⸗ 

braͤiſch, oder in gewiflen Gegenden mehr 

Syriſch, oder auch dem Samaritanifchen 

zuweilen etwas aͤhnlich: IL, aber iſt ges 

rade Die Form des Worts, Dadurch ſich 
das Arabifche von den verwandten Diaz 
leeten unterfcheider. Viel Licht giebt die 

; Errklaͤrung auch nicht: Waſſer foll fo viel 

ſeyn als, die See, pflegt man aber auch 

“auf Münzen, wenn man ein Schiff auf 
der See abbitder, durch eine Weberfchrift 
anzujeigen,, bie fey die See? | 


| 9 Oder es ſollon Die zwey Anfangsbuchftas 
ben von MAIUMA fepn, (der Nahme 
der Haven von Gaza und Asfalon, bie 
aber von der Stadt etwas abgelegen mas 
ren, und eine eigene Stadt hatten): 
wiewol Sw. bald hernach meint, der 
Mahme ſey zu jung, wid erſt fur, vor 
Eonftantin eingeführt, — — Dis lebte 
wäre mir fein Zweifel, weil es auf einer 
blioſſen Vermuthung berußet ; allein 
Swinton, beffen Hauptſache sr 
Ka und 


y 


7 


M. 


Ir. 


4 


wechfelt bier: das Griechifche oder, Latet⸗ 


niſche A vocale mit dem Phönicifchen _ 
Aleph, das ein Conſonante iſt. Mejuma, 


von Ein abſtammend,muͤßte man 


ESyriſch oder Chaldaͤiſch nern. fchreis 
ben, :und da ift fein’ zweiter Buchſtab 


offenbahr kein Aleph. — — Wie viel: 


der Haven Askalons. Wan würde I 
kaum begreiffen koͤnnen, wie es moͤglich 


leichter haͤtte es ſich hier Sw. machen 


koͤnnen, wenn er ja an den Majuma als 


Haven denken wollte? Er haͤtte nur ſa⸗ 


eine, Abbreviatur für, yſyIpu DYDO 


‘gen dürfen, die zwey Buchſtaben find 


J war, daß ihm Dis: nicht: beyfiel, wenn‘ 


man es nicht bey anderer Gelegenheit 


aus der Note S. 354. gewahr würde, Er’ 


meint nebmlich Asfalon werde mit einem 


: (m) Die’ Arabiſche Orthographie ſtimmet ſonſt 
in einheimiſchen Woͤrtern genau mit der He⸗ 


Ain geſchrieben: das wird es aber nicht; 


man ſchlage es nach an welcher Stelle 


der Hebr. Bibel man will, ſo wird man 
— mit Aleph antreffen. Doch bier 


ehe ich, was Swinton' verführt: hat: 


. 


die Araber fchreiben mit Yin ,Yüne (n). 


| 3) Oder 


braͤiſchen 


J 
⸗ J 
\ , . In ' 


+ . J 


N 
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- und Münzfunde, die orientaliſchen Sora⸗ — 
chen aber nur ſeine Nebeyſache find, ver 


\ . 
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3) Oder es fol, Mind, hundert, und ei 
2: . ne Jahrzahl feyn. — — Sonderbahr, 
3. daß auf fo verfrhiedenen Münzen, Die 
.zwey noch mitgerechnet Die man in der 
"Dembrofifhen Sammlung antrift,, ‚ges 
:.” zade die Jahrzahl immer hundert wäre! 
x. Alfo durch einen wunderbabren Zufall 
©. find die Phoͤniciſchen Mänzen, die einen 
. Machen oder Dereeto haben; gerade im 
. Jaahr hundert, in dem runden Sabre, ges 
&. "Schlagen! Uber hat auch wol Swinton 
... jerein ſolch Beyſpiel einer Phönicifchen 
. Münze gefunden, auf.der blos die Jahr: 
zahl, und zwar das mit dem Zahlworte, 
aber mit einer Abbreviatur gefchrieben, 
geſtanden hätte? die Jabrzahlen fteben 
ſonſt auf Phoͤniciſchen Münzen mit Zie: 
2 .. ; fern: 
—W LE. . . 
ı bräifchen: in. Abſicht auf y und N überein: 
allein wenn die Araber außländifche nomina 
propria ſchreiben, wie fie ſe Griechiſch ge⸗ 
ſchrieben yor ſich fanden, fo wird ihre Or⸗ 
xhographie unzuverlaͤßig, und ſetzt Yin oder 
Aieph willluͤhrlich und nach Zufall. Aska⸗ 
.. Jon kannten die Arabiſchen Ueberſetzer der 
Bibel blos aus dem Griechiſchen, und die 
Naction ſekbſt lernte es bey ihren Eroberun⸗ 
gen kennen, nachdem ſchon viel hundert 
Jahr hindurch in der Gegend Griechiſch ge⸗ 
redet war. — — Ah muß dig bier fagen, 
Veil ich fonft in Ertlärung der Phoͤniciſchen 
Münzen mir Genauigkeit in der Orshogras 
1, Phie ordentlich zus Regel mache. 


= 


⁊ 
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| fen: aber auch zugelaſſen, daß das. 
Zahlwort gefeßt werde, wird es denn 
wol die einzige Inſchrift der Münze feyn? 


Iſt es mir erlaubt, etwas jur Erlaͤuterung 


von NND zu ſagen? man leſe aber ‚vorher die 


oben angeführten Stellen Diodors und tw - 


eians von der. Derceto nach. Ich daͤchte, es 


wäre die Abbreviatur von upon ın, Das . 


Waſcr Askalons, das ift nach dem gewoͤhn⸗ 


lichen Hebraͤiſchen Gebrauch, der Ste Aska⸗ 


lons. Ob dieſer See Askalons der Sirboni⸗ 


ſche fen, wie Reland und Weſfeling blos dese- 
wegen vermuthen, weil fie feinen See bey As⸗ 


Salon kennen, oder ob wirklich. unweir Asfalon 
ein See iſt, (melches fehr wol moͤglich märe, 
ohne daß wir etwas davon wüßten, denn wer 
Reifebefchreibungen gelefen bat, wird wiſſen, 


daß gerade von diefer Gegend die geographe 


fhen Nachrichten fparfam find, weil wenige 


Reiſende ihr Weg dahin trägt), gehet mich — 


nicht an, genug, die Alten reden von einem 


See Askalons, im welchen Dertero ſich ge⸗ 


ſtuͤrtzt und ihre Verwandelung erfitten hat. 


Aber von dem Heinen Schiff, das aufahı 


ten dieſen Münzen ſtehet, und doch mol nicht 
eine Seemacht der Stadt anzeigen foll, (Dazu 


. wäre es zu Hein) ſagt uns Swinton fein Wort . 
Wie kommt es bier dreymabhl in Denken 
nn en 


I‘ 
t 
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{chen Muͤnzſchatz noch zweymahl und bey 
Moris noch-einmahl, alfo ſechsmahl, entwe⸗ 
Der mit Dercerg, oder Doch mit 8 ,: und dem. 
Griehifhen Nahmen Askalons zufammen? 

Schien ihm dig „ was. ih blos aus ihm · ſelbſt 
nehme, nicht einer kleinen Erlaͤuterung mie 
dig? Mir iſt etwas beygefallen, das nicht Aids 
Diefe Münzen, fondern auch: die Syriſche Goͤt⸗ 
cerlehte aufklären, aber Daben freilich uns 
am eine wilftüprliche Etymologie die Selde⸗ 
nus vom Nahmen Derceto und Atargatis gege 
ben bat, bringen würde. Lueiean erzählt (de 

Dea Syra 6. n-.16.), zu. Hieropolis gingen 

mehr ‚als Eine Nachricht von der dortigen 

Gottheit herum: ‚die eine, die Die Priefter ga: 

ben, war die von der fchönen Derceto, der 

Mutter Semiramis, die ſich ins Waſſer ge⸗ 

ſtuͤrtzt hatte, und zum Fiſch geworden war; 
allein die alte und gewoͤhnliche Sage redete 
von einer Suͤndfluth, und einem Scythen 
Deukalion, der ſich, Frau, und Kinder, des: 
gleichen viel Thiere, die Jupyiter zu ihm kom: 
men ließ, und die in der ganzen Zeit zahm 

und unbefeidigend- waren „-in’ einem Bot oder 
. Schiffe gerettet hatte, kurz, fie erzaͤhlete eine 

Suͤndfluthsgeſrhichte, die Lueian der Griechi: 
ſchen Sage aͤhnlich finder, und die noch viel groͤſ⸗ 
ſere Aehnlichkeiten mit der Moſaiſchen Erzaͤh⸗ 
lung von dee Suͤndfluth hat.Nun ſiehet 
man, was das Bot bey, Derceto foll:- und 
vielleicht 
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vielleicht iſt die ganze Zabel von Derreto und 
ihrer Tochter Semiramis (denn eine wirfliche 
Semiramis. wird vielleicht ein Kenner den 
Orientaliſchen Geſchichte nicht giauben, am 
wenigſten eine zu Askalon gebobrne) nichts an⸗ 
ders als eine Allegorie, nnter der jene alte Sa⸗ 
ge von der Suͤndfluth und Erhaltung des 
menflichen Geſchlechts durch ein Schiff vers 
ſteckt war, Aber vielleichtlernt man nun auch 
den Mahmen, Derceto und Atargatisverfiehen; 
Selden leitete ihn (0) nach der Krankheit der das 
mahligen Zeiten, Ba man Derivirte obne fchreis 
ben zufönnen, von 37 IN prächtiger Sifch, 
ab, ziemlich fonderbahr, auch nad) der Grams 
matif- ſonderbahr, denn es müßte umgefehre 
IN 37 beiffen, aber diefe Freyheiten bittet 
ſich jeder aug, der eimmahl im etymologiſiren iſt. 
Ueberhaupt ſind Etymologien ein ſehr unſiche⸗ 
res Handwerk, ſo lange man ein Wort nicht 
init den einheimifchen Buchſtaben zu fchreiben 
weiß, ſondern es blos fennet, wie es Auslaͤn⸗ 
der, etwa Franzoſen ein Deutſches, oder Die 
eben fo groffen Werderber barbarifcher Woͤr⸗ 
ter, die Griechen, gefchrieben Binterlaflen has 
ben. : Zum Unglück ift hier die Syriſche Or⸗ 
tBographie ganz zuwider. Derzeto, Diefelbige 
Dereeto die zu Hieropolis verehret iſt, Bei 
e 
“(0 de Diis Syris Sy ntagıma II, cap., 3. | 


©.0:83.Bibl.6. Tb. 6 


⸗ 
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"die man noch am ihrer. Endigung auf ro als 
Syriſch erfeunen faun, heißt ganz gewiß Sy: 
tiſch YAS32 , und das fagt uns der nicht weit 
von Hieropolis entfernte Jacob von Sarug. 
Aſſeman bibl Or. T. 1. im geograpbifchen 
Regiſter, unter, Mabug). Daraus Baben 
Ausländer, da fie das I bald durch & bald 
duch K, und M wie T oder Drausfprechen, 
Derceto und Atargatis gemacht. Dis 1AsiZ 
beißt im ordentlichen Syrifchen ohne viel Zunft, 
Oefnung, Riß. Nun darf man nur Tefen, 
was fucian $. 13: zur Gefchichte der Suͤnd⸗ 
fluch und des Schthiſchen Daufalions hinzu 
etzt: die Hierppolitaner behaupteten, in ihrem 
Lande wäre ein großer Riß (xacpız. eye) 
entftanden, der alles Waſſer wider verfchluns 
gen hätte: bey dem habe Deufalion Altäre 
errichtet, und der Juno einen Tempel gebaus 
. et (diefe Juno ift alfo mit: der Derceto der 


Prieſter einerley) -wirklich fände fich auch un: 


_ tee dem Tempel eine Defnung aber nur eine 
ſehr kleine, doch fey es ſonderbahr, daß da 
jährlich von Syrern und. Arabern eine ganz 
unglaubliche Menge Waſſer vom Meere und 
von jenfeits des Euphrats her bey einem Fefte 
bieher zufammengetragen, undim Tempel auss 
gefchürtet wurde, diefe Feine Defnung fie alle 
in fih nahme. - - Unglaublich ift Dis nicht, 
unten muß nur eine ſehr große Hoͤhlung ſeyn. 
u * nf ‚Man. 
\ 


I 
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Man ſeht aber auch wovon Dereeto den Nah⸗ 
men hat, und vermuthlich ſoll ſie nichts an⸗ 
ders ſeyn, als die unter Waſſer geſtandene Er⸗ 
de, deren Kinder auch ins Waſſer geworfen 
ſind, doch ſo daß ein Geſchlecht davon uͤbrig 
blieb, und die zuletzt das Waſſer er wider in ihr | 
Te. Abgruͤnd⸗ einnahm. 


Noch auffer den Münzen, die Sm. zu ere 
klaͤren vorhat, kommt in der Note S. 356. 
357. beyläufig eine fechfte, von Pellerin publis. 
eiete, hier aber von neuen abgedruckte, vor, 
die viel Aufmerkſamkeit verdient, wenn fie auch 
von Sw. nicht richtig erflärt feyn ſollte. Sie 
bat, wie er wenigſtens will „anf dee dechten 
Seite einen Prefianifhen Monarchen auf: dir 
Tem von zweh Pferden gezogenen Triumphwa⸗ 
gen, hinter ihm einen Stlaven, und mie Phoͤ⸗ 
nieiſchen Buchſtaben die Weberfchrift 7439 * 
auf der Andern ein ziemlich großes Ruberſchiff, 
und drüber mie Phönieifchen Zifern die Jahre 
zahl 203, nur das Swinton, ‚weil. yoifihen 
. svecpbundert = - und, drey noch ein Raum 
iſt, den Verdacht heget, Die 1ö-Fännte verblie 
chen; und die Jahrzahl urſpruͤnglich diz ge⸗ 
weſen ſeyn. Von mo fie amgerechnet werben 
ſolle, weiß er ſelbſt nicht, (freilich ‚das fan 
er auch nicht :wiflen, wenn es .eind Perfifche 
Münze, und der teinmpbirende ein Perſiſcher 

Monarch ſenn ſollt ar wenn man Die wg 
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ge nicht Alter als andere Phoͤniciſche machte, 
ſo fönnte es die Griechiſchmacedoniſche Jahr⸗ 
zahl feyn ), und Das vermainte "9 erflärt er 
von der Phönjcifchen Stadt Aıfa. - - Wirk: 
Jich hiergegen habe ich wider etwas, das Swins 
ton bigber.zu wenig gebört bat, weil er in feir 
ner Willenfchaft zu einzeln ift, und böchftens 
mit Barthelemy über Gränzftreitigfeiten über 
neu erfundene Gegenden der Antiquitaͤt m Wi⸗ 
derſpruch geraͤth, das aber doch wirflich fehr 
nuͤzlich iſt, - Zweifel. Meine Hypochon⸗ 
drie muß er mie nicht. übel nehmen, weil ich 
viel ſitze. 2) Was foll auf einer Münze ber 
Stadt Arfa das Schiff, da die. Stade nicht. 
an dee See liegt, fondern -am Fuß des Liba⸗ 
nons! Oppidum contra Tripolim in radicibur 
Libani fitum, nennet fie Hieronymus; man 
fehe auch die Anmerkung des Heren Prof. 
Koͤhlers ©. 113. der Erdbefchreifung Abulfede 
yon Syrien. 2) Arka wird nit 1 mit 
Caph , -fonderh. bey Hebräsenfo wohl als Aras 
Berti mit Kuph; puu, 35,2. ,..geihrieben. 
23. Mofs X,.17. Abulfedae Syria p. 113. und 
vita Saladini S. 38, 3) Ich kann mich nicht 
einmahl recht überzeugen, daß aufder Münze 
pr ftehet. - 732 febe ich ſehr deutlich, und 
Das fahe auch Herr Prof; Buͤttner, dem ich, 
um in diefer: Sache nicht meinen ungewoͤhnte⸗ 
ren Mugen allein zu rauen, eine Abzeichnung 
zuſchickte, und ohne dabey zu meldene wie 
Zur L , wins- 


X 
N -_ 
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Swinton ſi e verſtünde, fragte, wie Er dis 
laͤſe. Wirklich unten am Reſch ift auf der 
Iinfen Seite ein fchräger niedergebender Strich, - 
den Sw. für ein Caph nahm: allein den hat 
Das Phönicifche Reſch auch in den Buͤttneri⸗ 
fchen Vergleichungstafeln unter ©. 5. Samari- 
tanorum recentiori? aqui. Doc nüin fragte 
id) nochmahls meinen Freund , deffen Auge zu 
Diefen Zügen fo gewöhnt ift, was er von 
Swintons Erflärung des Striches hielte? pP 
- gefiel ihm doch nicht, fondern er würde allens 
falls lieber. MY oder. 1997 gelefen haben. 
Zweifel habe ich alfo gemacht, eine Erklaͤ⸗ 
zung aber von 37, oder I, oder 139 zu 
geben bin ich nicht im Stande, Mir ift wol 
allerley beygefallen, z. E. daß das Griechiſche 
eya, Schiff, nach einiger Meinung Phoͤ⸗ 
niciſch iſt, und gar wol NY, geſchrieben 
werden koͤnnte, denn von AI, „.e, Jan. 
dere , liefle fi noch wol ein Schiff nennen, : 
Da öbnehin die Araber gewohnt find, ihm vom 
befteigen den Nahmen zu geben, 
von. as PD) oder, da die Araber von = 
Stufe und Treppen benennen, fo könnte 
ein Schiff, das mehrere Ruderbänfd über ein: 
ander hat, wol 319 beifl en (p). Uber —J— 


(0) Auch —X könnte ein Schiffpeiffen: je 
heiſſen Schiffer, a fo gut fich mir 83 
W 4 3 


4 - 
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che etymologiſche Conjerturen laſſe ich mir ſo 
gut wider ausfallen, wie fie mir eingefallen 
find: auf: Münzen fchreibt man nicht Dabey, 
Das iſt ein Schiff, alſo ſchickt ſich nicht eins 
mahl der Nahme, Schiff, wenn es nicht ges 
rade die’ berühmte, es fen Griechiſche, oder 
Phsnieifche A-go fenn follte, Cdenn auch die 
Phoͤnicier fcheinen ihre Argo gehabt zu haben) 
und zu dem ſtehen die Buchftaben niche über 
dem Schiff, fondern über dem triumpbirenden 
Könige. Gute Erflärungeneriarte ich, nach⸗ 
dem Der Zweifel gefagt ift, "blos aus der Hiſto⸗ 
vie; die find aber dismahl ſchwer, weil man 
nicht weiß, wonon die Jahrzahl 203 oder 213° 
zu rechnen iflı 


Etymoloqien für 'Aeyw; Schiff, unter pri, 
ma radicali Ain darbieten, fo gut hat es Bo⸗ 
art ı ©. 739. feineg Phaleg et Cansan; von 
AN, und Bryant S. 258. des zweyten Theif 
. , ftined new Syſtem of mythologie, von 734 
hergeleitet. Eiymologien Drientalifcher Wörs. 
‚ter find etwas Fehr unfichered, fo lange man 
- Be nur mit Lateinifchen oder Griechifchen 
Bubſhſtaben gefchrieben vor ſich hat, und ıha 
. 2e Qrientaliſche Orthographie nicht weiß. 
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An Eday dn« the Antiquity 0 of the 
Irilh Language, being a Collation of the 
.. Iriſh with. the Punic Language, with a Pre 
face, proving. Ireland to be the Thule. of 
: the 'ancients, addrefled to the Literati of | 
— Europe. Dublin 1772. In Powells Ver, 
lag: 9% Sogen i in Oetav). 
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De Verfaſſer, der vermuthlich vors erſte 
unbekannt zu bleiben verlangt, weil er 
ſich nicht genannt hat, will beweiſen, daß die 
Irlaͤndiſche Sprache, nicht zwar Puniſch, aber 
doch eine Miſchung von Puniſchem und der al⸗ 
sen Landſprache ſey. Waͤre dis. richtig, ſo 

wuͤrde es eine ſehr curieuſe Entdeckung, und 
das nicht blos für Irlaͤndiſche Alterthumsfor⸗ 
ſcher, ſondern auch fuͤr den morgenlaͤndiſchen 

Philologen ſeyn, denn es wäre am Ende ſo 
viel als, die Ir laͤndiſche Sprache hat eine 
Benncliche ‚Mifchung mit ‚altem - Hebräifchenz 
vielleicht. koͤnnte es fich auch einmaßl, fügen‘, 
daß fie bey einem dunfeln Wort nüglich-, und 
noch viel öfter, daß fie gemisbraucht wirbt. 
Die Sache fam mie auf den erſten Blick, de 
ich Recenſi ignen dee Zudel (ans: ganz me = 


0 
J 
‘ 


| 
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na vor, und ich dachte, 28 wäre völftg ſo ein 
Traum, Als werm man das Lapländifche, und 
wer weiß welche Sprache nicht, mit dem He 
braͤiſchen verglichen hat: allein nachdem ich das 
Bouch felbft gelefen habe, unterſtehe ich. mich 
‚doc nicht alles zu verwerfen, ob gleich ofs 
fenbahr in den meiften einzelnen Benfpielen 
‚dee Verwandtſchaft, deren ich nachſpuͤren 
fann, aus Mangel hinlaͤnglicher Kuude der 
mosgenländifchen Sprachen geirrer ſeyn möchte. 


Die legte Note zum‘ vorigen Artifel (S. 
202.) muß man hier als von neuen gefihrieben 
+ anfehen. Aber ich muß noch aufferdem etwas 
zum voraus mit meinen Lefern Yeden, und ib 
nen fagen;, was meiner Meinung nach Phoͤ⸗ 
niriſch und Puniſch iſt. So bald man den 
tichtigen Begriff von dieſen Sprachen Bar, 
Oaran:es wirklich doch dem Verfaſſer und den 
mieiſten Recenfenten imaiigelte, wird man im 
Gtande ſeyn, ektweder, wenn man Hebraͤiſch, 
Syriſch, Samaritaniſch und: Arabiſch verfte 
het, (und das nithe eben im hoͤchſten Grade) 
mir eigenen Augen zu urtheilen, ob die Irlaͤn⸗ 
Diſche Sprache mit der Puniſchen "verwandt 
ſey, oder doch, falls man Diefe- Sprachen nur 
ganz. wenig Ferinet, fremde Augen mit einiger 
Slcherheit zu gebrauchen. Ich will aber hiet⸗ 
bey der Genauigkeit wegen eben den Unter⸗ 
ſwied beebachten, den Swinton zu- — 
pflegt: 
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pflegt: Phoͤnitiſch — mir die Sprache, wie fie 
in Afien, fonderlich in Patäftina und Phöni: 
cien, von Cananitern geredet. ward; Puniſch, 
„wie fie zu Carthago gebräuchlich war. In an⸗ 
dern unmittelbaren Phönicifchen - Colonien, 
die nicht Pflanzſtaͤdte von Carthago waren, 
wuͤrde ich ſie gleichfals Pboͤniciſch nennen. 


Phonicifch if nicht, wie unfer Auetör meitit, | 
(S. 2.5.) ein Dialect des Hebräifchen, auch nicht 
vom Hebräifchen abgeftammt,, wenigſtens dis 
nicht, wenn wir hebroͤiſch nennen, was wir in 
der bey uns ſo heiſſenden Hebraͤiſchen Bibel le⸗ 
ſen. Umgekehrt vielmehr, dis Hebraͤiſche iſt 
Pboͤnieiſch/ oder, wenn man den einbeimiſchen 
Nahmen des Volks gebrauchen will, Canani⸗ 
tiſch. Abrahams, Iſaaks und Jacobs Borfah: 
ten.und Familie jenfeits Des Euphrats redeten obs 


ne Zweifel Chaldäifch, 1B. Moſ. XXXI, 47. ſie 


ſelbſt aber nahmen, da fie 2i5 Jahr lang als 
eine eingeine Familie unter den Cananitern her: 
umzogen natürlicher Weiſe ihre Sprache. an, 
und wirklich, was wie Hebräifch nennen, heißt 
bey Jeſaia (Cap. XIX, 18.) die Sprache Ca— 
ınaans. Auch Chöritus. befchreibt Die Sprachẽ 
der Juden als Phoͤniciſch: wenn er ein Ge⸗ 
mählde von den fonderbahren zu Sernfalem 
wohnenden (9) Leuten entwerfen will, die mi 
unter Xerxis Armee waren, ſo ſagt er,“ 

—X 

® "Qxter &% Zrävpes er zu 


m 
’ 
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TAüscav ‚be Poinroav m Sremairan 
apılvres (r): 


‚Und was tiber alles gehet, die Inſchriften ei⸗ 
niger Phönieifchen Marmors und Muͤnzen, 
find vollkommen ſolch Hebraͤiſch, als wir in 
der Bibel finden, böchftens mit dem Meinen 
Unterfchied, daß Vau und od noch etwas 
häufiger ausgelaſſen werden. Dis Phönicifche 
Fan man alfo blos wie Hebraͤiſch betrachten. 
Einiges andere Phönicifche hat mit dein Sy; 
riſchen mehr Aehnlichkeit, und Die Fenntliche 
Flexion des Syriſchen, fonderlich in Nomini- 
bus. Dis ift nicht zu verwundern, denn das 
eigentlich fo genannte Phoͤnicien iſt meiftentheile 
nur Küfte von Syrien: dazu komme noch, 
daß wir fein Phönicifches Denfmahl in Stein 
oder Metall übrig haben, das Älter wäre, als 
Das Babyloniſche Exilium, nach der Wider⸗ 
kunft aus dieſem aber haben ſelbſt die Juden 
in Palaͤſtina Syriſch oder Chaldaͤiſch geredet. 


Daben kann man nicht anders als glau⸗ 
ben, daß die Cananitifche Sprache auch ihre 
verfehtedene Dialefte gehabt haben wird, daran 
es fo gar dem fo genannten Hebräifchen, d. i. 
dem von Seraeliten geredeten Cananitifchen 
nicht fehlte, daß z. E.w vonden Ephraimiten an: 
Ders ausgefprechen ward, als von den übrigen 

Israe⸗ 


6 loſephua contga. Apioneml.}. c. 22.— 





ı. 
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Ioraeliten. Br der Dichter XU, 6. Anch wirh 
niemand zweifeln, daß dieſe urfpeänglich Fine 


:&ananitifche Sprache wegen der ausgedaͤhnten | 


Handlung die die Phönicier trieben gefchwindere 


Abänderungen in ihrem, als in der Seraeliten 


Munde babe erleiden koͤnnen, ferner. daß eben 
Diefe Handlung manches ausländifche Wort, 
ſonderlich Nahmen dee Waaren, oder zur 
Schiffarth gebörige Woͤrter, in fie gebracht 


haben wird. Vom befondern des Sidonifcheg - 
Dialefts möchte man wahrfcheinlicher Weiſe 


im Samaritanifchen etwas erwarten; denn Der 
Beträchtlichfte Theil der von den Aſſyriern nach 


Samarien geführten Solonien beftand aus St 


doniern. (Spicilegiüm geographiae Hebraco- 
rum exterae S. 104-110.) 


Auf die Weife iſt das ächte, Hhonieiſche 


nichts anders als, Hebraͤiſch, Syrifh, und Sa⸗ 
maritanifch. Freylich muß man, weil wir von 
Diefen Sprachen zu wenig willen, und vor 
Hebräifhen und Samaritanifchen gleichlahm 
nur Fragmente übrig haben, beym Phoͤnici⸗ 
[chen eben das thun, was man ſchon beym He⸗ 
bräifchen gewohnt worden iſt: feltenere Woͤr⸗ 
ser,“ oder feltene Bedeutungen der Woͤrter, 
Die fich etwan durch einen Zufall in der Hebraͤi⸗ 


ſchen Bibel nicht finden, u. ſ. f aus dem Ara⸗ 


biſchen, daß wir viel vollſtaͤndiger kennen, er⸗ 


Häusern. | Allein darum iſt Vbeniciſch nicht 
Ara, 


1 
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Arabiſch, und man muß frch’ hüten, dasjenige 
was dem Arabiſchen eigen iſt, und wodurch 
es fi von andern verwandten Dialecten unter: 
ſcheidet, z. E. den Artikel Al, nicht im Pboͤ⸗ 
niciſchen zu ſuchen. So bad man auch in ev 
ner Sprache etwas dem Arabifchen eigenes fin: 
Det, muß man es nicht für Phönicifch halten. 
3. E. Fan heißt Hebräifch Erde, und SPAN, 
YAN, MIAN , Chadäifch, Syriſch, Same 
eitanifch: beides fann man im Phönicifchen ers 
warten, Der Nraber hingegen niacht hier das 
F durch ein Punkt zu einer Art vom D, : 
wenn man nun im Maftefifchen ArZ findet, fe 
ift gleich klar, daß es nicht Pboͤniciſch ſondern 
Arabiſch, aiſo durch die viel juͤngern Erobe⸗ 
rungen der Saracenen in die Malteſiſche Spra⸗ 
che gekommen fe 


Bon dem in Paloſtina u und Syrien gerede 
ten Phönicifchen mögen Durch die Eolonien 
Diefer bandelnderi Nation wer weiß wie viel 
Dialekte, die jedesmahl mit der Sprache der 
alten tandeseinwohner eine Miſchung befamen, 
auf beiden Seiten des mittelländifchen Meers, 
ſonderlich in Spanien, entſtanden ſeyn. Die⸗ 
ſe gehen mich aber jetzt nicht an, blos den einen 
ausgenommen, derzu Carthago geredet ward. 
Dieſen nennet man’ zum Unterfcheid mit feinem 
Lateiniſchen Nahmen, den. Punifchen, ob: 
ac der Grieche ihn ing Penn nennen, 

und 


oo. - ' 
" x 
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und nur Sprophönkifch und Lybophoniciſch u 


terfeheiden koͤnnte. Wahrfcheinlicher Weiſe 
wird dis-Punifche eine Mifchung von Africas 
nifchen. Wörtern befommen haben: mas wir 
aber doch. aus den Punifchen Münzen, oder 
andern ächtemr.richtig geſchriebenen Ueberbleibs 
fein der Sprache (Darunter aber wol fein Ken⸗ 
ner Plauti Pönufum rechnen wird, -wenn er 
niche fehr gläubig if) übrig Haben, zei 


get, daß felbft der Punifche Dialect noch nd - 


her beym Hebräifchen geblieben fen, als. man 
bey der Flucht in ein fremdes fand erwartet ha⸗ 
ben möchte, tur das eine muß ich erinnern, 
daß, wenn Dido aus Tyrus fliebet, und in | 

die Gegend fommt, wo nachher Carthago 
ſtand, man unmsglich eine Mifchung ihres‘ 
Dialekts mit. Arabifchen vermuthen fann, denn 
das ward doch wol Damahls von den Africani⸗ 


ſchen Barbaren, von Hiarbas, und wie die | 


Leute heiſſen mochten, nicht geredet! Alfo Das 
was etwan den Nrabifchen Dialeet vom He— 
hraͤiſchen, Syriſchen, Samaritaniſchen, Phoͤ⸗ 
niciſchen, unterſcheidet, konnte durch dieſe 
Flucht nicht.in Die Phoͤniciſche, nunmeht Dur | 

aiſche, Sprache kommen. 


Bill man nun. eiwas, das für Phoͤnieiſch | 
- oder Puniſch ausgegeben wird, unterfuchen, 
fo ift das erſte, man muß ea mit Orientaliſchen 
(wien men will, Hebeliſchen, oder — 


* \ 
N x 
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Bnuchſtaben ſchreiben; und denn wird man, 


wo es irgend auf Etymologie ankommt, fid 
des großen Vortheils der inigemein etymologi⸗ 


ſchen morgentändifhen Sprachenbedienen, und 


fragen möflen, wie heißt das Stammwort? 
(radix trilittera,) Dis wird uns vor manchen 
fonft möglichen Fehler bewahren, Wemm eins 
mahl ein Gelehrter des achten Jahrtauſends 


beßauptet, Liſſabon fen von teuren aus Pol⸗ 


niſch Liſſa gebauet, Denen Die dortige Gegend 
fo fchön aefallen habe, daß fie Die Stadt in 
Pohlniſchem Latein Liffa bona nenneten, fo 
wird Dis affes verſchwinden, wenn man erfährt, 


- Siffabon habe vorher Uliflippo geheiffen, und 


hoch mehr, wert man gar den Nahmen mit 
den alten Spanifchen Buchſtaben geföhrieben, 
und feine Derivarion fände. - - Benug hier⸗ 
von; nun zu dem, was unfer Auctor fagt. 


Erſt behauptet er in der Vorrede, "Thule 

fen Irland, Dabey bat er eine Derivation 

zur Hand, die freilich beffer ft ale Bocharts 

feine, (dein wenn der fich mit Etymologien in 

nominibus proprlis abgiebt, fo iſt es ordentlich 

Hebräifche Krankheit, und man muß vor der 

Anſteckung fliehen) er leitet den Nabmen aus 
dem Irlaͤndiſchen ſetbſt her. Thuæal fell im 

Irlaͤndiſchen Norden heiſſen, und Irland 
war den über Spanien hinausſchiffenden Phoͤ⸗ 

niciern das nördliche Lands - Indes wird Doch 
| — ſchwer⸗ 








. ‘ r \ ft 
' N 
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ſchwerlich durch dieſe Etymologie. ſich jemand 


in einer geographiſchen Frage uͤberfuͤhren laſſen, 


da die viel zu ſuͤdliche Lage, und der zu milde 


Himmel von. Irland mit dem nicht übereinftitie , . 


met, was die Alten von Thule fagen. 


Daß die Phoͤnieier dieſe Gegenden Ger 
{hiffer. haben, fonnte er allerdings zum 
voraus fegen: er fagt aber doch etwas zum 
Beweiſe, den man meiſtens als zu bekannt 
nicht ungern vermiſſen wuͤrde. Nur viel⸗ 
leicht die unweit Colcheſter gefundene Inſeripti⸗ | 
on, HeaxAcı Tueoo Asıodaecs KENLIEOBIO ; iſt 
vielleicht niche unangenehm. (Aber noch Are. 
genehmer wuͤrde es ſeyn, wenn ung einmahl 
‚einer den Tyriſchen Herkules, von dem wir 
feit unferer Kindheit, etwan ſeit unſerm zehn⸗ 
ten Sabre ſchon aus dem Curtio fo viel gehört 
haben, mit feinem Phoͤniciſchen Nahmen und 
Phoͤniciſchen Buchflaben gefhrieben auf einer 
Münze oder Altar zeige. Den Melicerta ken⸗ 
nen wir fo aus einer Mlaltefifchen Inſchrift, 
aber den viel berühmteren Herkules noch nicht). 
Die Schluͤſſe die der V. auf diefe Inſchrift 
bauet, werden doch wol fchwerlich dem Kenner 
gefallen: z. E. daß die Phoͤnicier Griechiſche 
Buchſtaben gekannt und gebraucht haben. Wie 
alt fol Doch wol die Inſchrift ſeyn? hoffentlich 
nicht Älter als Alexander, denn fonft würde ein 
gar zu ſchwerer Beweiß erfodert? Aber daß 


nach 
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sach der Herrſchaft der Griechen in Aſien die 
Tyrier Griechiſch verfianden, und auch Grie 
chiſch niche mit Ocientaliſchen fender Griechi⸗ 
chen Buchftaben fehrieben,. Bedarf eben feines 
Beweifes aus Inſcriptionen. Leider ſieht man 
hier den Vertheidiger einer curieufen vielleicht 
nicht. ganz unwahren/ neuen Hypotheſe, der | 
zum Unglück die eine Hälfte deflen, davon er 
sedet, Phönicien, zu wenig fennet. 


Daß das Irlaͤndiſche nicht Biscayifch ift, 
behauptet unfer Auctor: das gebt aber mich 
bdier eigentlich nicht an, fondern blos der Sag, 
Daß er es für eine Mifchung vom Puniſchen 
ausgiebt: a Punic- Celtic Compound nennet ee 
8, freilich ohne daß man wiſſen kann, in wel⸗ 
chem Verſtande er das eben fo oft misverſtan⸗ 
dene, und felbft für alt :Deurfch gefeßte Wort, 
Celtiſch, nimt. Celtiſch, Sceytiſch, und 
dergleichen, heiſſen im Munde der Gelehrten 
nichts, wenn ſie nicht durch etwas genauer be⸗ 
ſtimmet werden. va 


Die Irlaͤnder nennen ſich ſelbſt, Fent, und 
ihre Sprache, Bearla Feni: dis macht, einige 
Mahrfcheinlichkeit, daß fie eine Carthaginien⸗ 

\ —"sfifche Colonie (Poeni) feyn konnten: wenn 
nehmlich anders Die Sprache übereinfommt. 

Dach den einheimifchen Gefchichefchreibern der 
Irlaͤnder foßen Africaniſche Seeränber ( Fom- 

Be oo 000... Boraiec) 


' a 
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horaec).mehrinahls in Irinud gefamber, Buch⸗ 
ftaben, Aftronomie und Baukunft eingeführt, 
und endlich fich im Lande, das fie zinsbar mach⸗ 
ten, gefeßt haben. Dis iſt freplich gar nichts 
unglaubliches, und wäre es gefcheben, fo wir: 
den fie vermuchlich, Das glaube ich ſelbſt, 
gleihfahm Saamen von :ihren Sprache im 
tande gelaflen haben. Das. pflegt jede ere⸗ 
bernde Nation zu thun. | 

Das erfte Erempel der üebereinſimmung 
beider Sprachen iſt aus Theſeus Ambroſius 


genommen, der folgendes Puniſch ſeyn ſollen⸗ J 


des Paradigma der Declmation hinterlaſſen 
bat, dem unfer Auetor ein Irlaͤndiſches gegen: 
über febt. Dar; das Haus, Puntſch, und 
Dae Irlaͤndiſch 


| Punifch Br Zundiſch 

N. a daxr-—au dde 
G. mittader -. = -. meudna dae .G) 
D. ladar! =... -:» "la dae 

Ac. a da“ - - =». = ‘an dae. 

V. ya dar, J F das 

Abſl fa dar - fa dae 

toben denn der Autor noch anmerft, der Pu⸗ 
| sife Pluralis von Dar fen ‚Diar, und eben- 


‚fo 


6) Soll beiffen, wie ber 2, fagt, die, Groͤſſe 
des Bauſes * | 
Or. u. Er, Biblh. och 9 
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ſo machten die Irlaͤnder den Pluralis durch 
Zuſctzung eines J. Hier iſt nun vieles ver⸗ 
daͤchtig. 1) Was nannte Ambroſius Puniſch? 
vermuthlich das Malteſiſche: das iſt aber mehr 
eine Miſchung von Arabiſchem und andern 
Sprachen. Doc davon unten. 2) Dar iſt 
mehr Arabiſch, „is: Hebraͤer und Syrer has 
"ben zwar auch "ir, und Ye (Wohnung, 
Beduiniſches Dorf, Rloſter) aber ihr ge⸗ 
woͤhnliches Wort für Haus iſt 13, us, 

3) Diar, ‚Us, iſt gewiß bios Arabiſch, und 
offenbaße der pluralis ſractus oder anomatfifche 
MPluralis, den weder Syrer und Chaldäer, 

noch Hebräer, fondern allein die Araber ba: 
ben, und den man auch bisher noch nicht in 
Ppönicifhen Deukmaͤhlern gefunden hat. 4) 
Hebraͤer, und, fo viel wir fie kennen, Phoͤni⸗ 
cier, baben eigentlich gar feine Declination 
durch Caſus. Doch hierauf koͤnnte man fagen, 
fie umfchreiben fie durch Partikeln: aber auch 
alsdenn würde erwan blos la dar eben fo aut 
alt Phoͤniciſch, als Arabiſch ſeyn können, A179, 
Ao Was vom Nominativo und Accufatis 

vo geſagt/ wird, wäre wol eim Misverftand, 

da man ehtmeder. das He prachixum (win), 


oder den Arabiſchen Artikel Al ( AST, Ad. 
. dar oder Addaru) der vor allen Caſibus ſtehen 
kann, fuͤr ein Merlmabl des Nominativi und 
oo. Acens 
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Aeruſaiivi angeſehen haͤtte, und der würde den 
muthlich mit dam: Irländifchen:-ah wichts, zu 
tbun haben. Na im Vocatiooryu dar iſt wider 
‚ offenbahr das: ts: der. Araber, :: Düse dem 
Vocativo vorfeßen,: wie wir unfee DI: Fr dur 
wäre wider eher mit. dem Arabiſchen , al® 


init dem. Hebräifehen und Shriſchen Izu were _ 


gleichen, und Phoͤnitiſch würde man Be dar 
oder di dar, aufs hoͤchſte; wenn der Borat “X 
den Colonien geändert wäre,‘ Bu'der it eriäkich 
ten haben.· Den Genitivum der Puuiſch ſchu 
ſoll kenne ich gar nicht. Malteſiſch hat dar im 
Genitivo za dar, aber dis ta oder wie man 
auch ſagen kann, rat iſt nicht Peniich‘, Hat 
auf mit dem Irkaͤndiſchen Vorwort des Hs 
nitivima blos im Vocali; alſoeriur eine zufaͤl⸗ 
lige Aehnlichkeit. Sollte mir etwan eben Bas 
ſeyn ſollen, was nach des Auetsrs Angabe das 
Jelaͤndiſche men iſt, Gröſſe des Hauſes, 
wmenfuradonwis, fo waͤre es widerrim' dem Ara⸗ 


biſchen naͤherals dem Phoͤniciſchen: Middait 


KHebräifch menſura, on, extenderc, dis 
hat der Araher, aber ex kann auch dafür 


. V P u od “ei; —W li 
mit einen harten T I und. Le gen," 


’ 


Bisher" Babe, ich Immer nur ale zwel⸗ 


feſhaft angefeben,. ob das, wat Ambroſius 
Puniſch nanute Malteſiſch ſey. Veimuthlich 
\ . . » - L) 3 

ur; u Ze ’ ’f “ yron ıı A ji rare; 


) 


aber “ 
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aber tft es nichts anders: denn Dar beißt Dial 
tefifch ein Hans, ch, e, oder i, ift der Artifel 
des Nominativi {das iſt nun aber nicht ein; 
mobl das Arabiſche Al, fondern das aus zlle 
. entftandene. Staliänifche ) le oder lel des Das 
tivi, u. ſ. fer Von ©. 8: an fommt auch der 
DB, ſchlochterdings zum Maltefifchen, und-giebt 
ein großes Verzeichuiß, wie er fie nennet, Pu⸗ 
aifch : Walteſiſcher Woͤrter, die er dem Ir⸗ 
laͤndiſchen gleich finder. ‚Um fie zu beurthei⸗ 
len muß ich etwas vom Maltefifchen fagen. 


WR 0 

Dos Maltefifche ift eine der am ſonderbahr⸗ 
fen gemiſchten Sprachen. Daß ehedem Pır 
niſch auf diefee Inſel geredet ift, wird wol nie 
mand leugnen; ja noch vor der Zeit Der Kar 
tbaginienfer find eigentliche Phoͤnicier auf die 
fee Inſel gewefen: aber. nachher ward ‚unter 
der langen Herefchaft des Römer das Lateini⸗ 
ſche wol gewiß fo gut anf Malta eingeführt, 
als es zn Sarthago felbft und. in der benachbar: 
sen Gegend gefchehen if, ‘Dis verwandelte 
ſich in das jegige Staliänifche, und auch vom 
Italiaͤniſchen bat das Maktefifche eine Mi: 
ſchung: ich weiß nicht, Gothen, oder Banda⸗ 


ien, (denn darüber willich wicht flreiten) brach: 


ten ihr Deutſch hinein, wovon Theoph. Sigfr. 
Bayer Benfpiele giebt Ct), und fo gar in ben 
Zweifel, gerärh, ob das oben erwähnte Ard der 
- . . \ | W M alte⸗ 
(t) Thefaurusepiftolicıd la Crosianıs T.I. ©, 4% 


/ 
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Maltefer Arabifeh oder Gothiſch fen... Endlich 
gehörte Malta einige hundert Jahr (bis 1000) 
den Saracenen, und eigentlich Die haben ihre 
Sprache der Inſel ſo gelaffen, daß Das gemeis 
ne Maltefifche jegt der Hauptfache nach ein ſehr 
verdorbenes Arabiſches, oder vielmehr eines 
‚mifche. des ſchon verborbenen Arabiſchen mit 
Den Sprachen ift, die vorhin in.der Inſel ges ' 
zeder waren; Einige Punifche Woͤrter koͤnnen 
freilich mit in dieſer Miſchung übrig geblieben 
ſeyn, allein Arabiſch iſt gleichſahm der. Stanım 
ber Sprache. Ber vielen Woͤrtern wird man 
auch, wenn man.beide Sprachen Fennet, bald 
ſehen, daß fie. nicht Punifch fondern: Arabiſch 
End: ben der großen Verwandtſchaft beider 
Sprachen kann es nicht fehlen, daß nicht mans, 
he Wörter fo sr Puniſch als Arabisch feyn 
foltten‘, aber denn muß man fie Doch ordentlich 
in Munde des Malteſers für Arabiſch halten, 
nur die wären als Ueberbleibſel des. Puniſchen 
anzufeben, ‚die. dem Hebräifchen naͤher kommen, 
als dem Arabifchen..-- -.: Dis war den Ver: 
faffer unbefannt, und was auf Malta gefpros ı 


on wird beißt ber Am gleich Miiſch. 


Doch nun zu dem- Verjzeichniß ſeibſt, in 
dem das meiſie für. Puniſch .ausgegebene 
nd dem Urſprung nach Orientaliſche, Ara⸗ 
ieh iſt. Ich dente freilich unter zohn Bey⸗ 
fielen det Vebereinfinmung des ie | 

3 : 
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nicht blos mit dem Punifchen, fondeen auch 
allenfalls dein Atabiſchen oder irgend einer 
Driennaliſchen Sprachen, fallen, wenigftens 

men weg, und das ans „folgenden Urfachen. 


D Bald bedentet has Itlaͤndiſche Wort er 


was anders als das angeblich Puniſche, 


“and kommt nicht einmahl fo. nahe Damit 
uͤberein ats unfer Kraͤhen mit 0 
um deſſentwillen Sock ‚niemand Dentich 


für. Puniſch haͤls: 3. €. Malteſiſch Alla, 
Bott (das Arabifche N) Irlaͤndiſch, 


All, maͤchtig, (Alla, oder Iyn heiſt gar 


nicht, maͤchtig; wäre es aber genug zum 
Beweiß der Uebereinſtimmung der Spra⸗ 
hen, nur eine: Eigenſchaft Gottes zu nes 


nen, fo koͤnnte ja ein Deutſcher fo gut an, 
alles, allmaͤchtig, das droße MEE ben; 
ten). P. Samem Himmel DV) J. 
Bamki. die Sonne’(hießedie Sonne Sans, 


ſo wäre es etwas aber Himmel: und 


 Gonsefi nd hicht einerleh ) M. Allai bier 


Gott ſeegne dich; J. Tall beira dhuit, 


—* doch Buße thun: bis find 


ja nach Schall und Bedeutung ganz ver⸗ 
ſchledene Woͤrter: biar eq Fol ſeyn, 
und das heißt ſeegnen, gar! aber nichts 


von Buße thun): MiChafir, vergeben 
od cabber helfen, un einmat dem 


F ‚ Make 


i 
® 
” “ 








* 
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Malteſiſchen fo aͤthulich ale das Feawmoͤſ 
ſche coinrir, dem &5 beißt bedecken, 
und-davon vergeben). +" 


. .2) Bey manchen-ift der Schall ſo verſchie⸗ | 


den, daß man fich wundern muß, wie 


es jemanden hat einfallen koͤmen, fie ut. 


einander zu vergleichen. 3. E. Beni le 


. mutha (oJ u) Het Malteſiſch/ 


‚Rinder des Todes, damit ‚vergleicht 


nun der Auctor das Irtaͤndiſche, mugha- 


, . 


‚2. im, ‚getödter werden,” ſich betruͤben. Die⸗ 
ſer ſo reichlich begangene Fehler faͤllt bis⸗ 


ee’: 
“ 


weilen erft denn in die Augen, wenn man 


‚das Maltefifche Wort Orientalifch zu 
3 fchreiben weiß: z. E. bet. e lem (domus 


panis)) wird wit both- Jan, (domus ſativ- 


zatis); verglichen; allein jenes heißt m 


onb; mas: bat dor. nun echem Brodt⸗ 
mit Jans fie Aehnlichten ?-- :- Malteſiſch 


vo J ſoll esma heiffen, hore.mich ⸗ und Ir⸗ 


12* 


. Hänbdifch eisd. me oder eisd liom höre mich⸗ 
. ober Dad Malteſiſche iſt nichts anders als 


. 


das Unehifhe hier geboͤrt das 


m mit zum Stauanwsks, hören, und iſt 


. Sein Pronomen. Eoma: wird Doc, wol 


nun mit aid nicht ein Wort ſeyn ſollen 
nt ur 


3) Manche Wörter ſind angefuͤhtt, die zwar 


wol Malteſiſch en mögen, aber nicht. 


4 


x 


Hriens 
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Orientaliſchen Urſprungs, z. E. S. 13. 
gibu, geben, welches Freilich fehr fons . 

derbahr mit dem Irlaͤndiſchen gaibhadh, | 
befommen verglichen wird: - - zugu- 
rio, das Klar tareinifchen Urfprunges iſt. 


Allein unter einer großen Anzahl nichts bewei⸗ 
ſender Exempel kann man ſich doch nicht ent⸗ 
halten, einige merkwuͤrdigere wahrzunehmen, 
4. E. BRel, Bal, oder Baal, die vornehmſte Gott⸗ 
beit der alten Seländer - - bar und ban, ein 
Sohn (das erfit von beiden ift norh dazu nicht 
Arabiſch, fondern Syriſch und: Hebraͤiſch, alſo 
mehr Phoͤnieiſch ausſehend ‘*..- Banta eine 
Niece (N2 für MIS) »- bior,öder bir eine 
Quelle, Malteſiſch auch Bar. (dis iſt Das ge: 
woͤhnliche Arabiſche gran Hebraͤiſchen beißt 
26 ‚ordentlich. sun’, Doch fommt auch "2 
Jerem. VI, 7. wor ‚fodaß esgat wol ein Pboͤ⸗ 
niciſch ort gewelch ſeijn koͤnute) - -.darseis 
ae Wohnung, :im: Malteſtſchen ‚dar ein Haus, 
(Axrabifh I); -bath:all.ein Gotteshaus, 

Maleeſiſch bet · ah (und Hebr. om mr. An 
das O in Both wird ſich niemand ſtoßen, der 
weiß; daß das Wort hey den: Eiern in Plu⸗ 
kalt Borebin bat). meath abnehmen, ſter⸗ 
ben, (MIO) mudba. ſterbend munthadh fters 

ben. Immer muß man denfen; Hätte der 
Auctor-Hebräifeh;,; Syriſch, Phoͤnieiſch ſelbſt, 

virrſtanden, und mich nothi gebabr- ch mi 

ee FF em 
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dem: Mattefifchen:das fein‘ Puniſch, fondern 


ein ſehr ausgeartet. Arabifch iſt, zu behelfen, 


fo mochte er noch meh. eben fo.fenntliche Aeh ⸗ 


fichkeiten des Irlaͤndiſchen mit dem wahren, es 
ſey Punifchen oder Phönicifchen entdecket ha: 


ben, — Mod) eine artige; nicht einzelne Wor⸗ 


te, fondern die Redensarten der Sprache bei 
treffende Anmerfang: die vier Himmelsgegens 
Den werden gerade fo bey den Srländern, vorn, 
hinten, sur rechten, zur linken (u)' ges 


nannt, als bey.den Hebräern: virshear, vorn, 


B' 


heißt Morgen: Jar, hinten, Abend, deas, zur 


Rechten, Süden, und von. Töuaidh, Die 
linke Sand, macht der Irlaͤnder, Tuath, To 
der V. uͤberſehzt/ to point out the North. Die 
iſt in der That merkwuͤrdig, nur ſollte der Ver⸗ 


faſſer nicht ſagen, (S. 14.) die Hebraͤer haͤt⸗ 
ten ſich bey dem Gebet gegen Oſten gewandt: 
das thaten nicht fie, fondern. andere Bölfer, 
von deren Sonisendienft fle fich dadurch gleich 


ſchin los ſagten, daß in-ihrem Tempel der Geis 
Ugſte Ort gegen Weſten war — 


J Nun folgen Nahmen Phoͤnieiſcher Götter, 


ans dem Irlaͤndiſchen abgeleitet: Baal bleibt 


merkwuͤrdig, von dem auch der May Mi Beal 


tänie, Der Wonach des Baalsfeuers heißt, 
BEE Fe ee 5° weil 
(my Siehe meines ſeel. Vaters Differtation. de 
2. Jeeorum differentia-vurione unsicar; poſiicae, 

2. dixtrae, finifirae, Pa — 
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‚weil man am erften May auf Den Hügeln ein 
Zeuer, Cobugefähe wie unſer Ofterfeuer ift), 
anzızünden pflegte. Die uͤbrigen rühren mich 
nicht fehr, auch nicht der aus Euſebio gemmm: 
mene Punifche Rahme des Hetkules, Arch⸗ 


les, den der V. vom Irlaͤndiſchen Aichil, 


ſtark, herleitet, fo lange ich ihn nicht mit Pus 
niſchen Buchſtaben gefchrieben finde. 


Zulegt kommt Plauti Poͤnulus, Deflen Pur 
nifches der Auctor ganz verwundernswuͤrdig 
mit dem Syeländifchen übereinftimmig findet: 
Es ift wahr, das beygefegte Irbaͤndiſche kaun 
jeden -tefer in. Verwunderung feßen: :Affein 
dabey bleibt ihm Doch etwas ſehr verbächtiges 
übrig: 'Ueberhaupt pflegen Römer und Grie⸗ 
chen ausländifche Worte ziemlich zu verftelfen, 
wenn ftefie ſchreiben; aber wenn Re auch Plau⸗ 
tus noch fo richtig ausgedrückt hätte, fo konn⸗ 
te es nicht fehlen, Daß fie mit der Zeit durch 
unzählige Schreibfehler ſehr verftellet wurden, 
denn Töne, einer ganz fremden Sprache ,. dig 
Der Abfchreiber nicht verfteht, und bey ihnen 
nichts denen kann, werden’in einigen himdert 
Jahren beynahe unkenntlich. "Dis weiß jeder 


Kenner der Critik. Hier ift:esdoch nun fo ' 


Berbahr, daß das Punifche,, Acht mie es. auf 
Münzen am reinften, fondern wie es wol ges 
wiß im Poͤnulo ſehr unkenntlich geworden ſeyn 
muͤßte, ſoſchoͤn mit dem Irlaͤndiſchen uͤberein⸗ 

/ | ER Eu . flinmt, 
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tinmt. Wer nicht ſelbſt Irlaͤndiſch verſtehet 
iſt hier nicht im Stande zu artheilen, alſo auch 
A nicht: der Auetor inte aber durch ein 
feichtes Mittel uns alfe in Den Stand ſetzen, 
wenn er nehmlich alle die hier vorkommenden 
Irlandiſchen Wörter jedes beſonders mit “bey: 
aefügter Bedeutung feßte, alsdenn würde man 
Doch merken fünnen, ob einige darunter mit 
Den DOrientalifchen Sprachen eine wahre Ver⸗ 
wandfchaft hätten. Won allen will ich dis 
nicht einmaht erwarten, denn ich habe oben 

eingeftanden, daß das Punifche auch manche 

Afrieaniſch⸗ barbarifche Woͤrter gehabt. haben 

Tann. Vielleicht haben meine Freunde in Eng: 

land, die mir eben dis curieufe Buch ſchick Ach, 

‚Gelegenheit, die Bite an den. Ancior· zu 
Bringen, = | 
I Tr 


’ “ . * 
* \ j FT | oo. ‘ 
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Belehrung vom Canon des Alten 
Teſtaments, zur Vertheidigung des göttlis 
chen Urfpruugs und Anſehens der ſaͤmmtli⸗ 
chen göttlichen Schriften des Alten Teſta⸗ 
ments, von M. So. Pete. Andr. Müllern, 
Adjunet der philof. Facultär zu Halle. Leip⸗ 


ig ben Ulrich Chriſtian Salbach, 1774 


.. (MM. Öctav Seiten.) _ 


’ gr Buch ft zunächft der Rum. 19. re⸗ 


D eenſirten feegen Unterfüchngg. des feel. 
Deders, aber auch andern, die Herr M. nicht 
nennet, entgegen gefeßt. Ex macht fich, (vers 
muthlich wegen der arademifchen Geſetze, und 
weil er fonft oft Herm D. Semler nennen 
muͤßte) die Vorfchrift, gar niemand gegen den 
er fchreibt, aufler Dedern, ya nennen, nur 
mit einer mich betreffenden Ausnahme. Denn 
wegen deſſen, was ich im erften Theil Diefer 
Bibliothek S. 190. ıg1. zweifelnd vom viers 
ten Capitel Daniels, ob es auch in den LXX. 
ſtehen würde, gefchrieben, und dabey eine 
Stelle Hieronymi angeführt hatte, ‚deren Sinn 
mir dunfef war, nennet er mich, da er meinen 
Zweifel refutiren will, und merkt dieſe Aus⸗ 
Lohr | nabme 
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me ausdrücklich in dee Vorrede an. m . 
That war zwar die Widerlegung und ans 
e Erflärung der Stelle Hieronymi 1774. 
je mehr. nöthig, da ich ſchon in. eben der 
ientalifhen Bibliothek, &. 6. deu vierten 
eils bey Anfündigung des Buchs, auf defs 
Erfcheinang ich beyder aufgemorfenen Fra⸗ 
martete, die Srage beantwortet, und den vori⸗ 
ı Misverftand der Worte Hieronymi zuruͤck⸗ 
vommen hatte. - Herr M. erinnert deshalb 
der Vorrede, (S. 21.) der Theil feines 
uchs, darin die Widerlegung ftebt, fer ſchon 
age vor Oſtern 1773 fertig. umd nach Leipzig 
ſchickt geweſen, er habe damahls den vierten 
heil der Bibl. noch nicht ſehen können. - -: 
ch für mein Theil nehme es gewiß nicht übel: 
id ich feße noch hinzu, daß ich Hier viel bef 
: behandelt bin, als ich irgend von «einem 
ruf aner erwarten konnte, da ich gemeiniglich 
is Ungluͤck habe, den Erufianern (vielleicht 
nmahl Herrn M. ſelbſt, wo er anonymifch 
zrieb) als in der Lehre vom Canon mit Herrn 
). Semlern Übereinftimmend vorzufommen, 
daß fie ſich noch wol ordentlich Darüber wun⸗ 
en, Chriſti und der Apoſtel Zeugniß für Den 
anon des Alten: Teſtaments von mie anges 
ihre zu ſehen; weil fie nehmlich nicht gewohm 
nd, ihnen verdächtige Schriften zu Tefen, aber 
oh im kaltem Blut zu leſen. Ueberhaupt 
hreibt Herr Muͤller wenigfienein dieſem v | 


. 4 
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wir Maͤßigung, nnd der dem Publico anftäns 
digen Achtung; wodurd) man immer gewinnet. 
Vielleicht traͤgt auch hierzu etwas bey, daß er 
zu Halle ſchrieb, und ein dortiger Lehrer fein 
Gegnaer war: aber much fo verdient es Lob. 
Daß ihm bisweilen.gegen den feel. Deder ein 
Wort entfaͤhret, kann man ihm in det That 
nicht ſehr uͤbel nehmen: Oeders freye Unterſu⸗ 
chung verraͤth ſo viel Unwiſſenheit und Eigen⸗ 
ſinn, daß einer kaum immer dieſe Ausdruͤcke 
zuruͤckhalten kann; und Oeber, deſſen Schrif⸗ 
ten bey feinem eben: ſo wenig gefielen, hätte 
fi) wol faum träumen laflen, daß eine nach 
feinem Tode gedrusfte Abhandlung, gerade 
deshalb weil man.gern Zweifel'gegen der Bir 
bel haben wollte, und er einige machte, Bey: 
fall finden würde, : 

Da ih Deren; Mi Buch nicht. ganz ercers 
giren kann, (denn Dazu bat es nicht merfmür: 
Diges genug, und ift Doch in dieſer Streitigfeit 
zu beträchtlich ganz ansgelaffen zu werden) fo 
yoill ich blos die Difpofition: anzeigen, und 
‚ Dem, ein paar. Proben geben. - Herr M. 
macht drey Abſchnitte. Im erften bebauptet 
ee den Satz: es hat vor Chriſti Geburt un: 
ser den. Jeraeliten Propheten — 
welche aus einer unmittelbar ‚göttlichen 
Eingebung gereder und gefchrieben haben; 
and: es. find ‚noch dert, alte Schriften in 
anfan Saͤnden. denen wir einen folchen 
2.0. b⸗ 
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Urſprung mie "Rechte zuſchreiben. Dis '. 
find‘ Gäße, die Fein Chriſt leugnen kann; 
aber damit will.ich gar nicht fagen, daß Here‘ 
M. etwas überflüßiges thube, fie zu beweifen, 
Denn allerdings. fcheint es, Daß jet manche 
Theologen fie in Zweifel ziehen. Der zweite 
Abſchnitt behauptet: die "Juden :baben zu 
Chriſti und der Apoftel Zeiten alle die Buͤ⸗ 
cher, auch nicht:mehrere, “als göttliche 
Schriften verehret und oͤffentlich dafüc 
gebraucht, welche. die proteftäntifchen 
Rirchen jest dafür. annehmen. Dis wär 
re nun wol-eigentlich der Hauptfaß, von dem 
‚man eine mit binlänglichee Gelehrſamkeit, Das 
bey unpartheyiſch genug, auch das gewiſſe vom 
ungewiſſen oder hoͤchſtens wahrfcheinfichen ab⸗ 
ſondernde Unterſuchung wuͤnſchen moͤchte. Der 
Dritte Abſchnitt behauptet widerum einen Sat, 
den: billig. jeder Chriſt wegen’ des Zeugniſſes 
Chriſti und feiner Apoftel zugeben muß: alle 
Bücher, welche die Juden zu Chrifti und 
der Apoftel Zeiten als göttliche Schrift 
verehreten, und Sffentlich dafür brauch⸗ 
ten , find goͤrtliches Urſprungs, und müf 
fer unveraͤnderlich auch von uns dafür 
angenommen und gebraucht werden. *' 


. Herrn M. Schrift iſt, dis Lob kann iht 
wol nicht verweigert werden, beſſer gerathen, 
Als die freye Unterſuchung des feel. Oeders, 

die 


8 Muͤllers Belebr. v. Canon. N. 92. 


Die er widerlegte: ‚aber von der Art, mit berje: 
nigen Gelebrfamkeit, und das Zutrauen der 
Leſer erwerbenden Unpartbeylichkeit gefchrieben, 
iſt fie doch nicht, als ich es ben dem fo wichti⸗ 
gen egenftande wünfchte, Einen Auszug ge: 
de ich daher nicht aus ihr, fondern blos ein 
Paar. Proben, etwan von den Büchern, über 
Die am meiften Zweifel entſtanden ift, dem Ho: 
hen Liede und dem. Buch Eher. Sie hat auch 
das unangenehm; mangelhafte, daß. der Leſer 
von einigen Buͤchern, gegen Die viel Zweifel 
gemacht find, nichts findet. - Sch weiß mich 
z. E. nicht zu erinnern, die Einwuͤrfe gegen das 
Predigerbuh Salomons, über das doch ſelbſt 
unter den Juden geftritten ift, unterſucht gele: 
gen zu haben, finde auch im Regiſter nicht, wo 
8 geſchehen wäre: und beym Daniel, fchränft 
er ſich faft blos auf das vierte Kapitel ein, da 
Doch gegen das dritte noch weit ftärkere Eins 
wendungen gemacht find, ich glaube zwar nicht 
unwiderlegliche, aber doch folche, Darüber ges 
wiſſenhafte, gar nicht mit Oederiſchen Sign 
‚.. Übereinftimmende, Profeſſores der Theologie, 
meine Gedanken freundfchaftlich und in der 
Stille verlangt, alfo gewiß die Einwuͤrfe nicht 
für fo teicht gehalten Haben. Selbſt bie wich 
tigften Einwürfe, die gegen das vierte Sapitel 

- gemacht werden: koͤmen, fcheinen Hetrn M. 
nicht beygefallen zu ſeyn; zum wenigſten ar 


4 % 
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ch ſie nicht genannt oder beancwortet (x). 
luch von der Abneigimg, Die die Juden gegen 
en ganzen Däniel haben, uud von ihren bis: 
seilen fehr.. berunterſetzenden -Unmheiten, redet 
Zerr M. nur, beyläufig bey. Gelegenheit des 
ierten Capitels, und fehr wenig, fagt nod) 
yeniger zur Antwort, fondern giebt ung ‚ein 
nbedeutendes Schreiben eines, wie er ihn 
ennet, gelehrten Drientalifchen Freundes, den 
e um Rath gefragt hatte; und Laßt Die Gele: . 
enbeit vorden etwas recht ſehr wichtiges aus 
sofepbo fün: Daniel zu fagen, das aber freilich 
iner, ‚der. Joſephum nicht: ſelbſt gelefen bar, 
us andern Büchern nicht: ſchoͤpfen kann, weil 
3 auch da zu wenig bemerkt wit. (y). 
— Herr 
(x) Daß ich dieſe Einwuͤrfe in den Stellen der 
"Hr. Bibl. die Herr M.- widerlegk, nicht ans 
- geführt habe, Wird mir niknmand übel nehs 
men. Sch redete dort von ben LXX, ober 
- von Herrn TI. Semlers 'Einwärfen gegen 
den Canofi, nad: hätte nicht die Abſicht, ſelbſt 
Zweifel aufzuwerfen. 
(5) Joſephus denkt ganz anbers vom Daniel, 
als monche Juden nach feiner Zeit gethan has 
“ben. Großentheila durch ſalſche Auslesuns 
gen Daniels. hatten die. Juͤden fih zu der 
. ‚großen Rebellion den Muth gemacht, die fich 
in.ben Untergang ihred gemeinen Weſens ens 
digte. Ungeachtet Joſephus ſelbſt einen fo 
großen wi eil Br R r ee 
„in allen (inen Hoffnungen betrogen gefehen 
hatte, unserläßi Ih doch — "ch aniel 


r. u. fer. Pihl. pr LEITETE EEE TIRTTTTE ale‘ 
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Herr M: nimt Se 34. ale gewiß an, daß 
die ganze "Judenfchaft, fo weit fie auch 
-in der Weit zerfireuier fey, mit unverän: 
derlicher Veberseugung, alle eben die Buͤ⸗ 
cher, keins ausgenommen, für göttlich 
eingegeben halte, die woir im Canon des 
A. T. baben; und flieht S. 85. von ihr 
auf die Juden zur Zeit Chrifti, denn went je: 
mand behaupten wollte, daß Die Juden erft 


nach Ausbreitung der chriftl.: Religion’ ißren 


Eanon verwehrt hätten, fo llege ihm der hiſto⸗ 
rifche Beweiß ob. Hier fagt er nun manches 
son Sadducaͤern und Karaiten, und Daß fie 
Feine Bücher des A. T. vertvürfen: allein er 
läßt das wichtigfte vorbey, was ihm ein Geg⸗ 
i J En 
als einem san außnehmenden Uropheten zu 
reden, erkennet an einigen Orten Die gang 
unrichtigen Erklärungen , die Die Juden tiber 

ihn gemacht hatten, und ihre Blindheit in 
Misfennung des Ungluͤcks, das er fo deut⸗ 

lich vorhergefagt hatte; läßt aber dabey bie 
Hoffnung nicht fahren, daß gewiſſe Weiffas 
gungeg, die er um der Roͤmer willen nicht 
deutlich ausdruͤckt, fondern ra aniel felbft 
verweiſet, fo gut in ihre Erfiilung gehen 
wuͤrden, als fo manche bereits zu feiner Zeit 
erfuͤlleten. Eine Sammlung diefer Stellen 
wäre wichtig, und gerade gu Herrn M. "Ends 

jet ehoͤrig: Hier kann ich fie nicht famms 
n, ſollte ich aber noch daran fommen koͤn⸗ 
‚nen, eine Eimleitung in das A. T. Stuͤckwei⸗ 
ſe herauszugeben, fo wuͤrde ich ſie behy der 
Einleitung zum Daniel nicht vergeſſen. 


⸗ 
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et antworten wird. Cr wird ihm ſchwerlich 


igeben, daß unſere jetzige Juden insgeſammt 


lle Buͤcher des A. T. fuͤr göttlich, inſpiriri hal⸗ 


n, fondern ſagen; von einigen unter den Ha⸗ 


jographis denken viele unter ihnen nicht eben 


Sher, als wir von den apoeryphiſchen Schrif⸗ 


m: "über einige dieſer Bücher iſt auch chedem 


tee den Rabbinen Streit geweſen, oder ſie 


uͤcken ſich doch von ihnen nicht ſo Ans, wie 


ie von infpitirten Schriften hun "würden, 
on S. 108. an erläntert er die Stefle Joſephi 
ır. I. contra Apionem $,8. die wegen Der Fra⸗ 


welche Buͤcher man zur Zeit Chriſti fuͤr 


noniſch annahm, fo ſehr wichtig iſt, in man⸗ 


m Stuͤcken ſehr aut, und wenigſtens viel 
ſſer als Oeder. Nur wegen der’ vier Buͤ⸗ 


r, die Gefänge auf Gott vder LEbensregein 


"Die Menfchen enthalten folfen, (vd duvovs HT 


v Jeöv, ai reis avdenmas smofnnes To. 


ww reeilkovaw) beftiediget ‘er zu wenig. 
3 fich ihrer fechs zu zeigen feheinen, 1) 


almen, 2) Sprichwörter, 3) Hibb, 4) Ho / 


fied, 5) Klaglieder, 6) Prediger Salo⸗ 
ns: fo rechnet er die Klaglieder Jeremiaͤ 


ſt zu ihnen, fondern als einen Anhang zur 


eiſſagung Jeremiaͤ, und darin wird man 
ı eben nicht widerfprechen; aber er gehet 


h einen Schritt weiter, bey dem ich eben ſo 


en ihn feyn muß, als im’zweiten Theil S. 


tiede 


gegen! den feel. ey Um dem Hohen 
u ur " 2 


‘ 
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einen Prag unter den poetifhen und me: 
raliſchen Büchern zu verfehaffen, den ihm die 
a pier, zu verweigern fchien, fo das 
Buch Hiob, das doch fo, ‚offenbahr poetifch 
und moraliſch ift, zu den biftorifhen Büchern 
gerechnet werden, und das, ungeachtet erein: 
. geftändig ift, daß Jofephus nirgends Die Ge⸗ 
fchichte Hiobs befchreibe. Dis foll er nicht 
unterläffen haben, weil er es für-ein Lehrge— 
dicht hielt, fondern weil Hiob nicht in die Ge: 
raelitiſche Gefchichte gehörte. Freilich muß 
man fo Billig feyn, in Abficht:auf diefen Grund 
das Stillefhweigen Joſephi für unentfcheidend 
zu erflären. Allein, daß Das Bud fein Lehr⸗ 
edicht fen, fondern. eine wahre Geſchichte be: 
reibe, davon wird Here M, fchwerlich- viel 
* überzeugen, . die wiſſen, welche Gründe 
für das erſte von beiden find. .. Er ſcheint fie 
wirklich nicht zu kennen, wenn er. S. 495 
fhreißt, die Hiob für eine gedichtete Der: 
fon, für ein Geſchoͤpf eines wirklich von 
Gott begsifterten Dichters halten, ſchet 
nen mir keiner langen Widerlegung woerch 
zu ſeyn. 8 Wo iſt ſonſt in der 
Schriſt eine erwoeißlich erdichtete Perſon: 
(Der barmberzige Samariter, Lazarus vor 
bes reichen Mannes Thür, und andere pflet 

man doch gemeiniglich dafür zu balten. ) 
Welchen Eindruck follte. ein erdichreter 
Hiob, auf wirkliche Menſchen machen? ; 
n enig⸗ 


N 


. 
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henigſtens eben den, den utidete PN 
rdichtungen wachen? and ich · daͤchee, die Ret 


m Hiobs und feiner Freunde Medeh wäre 
18 erſt denn recht brauchhar,wenuonſie der it 


irirte Schriftſteller erdichtet und’ ihnen inden 


dund leget (zZ). Enthielte aber das Bud 
iob feine Gefchichte, fo wuͤrde es doch” wo 
möglich" zu den diſtoriſchen Buͤchern getecht 
t werdet koͤnnen Aber wer maß, ſich nicht 
undern, wenn Bere M. - gar’ leugnen will} ° 
iß das Buch Hiob poetifch fen? ..Er meint 
. 125. man rechne es wegen der jo genannten 
etrifchen Accentuation, die‘ Anden roͤßeſten 
heil deſſelben? gebraucht iſt,“ zu deli wetiſchen | 
uͤchern; und fährt: fort: daß aber diefe 

neerfcheiösingsseicdyen keinen Aufſatz zu 
nem Liede machen, der ſonſt von andes 
r Trail; Bedarf‘ keines Heweifeel . 
t es moͤglich, das: Bud) Hiob zu leſen, ohiz 
zu merken/ EN Fön sten bit zum aiſtei 
apitel, Pocfi eiſt, und zwar noch dazu die 
habenſte, ineinem viel hoͤhern Grad Pod 
als irgendeneinner der Pſalmen Davidd'? 
aum kann ich glauben, dag Here M. fe ne) 
art — anuſteden, ob Eh he 


I - an wi J 


Werk biß —— wer wird * 
was mehr davon auf..der. letzten Seite den 
Vorrede zur erſten —** Ue⸗ 
berſetzung des Hiobs ddet 37.4; meiner 
prolexgomenorum in lobum finden, “ 
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Hieb Proſa oder Poefieläfe: ja kaum einmal 
vermuthen, dafi..er felb denkt, Die Gegner, 
Die er.widerlegen will, bielten das. Buch Hiob 
um der metriſchen Uccentuation willen für Poe: 
fie; zum menigften der Eine, gegen den er wol 
hauprfäclich ſchreibt, Herr Dr. Semler, hält 
die Accente gewiß nicht für alt. - - War es 
bloßer Eifer im Difpurirem, der. Herrn M. 
Dis fagen ließ? oder auf weiche andere. Urſache 
ga gar. ſonderbahrer ceſheiaung pn man 


rat 


» Auf die Weife fähe. es; wegen der Frage, 
ob das ‚Hohe died zur Zeit Chriſti von deu Ju⸗ 
den für.canonifch geachtet fen, wenigſtens noch 
ſehr dunkel aus: gber Herr M.,feßt es als ge: 
wiß zum voraus, wenn er S. 317. ‚anfängt, 
fein, göttliches Unfeben gegen ‚neuste Geguer 
- zuverspejdigen. So gar in dem ſonderbah⸗ 
ren. Inhalt dieſes Liedes glaubt er muͤſte jeder 

—52 — Kopf etwas finden, das ibm zum 

meiheil gereichte: denn. wie, fogte . ein tied, 

an deſſen Inhait man fo vigl onoßiges finden 

kann, in den Canon der Juden ‚gufgenommen 

‚Kon, wenn fie, wicht die, Aeifigfien und unwi⸗ 

Desjeglichften Gründe feines göttlichen Urs 

fprungs vor ſich gehabt hätten? Man foll fa: 

gen, wie es zuging.daß die Juden unter 

2005 Liedern —— deren wol viele 

den beusigen. Critikern eines goͤttlichen Ur⸗ 
I eu un. aa ſprungs 
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prungs weit wuͤrdiger ſcheinen winden, 
eins gefunden, das nuveben de Aufinork: 


amteit verdiente, als das Hohe Lied 
omons? S. 324. Hier dachte Hetr M. 
icht Daran, daß jeder Gegner des Hohenlie⸗ 
es lengnen wuͤrde, daß es in den.hiten Zei: 
en, und auch noch zu Joſephi, alſo zu Chei⸗ 
ti und der Apoſtel Zeit, im Canon der Juden 
eweſen ſey: Wier Venn nun dev. Gegner u: 
hm fagt:*das hohe Lied war noch von den. 
‚Büchern vor dee Babyloniſchen Gefangen⸗. 
ſchaft übrig geblieben, da fanft die meiften- 
‚aften Hebräifchen Bücher, bie-nicht zur Bir. 
‚bel gehörten  verlohren gegangen find:\ zu 
‚vertvundem sone Dis nicht, denn Das Lied iſt 
„wirklich ſchoͤn, und hat vermuthlich vor iden 
uͤbrigen verlohren: gegangenen ron Uedern 
‚Salomonsmärfliche Vorzüge gehabt. : uch 
munmehr verdiente es Refpectund: Erhaltung, 
‚nicht eben wegen feines erbaulichen Inhalts, 
‚fondern wegen ſeines Alters und: Schoͤnheit, 
‚als ein Ueberbleibſel der zärtlichen Dichtkunſt 
‚der Israeliten aus einer fehr alten Zeit. Die 


‚Suden, die in den Ketubim.auffer den infpis. 
rirten Büchern; Die nicht in den beiden erften. 
‚ Theilen der Bibel € Mofe.und den: Prophe⸗ 


ten) enthaften waren, anch die wenigen. andern 


‚alten Schriften ſammleten, weiche ihnen noch - 
‚gleihfahm vom Schiffbruch Abrig waren, : 
‚gaben auch bier dem. hoben Liede einen Platz, 


4 „aber 


— 


/ 


— 
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„aber · darum ward es noch nicht in. ihrem Cor 
non.Der Mohme, Hagiographa, bemeifet 
mir hier niches; dem ich halie mich blos: ar 
„Den Hebraͤiſchen, Ketubinr. Joſephus ſeibſt 
„rechnet es meiner Meinung. ad) nicht zum 
„Canon, qja er vermeidet ſo gar inder Gefchich: 
„te Salomeans davon zu reden, ob er gleich 
„feiner liedar uͤberhaupt gedentet (Ant. VIII, 
Asa, 5.): Sefus:und-feine. Apoftel führen es nie 
„san ,: ſelbſt nichtean den Orten wo von der 
„Köche bs einen Braut Gettes nnd Chrifti 
„die Redeifl,:ig ich erinnere mich nicht eins. 
„mahl, daß: das PL T. Medensarten Daraus. 
aborget, die heiligen Schriftftellee muͤſſen es 
„Jalſo wei vicht ſo geleſen haben, als die heili⸗ 
‚sen Buͤcher dee Inden, “deren: Redens arten 
Iſte immer befchleichen,, und gleichſahm von 
ſeibſt in ihre Feder flieſſen. Die Urtheile der. 
„drüber mauches Stuͤck der Ketubim find. 
euch nachhbeninicht immer einerley geweſen: 
„haben fie, aber auch mit der Zeit, mie ich 
ae leughencwill/ das boße. Lied für göttlich. 
‚zu halten angefangen; weilfie.es. in Geſell⸗ 
ſchaft samderer örtlicher Bücher, z. E. der. 
„Pfalmen, Eprichwoͤrter, Hiobe, antrafen, 
„ſo gebt dis mich nicht an: fie‘ beginnen eben 
„den Irxthum dem: manche. Chrifteh begangen. 
„baden, die, die Apoerypha fuͤr goͤttlich hiel⸗ 
„ten, weit ſie ſie in det Griechiſchen und La⸗ 
„teiniſchen Uecherſetzung neben. den Be 
. . PR uͤ⸗ 
\- - . 
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ſagt, das one ſerchen Btweifeinden überfihe Ä 
ren kann? —D —— 
8. BE 2. hr 
Sogar Barüber ecke Pr Ser- Mitte 
©. 318..daß er hetʒzt kaum ſemand findery: 
der ſich die Muͤhe mimt, ſeine Meinung 
nur kurz derbber:zu fayfen)5ob-dis-bode: 
Lied vom Sulomd Fe, ober! nicht von⸗ 
hm!. So viel Zuverfichr habe man, dies 
Stück — (ohne ins der erſtew⸗ 
yieher gehoͤrigen? Fragen zu unterſuchen.⸗ 
Ich daͤchte, hier huͤtte rev nicht noͤthig ſich zus 
weifern: vermuchlich ſchweigen fie deswegen⸗ 
dille, “weil fer: hier der gewoͤhmichen Meinum 
;ptreten. unb micht dia gerinäfte Lirfache ide 
en, es EafemonTabzwipredheni::..: Zeh wed - 
Haften, wer⸗Hebraͤiſch verſteht, und: dahy! . 
oetiſchen Ceſchgk hat, witd heine Luft: Dis 
en, Bis f6 ſthoͤne Wodicht in die bleierne Zeit, 
ver Hebruiſthen Sprache nach der. Babyloni⸗ 
chen Gefangenſchaft zu ſeßen. Aber darum,“ 
aß ein Lied Salomon zum Verfaſſer hat, fee: Ä 
‚och nicht gleich göttlich: ‚Die uͤbrigen 1004 ver _ 
ohren gegungene Lieder Salomons hält doch Her 


W. ſelbſt nichn fuͤr mſpirirt. Indes kommt bey: 


ofer Gelegenheit eine richtige Anmerkung gegem 

Kenniedt vor, Der beym erſten Anfang ſeiner 

riiiſchen — da er etwan blos an Buchs: 
et J85. Raben: 
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ſtabenkritik iind Oethographie dachte, und nicht 
an poetiſche Schonbeit, einen ungegründeten 
Verdacht auf das Alter des hoben tiedeswäurf, 
weil es Cap. IV, 4. den Nahmen Davids mit 
Yod ryr ſchreibe, welches, wie Kennicot 
meint, blos die fpäteren Bücher. thun. Dar. 
gegemerininert Herr M. mir Recht, es ſey et⸗ 
was ande, ob "y in GSeſchichtbuͤchern, 
und ſonſt in ſolchen Schriften vorkomme, wo 
Die abgekuͤrhzte Orthographie keine Verwirrung 
varurſachen koͤnne, und mar: gleich ſehe, daß 
von David die Rede ſey, oder in einem von 
tiebe handelnden diebe, pi man bey n 320 
an einen Thurm Der Liebe hätte denken koͤn⸗ 
sen. Hier wird die vollſtuͤndigere Orthogra⸗ 
phie nörhig. Dis iſt ſehr richtige Herr M. 
haere aber noch dazu ſetzen koͤnnen, daß Hohe⸗ 
Id IV, 4. wirklich ein⸗ Variente aſt, und der 
erſte kaͤnigsbergiſche Coder 117 hat; nach mehr, 
er hätte ſich die ſchoͤne Anmerkung des Herrn 
Di Lilienthals S. 116- rg. Der nafiniee: dee-" 
rum codicum m/ca. zu Nutze machen koͤnnen. 
Die muß er aber nicht nachgefchlägen haben, 
fonn würde er ©, 320. nicht gefchrieben haben, 
wenn auch alle Handſchriften übereinftim: 
meten,, fondern hätte erinnert, -fie flimmeten 
nicht alle uͤberein. - Darin’ aber hut wol 
Here M. Kennicoten unrecht, wenwer meint, 
es ſey mit ihm night gut ftreiten, nd’er ‚wolle 
feine einmahl angenommene Regeln nicht gern 
elt 
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deſt wiſſen. Ich unterſtaͤnde Mich, das Ge⸗ 
gentheil zu ſagen: feine Freundſchaft habe ich 
einer Recenſion des erſten Theikk ſeines State 
of ahę ‚printed Hebrew Text. danken / in 
ber wirklich mancher Tadel war (a). ; .: 1 


tin ot Te. m in „Ja 
¶ Auf die Einwuͤtfe Die gegertsden- Inball 
des hoben Liedes gemacht merden, antwortet 
Her Muͤller: für einen jeden, aufmertfahe 
men, nar nicht, Heilen Leſeren fey co: une 
zweifelhaft Far . Daß es Feine Geſchichtæ 
menfchlicher Liebe befinge, auch Kein. eis 
gentliches‘ Bedicht davon fepn könne. 
(S. 329.) Hobel. V, 6-8. muͤßte, wenn 
das Lied ein Bedichte auf eine Vermaͤh⸗ 
kung Salamons wäre, alle mpfinäung. 
von Anſtand und Wuͤrde erſtikt haben, 
und waͤre nicht dichterifche, ſondern fäſt eis 
gentliche Raſerey. Man ſolle einmahl zu 
onſtantinopal ein Beylager des Sultans 
von einem Arabifchen (b) Dichter nach die⸗ 
ſem Muſter a und ihm Zieys 
fall verſprechen!Es —3 ſich weit 
mehr widerſprechende Umſtaͤnde. oᷣe 
en “ une —“ Le — er 
.. (a) Im neunten Stück der lacionum de libris 
novis. 1755. ) | 
 (b) Warym son, einem Arabifchen ? Sich bächte 
son einem. Zürkifchen ? In dis bloße lebereis 
lung, oder glaubt Here M. ;wirflich,: daß 
.... ‚man zu Gonftantinopel Arabiſch rede, uud 
Arabiſch una Luͤrkiſch singen. fen?: 
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det Dichter keine wichtigere Beichäfis 


gung flır..einönt: „großen Röuig gewußt, 


‚ als feirte Bäcveni 5 Weinberge, und Heer⸗ 


Bind: Die Stem: im fünften Capitel des Ho⸗ 
ben Liedes bat allerdiugs ißre- Schwierigkeit; 


es iſt hier der Ort nicht, eine. Unterſuchung 


über ihre Wuthßeſcheinlichkeit oder Wohlſtand 
Anzftellen, und:was andere J. E. Percy (e) 
wid‘ Harmer: dy Davant' haben," ſcheint Here 
M nicht za fenment aber-fühkte er nicht, daß 
6 Gier Dem Verfaſſer des bohen tiedes, er fen 
ne „weile ein ſe üben Schlag 
ei. we . giebt; 


2 'Söng öf Salomon, newiy translated from 
* he‘ ‚ocigmef’ticbrew , with d 3 and: 
ini be ‚Nabysen des —S herausgekom⸗ 
men. Thomas Perch iſt Rector, (Haupt⸗ 
yrediger) zu Wilbye, Vicarius zu Eaſtan 
Maudnuit, und Chaplam des Graven von 
+ Rorthuniberländ. & anmthee es moch⸗ 
te·blos sit Traum ſen 


J ) Outlines, of.a hew Cominentary on Solo! 
2 ‚mon Song, drawn by the Help of Infiruäi- 
"ons fromthe Faſt by! alle! Author. of obferva- 

„ tions on divers Paflages of Seripture. London 
"1768. S. 270. Harmer erinnert, daß bie 
- Brauemmmmice im Orient an Beten fich ſehr 
viel Frepheiten nehmen, ausgehen, und das 
bey auch über die Regen: unferes Europäis 
Pen Wohlflandes hinweg find ; kurz fie has 
- bes alddenn etwas von den en Drepheiten der 
. Bachantinnen. Man ey ihm noch 
med wid u nicht a rider kann. 


—E 
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ebt, als: pigher irgend aim Gegner „get 
it? Woe ——————— N 
1ch, wernupfeish das Hohe Fied,einen; geifik- 
en Sinn dgkaydenn der foll,micranter Zip 
en, wip.fengr ein Raſender erdichten muy 
:, vorgeftellet werden. .. Gelbf, in Bilderu 
il Wohlſtand und Waprfcheiplichkeit brobach⸗ 
t werden; His iſt eine der erſten Regeln. des 
ʒeſchmaks, ‚Key der man den fang son Day 
atii arte po&tia zu. citiren. pflegte. Das fol 
ende, mag. Herr: M. von. Gärten, Weinber⸗ 
en und Heerderz, ſchreibt, iſt kein widerſprechen⸗ 
er Umſtand weim may nu das Schaͤfergedicht 
er Alten fennet.. Doch geumg hierwon, Mach⸗ 
em er duch Anmerkungen diefer Art bewieſen 
u haben glaubt, das hoheAxd fen fein Liebes⸗ 
edicht, ſandern hahe eing,geiftliche, Deutung, 
o ſetzt er hinzu, dieſe ſey nigtt dogmatiſch, 
ondern, praphetiſch, woben ibn, S. 335. eini⸗ 
‚e ganz charakteriſtiſche Worte von Schwgch⸗ 
laͤubigen, die, weiter nichts: ale den: Ra: 
echigmug, ‚oder eine magere Dogmatik 
ınd Moral kennen, entfahren. Alſo, Dogs 
natik und Moral ſind mager, aber Herrn .. 
rophetiſche Theologie hat dag Fett. Ich daͤch⸗ 
e, freilich iſt noch etwas in dem Prophetenun: 
rrfuͤllet, felbft etwas das Paulus Rom; XI 
zanz profaifch vorherſagt, aber die Kenntniß 
zavon iſt uns doch fo intereſſant nicht, daß 
mir databer Catechismus, Dogmatik und De: 
in, , ta 
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tal für "mager halten muͤſſen: und eine pre: 
pᷣbetiſche Theologie aus dem hohen Liede müßte 
wol fehe etwas willtuͤhtliches ſeyn. Indes 
hat Here M. um auf fie zu kommen, vorher 
ſorgfaͤltig auch den moraliſchen Endzwek, den 
ihm einige geben, auf die Seite geränmt. - - 
Gibt man die alles Herrn M. zu, ſo bleibt 
doch noch immer der Einwurf, der gerade fü 
mandheh nachdenfenden Leſer der Bibel am 
meiſten beunruhiget hat: ““sdird ein von Gott 
„inſpirirtes Buch nuͤzliche Wahrbeiten unter 
„ſolchen, dabey ſo natuͤrlich und reitzend ges 
„mahlten, Bildern vortragen? -Lnfere Theolo⸗ 
gen tadelten es noch vor kurzem fo ſehr an 
„der Herrenhuthern, daß einige ihrer Lieder 
,, dergleichen Bilder nicht ohne Gefaßt für die 
„Sitten hatten: aber die waren doch gewiß 
„nicht fo gefällend; fo gleihfahm alles naft 
„md Dabenreigend mahlend, als dis poetiſch⸗ 
„ſchoͤne Lied. ‚Herr Wieland träge in einigen 
„ſehr gefallenden Schriften manche wichtige 
„Philofophifche Wahrheit unter Bildern vor, 
„die überaus reigend find: für: infpirirt giebt 
;, ee fich nicht aus, aber wegen der Gefahr für 
„die Sitten machen Theologen und zum Theil 
„Philoſophen Erinnerungen dagegen, fo nuͤz⸗ 
„ich, fo wichtig und ausgefucht ihnen anch 
„die fo ſchoͤn gekleideten philofephifhen Säge 
„vorfommen. Prophetiſche Wahrheiten find 
„uns gewiß nicht fo uörhig, als — 
„un 





and moralifche,. und machen uͤberdas Auch 


bne fo reitzende Einffeidung die Neugier der 


neiſten rege genug. Wie ſoll ich glauben, 


aß Gott bloßen prophetiſchen Wahrheiten 
zie gefaͤhrliche Einkleidung gegeben hat ? ſon⸗ 


yerlich, da man von feinem von Gott einge: 
jebenen Buch ſagen kann, du ſollſt es nicht 
eſen, weil es dir gefaͤhtlich ſeyn moͤchz⸗ 
e? wie man etwan eines Menſchen Buͤcher 
emanden unterſagen koͤnnte. Wiiklich nicht. 
Kirche, nicht Eltern, haben ein vollkomme⸗ 
nes Hecht, ihren Kindern ein Buch, das fie 


elbſt für görtlich "halten, zu’ verfügen: dent . 


alle unfere Pflichten find‘ der Pflicht gegen 
Gott’ untergeordnet, und ' beym Verbot ein 


Theil der göttlichen Offenbaͤhrung zu leſen, 


bleibt ſtets der Verdacht, daß der Theil eis 
nen Willen Gottes enthaltenmoͤchte, ders 
Kicche oder Eltern vor uns geheim zur halten 
ſuchen. Auch fönnen wir eine göttliche Of⸗ 
fenbabrung nicht hinlänglich prüfen, ohne 
das Ganze davon zu fennen: und zu dieſer 
Prüfung hat jeder Vernünftige Recht, oder 
vielmehr gar Verpflichtung.” "Alle diefe Ein: 
ürfe, die ich nur als Zufchauer erzähle, und 
e vielleicht ein Partheynehmender ftärfer vor⸗ 
‚lien würde, zieht Here M. ſehr eigenmaͤch⸗ 
IS. 340. fo zufammen: das bobe Lied 
ird aber gemisbraucht? wird man zu: 
gt fügen." Dis ift doch wol wirklich —* 

u | Eins 


— 


1 
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Einwurf verändert! ‚fein einziger Beſtreiter des 
Hohen Liedes. wird Dis Dagegen ſagen, denn er 
müßte ſich der furzen Antwort vermuthen ſeyn, 
‚die Herr M. ſo gleich giebt, allerdings wirds 
gemisbraucht aber eben fo wohl wird, 
‚wie faft alles dem Wisbrauch unverftän; 
Diger Menſchen unterworfen iſt, auch je: 
ge. Stelle.des Apoftels der. Heiden (Sp. 
V. 22:).gemisbraucht. ‘Bald hernach fagt 
„er, vermurhäch von den Herrenhuthern: doch 
find nun.die geiſtlichen Lieder von fleifch: 
‚licher Liebe widerrufen, und ich maßemir 
es nicht an, über die neue Keligionspar: 
they zu. urtheilen, ‚der fie angehörten. 
Was das aber zur Sache folle, ifl.nicht zu be: 
greifen... „Sind die Herrenpurhifchen Lieder 
widerrufen, fo würde ja.che der von ihnen her: 
en en Ef gegen-das Hohe tied noch 
rter. nen . 


Bey dem Buch Efiher hat Herr M. in 
Abficht auf Joſephum leichtere Sache gegen 
‚Deder, davon aber fage ich nichts ,. weil [yon 
im zweiten. Theil S. 18. 19. Gemerkt ift, wie 
willkuͤhrlich Deder Joſephum erkläre. . Der 
wichtigſte Einwurf. aber, Der gegen die Bahr 
- beit ‚der Geſchichte gemacht, und von dem 

gleichfalls. im, an Theil ©. 53-37. gehandelt 
iſt, hekommt bier keine einzige neue, und befrie⸗ 
digende Agtwort. Herr M. glaubt ben denen, 
u . de 
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Schwierigkeiten machen; . eine gewiſſe 
umpf heit des Verſtandes zu bemerken, 
lche mit einem ſchlechten Willenszu⸗ 
ade verbunden öfters in den Tag hinein 
net. S. 345. Bisweilen fcheint gar bie 
ſchichte durch Heren Müllers Hütfe noch 
laublicher zu werden: z. E. wenn der große 
ß Hamans gegen.die J davaus begreift 
gemacht wird, daß er von Agag dem Amar 


ter⸗Koͤnige, den Samuel getoͤdtet hatte, 


ſtammt. Ich leugne nicht, daß mar. 


nm Eſther III, 1.gemeiniglich ſo verſtanden 


, wogegen doc) andere, um dem Buche eb 
Unmwahrfcheinlichkeit weniger zugeben, Droter ' 
en: bat der Schriftfteller aber wirklich mit 
nn fagen wollen, Haman habe von % 
ı abgeftammet, fb- haben wir Eine Schwie⸗ 
keit mehr; ein Amalekiter unter Kerres, oder 
axerxes, oder wer der. Gemahl der Eſther 

. deflen Genealogie man noch. bis auf Agag - 
auffisßren konnte, ift eine fonderbaßre Er⸗ 
einung. Eben am desmillen, weil er ein 
valefiter war, folk ihm auch Mordochai den 


ft unter den Perfern fo befannten morgen 


diſchen Meverenz verweigert haben, und nun 
Sache nicht mehr unwaheſcheinlich ſeyn, 

ß Mordochai ſe Griechiſch und wider alle 

fische Sitte handelt. Die moraliſche Vers 
idigung dor widerhohlten Bitte der Eder 
„u. Er. Bibl. 6. Th. Zr 


* 


TE 
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um noch Einen Tag zum Blutvergieſſen, von 
©. 351. an, ift auch fehr ſonderbahr gerathen. 
Erſtlich ein Ausfall auf die, welche den Hei⸗ 
. den die ewige Seeligkeit nicht ganz. abfprechen 
wollen, Der, wie es feheint, bier ohne Noth 
and ſehr zur Unzeit gefchehen iſt: hernach S. 
353. eine Verſicherung; nicht ſo wol die alte 
gewöhnliche Grauſamkeit im KRriege, als 
vielmehr diefe Umſtaͤnde ( Sünden und Ber: 
blendung der Heiden) da Bote Richter als 
les ‚Steifches fey, babe man als die Urſa⸗ 
. she der firengen Kriegesgeſetze der "Je 
raeliten ansufeben ; und ſchon diefe Geſet⸗ 
. se allein 5 3. Moſ. XX. erläutern die Be 
fchichre im Buche Eſther. (Alſo nun ha 
ben wir, da Herr M. das Buch Eſther ver 
theidigen will, durch, feine Vertheidigung eis 
nen Einwurf mebe gegen die Religion ſelbſt; 
das harte Kriegesrecht der Israeliten kann nun 
nicht mehr durch das eben ſo harte Kriegesrecht 
anderer Voͤlker, und dadurch, daß uns gegen 
den Feind recht iſt, wos er uns thun würde, 
. : gerechtfertiget werden, fondern wir müffen nach 
Herren M. in dieſem Bolf blos den Profoß 
Gottes, eine nicht. ſehr Tiebenswürdige Perfon 
erkennen). Er fährt fort: Das Gefen der 
Liebe leidet bierdurch nichts, fondern 
wird gehörig beftiminer und eingeſchraͤnkt. 
Es gründet fich ja darauf, daß Bon die 
u . ‚Jens 


—⸗ 


\ 








nfchen lebe, er iſt aber: —* ein au | 
r der Boͤſen. u 


Herr M. meint, aller higrich⸗ Dlaube 

weg, wenn man die Geſchichte der Efther 
fo bandgreiflichen Beweiſen ihrer Wahrr 
nicht glauben wolle: man glaube ja den 
jechen fo viel wunderliches von Den Perfern 
auch Spetonio fo viel von den Roͤmiſchen 
fern, warum man denn gegen Das Sud. 
her wegen der unglaublichen Dummheit des 
viges Ahasveros eine Einwendung machen 


Den Glauben der Gelebrten an die Sie 
hen Schriftſteller, wenn fie von.den. Perſi⸗ 
u Koͤnigen reden, feheint Here M. füh ers - 
3 ftärfer vorzuftellen, als er. wirklich iſt. 
ein wenn er für den. biftorifchen. Glauben 
rhaupt beforgt iſt, ſo fcheint er auf Einen 
iſtand nicht gedacht zu haben. Für die Ger 
te, die ms im Bud) Eſther erzaͤhlt wird, 
yen wir nicht mehr, als einem einzigen Zeus 
, das Buch Efther: fetbft, deſſen Verfaffer 
n 1 nicht einmaßl weiß. So bald der Fall 
trit, und ein Zweifler fagt,. mir kommt das 
re anonmmifche Buch als untergefphoben vor, 
nienrand für den biftorifchen. Glauben: übers 
apt beſorgt. 
Zwar ſcheint es, Here M. woll⸗ S. 348. 
br, Zeugen der Geſchichte Eſther aufſtellen. 
0.83 Joſe⸗ 


— 
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Joſephus, ſagt er, erzaͤhlt fie ausführlich. 
Aber der bat fie ja blos-aus dem Buch Eſther 
genommen, ift alfo felbft gar nicht als Zeuge, 
fondern nic als Nachfager anzufehen. Die 
andere Stelle a Diaccab. XV, 36. beweifet wei: 
ter nichts, fol auch vermuthlich nichts weiter 
beweiſen, als, daß damahls ein Feſt Purim 
gefeyret, hoͤchſtens, daß das Buch Eſther 
ſchon vorhanden geweſen ſey. | 


Aber eben auf dis Feſt Purim gründe er 
ſich ſehr, und ſehet es für einen unwiderlegli⸗ 
chen Beweiß der Wahrheit der Geſchichte 
Eſther an. Auch Bier muß ich fo von ihm ab⸗ 


geben, daß ich fürchten kann, ee werde die 


Klage, ‚die er wegen Mangels der Philoſophie 
und Logik oͤfters freilich gegen einige feiner Geg⸗ 
ner mit Recht, erhebt, auch auf mich ausdäß: 
nen, denn unfere beiderfeitige logica probabili- 


‚, um, .fonderlich in der Hiftorie, ift fehr verſchie⸗ 


den.. Ein Feſt fann allerdings zum Andenken 


einer Gefchichte, (und dazu wird.es auch. bäw 
fig eingefegt ) aber nicht wol zum Beweiß ih: 


rer Wahrheit dienen. ‘Denn mie oft erdenft 
man zu einem Feſt, deſſen erfte Veranlaſſung 
oder Bedeutung man Nicht mehr weiß, -eine 
Fabel? oder. verzehrt die’ alte einfache Ges 
ſchichte durch fo viel ins wunderbare fallende 
Zufüße, Daß das Wahre nicht mehr darin 
zu kennen ift? ober sanft gar, wenn ich —* 
en 


— — _. — 
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‚darf, das Feft um, und verbindet: a6 mit 
v ganz andern Gefchichte, oder Sabet?, 
(ft die meiften chriftlichen Fefte: ſind vorhin 
niſche Feſte geweſen; weiliman das Volk 
‚t beſſer von der: Theilnehmung an ihnen, 
abgoͤttiſchen Feften abhalten Fonnte ; ver⸗ 
ndelte man fiein chriftfiche Fate, und gab 
en eine Bedeutung aus der chriftlihen Ges 
chte. Wer wird doch z. E au dem Wey⸗ 
htsfeſt die Geburt Chriſti, oder daß Chri⸗ 

zam eeten Der. gebohten iſt, beweiſen? 

e Roͤmer feyreten ſchon vorhin um die Zeit 

Feſt, nativites invicti, und dahin verleg⸗ 

die Chriſten den Geburtstag Chriſti. Oder 
e wird aus dem Feſt der heiligen drey Koͤ⸗ 

e auch nur ein Collateral⸗Argument zur 


ftäcigung der Geſchichte Die Matthaͤus, und 


atthaͤus allein, Cap. H, 1-12 bat, herneh⸗ 

m? wer wird gar Daraus erweiſen, daß dee 

agier aus. Morgenland drey, und daß es 
tige gewefen find? Das Feft war fchen vor 
riſti Geburt zum Andenfen, und nicht zum - 

weiß des dreyfachen Triumphs Auguſti über 
Marsber, Aegyptier; und. Meder, deſſen | 
ı dem Viegilfingt, 
At Caefar triplici invectus Romana triumpho i 
MoeniaDIs Tralis vorumimmortale [acrabat, 
Maxima tercentum totam delubra per ur- 
. bem: 880. en. 
K3 enge 


= 
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eingeſetzt? Die Ehriſten wurben es gleichſahm 


für ihre Religion an, und gaben ihm ver: 
ſchikdene chriftliche Deutungen, eine aus Matth. 
IL, 1-12. die aber wieder aus der alten Erzaͤh⸗ 
fung vom wahren Urſprung des Feſtes mit zwen 
Kabeln bereichert ward. "WBenn nun die Ju⸗ 
den etwan unter der Perfifchen Monarchie ei: 
nen mächtigen Feind gehabt hätten, deſſen Aus 
fchläge zernichter wurden, geſetzt es wäre auch 
nur ein Samaritaner oder:ein benachbarter A⸗ 
raber geweſen, vielleicht wirflih ein Amalefis 
- er, der fie am Perfifhen Hofe anſchwaͤrtzte, 
allenfalls gar einer von denen die im Buch Es⸗ 
‚ra und Nehemia vorfommen: fo hätte ein fol. 
ches Feſt, da fie ihn in Abbildung prügelten, 
. entfliehen, "und fich mit der Zeit ausbreiten 
koͤnnen: man hätte von ihm erzaͤhlt, und bie 
Geſchichte wäre ſtets unter dem Erzaͤhlen 
wie ein Schneeball gewachſen. Endlich nach⸗ 
dem man den wahren Feind, den man pruͤgel⸗ 
te, lange nicht mehr kannte, haͤtte zur. Zeit der 
Griechen und bey :fehr geäriderten Sitten Aſi⸗ 
ens fo gut eine fabelhafte Erzählung vom. Ur⸗ 


fprung des Feſtes aufgefegt werden koͤnnen, 


auch wol mehr als Eine, .. (wie. denn wirklich 
Die. Griechifche und Hebräifche zwey Geſchich⸗ 
ten find) als wir einige fehr —— Buͤcher 
Der viel neuern Maccabler haben. Ich fage 
hiermit nicht, "Daß es geſchehen ift,  fondern 
num, der vam Purimsfeſt hergenommene ber 
ne we . wei 
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| für die Wahrheit der im Buch Eſther 
hlten Geſchichte iſt unlogiealiſch, und die 
k verehrt doch Herr Müller. ee 


©. 349. fhreibt Herr Miller: von Cyrus | 
auf Joſephum feyu noch nicht 600 Jahre. 
brend Diefer-Zeit hätten die Juden -zu Je⸗ 
lem ihren Sffentlichen Gottesdienſt gebaße,; 
d wir hätten zu viel Nachrich⸗ 
, als daß man eine erdichtete Gefchichte, 
den Urfprung eines Feftes berräfe, in die 
hätte feßen Finnen. - - Uber bat Here 
wirklich Joſephum recht gelefen? Hat er 
t bemerfet, Daß es gerade in ‚Den zwey 
yebunderten der‘ Perfifchen Herrſchaft an 
richten mangelt, und dieſe zwenbundert: 
hr an Factis fo arm find, und fo Teer aus⸗ 
n, als Feine andere im ganzen TSofenbo? 
Flogt fo viel über Mangel der Geſchichttun⸗ 
bey denen, die Die Geſchichte der Eſther 
t glauben wollen, daß es mich wundert, 
er jene Aumerkung nicht ſelbſt bey Leſung 
Quellen bet Geſchichte gemacht bat. 0 


Darüber , daß die Vertheidigung des ho⸗ | 
ı tiedes und des Buchs Efiper nicht beflee: - : 


athen ift, kann fich freilich ein Recenſent, 


‚feloft.an der Göttlichfeit Diefer beiden She 


r zweifelt, zuftieden geben: allein man wird 
he von dem, was Herr M, bey dieſen en 
cu 


1 
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chern iſt, auf das den Schluß machen, was 
er bey den übrigen. leiſtet, und denn wird es 
einen leid thun, daß ihre und bes Canons Ver⸗ 
eheidigung nicht in beflere Hände gerathen if. 


‚. Nur etwas muß ich zum Beſchluß noch 
erwähnen, weil Here Müller meine Erklaͤ⸗ 
rung zu verfangen ſchein. Ich verſtehe aber 

wwffich nicht recht, was er haben, und ob er 
. gielleicht, wie es ihm bisweilen beliebt, nur 
wißig ſeyn will. Er ſchreibt ©. 493. er übers 
liefle es mir, weiter auszumachen, wenn das 
Buch Hiob geſchrieben ſey, da ich.es in mei⸗ 
ner Ueberſetzung das erſte Buch ſeyn ließe, 
und ſetzt binzu: auch thm fey es uͤberlaſſen, 
nach Belieben zu antworten, wenn er 
ja die unmasgebliche Meinung hoͤren ſoll⸗ 
te, es ſey waͤhrend oder nach der Babp⸗ 
loniſchen Gefangenſchaft geſchrieben. 
Glaubte Herr Müller wirklich, ich haͤtte dieſe 
Meinung noch micht gehoͤrt? Vermuthlich 

wußie er nicht, daß ich meine Gründe dage⸗ 
gen in einer Abhandlung geſagt habe‘, die oͤfe 
ter als meine meiften Schriften, nun fchon 
wiermahl gedruckt iſt, dredmabl in den Bst 
tingiſchen und: Orfordifchen: Ausgaben von 
L,owth praeledtionibus de poeli ſuera Hebrae- 
.  orum, als ein Epunetrum zu fäiner zaften Praͤ⸗ 

: Igetion,. und einmapl beſonders unter dem Ti 
tel, prolegoneua in. Jobum. Soll ich nun (er 
AA J u 06 


rd: 











pr —*8* haſondee drucken laſſen, da⸗ 
es Herrn Miu Geſichte kommt? und: 
in ich Das thaͤte, würde ich auch feinen und 
nen Zweck erreuhen? - - Uber. noch mehr. 
nderl mich, . was er. hinzuſetzt, da ich ans. 
gs, dachte, er tadelte mich darüber, daß 


das Buch Hioh für das aͤlteſte Bub der; 


bei halte: eim Gelehrter "den. ich Yebe: 
ıl kenne, undicht eben. 3u verachten⸗ 
ißte, meynte im Gegentheil, man koͤnn⸗ 
eicht in. Verſuchung fallen, zu meynen,; 
3 Buch Hiob fey vor der Suͤndfluth 
thrieben ‚wenn nicht einige fehr vieb 
tende (Begenerfcheinungen darin wär _ 
v Wenn dDia.niche Spuas feyn fol, fo 
ß der focharasterifirte Gelehrte doch wirklich 
wunderlicher Mann ſeyn. Ein Buch vor 
Suͤndſſuth geſchriehen, das waͤre ſchon ei⸗ 
unerwartete Erſcheinung, da man gemei⸗ 
lich glaubt, die Schreibfynft fen viel ſpaͤter 
unden. Ein Buch vor der Sündfluth in 
hrem Hebräifchen, d. i. in- Cananitifcher 
yrache.; noch fönderbahrer! . Aber von einem 
ache zu Denfen, daß es vor der Suͤndflut 
chrieben ſeyn fhante, das von Sabaͤern, 
aldaͤern, Theinanitern, ( einer Edonütiſchen· 
ation) und andern erſt nach der Suͤndfluth⸗ 
ſtandenen Arabiſthen Voͤlkern redet, und! 
s noch dazu imden erſten Copiten: wie ſoll⸗ 
man das nennen 
85 Sum 
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Zum Beſchluß muß ich noch bemerken, 
Daß. Herr M. über den Gebrauch des Arabis 
ſchen zur Erflärung des Hebräifchen. nicht eben 
erbauet ift, Herrn Erufii prophetiſche Theolo⸗ 

nupreifet, und Herrn Tychfeus neue criti 
Abe Emderfungen für wichtig hält, ob er fie 
gleich nicht ale ausgemacht har zum vorausſet⸗ 
zen wollen, weil fie noch zu neu find. Hier⸗ 
aus wird manfchonfeben was von feiner Kenuts 
niß der morgenländifchen Sprachen, die er 
ſelbſt fuͤr ziemlich gut haͤlt, zu erwarten iſt. 





LXXXKIIT. 


Wilhelm Abraham Teller Verſuch 
x einer Pſalmen Ueberſetzung und gemeinnuͤt⸗ 
azigen Erklaͤrung, an tier Hauptpſalmen ges 
macht und Kennern zur Pruͤfung vorgelegt. 
Leipzig in der Schwickertſchen Buchhand⸗ 

lung. 1773. (4 Bogen in Grosoctav). 


De Titel fagt Die Abſicht Diefer Bogen: 
Here Dberconfiftorialeath Teller arbeitet 


an einer neuen eberfegung der Palmen, von 
Der er hier eine Probe, und die Regeln anzei⸗ 
get, die er bey einer Uederſehung zn befolgen 
aͤlt. 
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Die Hauptſache kommt dismahl auf die 
Vorrede an, in der der Herr Oberconſiſtorial⸗ 
such in der That ganz neue Regeln vorſchreibt, 
nad) Denen überfeßt werden foll, und Dean wes 
gen des Mlodernifirens anfraget. Wenn ich 
fle neu nenne, wird zwarıHett T. wegen dee 
erften.andens denken, von der er glaubt.fie ſey 
son. allen alten Ueberſetzern angenommen ges 
wefen , .aber.bey feinem audern uch. bat man 
fie doch wot bisher befolget oder daran gedacht, 
und,wenn man wiflen will, ob fe neu find, 
darf. man ſich nur umfeben , od irgend ein 
Englifches und, Franjoͤßſches Buch ſo in das: . 
Deurſche, ein Lateiniſches in das Deutſche 
oder Framoͤſiſche, ein Griechiſches in das 
Deutſche, Engliſche oder Framzoͤſiſche über: 
ſetzt iſt? oder ob jemand eine ſolche Ueberſet⸗ 
zung zu verlangen pflege? Die. Kegeln find: 


1) Jedes Synonymum der uhrtunde 
ſoll ſtets von dem andern verſchieden 
uübherſetzt; jedem, wie es Kerr T. 
nennet, Tein eigenes Wort angepaf 

, ‚fer werden, und wie es Einmahl 
uberſetzt iſt, fo ſoll es immer uͤber⸗ 

ae fee werden. fo man: foll immer 
gleich aus der Ueberſetzung ſehen können, - 
106 bier Bas: Wort, das ſonſt ſchon da ges 
r weſen iſt, im Senddtern rent, oder ein 
as, aande⸗ 
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anderes. Herr T. ifidiefer Regel fo ge 

wiß, daß er glaubt, es würde Beleid 

gung feyn, am Ensckandnis —** 
tu zweifeln. 


Die Stellung und Folgo der Woͤr⸗ 

ter ſoll, fo viel es mir immer die Fi: 

gen hriten dei deutſchen Sprache 
zulaſſen beybehalten werden. 


8 Die — ſoll ausgedruͤckt 
"2 werden, Se9. wiewohl dis Her T. 
»Gunicht immer moͤglich finder, und bedau⸗ 
vet, daß er ſelbſt im 104ten Pſalm die 
Hebraͤiſche Paronomafie zwiſchen Voͤg⸗ 
lein (warum nicht lieber Vögel! wir 
lieben ſonſt im Deutſchen Die unnöchigen 
Diminutivã nicht) und! Aeſte (Zweige 
oder taub) My und DINDy nicht hat 
aus'druͤcken koͤnnen, ſondern ſich begnuͤ⸗ 
gen mußte zu ſcheeiben, 


An ihnen ſisen die Döglein des 
9 Himmels, 
ſingen unter den U eſten hervor. 


2. Er fuͤhlt bey dieſer Regel; die Nachab⸗ 
u. mung kbonnte nicht nach imſerm Geſchmack 
ſeyn, aber eso war, ſagt ar, doch dem 
nBebraͤer eine Gehoᷣnheit, in ber ihn 
iſo auch der Ueberfetzer ee. 
muB. 





N W 
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muß. Zu dieſer dritten Regel vechnet 
see noch eine andere: Waenn das Wore 
des Originals einen die: Eigenſchaft 
der. Sache ausdruͤckenden Laut bar, 
Jo ſoll man auch dis in der Ueberſet 
zung empfindbar machen. 3. &, um 
Ende des erſten Pſalms ſoll sbopkerh-fies, 
ben: (aft.dis verdruckt? oder will Herr 
T. wirflih INN eben. fo ausſprechen, 
als MEN, Und das, wo er gerade von 
Nachahmung des Schallsg weder)? dis 
klingt Herrn T. fo dumpfig und betrüßt, 
daß Luther billig nicht mit hellen Voca⸗ 
len, vergehet, oder’ich, laͤuft in der 
Irre, hätte uͤberſetzen ſollen, ſondern es 
muß, und zwar well "INN zwey Syll⸗ 
ben bat, auch mit zwey Syllben heiflen, | 
kommt um. — 


⁊ 


4) Die Versartige Rürze und das Ton: 

wolle fteigen .und fallen der Rede foll 

auch nachgeabmt werden, unddiefe 

Foderung fcheint Herr T. ſo weit auszu⸗ 
daͤhnen, daß man wo moͤglich die Syll⸗ 

benzahl des Driginals wie vorhin im 
dumpfigen, im emphatiſch klingenden, 
kommt um, beybehalten ſoll. 
Waͤren dieſe Regeln jede einzeln für ſich gut, 
und ſchrieben wahre Schoͤnheiten vor, ſo fuͤrch⸗ 

te ich doch, ſie wuͤrden zuſammengenommen eis 
RE Fo | 
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ne gezwungene, nicht flieſſende, oder in wich: 
tigern Dingen dee Uhrkunde unähnliche Ueber⸗ 
fegung zu wege bringen. Dis legte zeigt fich 
gleich im Anfang Der Probe, die Herr T. in 
Der Vorrede von einer nach ihnen eingerichteten 

"Ueberfegung giebt. Wer den erſten Vers des 
erften Pſalms im Hebräifchen lieſet, wird eis 
ner doppelten Gradarion der Rede gewahr wers 
den: erftlich zwifchen, 


ey, basnicht Bottlofe Ce), oder 
wie Herr T. es überkgt, Boͤſewichter 
"bedeutet, fondernder Gegenfaß von DAX 
ift, alfo den Ungerechten, den Schul 
digen (reum) auch wol Den, Der nur - 
u disſsmahl 


(e) Dieſe Ueberſetzung hat Luther aus der Vul⸗ 
gata, und die Vulgata aus den LXX, die 
aceläns ũberſetzten: aus der Vulgata oder 
Luthern feiner ift fie in Commentarios und 
Lexica gebrungen, Die Quelle des Irr⸗ 
thums find alfo die LXX, wiewohl nicht eis 
gentlich aus ihrer Schuld, fondern weilman 

* nicht recht verſtand, denn in ihrem Grie⸗ 
chiſchen heißt evoeldns unter andern fo viel 
als, gerecht, aredns ungerecht, woe/sıos 
Sewaltthaͤrigkeit. Den Beweiß kann ich 
bier nicht geben, er PU aber im der neuen 
Ausgabe der Beurtheilung der Mittel das 
Bebraͤiſche Zu verfieben, vorfommen. (Die 
„Zufäße diefer neuen Ausgabe werden für die 
fißer der erften, die ſie zu haben verlaus 

gen, befonders gedruckt werden. 
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dismahl die ungerechte Sache bat, oder 
den angreifenden Theil bey einer Schla⸗ 
gerey, bedeutet (). 

2) non Suͤnder, aber in der ſtar⸗ 
ken Form aus Piel, die einen mbitnimn 
anzeigt. 

3) mh) Spötter. = 
zum andern, zwifchen, geben, fteben, figen, 
"welche zweite Gradation freilich etwas ſchwerer 


zu verftehen, und noch ſchwerer im Deutſchen 
auszudrücken ift, falls nicht Das erfte den Uer . 


* 


bergang von dem Wege des Rechts zum Un⸗ 


recht anzeiget. Alles dis, was im Original fd 


kenntlich ift, Daß faft jeder Comntentator mes 


higftensetiwas davon bemerft hat, verliert man 
nicht blos in der Ueberſetzung, und zwar fo 
Daß Herr T. fo gar das härtefte Wort, Boͤſe⸗ 


wichter, zuerft feßt, wo Das gelindefte ſte⸗ . 


hen ſollte, 
| Gluͤck⸗ 
F Vorlaͤufig ſehe man bie Stellen nah ı B. 


Mof. XVII, 23.2 B. Mof. II, 13. XXUI, 7. 


4B. Mof. XXXV, 31. 5B. Moſ. XXV, i. 
Df. XXXVII. 12. 21. 32. desgleichen bie fies 
benzig Dollmaͤtſcher 2B. Mof. IT, 13. XXIII, 
1.3 Könige VIII, 47. Jeſaià LVII, 20. ii. 
6. Ejech. XXI, * Pſ. Cvy, 6. Sorichw. XVvH, 


26: Hiob. XVI, 11. 2 Ehron. VI, 37. ferner 


die Sprifche Ueberfeßung des N. T. mit dem 


Griechiſchen Original verguven Apoſtelgeſch. 


II, 23. ı Petr. IV, 18. Inch 
bon der Etnmologie, kuͤnftig in dem Buch 
Darauf ich verwieſen habe. 


N 


hiervon, auch . 
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GSiluͤckücher⸗ Mann der kein Gewerb 


hat mit Boͤſewichtern, 
Und an der. ‚Sünder Sitten feinen 
W Theil, 


wit Leichtfinnigen kein Verkehr, 


ſondern Die Sache wird auch ſonſt ſo geaͤndert, 
daß David ſich ſelbſt nicht wider erkennen wuͤr⸗ 
de. Weil Herr T. AWO nicht beſonders 
überfegen will, und IWD mit dem folgen: 
den dox sufammengenommen 4 Syüben bat, . 
fo muͤſſen, weniaftens fehe-ich keine andere er | 
füche, aus Spöctern etwas viel erträglichers, _ 
Peichtfinnige, werden. Bon Verkehr und 
Gewerbe ſteht im Original nichts, fondern 
von Rarhfchlägen der Imgerechten, und dem 
Sigen in der freundfchaftlichen Gefellfchaft 
der Spoͤtter wo fie recht ihr Herz gegen einans 
. der. ausfehütten, und vermuchlich Tugend und 
Religion verfpotten. Bewerbund Verkehr 
ſind wirklich unbequeme Wörter, denn Ber: 
Fehr müflen wir mit Sündern und Spöttern 
haben, wenn wir nicht Die Welt räumen wol⸗ 
„len, aber blos der Zwang fo vieler Kegeln 
nöthigte Herrn T. Diefe Ausdrücke ftait der im 
Driginal gefeßten zu wählen. : - : Wollte 
man aber nicht etwa vier Pfalmen, (denn bey 
denen kann man fich noch durh Mühe und 
Kunft helfen), fondern 150 unter folhem Zwang 
überfegen, ſo wuͤrde noch eine andere Folge 
eh daraus 


+ / .. 





2 
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Daraus entfieben; das Genie würde unter der 
Laſt zu vieler Regeln erliegen, die Ueberſet⸗ 

- zung ducch, zu viel Kunft das flieffende und na: . 
gürliche verlieren, und fonft noch manche. uns 
angenehtue Spuren des Zwanges an fi ch ha⸗ 

en. | 

Doch nicht einmahl alle einzefnen Regeln 

Pommen mir als richtig, und zum Theil a6 - 

Vorſchriften recht großer Febler vor. 


1) Die erſte wird niemand geben, der 
Sprachen pbilofophifch kennet. Sie ſetzt zum 
woraus, was fich nirgends in der Erfahrung — 
findet, da eine Sprache der andern in Abs 
ficht auf den Reichthum gleich fen, infonderheit | 

1) daß für jedes Wort der einen Sprache 
auch in der andern ein völlig gleiches, fo 
fich in jeden Zufammenbang ſchickt, vor⸗ 
handen ſey · 


2) Daß die andere fuͤr dis Wort nur ein, I. 
und nicht mehrere Wörter hat, unter des 

nen man nach den Sprachgebrauch ab⸗ 
wechſeln muß. 


3) Daß die Sprache in die uͤberſetzt wird, 
auch eben fo viel Synonyma bat, als 
| die Sprade des Drigtnals. 


Diefe Gleichheit wird ſich nirgends: finden, 
auch nicht einmahl zwiſchen br perwandten 
VOr.u. Ex. Bibl. 6. Tb. | = Epra⸗ 
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Sprachen, und fo bald fie süche iſt, fälle fchon 


Die Regel, die Herr T. ſich als allgemein zuge _ 


- ‘geben vorftellere, ins unmöglide. “Wer je 
aus einer lebenden Sprache in die andere mit 
Geſchmak uͤberſetzt hat, z. E. aus dem Fram 
zoͤſiſchen in das Deutſche, oder umgekehrt aus 


den Deutſchen in Das an Morten, ſonderlich 


an: Synonymis, viel ärmere Sranzöfifche, weiß 
dis. Aber nur aus dem Hebräifchen ein Bey⸗ 
ſpiel zu neben, hatte Here T. nie bemerft, 

. daß die Hebräer vier Nahmen des’ Goldes ha: 
ben, und wir-nur Einen? und umgekehrt, 
daß fie oft nur Ein Wort, nur Eine ihnen im⸗ 
mer gewöhnliche Redensart haben, wo unfere 
Sprache uns eine große Menge von Abwechſe⸗ 
‚Jungen darbietet, deren wir uns noch dazu. bes 
dienen müfjen, wenn wir nicht misfallen wollen. 


Wo es auch möglich wäre, dieſe Regel 
zu befolgen, würde fie Doch jede Ueberſetzung 
verderben. Wie? wenn unter unfern Syno⸗ 
nymis eins nur felten gebraucht wird, oder 
empbatifch ift, ‚die Hebräifche Sprache aber 
bat ein ganz gewöhnliches Synonymum, fols 
fen wir.alsdenn Doch, um nicht zweyerley Hebr. 
Wörter auf einerley Weife zu geben, unſer ſel⸗ 
tenes Synonymum feßen? fo werden wir afı 
ffectirt! Oder wenn nun die Hebräifche Spras 
che an Abwechfefungen- arm ift, und einerley 
Wort immer widerhohlen muß, wir haben 

a * aber 





8 
aber am Meutfihen viele, fin mwichen denen wir 
abwechſeln konnen) ſollen wir da immer daſſel⸗ 
be⸗Wort ſetzen ?i Denn wird es ebeifiang: | 
Dee mar es im Hebraͤiſchen nicht, : F die 
Widerhohlung deſſelben Worts — 
digkeit, und das Oht des Hebraͤers ſchon dar⸗ 
an gewoͤhnt; aber in unſerer Sprache‘ klingt 
ſie ermuͤdend ukd-arm , und wir verderben das 
uͤberſetzte Buch: wenn wir miſis Miferes' Reicht 
thums nicht bedienen. Und wie, wenn das 
Wort, das wir, wie Herr T. es nennet, dem 
Hebraͤiſchen Wort altgepäflet haben,” gerade 
wegen eines ander vorhergehenden oder bald 
folgenden Wortes im ‚Deutfihen fine Kafophos 
nie, eitte Bweidentigfeit, gaͤr eine laͤcher⸗ 


liche macht /ſpilen wir es deinn auch behalten 


Dis iſt kein gebichteter, auch Fein ſeltener Fallı 
uͤberaus oft habe ich. das im erften. Entwurf 
meiner Ueberſetzung gebrauchte gewoͤhnliche 
deutſche Wort zu Vermeidung einer Kakopho⸗ 
nie und der Zuſammenkunft gleicher Töne wies 
der ausſtreichen, und recht mit Mühe ein an⸗ 
deres fuchen müffer, das freilich ſonſt niche 
völfig fo bequem war, aber doch dismahl nothe⸗ 
wendig ward. Eben dis gilt and) bey ganzen 
Redensarten. u 


Aber noch eins. Wie ſoll ſich der ueber 
ſetzer, wenn ſeine Sprache ibm einen Reich⸗ 
thum darbietet, unter dem er waͤhlen fann, 
82 | jedes 


' 
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jedesmahl erinnern, welches umer dem vielen 
Woͤrtern er ehedem fuͤr das Hebraͤiſche geſetzt 
bat? Soll: er es etwan jedesmahl nachſchlagen? 


Dis wäre eine ſehr unterbrechende Arbeit, bey 
der die Ueberſehung nie gat werden koͤnnte. 


Doch man nehme nur die von Seren T 
lelbſi aus PM. I, 1. gegebene Probe, verſuche 
ey, YD Pr auf f. auch da, 
wo es nicht eine andere Bedeutung bat, übers 
all in der, Bihel auf eben die Art zu‘ aberſeben— 
und ſehe, was beronsfommt, oo 


Zum wenigſten dieſe Regel haben wir nicht, 
wenn wir aus lebenden Sprachen in lebende, 
auch nicht wenn wir aus Griechtſchem und La⸗ 
teiniſchen in unſerer Mutterſprache überfegen: 
warum ſollen wir ſie denn bier annehmen! 

Aber die aͤlteſten Ueherſetzer der Bibel 
haben, ſagt Herr. T. hierin ein vortrefliches 

. Wufter hinterlaſſen. Dis daͤchte ich nicht. 
Es ift wahr, die LXX überfegen in einigen 
Büchern (die Ueberſetzung der Sprichwörter 
Salomong, die beſſer Griechiſch ift, Macht 
fhon eine Ausnahme) einerley Hebräifches 
‚ Wort gemeiniglich auf einerley Weife, aber 
das thun ſie aus Armuth; ſie wuſten fo wenig 
Griechiſch, daß ihnen gemeiniglich kein ander 
Wort beyfiel, und die Armuth gebt. fo. 2 
. r _ , . . d a 
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daß ſie wor har daſſelbe Ghriedififehte. Wott fet 
zen, went audy..dab:-Hebrälfthe ganz andere 
Bedeutungen hat. Fuͤr gut Geiechtfch:batibs: 
ve Ueberſetzung noch) ‚niemand: mispegeben; 
eben: im'Griechifchen folfte abgewachſelt ſeyn, 
wo abgewechſelt werden konnte, aber das tha⸗ 
ten fie. nicht, konnten es auch micht thun. Sind: 
dieſe ehrlichen Leute nun unſere Muſter, und 
will Here T. eine eben: fo gut deutſche Ueber⸗ 
fegung -liefern, als ihre gut: Griechiſch wart: - 
So viel ich ihn verfiehe, bat er ja vor, die 
Pſalmen mie Geſchmak zu uͤberſetzen Und 
Doch find eben dieſe LXX gewiß nicht immer 
auch nur dieſer einen Hälfte ſeiner Regel treu 
geblieben, ſondern geben daſſelbe Hebt. Wort, 
im eben dem Verſtande gebraucht, oftimit ei⸗ 
nem andern Griechiſchen, als ihm zuerſi ans’ 
gepaſſet war: aber die andere Hälfte uͤbertrit 
gerade niemand mehr. als ſie, Denn: einerley 
Griechiſches Wort fteher für ſehr viele Hebraͤi⸗ 
ſche, ‚und aud Gier ſiehet man ihre Armuth 
an Vocabeln. Wer ſich auf einen einzigen 
Blick davon überzeugen. will, darf nur Trom⸗ 
mii Eoncordanz: nadhfihlagen. Die. übrigen. 
alten Ueberſetzer, Vubgata, Syriſche, Arabi⸗ 
ſche, muß der nicht kennen, der ſagt, ſie be⸗ 
hielten ſtets einerley dem Hebraͤiſchen ange | 
ſetes Wort; obgleich einige von ihnen worts - 
an Pad. Anch luther that es wi 


Re — t 3 | 2) Ge⸗ 
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2) Gegen die zweite Regel habe ich nichts 
eimuwenden, wenn wirklich im Original eine 
emphatiſche Werfegung der Worte iſt, und die 
deutſche Sprache ſich gleichfalls einer Verſet⸗ 
zung su Begsichunng des Nachdrucke zu bedie⸗ 
nen ‚pflegt. * Mur ſcheinen mie die Exempel 
nicht richtig „gewählt. - MN. 32 Pf. U, 7. 
fall man nach Herrn T. nicht überfeßen, Du 
bift mein Sohn, fonden; mein Sobn.bift 
du. Siergegen babe id) den Zweifel, daß. 
Die Hebraͤiſche Conftruction die ganz gewoͤhnli⸗ 
die , und: gar nicht emphatiſch ift: das Prae- 
fens des: Verbi fubllantivi, ich bin, dur bift, 
druͤcken Hebraͤer, und andere: Drientaler or⸗ 

Dentlich durch die dem Prädicato nachnefeßten 
Pfonomisa: perfonalia aus. Das folgende 
ya Dr on will Here T. gleichfalls 
nicht, heute babe idy:dich- gezeuger, übers 
ſetzt wiſſen, fondern, ich babe heute dich 
gezeuget. Dis fann.man thun, und. Ich 
bat hier allerdinas einen Nachdruck, doch pfle⸗ 
gen wir ihn im Deutſchen ordentlich nicht durch 
‚ Boranfegung des Pronominis, ſondern durch 
einen auf, ich, Das man deshalb wol mit ei⸗ 
nem großen Buchſtaben fchreibt,. Ich, aus⸗ 
zudruͤcken. 0. 
Wull man aber die Regel weiter. daͤhnen, 

und verlangen, daß der Meberfeger uͤberall, 
wo es Die deutſche Sprache erlaubt, "der Ord⸗ 
WE .. nung 
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nung der Hebrsifhen Worte: folgen ſoll ſo wird 


aus dieſer kuͤnſtlichen Nachabmung des Origi⸗ 


nals eine viel groͤſſere Unaͤhnlichkeit wiſchen 


Original und Ueberſetzung entſtehen. Die 
Folge der Wörter, die im Hebraͤiſchen Dieges 
woͤhnliche ift, kann bey ums zwar auch erlaubt, 


aber die feltene, Die poetifche feyn, und denw - 


fühe die Weberfeßung poetifcher qus als das 
Driginal, fo man.doch auch nicht wird haben 
wollen. Denn hieße es recht eigentlich duo 


cum faciunt idem non eſt idem: bey einerly 


Ordnung der Worte fchreibt ‘der Uuctor ges 
wöhnlich und pfau, der Ueberſetzer ungewoͤhn⸗ 
Gh und emmpbatifch oder nach dichteriſcher 
Feeybeit. Gieich der exſte Pſalm hat im’ He 
braͤiſchen in der Wortfuͤgung weniger poetiſches 
als andere, und fließt ſo zu reden proſaiſch 
fanfte ſeine erſten Verſe aber Klingen in Herrn 


Z. Ueberſetzung ſchon etwas voetiſcher, doch 


das ſcheint nicht von dieſer Regel herzukom⸗ 
men, denn die finde ich bey ihm nicht beobachtet. 
ſondern von andern Urſachen. | 


3) Alfo ſollen wir gar die Daronomafie, ie, 


die im Hebraͤiſchen ſo haͤufige Paranomaſie, 
nachabmen? Andere harten dis ehedem in. eis - 


ner Veberfeßung für unmöglich gehalten, und 
z. E. aus ein Paar Paronemafien des Bries 
fes an die Hebraͤer gefchioflen,,; fein Griehiz 


ſcher ot vn ———— die nirreten ſreiun 


aber 
\ 
\ _ x 


\ 
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aber Herr X. macht, was fie für unmögfich 
‚ hielten, gar zum Geſetz; Das ift Doch zu viel, 

fonderlich da, wie er felbft eingefteber, Diefer 
Schmuck im Deutfchen nicht gefällt. Alſo 
was das Original auch in bloßen Tönen bar, 
das in unferee Sprache misfaͤllt, foll der Ue⸗ 


| berfeßer ohne Noth in’ fie übertragen! alſo ſei⸗ 


nen Yuctor gefliſſentlich und muͤbſahm verſtellen! 


Bir haben im Deutſchen eine Art von Pas 
ronomaſie, die in Gedichten gefaͤllt, den Reim: 





wie wenn num jemand Hallers oder Ramlers 


Gedichte Lateiniſch uͤberſetzen wollte, würde‘ 

man ihm wol vorſchreiben, den Reim ben: 

Ä behalten ‚dk leoniniſche Bere daraus zu 
at “ 


' Die Machahmung des dampfthen, froͤli⸗ 
chen, oder fuͤrchterlichen Schalles, iſt wegen 
dee großen Verſchiodenheit der Sprachen nur 
felten möglich, (denn oft bar unfere Sprache 
kein Wort, das ibn ausdruͤckt, &. MIO 
bat einen dunfeln Vocal, fterben-aber feinen) 
wo dem vom Leſen eines ſchonen Originals ge⸗ 

ruͤhrten und begeiſterten Ueberſetzer von ſelbſt, 
ad ohne daß er ‚vielleicht daran denkt, eben 
blche Woͤrte feiner Mutterſprache in die Feder 
flieſſen, da iſt os Schoͤnheit, allein wo man 
ſih bemhet eben fo Flingende Worte zu- fins 
dm, Reh man in Gefabe, in.das Gezwunge⸗ 
ne, 











. \ u . . a u 
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ne, Lächetfiche, auch wol, wenn das eprefive 
Bott bey uns nur'im gemeinen Leben ges 
braͤuchlich iſt in das niedrige zu fallen... Herr: 


T. fängt vermürhlih um diefer Regel willen 
ben zweiten Palm ſo an . 


- Warum rumorn die Heiden? | 


\ abi flinget, rumoren, oder wie er nuch fein 
nen; dierten Regel fchreibt, rumorn, im Deut: 
fchen erhaben ?. Noch oͤfter wird Die Sache bey 
Diefer auf.den Schalt der Syllben : gerichteten 
Sorgfalt leiden. "Pf. I, 1. wird von dem We⸗ 
ge ungerechter Leute ‚gefagt, HANN: daß Ian 
sicht blos ı umkommen ſterben, heißt, ſon⸗ 
dern auch irren, ſich verirren, in der Irre 

herumgehen, iſt aus dem Arabiſchen und Her. 
braͤiſchen bekannt. Indiefer Bedeutung muß 
es bier genommen werden, wo von einem Wer 
ge die Rede ift; der Weg des tafters und der 
Ungerechtigfeit- wird wie eine Art von gefübes 
lichen und krummen Holzwege vorgeftellet, der 

in die Irre führer, ein Bild, das in den 
Sprichwoͤrtern Salomons mehrmahls, obs: 
gleich mit andern Worten vorkommt. Dis 
druͤckte zuther aus, vergehet; ob er gleich 
vielleicht noch nicht willen mochte, daß IN 
anch irren heißt, fondern nur ſahe, bier koͤn⸗ 
ne nicht vom: Umkommen, fondern etwan das 

don die Rede Teyn, wenn ein Fußſteig zufeßt 
\ liet in im, Walde aufbörer, und “ feßte lAuffe 

ur 25 
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* in der Irre, welches nach Herrn T: meder 
Deutſch Ch) noch Hebräifch iſt. Herrn T. 
fomint einnahl das fo ſehr gewoͤhnliche ar 
dumpfig vor, es iſt es zwar in:der That nicht 
mebr als Yan, oder Dax, fein :ganzer ver: 
meinter Dumpfiger Schall berußet auch blos 
auf den Bocalen, und fiele weg wenn mandie 
nicht don den Maſorethen annaͤhme Ci), fons: 
x J dern 


' (bh) Es ſcheint, Here T. meint, laufen koͤnne 
4 


nicht vom Wege geſagt werden: aber, der 


Weg laͤufft da und da bin, vor Dem Berge, 


. „dem Stein u 5 tyeiter vorbey,. ift doch gang 

gewoͤhnlich? Ind das fo gut in der gemeinen 
° Sprache ber-Neifenden, denen man fagt, Der 
Weg laͤufft ins Hohz, der Weg -läufft. wach 


Seelen and jener nach Einpek als in ber 


Spoprache der Erdbefchreiber. Wollte man, 
daß ich lieber fegen folte, in die Irre, oder, 


fährt in die Irre, fo würde ich Dig gern Ans 
bern! nur Meer —— ml ich zu 


wenig Deutſch als daß ich ihn um Rath fra⸗ 
gen bürfte, ohne in Gefahr zu ſtehen, das 


limmfte zu wählen. 


6 )Ich weiß mich eben nicht genau zu erin⸗ 
0 mern, wie Herr T. von den Punkten beuten 


Wer fie-für neu, d..i- für jünger als 


mag. . I 
das fünfte Jahrhundert anfichel, der wird 


ſie auch ‘wegen der Ausfprache des Hebräis 
ſchen vor der’. Babyloniſchen Gefangenſchaft 


nicht zum Beweiſe gelten laſſen, Nach den 


Punkten kommt das Hebraͤiſche dem Chaldaͤi⸗ 
ſchen naͤher, und —— a6 den Con⸗ 
fonansen und Flexion dem Arabifehen, Wein 
, u 
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Dern etwan ‚nach einer andern Analogie Tann 
ausjpräche. Doch es flinge fo dumpfig als’ 
Herr T. ‚es irgend auszufprechen weiß: aber 
fuͤr diefe ins Deutfche übergetragene vermeinte 
Schönheit fällt Das ganze poetiſche Bild weg: 
nichts lieſet man von einem in-die Sere führen: 
Den Wege, fondern das 'matte Ende eines alf 
zu poetiſch angefangenen tief finfenden Pſalms. 
I EN ober 


muthlich weil die Juden, bie zuerſt Punft 

jur Bibel feßten, nun fchon feitıode Jahren 
‚Chaldäifch geredet hatten, alfo das Hehndis 
‚sche nach ber Analogie diefes ihnen befanna 

.. tern Dialectd ausfprachen. Die anomalifche 


4 


nn... 0° 


beftätiget wird: und ihren Schall, ben dem 
ei ich weiß nicht was für traurige 


I} 


\ 


\ 
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“ aber wer bös lebt kommt um, 


- Sonderbahr ift es doch, daß Herrn T. das 


TI IIaNN Bf. ll, ı2. das noch einen dun⸗ 
keln Bocalem mehr bat, nicht eben fo dumpfig 
vorgefommen iſt, Denn da überfegt er, noch 
um einen Grad fchlechter, 


HBuldigt den (k) Prinz, ‚daß er nicht 
urn , 


| Und ihr hinfahrt. 


Wohin ſie ſahren ſollen, und mit wie viel Pfer⸗ 
den, iſt dem deutſchen Leſer nicht wohl ver⸗ 
ſtaͤndlich. Wollte Herr T. etwan hier um⸗ 
kommen nicht gebrauchen, weil es dismahl 
andere vor ihm hatten? (denn wirklich ſie 
kounten es kaum vermeiden.) . Borgte er es 
von ihnen, wo fie es recht gefeßt hatten, und 
verpflanßte es, um was eigenes zu haben, ges 
rade fo unglücklich an die unrechte Stelle? Ich 
weiß es nicht, In der Anmerkung zu Pf. II, 
y2. fagt er, umkommen auf dem Wege 


ſen zu wörtlich, (vorhin war es das doch nicht) 


und mit feinem hinfahren will er die Kuͤrze 
des 


k) Den Prinz im Aceufativo wuͤrbe ich für 
‚einen Druckfehler halten; weil man fonft 
. fs agt, 'einembuldigen, wenn ich es nicht beis 
' mahl, im Tert B. 40. und in den Noten 
©. 45. auch noch zum drittenmahl S. 12. in 
der Vorrede fände. Zen für sürne, ſcheint 
Hart, kiur vierten Regel zu gefallen ge⸗ 

E fegt zu babe ne 

. c \r ” 


k 


— 
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es Originals und die Schneligkeit der * 
ach feiner vierten Regel. ausdruͤcken. Nicht 
eder wird in 797 Yan) etwas fo ſchnel⸗ 
es finden, ſonderlich der nicht, der es nach 
yon Punkten, wie doch Herr T. vorhin bey 
ndern Morten that, ausfpricht,; ohne dabey 
mf Here T. Gebot. das Schva mobile weg;u⸗ 
aſſen, Veröbedu derech.. Dis wären. ohnge⸗ 
ähr, wenn ich nach den Yecenten den Tonauf 
o ſetze, die legten drittehalb Pedes eines. Hes 
rameters, in denen ich etwas ſo fonderlich em⸗ 
ohatiſches oder eilendes nicht zu finden weiß. , 


Noch eins, ; Schönheiten diefer Art haben . 


etwas fo Delicates, daß fig gleich. misfalfen, 


wenn fie nicht ganz natürlich find, und der- fe | 


fer Kunſt dabey merkt: defto bedeuflicher iſt es, 
fie in einer. Ueberfegung mit Mühe nachzuah⸗ 
men. Der Original⸗RÄuctor hat fie; vom Ue⸗ 
berfeger verlangt man fie nicht, wenn fie ihm 
die Mufe nicht ohne fein Wiſſen gefchentt bat, 


4) Die Versartige Kürze in Ueberſetzung 


eines poetiſchen Buchs beyzubehalten, muß ein 
Ueberſetzer allerdings ſuchen, und dieſen Theif 


Der Regel kann ich nicht anders als ſehr Billy 
gen. Doc) fen mir erlaubt, dabey zu eine 
nern, 1) da unfere Sprache offenbahr vielfylfs 
Bichter ift, als die Hebräifche, fo ift auch ben 
uns versmaͤßige Kürze eiwag anders als ben 


IN. 


— 
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Hebraͤer/ fondertich in poetifcher Profa. Luthers 
fein, derin feine Bnade waͤhret ewoiglich,, 
iſt bey 10 Syllben feine wider die versmaͤßige 
Kuͤrtze anſtoſſende Ucberſetzung von, up) v5 
ort. Sch waͤhle dis Beyſpiel, weil ich 
dabey ganz unparthenifch Bin, denn ich babe, 
weil ich ewiglich nicht leiden kann, um eine 
Spflbe fürzer überfegt. 2) mo über Die vers: 
mäßige Kürze der Sinn leiden follte, wollte 
ich doch Fieber die Schönheit des Schalles den 
Sachen aufopfern. | | 


Allein wenn Herr 7. meiter gebet, und 
©. ı1. 12. auch die Syllbenzahl nachgeahmt 
baben wollte, ſo kann ich ihm nicht beptreten. 
Des allzugroßen Zwanges, ber Dem die Leber; 
ſetzung auf andere Art verlieren wird, nicht zu 
gedenfen‘, (wahrhaftig eines gar andern als 
wie uns Das Metrum bey deutfehen Gedichten 
aufleget, denn da Hilft dem Dichter die Begei⸗ 
ſterung) fcheint mir eine doppelte Unmöglichkeit 
Diefer Foderung entgegen zu ſtehen. 


Erſtlich, wir kennen die wahre Ausſprache 
des Hebraͤiſchen zur Zeit da Die Pſalmen vers 
fertiger find, in Abftcht auf die Zahl der Syll⸗ 
ben, und den Sitz des Tons, auf den bier fo 
biel ankommt, nicht mit einiger Gewißheit, ja 
nicht einmahl mit Wahrſcheinlichkeit. Aufdie 
ſo viel Seeula nach Untergang der Hebra ider 
ae WB— pra⸗ 
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he, und uͤber anderthalbtauſend Jahre nach 
David hinzugeſetzten Bocalen iitd andere Punk⸗ 
e ſich zu verlaſſen, waͤre ſehr unficher: ſie ſe⸗ 
en z. E. den Ton nad) Chatdaͤiſcher Art auf ' 
Yie legte Syllbe, weil fie. an das Chaldäifche 
yewöhnt waren, und nach deſſen Art das fon 
aft 1000 Jahr ausgeflorbene Hebräifche aup: 
prachen, aber wie gile ein Schluß von ihrer 
Ausſprache auf die jur Zeit Davids? Ob man 
ya, mie jetzt die Accente befehlen, Ektöl, vder 
sach Art der jetzt noch lebenden Neabifchen 
Sprache E’ktol gefagt hat, liegt in voͤlliger 
Dunfelbeit begraben, Noch mehr, es ift fo 
jar ungensiß, mie die Syllben auch nur nach 
yer Mafererbifchen Punctation in einem Wort 
u zählen find, darin ein Schva mobile ( Schva 
ınter dem Anfangsbuchftaben der Syllbe) ſte⸗ 
yet? ob dis Sehva auch eine Syllbe mache, z. 
g. ann Pf. I. 12. zweyſyllbig und hart, 
Drobdn „ı oder vierfyllbig Veröbedn 5 
hen fol? Herr T. giebt zwar ©. 11. ohne viel 
Amftände die Entſcheidung, man ſoll es nicht 
usſprechen, und behaͤlt deshalb auch in feiner 
Leberfeßung nicht einmahl das im Deutſchen 
chon faſt einheimiſche und uns wenigſtens ge⸗ 
vöhnfiche, Jehova, ſondern ſetzt das bisher 
los in einigen Lateiniſchen Ueberſetzungen ger 
srauchte Jova, G. E. Pſ. It, u. dienet dem 
Jova mit Furcht): allein wie will er einen 
in feinem: Urtheil zweifelnden, ja wie ie in 


\s 


. 
[7 


v N % 
v 
‘ — 
> > ” ” 
. 1 \ . _ - 
. . — 


\- 


176 Tellers Palmen: Ueherſetz. N. 93. 


Rich ſelbſt hiervon uͤberfuͤhren, da nicht nur 


‚Hieronymus und Origenes, wenn ſie Hebraͤi⸗ 
ſche Woͤrter Griechiſch oder Lateiniſch ſchrei⸗ 
ben, ſondern in nominibus, propriis auch die 
viel Altern LXX, gemeiniglich einen Vocalem 
fegen, wo die Maſorethen, ein Schva mobile 
haben? da fih im Arabiſchen ein wirflicher 
Vocalis für das Schva mobile zu finden pflegt ? 
und Erpenius erzäßlt, von einem gelehrten 
Maroniten gehört zuhaben, daß auch-Die Sy: 
rer einen Vocalem hören laſſen? - - So gut 
Diefe Ungewißheit alle Erfindungen des al 


- ten Hebräifhen Metri, die mancher gemacht 
2, baben will, umftößt, fo unmöglich macht fie 


auch die Nachahmung der Syllbenzahl. 


Zum andern, unfere deutfche Sprache ift 
wegen dertänge ibrer Wörter, und der Hilfe 
wörter im Flectiren, zu dieſer Nachahmung 
nicht, geſchickt: dis fühle Herr T. ſelbſt, und 
thut Deswegen den Borfchlag, die Elifion des 
Vocals am Ende des Wortes zu Hülfe zu neh⸗ 
men, und Das nicht blos, wo das folgende 
ſich von einem Vocal anfängt, fondern ( wos 
rüber er jedoch erft beym Publico ©. 12. an: 
frägt) auch gegen die Sprachrichtigkeit, 
und uns der vielen. Urtifel zu entledigen, für 
Könige der Erden zu. fagen, Erdenkoͤnige, 
Erden-Obre: nimt ſich auch. noch über das _ 


die Freybeit, folche Abkürzungen zu machen, 
ass ur all 


Sn 
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ls oben, rumorn, fuͤrt, rumoren.Bey 
er Eliſion wider die Sprachrichtigkeit fragt er 
n, ob der Ueberſetzer fie wageir ſolle? Meine 
Stimme wäre Dagegen. Der Ueberſetzer fol 
ch nicht eine neue Sprache ſchaffen, ſondern 
e gebrauchen wie fie iſt. Schwerlich wird 
Yan ihm, noch dazu in Proſa, erlauben, was. 
jan einem großen Dichter, der durch Original⸗ 
hoͤnheiten einmahl fo gefällt, Daß felbft Feh⸗ 
r ben ihm Schönfeiten oder edle Nachläfige 
iten fcheinen, gern zu gute haͤlt. Bios def . 
n, und des claßifchen Schrififtellere Borrecht 
tes, feine Sprache umjuſchaffen. 


Und am Ende, man mag gaͤrten und 


unſtſtuͤcke anwenden, wie viel man wilf, ® U 


ird man doch nie den Zweck erreichen, „die 
zyllbenzahl des Hebraͤiſchen in einem ganzen 
zedicht nachzuahmen: Herrn T. eigene Pros 
e der Ueberſetzung iſt der Beweiß, daß es 
icht fuͤnf Pſalmen hindurch moͤglich war. Fo⸗ 
ert man es doch ſonſt nicht von einem Ueber⸗ 
Ger, wenn Lateiniſche, Griechiſche, Deut⸗ 
he Gedichte, in die Proſe einer andern Spra⸗ 
ve uͤberſetzt werden! und in der That wäre es 
\, in das Syllbenmaas einer fremden Spra⸗ 
je uͤberſetzen. | 


Daß maß ich noch hierbey anmerken, daß 
yere Te aft im Hebraͤiſchen Eolkermans ei. 
IE, 9. Er. Bibl. Th, M nen 


I 
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neii Wohlflang: bewundert, für ben anderer 
Ohr zu Rumpf if, Meine meiſten Lefer wer: 
denben 13 or 93 YYON Pf. II. 12.nichts 
befonderes finden. Wenn ich es ihnen auch 
$ateinifch vorfchreibe, Alchre col chöfe bö, 
und fie frage, was fie zu hören meinen, fo 
- werden fie fagen, etwas ganz gemöhnliches, 
einen Jambum von drey pedibus. Herr T. 
aber finder bier etwas fehr ſchoͤnes: eine große 
Schönheit is auch, daß die Rede im 
Original in ſechs Syllben ganz gefchwind 
fortläufft, und mir Einmahl durch ein 
einſyllbigtes in einen Selbfllauter ausge: 
bendes Wort gebemmer: wird. Nach⸗ 
zuahmen babe: ich fie.gefücht, aber fie 
ganz zu erreichen fcheint mir wegen des 
Selbſtlauters zur Zeit unmöglich. Die 
Nachahmung diefer vermeinten Schönheit nd: 
thigte in, etwas anderes zu feßen, als im Ori⸗ 
ainal ſtehet. Dis hat; wol allen tie zu 
ihm fliehen, das ift wie ich es wenigftens 
verfiebe, die unter: dem Schü dieſes Roͤ⸗ 
niges find: aber Herr. Ti der ſechs Syllben 
- haben mollte, fand noͤthig zu feßen, Wohl 
‚allen die Scin find,. und fthreibt zur Ene 
ſchuldigung: was laſſen fie Andre_erft zu 
‚ibm flieben, als wenn auch die ſchon zu 
Boden gefchlagenen Aufrübrer noch im 
Ruͤcken wären! Der was laſſen fie fie 
unter feinem. Schutz fliehen, “als voenn 
Z noch 
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noch etwas für“ fie zu befürchten. wäret 


Das leßte eine fonderbahre eregetifche Chicane; 
ilſo fol man nicht einmahl unter dem Schutz 
)es von Gott geſetzten Koͤniges ſtehen! Aber 
on der Art find ordentlich die, eregetifchen um. | 
herfungen Die Herr Teller macht. 


Die Anfrag⸗ wegen des Modernifi ĩrens ger 
chieht nicht im Sinn einiger neuern modernifirens 
oollenden, ſondern unter gewiſſen vernuͤnftigen 
Einfchränfungen. Herr T. giebt das Exempel: 
b man Dem Ueberſetzer etlauben wolle, Joab 
Davids Generalfeidmarſchall zu nennen? 

Ich daͤchte, Beneral, ganz wol; aber 
Feldmarſchall pflegen wir nur von denen zu ge⸗ 
rauchen, die wirklich den Titel haben, und 


ſennen auch die vberſten Feldherrn alter -Wöh 


er, einen Seipio, oder Hannibal, nicht Feld⸗ 
narſchall, auch nicht die oberſten Feldherren 
er Tuͤrken, ja nicht einmahl deutſche Generals 
us vorigen Zeiten, Die den Titel nicht wirk⸗ 
ich gehabt haben z. E. keinen Schyorpperman. 


Ich bin ben den allgemeinen Kegeln fo 
veitläufig geworden, daß ich:von.der Ueberſet⸗ 
ung felbft nicht viel ſagen tann. Doch einige 
Dusben.  - . . 

. Pf. CIV, 2: will ehett T. mem nicht von 
inem Gezelt verſtehen, fondermvon einem 
Fußteppiche Dis; fagt.e Sa iſt die allge 
Rn Ma meeine 


w 
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meine Bedeutung des Worts in welcher 
es fo oft bey Befchreibung der Stiftshuͤt⸗ 
te gebraucht wird. 2 3. Moſ. XVI. I. 
und niemable von einem Gezelt genoms 
men wird. -,- Aber bey der Stiftshuͤtte 
find ja 199° Beine Zusteppiche, fondern Tar 
peten, aus denen das Gezelt beſtand, und die 
über die Bretterwaͤnde aufgebangen werden: 
noch mehr, Moſes ſelbſt nenuet die zehu koſt⸗ 
bareren MINI, die Wohnung, (SW) 


und die elf Keringeren von Ziegenbaren, die 


Abtte über: der Wohnung, 4» Hrn 

Swon. Das Bild wäre ganz ſchoͤn, das 
" Himmel mit einem Fusteppich verglice, 
aber der Hebräifche Dichter bat es nicht ges 
braucht. Won der Art ift das gemeiniglich, 
was Herr T vom Hebräifchen redet. Daͤbey 
iſt nicht zu leugnen, daß feine Ueberſetzung 
manches gefallende hat, mehr, als ben dem 
Zwang fo härter Regeln möglich geweien wärs 
te, wenn ſich Herr T. nicht von ihnen auch 
Difpenfirt hätte: allein. es ift gerade nicht das 
Schöne, was in Davids Tert ſteht. 


V. 3. uͤberſetzt er, Waſſer, durch Ae⸗ 
ther: denn unter den Waſſern uͤber der 
Veſten B. Mof I, 6, 7. 8. verſtehet ee nicht 
Die von dee Mrmofphäre getragenen Wolfen, 
was er aber: eigentlich verfichet, darüber 
bin ih noch ungewiß. . Yu die von einis 
— | gen 
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jen gebichteten Waſſer jenſeits der Fieſterue 
bat er wol nicht gedacht; (Wenigſtens wollte 
ich es ihm nicht gern SchMd gaben): Kocher 
ft ihm alſo vermuthlich Die seine. Himmels⸗ 
luft, zwiſchen den Planeten, die von den Gries 
ben und tateinern, der Luft unferer Atmoſphaͤ⸗ 
re (Aër) entgegengeſetzt wird: wie aber die 
Waſſer heiſſen koͤnne, ift nicht recht begreiflich. 

V. 5 misfaut ihm ſeht: die Erde hat er 
auf ihren Gruͤnden beveſtiget. Gerade 
als wenn der Dichter immer philoſophiſche 
Wabrbeit in feinen Bildern haben müßte, und 
der Ausdruc; Gruͤnde der Erde, oder, 
Säulen des Himmels, in der Poeſi e un⸗ 
erhoͤrt wäre, ſchreibt er S. 11: aber bes 
wahre Gott den. Dichter dis. zu ſagen? 


Er wußte ſehr gut, daß fie keinen Grund, 


kein Sundsmensshabe. Er will alſo: die 
ſey der große und ſo wahre Gedanke, 
daß die Erde durch ihre eigene Schwere 
im beftändigen Bleichgewicht erhalten 
wird, und uͤberſetzt: gegruͤndet bat er die 
Erde auf ihre Schwere. Geſetzt aber, der 
alte Dichter hat dis wirklich bey den Worten | 
gedacht, und wird. nicht etwan mit neuern Eins 

fichten befepentt,;, ſo hat er ſich Dach ſiguͤrlich 

ausgedrückt, und die Figur war nicht unwuͤr⸗ 
dig vom Veberfsßer beubebalten zu werden, 
and immer im Deutſchen, wo wir doch ſagen, 
der Erde Sruͤnde erwar Dr 


| ‚ | 
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ſcher als Die ganz nee Redensart, etroas anf 
feine Schwere gruͤnden. "Mir kommt es 
ohnehin nach wor f:als möchte Herr T. bier et: 
was, Das er von der Schwere gehört hatte; 
nicht recht verſtanden, :und- recht fo - wie He⸗ 
Bräifches , angebracht haben. Die Schwere. 
gründet die Erde auf den Mittelpumfe, oder 
auf das Inwendige der Erde: aber auf die 
Schwere ift die Erde nicht gegründet. Man 
verfteht aber bisweilen gewifle andere Säge 
Der Naturlehre von der. Stelle .die die Pla: 
weten einnehmen, falfch, und confunditt das 
ſenſt gehörte Wort, Schivere. 


si Antlitz, das Luther gebrauchte, oder viel 
mehr aus Älteren deunfchere Alebrrfeßungen. in 
Deuen Antlutz ſtand, benbehiekt, und andere 
jet :als veraltert oder-.bios.cugelmäßtg ver: 
meiden, kommt Heren Tı: ©, 18. poetifcher 
vor, als, Angeſicht, er uͤberſetzt deshalb wi⸗ 
der. Pf. 102, 28. du verbirgeſt dein Antlicz, 
fie erſchrecken. ‚Hier iſt der Geſchmak vor 


ichieden, ich will Ihm alfo"nicht ins. Antlitz 


widerſprechen. : Ein.anderes maht-foll Luther 
83. 12. von den Voͤgeln unrichtig fagen, und 
fingen unfev..den Zweigen. Nein! fagt 
‚Herr T. das Wort das. Luther ‚bier. Zweige 
‚giebt bedentet, Hefte, und. nun läßt: er dent - 
‚die Voͤglein ʒwiſchen den Aeſten hervor fin: 

jene . ch bleibe. zwar hier. von Herrn T. u | 


_ 
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el fen, und Könnte mich alfo fehr-m der Stike 
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: davon. machen, denn ich überfeßte um ganp 


nderer pbilofogifchen Urſachen willen, und 
iffen zwifchen dem Laubwerk ihre mans, 


igfaltige Stimme erfchallen (1)... Allein 


h weiß Doch gar nicht zu begreifen, mas an 
sthers Zweigen auszulegen, und worin Yes 
e Davon unterfchieden ſind, es wäre denn „ 
aß man. au den dürren, ferner den abge⸗ 
umpften Aſt, auch wol ſonſt einen Auswuchs 


es Baums, Aſt, nennet. Was Herr Tr 


ey, Aſt, ſo horzͤgliches von poetiſcher Schar 
eit oder: was es. ſonſt iſt, empfinden mochte, 
erh. ich nicht: Zweige, ſchiene mir beſſer, 
b ich es gleich nicht gewaͤhlt habe. Doch ders. 
leichen ganz. eigene Gedanken und Gefühlg: 


ey deutſchen Wörtern bat Hexr Zeller unauf⸗ 
boͤrlich - 


0) Da⸗ Waret, fingen, das Luther gebraucht 
hatte, vermied ich mit. Willen, weil ed im 
| Hebreiſchen nicht tet % ‚andern, fie geben. 
ihre Stimme, di. fie läffen ihre Stimme 
erſchallen, und ja nicht alle DBögel fingen, 
fondern. fehr verfediedene Stimmen. haben; 
die unter dent allgemeinen Hebräifchen Aus⸗ 
druck glücklich begriffen find. Mannigfaͤlti⸗ 
ge: feßte ich paraphraftifch Hinzu, meil es 
wirklich fchon im allgemeinen: Hebrätfchen 
Ausdruck ˖ liegt, und ohne den Zuſatz der 
deutſche Ausdruck zu kurz und abgebrochen 
geklungen hätte. Warum ih DWMD LKaub⸗ 
werk gab, iſt hier zu weitlaͤufig, auch nicht 


8 


noͤthig zu ſagen, da ded jeder die Zweige 


| darunter verſtehet. 
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= boͤrlich. S. 8. tadelt er an tathern, daß er 


Pſ. 104, 2. uͤberſetzt hatte, Licht iſt Dein 
Rleid: denn, ſaat er nach vorhergeſetztem praͤ⸗ 
coptormaͤßigen Nicht Doch! der Meuern, ge 
gen den alten ehrwurdigen geſchmacksvollen D. 
Luther: Kleid iſt su allgemein! wie wenn 
es nun ein Rleid-unferer Art waͤre? wie 
wäre da der ganze Bott, fo zu reden, 
dedekt, unſichtbar? Der Einwurf ift nicht 
wichtig, aber auch nicht ganz verwerflich: das 
Bild iſt nicht won etwas, das wir Kieid new 
ner, fondern von einem Tuch, Das die Mor 
genländer über fich werfen; und bey den Ara⸗ 
bern Hik heißt, hergeuommen, Dis bedekt den 
ganzen Menſchen. Ich hatte: deswegen über: 
ſetzt: er huͤllet das Licht um ſich, wie ein 
Gewand. Damit habe ich es, zwar etwas 
beſſer (in) als Luther, doch aber nicht reiht 
gemacht, deun, fagt Herr Teller, Gewand 
nm Deurfibien ein noch allgemeineres 
ort, es wud auch von ſchweren Tuch: 
oo. 2 J. 9. Blei 
. (m) Die deffere fchreibt Herr.Z. einer feineren 
Empfindung zu. Duͤrfie ich ihm auch hierin 
widerſprechen? Es war blos die Folge einer 
: mehr buchfläblichen Treue, bie mir befahl 
das in feßen, was er billige. u» heißt 
eerſtlich, faſſen: prebendere, unb wird bers 
nach davon gebraucht, wenn. man dag viers 
.  edichte, uͤber die andern. Kleider gehengete 
<. Zuch, (Hit) mit beiden Händen faflet, um 
fich darein zu huͤllen. MET .4 





vo. 
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Heidern ggebraucht · ¶ Warum⸗ foltte ich ahet 
Im Deutſchen kein allgemeines Wort gebrank- 


hen, da im Hebraͤiſchen ein allgemeines 


on) eher? und wie follte ich Das Tuch, 


von deih das-Bitd hergenommen ift, und wit nur 


noch in wenigen. altmodiſchen Städten haben, 
deuiſch nentien? Doch wol nicht, Tuch? 
denn fo wuͤrde ja Kerr T. noch mehr zu klagen 


Uerſach haben, Da er ſchon fo: fuͤrchtet, man 


moͤchte an TuchHetder deuten? Bewandfant 
mir als das etwan in Der Poeſie edlere, Feine 
niedrigen Mebenbegriff habende, ja gerade vo 
unſern Dichtern. bey. Erſcheinung himmliſcher 
Geſtalten gebrauchte Wort vor: man pflegt 
noch dazu bey Gewand Ahr erſten an ein leich⸗ 
tes Kleid ardarflen, etwan an ein leinenes, und 
ſei dene Kleidor werden doch wol hoffentlich in den 
Pfalmen nicht geſucht werde! Doch ich verlan⸗ 
ge mich nicht zu entſchuldigen, ſondern blos: den 
tefer auf das ſchoͤne Wort aufmerkſahm zu ma⸗ 
then, Das Herr T. endlich wählen wird. - 
WM intel, ſagt er, mußes heiſſen; und fo follte 
es auch B. Wof: XXIV, 13: heiſſen, daß 
er rauf fiinem m aneel ſchlafe G * 


—8 


a} Barum ich «6 da nicht pi * Habt, 
wird man finden, wenn man bie im. de u 
‚erfungen cifirten er des Salt 
Rechts nachfiehet:” Pflege denn‘ In ei ums 
: tee. uns einen Spaniel“ Kari var 


fu? . 
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warfdas Licht als-einen Mantel um ſich: 
und. dis Licht wirft ev alle Morgen von 
neuen um fich, als einen. Mantel. In 
Der. That⸗ ich hätte gedacht, Mamel wäre das 
Wort, das fi) gerade am wenigfien ſchickte. 

Das⸗Tuch, Das der Qrientaler uͤber alle Klei⸗ 
der. wirft, wuͤrden wir feinen Mantel nennen: 
bey, Mantel, denken wir auch ordentlich nicht 
an⸗etwas fo feines und leichtes, ‚als Herz T. 

bahes will, ſondern gemeiniglich au Tuch, 
ſelten ben vornehmen Geiſtlichen an die den A 
ten unbekane Seide, au keinewand. beynahe 
gar nicht. Doch was das ſchlimmeſte iſt, der 
Mautel iſt jetzt nicht: mehr unfere-gewöhnliche 
Kleidung, und verſtellet alſo ganz unnoͤthiger 
Weiſe im Deutſchen das Bild, das Dactor 
Luthers, Rleid, nicht that, eben weil es. ein 
allgemeines Wort war. Der Prediger, der 

wur Leiche gehende, und der Chorſchuͤler, traͤgt 
den Mantel, wie es jedes Weiſe mit ſich brin⸗ 
get, Khwart, oder blau: einige. Städte Deutfchs 
lands, die ‚alwäterifche Sitten. beybehalten, 
darunter aber wol Berlin'nicht if, ausgenoms 
men, wuͤrde ein. anderer Jächerlich werben, 
wenn er im Mantel erfihiene. Go viel guten 
Willen über mich zu lachen der Herr Obercons 
Nftoriattarp. Gaben möchte, wird er mich doch 
nicht im. Matitel'denfen. Warum foll denn 
nun gerade der Mantel von der Canzel gebor⸗ 
get, und, Go gegeben werden? Meikte der 


— 
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häntmicht ji wieder Bao Ad, verſtellete d 
doch dergleichen. ift ſebr vield B. 20. Dur | 


ereiteſt Sie: Sinfterniß, iſt ſonderbar, wirk⸗ 


ch ich meinte beymꝛerſten · Leſen/ es ſollte et⸗ 


a. beiſen dp breieſt. inſterniß jaueyı 


nd das ‚as ; hätte der Setzer weggelaſſen 
Basdenfteinerwoliwennerbört;ög Friecher 
s ohne Zahl? und das iſt V. 25. die. 

zeſchreibung des mit unzaͤhligen Fiſchen und. 
ndern; lebendigen: Geſchoͤpfen bevoͤllerten 
Neers; dismahl welans Miaverſtaud des 
yebräifchen: Wortes, 73%, bey dem Herr 
ausdruͤcktich anmerkt es heiſſe nicht, wie; 


aher uͤberſetzt habe, da wimmelts. Die 


ar doch wenigſtens beſſer als feine Verbeſſe⸗ 
ing, denn Fiſche kriechen ja nicht, und das 
nd doch wol; bie Einwohner des Meers am 
je man zuerſt denket. -- Sch muß aufhoͤ⸗ 
n. Mer:fih:an.Heren Tellers, Erſtling 
jeiner. Mannheit, j B. Moſ. XXXXIX, 3. 
eil wie Waſſer V. 4. und mehrerem von 
sr Art, erinnert, wird'fich über dieſe Proben, 
ar nicht wundern. 177 


N 


- Mur: Cine: Dürf: ich: nicht verheelen: daß . 


verr T. mit meiner Ueberfetzung, nicht-blog ° 
er Pſalmen, ſondern der Bibel uͤberhaupt, 
ar ſchlecht zu frieden iſt. Ich ſoll durch 
reibung eines Staats init Drienealifber 
zelehrſamkeit, ein‘. verderbliches 3 


N 


— 
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ſpiel geben, und wal ich immer auf der 
Reife nich morgenlaͤndiſchen Beggenden 
auelege, nicht mir den eigenen Befinnuns 
gen des Pfalmiften befanne werden. Ich 
erzäßle dis blos, ‚ohne mich zu verantworten, 
und überlaffe ganz gern den Leſern das Urtheil. 
Vermuthlich Hat er feine Stimme auch. ſchon 


vorhin als Fournalifte anonhnüſch gegeben, 


aber er, thut es (Vorrede S. 4.) hiermit 
laut, undgefliffentlich laut, damit ernicht 
nahmenloſen Beurcheilern möge zugefek 
les woerden. Ich danfe ihm wirflich für dies 
fe öffentliche. Exrflärung vecht ſehr; denn fein 
Benfall würde ben gewifienhaften Unterſuchern 
der Religion einen großen Verdacht gegen meis 
. ‚ne Weberfegung erwecken: nur muß ich fagen, 
daß ich die fo genannten Reiſen nach dem Ori⸗ 
ent Doch nicht unterlaflen fan, weil ich weiß; 
Daß fie gerade meinen Lefern das liebſte find, 

ich auch ohne fie einen morgenländifchen Schrifts 


ſteller nicht - wol zu erflären weiß. Allen. 


Staat mit Ortentalifcher Gelehrſamkeit will 
ich abfchaffen, fo bald irh ihn gewahr werde, 
ja fo gar jeden Hebräifihen oder Arabifchen 
Buchſtab, ſo mir in den Anmerkungen zur 
Bibel⸗VUeberſetzung gezeiget wird, . ausftrei⸗ 
«hen, denn er wuͤrde allerdings. nicht binein 
gehören, teil es Anstierfüngen für ungelebrie 
ſeyn folen 


ILXXXxXIV. 


hg Telkei-pramerit. 189 
LXXKXIV. 

zuil. Abrahami Telleri praeterira in 
quatuor hymnos Davideos, 1, XVT, cv, 

CXXI. Specimen reliquorum omnium. Lip- 

fiae apud Schwikertum 1773. (drey Dos 

tapbogen). a e 


siert Bogen muß ich eigentlich als: einen 
I Anhang zu der vorigen Schrift ermähnen.. 
Sie befchäftigen fich mit critifchen und philols⸗ 
ifchen Anmerfungen. In der That find (dom 
a dee vorhergehenden Recenfion einige Proben 
egeben worden, wie Herr T. in der Philolo⸗ 
ie denkt, ich will. aber aus diefer noch ein 
haar hinzuthun, etwan gleich Die beiden en 
ten Anmerkungen uͤber Pi.I,n 


 wrond üßerfeßen faſt alle, ſagt Herr Tel⸗ 
er, populi, das ſollten fie night thun, denn 
„09: heiten populi, mon" hingegen, na 

sones. Wie aber populus und natio von etw 
under verfehieden find, belehrt er uns nicht, 
 ift. alſo ſchwer feine Anmerkung zu verſte⸗ 
ten. Erfegt hinzu, vielleicht ſey mOnH 
3106 in der hoͤhern Rede nebräuchlich geweſen: 
dis iſt allerdings wahrſcheinlich, und man 


darf nur Die Stellen nachſehen, wo es vor⸗ 


190 Tellerö prasterita. Nt. 94. 


Tommt, fo wied man faſt uͤberfuͤhrt werden, 

Daß es das poeßſche Wort war. Allein ich 

ſehe noch nicht, wie es deshalb natio uͤberſetzt 

merden ſollte, denn natio jſt ja nicht das poe⸗ 

tiſche Wort der Lateiner, ſondern allenfalls bey 

Sorr im Gegenfaß gegen Bens das Fleinere 
olf ® 


Bon am behält € er die gewößntiche Er 
klaͤrung, meditantur, oder wie er fie ausdrückt, 
wana cudunt —* und Dagegen iſt nichts 
gu erinnern. Zugleich führt er die Urſache an, 
warum er Denen nicht bentreten tönne, die es 
bruͤllen uͤherſetzen: nullo profodlo exomplo ufur 
Balis verbi mar ſcorſim pofiti docers. poterst. 
Aber follte niche Jeſ. XXXL 4. ein. ziemlich ent: 
ſcheidendes · Beyſpiel ſeyn? weniäftens find da 
Alte und: Neue ziemlich einmuͤthig geweſen, 
es vom Bruͤllen des Loͤwen zu verftehen. “Die: 
fe Bedeutung ift freilich die feltenere, wiewohl 
- bey, der andern, meditari, auch die meiften für 

- fie angeführten Stellen zweifelhaft find, allein 
was mich bewogen hat, fie Pf. II, 1. vorzu⸗ 
ziehen, (ohne deshalb. die: andere, meditan- 
tur vana, oder die Dritte, Joguuntur vana, 'ju 
| verwerfen ) iſt der Parallelismus des Gliedes 
des Verſes, in welchem IE ſtehet. 


Ich nehme mir die Freyhheit nur noch ein 
Wort v von der. Vorrede zu ſogen. Dieſe iſt, 
—W und 
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Ind daruͤber wird maͤn ſich nicht wundern; 
vieder eigentlich gegen mich gerichtet, und klagt 
vehmuͤthig über die von mir angefangene Lei 
jerfeßung der Bibel, und-fonderlich fcheint 
Here T. für die Preußifchen tänder Beforgt zu 
enn. Ich babe überhaupt zu Controverfen 
yar feine. Neigung, fit nußen auch gemeinig⸗ 
ich wenig, und find nicht nach dem Gefchniat 
ver jeßigen Zeitz: am wenigſten iſt meine 


Meinung, dis Journal in eine Controvers⸗ 


chrift zu vorwandeln: ich uͤberlaſſe alſo wegen 
er meiſten in beiden Vorreden enthaltenen An⸗ 
Hagen das Urtheil blos den Leſern, -fonderlich 
olchen, Die die Urſachen wiſſen, um welcher 
villen ich einzelne Stellen fo und nicht anders 
iberfeßt habe. Ich kann mich auch gegen die 
n beiden Abhandlungen, der. Deutfchen und 
‚ateinifchen, befindlichen Tadel einzelner Ues 
yerfeßungen nicht Vers für Vers verantwors 
en: denn das bieffe, einen Commentarium 
hreiben, in welchem ich die Gründe meiner 
leberfegung ausführere, die Herrn T. gemeis 
aiglich gar nicht beygefallen find. Ein dols 
her Commentarius gehört nicht bierher: und _ 
aß ich unmöglich an philologiſche und eritifche 
Sommentarios über das Alte Teftament den⸗ 
ten kann, ehe die Ueberfehung geendiget iſt, 
and mich begnügen muß, es, meinen: Zuhös 
een in Collegiis zu erklaͤren, iſt begreiflich: 
cch habe wech auch ſchon deswegen in der Gebe 
\ seve 


. 
; 


” 
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rede zum Buch Hiob ©. 32. 33. erflärt. . Al⸗ 
lein eine einzige Anklage iſt von der Art, daß 
ich Wie nicht übergeben darf, wenn nicht 
feiche, die mich nicht näher kennen, glauben 
follen, ich geftände durch mein Stillfchweigen 
ein, daß ich im Herzen eben fo von der Reli⸗ 


gion dächte, wie Herr Zellen, ob ich. es gleich 


wegen aͤuſſeren Zwanges Sffentlich zu ſagen 


‚wicht wagte. Es ift Die leßte S. 5. tandem 


£ twis temporibustuique coetus five praefcriptis 
formulis , five confiliis fervire cogaris, potsus 
plane ab interpretandi ambiguitatibus ahſtine- 
ar, sibique ſoli fapias: =» - - - Atque ut fü 
beec reprehen/io gruvis, ef tamen vera, fü 


E faque u. ſ. f. 


Ich dächte, kaum gegen jemand koͤnme 
dieſer Verdacht, der hier zur offenbahren Be⸗ 


ſchuldigung getrieben wird, unbilliger eniſte⸗ 


hen, als gegen mich. Ich bin kein Geiſtli⸗ 
cher, ich habe nie ſymboliſche Buͤcher unter⸗ 
zeichnet, ſelbſt mein aͤuſſerlicher Stand iſt de⸗ 
ſto mehr thaͤtige Vertheidigung wider Herrn 


T. Anklage, da doch wol jeder merken muß, 


er habe bey einem, der ſich mit der Bibel be⸗ 
ſchaͤftiget, und den ſich auswärtige. fo häufig 
alsernen Theologen vorftellen, in der Abneigung 
von Religions : Eiden, und Unterſchriften fonıs 
bofifcher Bücher feinen Grund. Damit aber 
dis Here T. wicht ſo verſtehe, als. ſagte q 


Li * 
— or 
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h ſey deswegen in feinen hegfogifihen Stand. _ 
etreten, weil ich Die Saͤtze der. Iumbglifchen- _ 
Bücher. etwan in Hauptſachen für irrig hielt, 

muß ich noch ‚eins. hinzuſetzen. Meine 
infichten gingen: von, einigen unter Theoloe 


en damahis‘.noch ‚mehr als. jetzt gewoͤhn⸗ 


chen. Lehren «ab ;, ich, glaubte - aber bana.. . 


de.überzeugt zu ſeyn, Daß dieſe ‚Lehren niche 
ı.den fombolifchen Büchern: gutfchjieden wäs 
en, ja bey einigem, was man mir alg Neue⸗ 
ang übel nahm; waren die ſymboliſchen Buͤ⸗ 
yer klar für mich: allein ich konnfe fie meine: 
inftigen Einfichten ‚nicht Buͤrge ſeyn, und. 
lſo wollte ihr ahnie.Nptb,,. und. etwan ‚blos: 
m eines Vortheils willen, nicht Verbindun⸗ 
en übernehmen, :die meine freye Unterſuchung 


egend einſchraͤnkten, und mir vieleicht benger _ 


nderten Einfichten eine Folter des Gewiſſens 
erden. konnten. Ich glaube ſehr, Kirche 
nd Oberen haben ein Macht, ihre Geiſtlichen 
uf ſymboliſche Buͤcher zu verpflichten, aber 


jegen.deifen ; was ich an meinem Gewiſſen 


sahrmabın, fand ich fuͤr mich beffer, in dem: 
Stande zu Elaibon darin ich war, und noch 
st bin. Ich fand nehulid) ,.. daß mir immer: 
ehe Zweifel bedfallen, ſo bald irgend’ mein. 


hewiſſen aͤngſtlich wird, und daß dieſe mei 


tens verſchwinden, and es mte-keichter wird 


ar rubigen Gewisheit zu kommen, wenn ſich. 
ar keine Gewiſſensuuruhe in die Unterſuchung 
)r.u. Er. Bibl. 6. Th. Mm milde, 
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miſchet, und ich fie blos: mit philoſophiſchem 
Falten Blut anftellenfaun. Dis wird ich auch 
bey manchen andern finden, gerade wird es 
Ihnen fehwer werden, etwas zu glauben, weil 
fie es glauben follen oder wollen, ( Dagegen es 
auch freilich wieder Leute von einen glücklicher 
rem Temperament, und gegen ihren Willen 
folgfapmern Einfichten giebt) allein ich Fand 
Bey mir diefe Beunruhigende Kraukheit in ho⸗ 
bem Grad, und ich ſahe, daß ich mich nicht 
auf. ſymboliſche Bücher verpflichten mußte, 
wenn ich „nicht durch bloße Aenafllichkeit indie 
Gefahe:fkeptifch zu werden verfallen, and men 
teben mir-vergällen wollte. Won Treu und 
Glauben ber gegebenem Wore und Unterſchriſt, 
Babe ich firenge: Begriffe, bie vieleicht Here 

- X bypochondriſch nermen wird, aber ich-Babe 
fie einmahl, und fie wuͤrden: mich ben eutſtan⸗ 
denein Zweifel ſehr beunrübiget haben. Sie 
ſind völlig ſo als die bisweilen von Herrn Dr. 
6 geäuilerten. _ 

Aber noch eins: id) Habe doch meine Mei⸗ 
nungen auch wo fie von den damahls gewoͤhn⸗ 
lichen abgeben‘, fo oft, und ſo freymärbig ges 
fagt, daß ich haͤufig von ſolchen, die ihre her⸗ 
gebrachten Meiningen fiir Orthoborie hielten, 
verfägere bin, und noch jeßt von vielen als 


. heterodox angeſehen werde. Selbſt Die mit 
Herrn T. Denkungsart ſo bruͤderlich einſtim⸗ 


migen Frankfurter Zeitungen beſchrieben mich 
ee 7 


⸗ 
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yor ein pant Jahren (freilich mit mäßiger Ä 


Hyperbole) wie einen der wol zehnmahl ſo viel 
Räßerenen gefagt hätte, als’ Herr Dr. Semler. 
Der Kaͤtzerryen bin ich mit nun zwar nicht ber 
ouße, aber es iſt doch fonderbaßr, mern ei⸗ 
ter ‚der Ach: durch. offenherziges Sagen feiter 
Bedem nicht gewöhnlichen und nun Mode ges. 


pordenen Meinungen foldye, Vorwuͤrfe zugegoe 


en bat, ſich Befchuldigen laſſen muß, et ver 
esle aus Menſchenfurcht feine Meinungen 
90. er fie fagen ſollte: und auf ein ſolch unpar⸗ 
benifches tellimonium hetergdoxiae hätte Ich 
ich wirklich unterſtanden, wenn ich hier ab⸗ 
eſetzt waͤre, bey dem Heren · Obeteonſiſtoriab⸗ 


ath Beförderung zu ſuchen. Dap-ich, wert 


ch meine Gedanfen frey ſage, es nicht in dem 
uͤffiſanten Ton thuhe, der einigen gegeben iſt, 


I. 


N. 
x 


ondern in.dem’zweifelnden und: Wahrheit für 


henden, (z. E. in der Controders über die. 


anonifchen Buͤcher, wenn ich von der Göte J 


chkeit des Hohen Liedes, des Buchs Eſther, 
es Briefes Juda und der. Dffenbahrung Jo⸗ 
annis nicht überzeugt bin), ift nun einmahl 


dd 


eine Schwachheit: Der decifive Zon ifime . - - 
icht gegeben, und feit Catte Beat et mit . 


nehr Pflicht... 


Ich moͤchte aber mr: wife; was 08 ei⸗ 


entlich für Sachen. find, in. denen ich aüs 


“, 


” 
* 


iorchtſchafe ‚gegen. die e fnnbetifigen Bücher | 


— * . N 
"1 
nn‘ ” 1. 
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. amd (dis letzte muß ich Lateiniſch ſetzen, weil 
ich wirklich gar keinen Begriff davon habe, 
was die Worte heiſſen; alſo im Ueberſetzen 
ſtraucheln möchte) eonſilia costur, meine Mei: 

.. sung dem Publico ſo undienſtfertig und tadel⸗ 
haft entziehe, und das noch dazu in der Bi⸗ 
beluͤberſetzung? Mir fiel zuerſt bey, was ich 

in der Anmerkung zu 5 B. Moſ. XVIII, 15. 

geſchrieben habe. Aber da iſt die Frage blos 
exegetiſch, und geht die ſymboliſchen Buͤcher 

gar nicht an: ich hatte auch noch ausdruͤcklich 
bie Urſachen angeführt, warum ich dem Ur⸗ 
theil meiner Leſer nicht vorgreiffen wollte, weil 
es mir nehmlich an Raum fehlte, die Gruͤnde 
inzuzuſetzen. Nein! das kam ich wirk⸗ 

lich nicht glauben, daß Herr T. auf dieſe oder. 
aͤhnliche Embaltung vom Urtheil uͤber eregetis 
ſche Fragen, zielt: fie war.doch noch wol. in 

.. „vorigen Jahrhunderten ſelbſt in Spanien one 
Gefahr vor der Sinquifition erlaubt. . Nun 
"was foll es denn für ein Stillfgweigen feyn ? 
Erwan von Lehrſaͤtzen, von denen Here T 
glauben mag, daß ich fie babe, weil er Re hat, 
und fich nicht vorſtellen kann, daß ein vernuͤnf⸗ 
tiger an ihnen zweifelt, mie aber gerade die 

Ehre erzeiget mich für vernünftig zu haften. 


Vrermuthlich habe ich es getroffen. Iſt 

abber dis feine Meinung, fo-nörpige er mich, 
5, Abm öffentlich zu verſichern, daß ich das, mas 
—W er 


an ” 
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: etwäan in feinen bibliſchen Worterbüch von 


er Art vorgetragen hat, nicht glaube, un . 
on der ewigen Goftbeit, auch vonder Ge⸗ 


ugthuung Chriſti, gerade fo glaube, wie die 


irche, deren ſymboͤliſche Bücher ich. nie uns 
fchrieben habe, die kutheriſchen ober, wenn 
ym Das nicht genug iſt, fo wird er meine, = 
icht blos damahligen fondern noch jeßigen | 
jebanfen von dieſer Lehre in meiner Compen- 
io theologiae dogmaticae finden. Alfo-fonnte 
h auch diefe ferne Lehren, die ichnicht glas _ 
e, nicht in den Anmerkungen zur Bibel vor, 
agen, und die Intoleranj geht wirklich Tehe 
seit, mit der’ er mir, der ich niche unter ſei⸗ 
‚er Aufſicht ſtehe, ein Verbrechen daraus 
nacht, auch nur zu ſchweigen, und den’ pr 
en unferer Kirche, die ich felbft wuͤrklich glau⸗ 
e, nicht bey der allerunſchicklichſten Gele⸗ 
enheit zu widerſprechen. In der That, die 
llerunſchicklichſte Gelegenheit wäre es, denn 
a meine Abſicht if, bios. das: priticipium 
ognofcendi der geoffenbahrten Religion, Chrð 
ten und Unceiften fo treu und verftändlich 
ils mir möglich wäre, ohne Einmiſchung ire 
end eines theologifchen Syſtems vorzulegen, 
ch gleich Anfangs erflärt habe, daß ich un⸗ 
yartheyifch Fire tutheraner, Meforihirte, Ca⸗ 
holiken, Soeinianer, ja ſo gae’füt Natura⸗ 
iſten, die die Bibel zu prüfen wunſchen, uͤberfet / 
en, und nicht einmahl die Srellen/ aus bes 
NZ = nen 
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wen man Zwweifek gegen Die Bibel bernehmen 
koͤnnte, ‚unfenntlich machen wolle, fo muß ich. 
"mich fo viel möglich aller -dogmatifchen Con⸗ 
teoverfen enthalten, und thuhe cs in dem 
Grad, daß ich auch die Controverfen mit den 
Sarbolifen. in den Anmerkungen vermeide. 
- Würde es num bier nicht. fehr unfchicktich ſeyn, 
falls ich befoudere vonmeiner Kirche in Grund⸗ 
oder eben: Artikeln abgehende Meinungen 
Hätte, die in den Anmerfungen dem tefer, der 
fie ja nicht verlange, fondern die Bibel leſen 
will, aufzudeingen? Und ift es noͤthig? Ste 
hen Lehren in der Bibel, fo wird er fie felbft 
ſehen, und das fol er mit eigenen Mugen thun, 
dvie ich ibm zutraue, und nicht nöthig finde für 
ihn zu denfen. Nur Herrn Tellers Lehren: fins 
- de ich nicht in, der Bibel, die.würde ich alfo 
auch meinem Lefer nicht haben in- den Anmer: 
Fungen zeigen koͤnnen: mein Stillſchweigen be; 
ſtehet in Abfiche auf fie blos darin, dag ich 
nichts gegen ſie ſage. ft denn Das ein fo 
großes Verbrahen?. . . 0 >, | 
Noch einer Auklage muß ich gedenken: ut 
libenter profitearis, a quibus profeceris ipfe, 
"me cagantur juniorer a tua ſolius ancloritate 
pendere, quge eſt peftis ſtudiorum omnium, 
Ich daͤchte, Diefe Pflicht erfüllete ich wenig: 
ſtens; -felbfl wo ich eine mir vorhin unbekann⸗ 
tec Anmerkung oder Entdeckung aus Prigat 
am a. Mnters 
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Inteerebung - oder: Briefen Geber aife das " 


Schweigen mit. Sicherheit geſchehen kann, nen 
ie ich dem dankbar/ von dem ich fie habe: und . 
aber find in meinen Büchern: mehr ‚ale ein⸗ 
zahl Nahmen von Studiofis citirt, die meis 


e Zuhoͤrer waren, und mir ala follhe eine 


(nmerfung mitiheitten. Dis findet man doch 
ndertwärts nicht fo-häufig. . In meinen Eols 
:güis bin ich nicht blos forgfältig fondern ſo zu 
eden gewiſſenhaft, es dabey zu fagen , wenn 
ch eine Ahmerfung von andern habe, und dess 
alb kaun ich mich auf das Zeuguiß · derer, die 
aich hoͤren berufen. Allein in Anmerkungen 
uͤr Ungelehrie, bey der Bibetäberfegung , 
väre es zweckwidrig Citata zu machen, und 
u erzaͤhien, welcher Gelehrte dis oder jenes 


eſagt haben dis würde ja den, Anmerkun⸗ 


en das gelehrte Anfehen geben, fp fie wicht 
aben follen. Herr T. redet von meiner Ue⸗ 


erfegung; hatte er Die Abfiche, ſich des Vor⸗ 


heils kuͤnſtlich zu bedienen, den ihm die Eins ⸗ 


ichtung meiner Unmerfungen gab, um, .Lefer 
uf den- erfien Blik gegen mich einzunehmen, 
nd zu machen, daß fie glaubten, feine Anklage‘ 


sieffich nie Die Dabıen derer Finden, von, de 


en ic gelernt babe ?. 
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—S 
—* de Pekin ſur le Geriie de la 


x Tangue Chinaile, et la nature de leur Eeri- 
ture fymbolique, comparde avec celle des 
anciens Egyptiens; en r&ponfe acelle ( dım 
‚Membre) de la Societẽ Royale des Sciences 
* Londres fur, les meine ſujet. Ony a 
‚joint ’Extreit de deux Ouvrages nouvezux 
de Mr. de Gnignes, relatifs aux mêmes ma- 
‘" Tieres. :Par un Pere de la Compagnie de 
...Iefus, Miflionnaire à Pekin. à Bruxelles, 
che2æ L L. de Boubers, 1773. 12 Sogen in 
Ouart, und =) Rupfertafeln). 


Gr gehet mich zwar it der morgeman⸗ 
diſchen Bibliothek nicht unmittelbar an: 
allein wegen des Zuſammenhanges, Den die 
"Her abgehandelten Fragen theils mit den, dem 
Leſer der Bibel nicht gleichgültigen Aegypti⸗ 
‘ chen Hieroglyphen, theils mit gewiſſen das 
Phoniciſche und: Hebräifche Alphabet betref⸗ 
fenden Gedanken haben ,- glaubte ich man wuͤr⸗ 
de die Recenſion dieſes Briefes hier ſuchen. 
Da ich ſelbſt zu wenige Bekanniſchaft mit dem - 


Ebhineſſchen babe, made ich dismahl "eine 


Aus⸗ 
N { ⁊ 


— 
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Ausnahme von der’ Regel, die ich mir in der 
Vorrede vorgeſchrieben habe, und bat einen 
meiner Herrn Collegen, der ſich ein Vergnuͤ⸗ 
jen aus der Dephäftigung mit Chineſtfcher 
litteratuͤr· macht, um feine zuverlaͤßigere 


Recenſion. Auf fin ‚eigen Verlangen erfun - 


Yigte ich mich noch näber zu London, ob Der 
Brief gewiß aͤcht: ſey. Herr Baron: Pringle;, 
yer hievon als Preſident der Koͤnigl. Societaͤt 
u London die beſte Nachricht geben konnte, 
yerficherte mir, er fen aͤcht = es babe zwar nicht 
yie Societaͤt ſelbſt den Jeſuiten zu Peking die 


Fragen vorgelegt, die hier beantwortet werden, 


ondern blos ihr Secretarius Here Morton, 
)ie Jeſuiten in Pefing hätten es aber fo ver⸗ 
tanden, als fehriebe er, weil er Secretair ſey, 


nm Nahrmen der Soecietaͤt, daher ſie im Plu⸗ | 


alt Mefßeurs antworteten. Diefer Irerbtim 
yabe auch -verantaffer, daß auf dem gedruckten 
Titel ſtaͤnde: en r£ponfe & celle de la: Societẽ 

Royale. Ich muß noch blnzufuͤgen, daß dis 
nn dem Erenipfar; fo mie aus ‚London züges 
chickt iſt, ſchon verbeſſert, and die Worte, 
ie ich in Klammern eingeſchloſſen habe, dam’ 


Vlembre‘, mit der Feder eingerücker waren, - - _ 


Nun fofget die Mecenfion meines Herrn Col⸗ 
egen, der aber nicht: genannt ſeyn wollte, >- 


Die gegenwaͤrtie Schtift beſtehet aus 


dreh" Lbeilen, aus einer vorlaͤufigen Nach⸗ 


Bu] 5 Se 17.) 
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202 Letire de ‚Pehin. N. 9. 
„nicht des Herrn Needham won der erſten Ver⸗ 
——— ——— dieGleich⸗ 
„heit der Egyptiſchen und Schineſiſchen Schrift: 
„aus zweyen Yuszügen tbeils der de- Guigni⸗ 
„chen Ueberſetzung des Chu- King, .theils der 
im 34ten Bande der Memoires de l’Academie 
„des Infcriptiong abgedrugften Abhandlung, die ' 
"Sende, fo viel der Mecenfent ſieht, an diefem 
Plage ziemlich überflüßig find: und endlich 
„aus. dem Bsiefe eines Sefuiten zu Pefing, dem 
„man 27. Kupferr tten hinzugefüget Bat, von 
„denen viele zur Erlaͤuterung der Houpeſtage 
„ſehr einbehrlich waren. 


„Hr. Needham fand 1761. zu Tarini im ca 
binette des Könige von Sardinien eine Buͤſte 
der Sfis von fchwarzem Marmor, auf deren 

" „Gefichte und Bruſt 32. ſehr fenntliche Charac⸗ 
‚mtere eingegraben waren, von denen viele ihm 
„eine auffallende Aehnlichkeit mit Schinefifchen 
„Charakteren zu haben fchienen. Er ließ ſie al⸗ 
ale auf das genaueſte von dem Prof. Alberti, 
einem geſchickten Zeichner, kopiren, reiſete nach 
„Rom, und verglich fie mit Huͤlfe eines ges 
„bohrnen Schinefen mit den Hieroglyphen die 
in dem großen zu Rom befindfichen Lexikon Iſing 
Iſee- tang enthalten ſind. Seine Vermu⸗ 
‚ „thungen wurden durch die Vergleichung bes 
ſtaͤtiget: Pan aber: allen Vorwürfen auszus 
‚nWeichen, bat er ni iegen gelehrte Männer, 
| ‚größten 
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xoͤßtentheile Eagellander vom erſteun Rage, 
deren Mahmen S. 6. angezeigt find, Augen: 


jengen, ‚von der gefundenen "Gleichheit. ber. 
Eghptiſchen Hieroginnben, und der Schines 


ſiſchen Schriftzeichen zu ſeyn. Sie ſahen eben 
Das ‚. was Hr Needham geſehen hatte, und 
bezeugten es durch ein Certificat, das hier ab⸗ 
gedruckt iſt. — Weil fo. viele Perfonen, 
ſchreibt Hr. Needbam, eine :fo große Aebns 


lichfeit unter den. Hieroglyrben auf der Bü: er 
fte der Iſis, und denen ing Schinefifchen fer - 
rifon ‚enthaltenen Charakteren gefunden ha⸗ 


ben; fo mußdieMeynung.des Hrn. de Guig⸗ 
nes wobi richtig. ſeyn, daß beide‘ Nationen, 
‚fo wie viele andere gemeinf&haftliche Eigen: 
schaften, fo. auch eine uͤbereinſtimmende Ehas 
rakceriſtit haben, EN 


. F „u r 


„Gegen die Kedhheit dieſes Certificaiz 


—* der Recenſent ſich, Einwendungen zu 


‚machen : allein er kann nicht umhin, Die, Um 


‚beftimeheit in den Ausdrücken zu beflagen 


‚wodurch Die Aehnlichkeit der Charakteren der’ 


„Büfte und des Schinefifchen: Lexicons ange: 
„geben worden. Wir bezeugen, heißt es, daß 
„ein großer, Theil der genannten Charakteren 


„(es waren noch mehrere, Die man verglich‘), 
„uns in. dem GSchinefifchen Dictionair gezeigt, 
„worden, und daß wir Eeine gefunden haben — 


de Ei. dem. Briginal abnuch geweſen w 


sten, . 


- 
⸗ 
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„ten; beſonders gilt dies von denen auf der 
„Düfte dee Iſis. Menn auch Fein Wider: 


„Bruch in dieſer Stelle ift, fo ift wenigſtens 
„der Grad der Aehnlichkeit durch fie gar nich 
„feftgefegt worden. Uber ſowohl diefer, als 
„die Anzahl der ähnlich gefundenen Charaktere 
„hätten auf das genauefte angegeben werden 
„müffen, und bendes würde Hr. M. am be: 
„ften haben leiſten koͤnnen, wenn ee auch bie 
„Schineſiſchen Schriftzeichen bätte flechen, 
„und ſich alsdanır die Richtigkeit der Zeich⸗ 
„nungenbewährenlaffen. XWerm er aber auch 
„mehr Aehnlichkeit gefunden, und diefe Aehn⸗ 
„lichkeiten beftimter und richtiger bewieſen hät 
„te, als gefcheben ift; ſo würde der Schluß, 
„den er hieraus zieht, immer fehr gewagt blei⸗ 
„den, daß die Schrift: Shnfteme beyder Bol 
„ter ganz gleich feyn muͤſſen, weil man die 
„Charafter von einer Its, deren Alter gar 
„nicht beftimt ift, unter einer Anzahl von vier 
„een taufend Neu⸗Schineſiſchen Hierogiyphi⸗ 
»fchen wieder gefunden hätte: ı 


_ „St. Needham legte feine Bemerkungen 
„der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
- „tondon vor, die ſich entſchloß Durch ihren 
„Sekretarius Dr. Morton einen: franzöfifchen 
Mißionair in Schina zu fragen, der hier 
„nicht genannt wird, aber wie det Reeenſent 
„ans einem —* der Abhandlang en. de 

' „Gin⸗ 
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Gingues (-Merhdair. T. XXIV. pi 41.) ſieht, EZ 


der Jeſuit Amiot in Peking ift.- Man übers ’. 
schichte ihm-die Zeichnungen, und er antwor ⸗ 


tete im October 1764., ließ feinen Brief vu 


weyen Alten, „in. der. Schineſiſchen Litterg⸗ 
te. bewanderten Mißiongrien durchſehen, die 
alles darin billigthen. 


Ungeachtet er unmmterbrochenfontgefihie 
ben iſt; fo kann man ihn doch in zween U 
fäße zerlegen. Der erſto enthält S. sg." 
Vracheichtem und Unterſuchnugen über Schi⸗ 
nefifche Sprache und Schrift der zwegte S⸗ 
18:36, beſchaͤftiget fich mit der Beantwortung 
der ihm: vorgelegten Frage: ob die Charakte⸗ 
ve der Vüftentit dem Schinefifchen Aehnlichz 


feit hätten, ober ob fih noch. Spuren finden: » 


fieffen, ans denen man die Verwandſchaft 
Bender Schrift⸗ Spfteme ſchlieſſen koͤnute. 
Aus dent erſten zeichne ich nur das qus, was 
‚gie Erlaͤuterung und Entſcheidemg der Haupt⸗ 
frage entweder vorbereitet, oder unentbeht 
uich u — 
„Der Pater Amiot geſteht, daß, er'nur ejr 
‚ne. wittelmäßige. Kenntniß der Schineſiſchen 
Sprache beſitze. Die unbeſtimte Eintheilung 
derſelben, „ungeachtet er fie durch Schineftfche 


„Wörter zu vechtfertigen ſucht, wuͤrde dies 


‚auch ohne fein Geftändnig beweifen, Die 
.. Zu . . = „Spra⸗ 


n 3 
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„Sprache, der Schinefen laͤßt ih, ſagt er, 


„unter vier Hauptarten bringen, . die erfte ift 
„die, welche man in den aͤlteſten Büchern 
„King antrift; die zweyte ift die Sprache der 
„erhabenen Schriften; die dritte ift diejenige, 
„welche man am Hofe,. in allen ausgebildeten 
„Ständen und Tpeilen - der Marion und in 
„Briefen redet; die vierte ift Das Patöis, das 
in jeder Provinz, in jeder ‚Stade, in jedem 
»Dorfe verſchieden iſt. ur 


*Ñ Erſtlich ſcheint es, als wenn unfer Verf. 
„die toͤnende Sprache, der Schineſen, und 
„ihre Schrift: Sprache mit einander verwech⸗ 
‚„felt Habe. Die Art, wie die Schineſen eine 
„Reihe von Gedanfen und Empfindungen in 
„der erften ausdrücken, bat mit der Wezeich 
„ntng durch Schriftzeichen in den wenigſten 
„Fällen das geringfle gemein: man kam fie 
‚sbaher nicht unter eine gemeinſchaftliche Klafie 
„bringen, und wann man überhaupt von der 
artienlieten- Sprache Der Schiniefen redet, die 
„Schriftſprache der aͤlteſten Bücher nicht als 
„eine Unterart der erſteren anfehen. Zweytens 
„hätte Dee Ausdruck, Sprache nothwendig 
‚. „genauer beftimt werden muͤſſen, wenn er auch 
„gleich darunter: nur die tönende verfteht. 
„Sprache kann nemlich eben ſo gut, Ausſpra⸗ 
„che, als Die mehr oder weniger gute Art, ſei⸗ 
„ne e Gebanten eig un) beſtimt zur 
„bedeu⸗ 








s I,. Bu . 9 . 


\ 1 J 


edeunn. ¶ Das Wort imag aber bler auch 


‚enommen werben.in welcher Bedeutung. es 
ill; fo iſt ſeine Eintheilung, wenn er fi e auch 
on elnem Schineſiſchen Grammaticker ent⸗ 
ehnt haͤtte, allemahl unrichtig. Redet ee 
‚on der Ausſprache eines jeden Schineſiſchen 


Worte, fo laͤßt ſich Diefe fo wenig als ein:pes . 


es andres “Ding, das ‚unendlichee Grabe, 
Mannigfaltigkeiten, und Veraͤnderungon faͤe 
ig ift, unter eine beflimte Anzahl. von -Ktafe 
en bringen. Es kann niemanden -einfalken 
ie Dialefte dee Schinefen aufzählen zu wölz 
en; welcher weiß, daß ihreganze —— 
Sprache nur aus 320. Woͤrtern beſtehe, und 


ap alte übrige Gegenflände: blos durch Die J 


Erhoͤhang md. un „ Abkurzung 
der. Verlängerung: deſer Zone berechnet , 
verden. win ea 

„Häft Sonde obere sieh; ais Die 
u veden, oder Der guteund fchlechte Gebrauh 
Jerfelden in:der. Ausdruͤckung der Gedanken 
md. Empfindungen; forift. fie wieder oͤchſt 
anvollſtaͤndig. Wan drückt in derſelben Spra⸗ 
he freylich feine Gedauken anders in Buͤ⸗ 
hen; Anders am Hofe, anders unter Dem . 


Pöbel aus. Allein weder Bücher, aoch Hoſ. 


ich Pöbels Sprache find in: gang beſtimte 
Srämenieingefchloflen, und. erfchöpfen auch 
u weiten nicht. ale mertwuͤrtigen — 

„ſeine 


KR 
‘ 


1 . 


’\ 


“une 
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/ 
. „feine. Gedanken auszudruͤcken, die non einam 


„der. unterſchieden merden koͤnnten. 


go „So mangethaft die Eincheilung Der arti: 


„Aulirteh Sprache war, ' fo uͤberflieſſend wird 
»&, 10, die Eintheilung ‚der Schriffzeichen, 
won dem der P. A. fechs Klaflen mit den Si: 
„mefifchen Sprachfarfchern annimmt. Die er⸗ 
„ſte enthaͤlt diejenigen, welche wirkliche Ge⸗ 
nᷣmaͤlde und Zeichnungen ſechtbahrer Gegen: 
„fände find, Die zwote befteher:aus folchen, 
„die fie Anzeigen. der Sachen nennen. 


Wenn Be der Charakter des Großen und 


Kleinern übereinander gefegt iſt; ſo bedeu⸗ 
zten ſie pyramidaliſch, etwas fein zugefpißtes. 
Die dritte umfaßt ſolche Zuſammenſetzungen 


„einzelner Jeichen, wodurch Dinge und We: 


‚griffe angezeigt werden, die feines. von den 
„einzelnen Charakteren, allein genommen, be: 
deutet. . Der Charakter des- Mundes bem 


„Charakter des Hundes an die. Seite, gefeßt, - 


„bedeutet· Anbellen. . Die vierte nennen fie 
erklärung Des Tons. Man fand bald, 


„daß es:unmöglich fen, bie unzäßligen Arten, 


S 


„ber ſich ſehr ähnlichen Thiere, und Pflanzen 


, durch bloße Zeichnung zu unserfcheiden : man 


„erfand daher für eime jede. Art das. Zeichen 
„eines eigenthümlichen Tons, Das man mit 
„den Hieroglyphen vereinigte. Die fünfte iſt 
„die weitlänftigfte, -undeuchäft die auf * 
Er En 7.0 „nah 
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nah⸗ und entfernte Aehnlichkeiten ſich grünes. 
ende Charaktere unfichebarer Gegenſtaͤnde. 
Die legte und ſechſte Art nennen fie endlich 
entwisfelung, . Exflärung. Zu diefer rech⸗ 
en fie alle Diejenigen, welche keine beſtimm⸗ 
e Bedeutung haben, nicht immer. eine-Klafe. 
e von Dingen. und Eigenfchaften aus druͤcken, 
onbern hald zur Bezeichnung für’ fich Heftes. 
ender Gegenftände, bald von Eigenfchaften, 
ald von. Handeln und keiden, und ſehr oft, 
on en, entgegen sereben Dingen gebrercht 


„Man darf nur- einige Begriffe von dem 
Bau eines hieroglyphiſchen ZeichenSoſtems 
aben, um das Fehlerhafte in der angefuͤhrten 
Einteilung der Schiuefifchen Charafteren zu. 
emerfen. Alle Hieroginphen find entweder 
vbuͤrkliche Gemählde und Nachahmungen ficht 
arer Gegenftände, oder Zeichen unfichtbas. 
er, dem Auge nicht wahrzunehmender Objek⸗ 
e. Behyde ſind entweder einfach oder zus 
ammengefegt —. Auf: Diefe Art, glaube, 


‚er Recenſent, laſſen fich die wefentlichen Uns ⸗ 


erfchiede der hieroglyphiſchen Schriftzeichen | 5 
'eutlicher und beftimmter.fafien, als nach der 
nlogifalifchen Schineſiſchen Eintheilung. 


„Wichtiger und beſſer ſind die uͤbrigen 
Nachrichten, die der Verf. ung G, 13.⸗16. 
r. u. Ex. Bibl.c.th. 9 „von 

._ oo Bi \ 
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„von ‘der Schineſiſchen Schrift giebt. Unge⸗ 
„geachtet das ganze Schrift:terifon der Schi⸗ 
„riefen über 80000, Charakteren enthält; fo 
„befteben diefe doch alle. aus ohngefaͤhr 200. 
„(tichtiger 214.) Charakteren , aus denon jene 
„große Anzahl: zuſammengeſezt ift, und die 


„ſich wieder in ſechs einfache. Züge auflöfen-Taf 


⸗ 


„fen. Die Schineſtſchen Charaktere haben ſeit 
„den Zeiten ihrer Erfindung, und der Geſchichte, 
„in ihrer Zeichnung unendliche Veraͤnderungen 
„gelitten, bis fie fo einfach geworden find, ats fie 
„jeßt find, Die Schinefen nehmen fünf Epo⸗ 
„chen an, in deren jeder. ihre Charaktete ſich 
„bis zur Unkenmtlichkeit veraͤndert haben. Die 
„erfte und aͤlteſte Art wird Kou⸗ unen genennt, 
„von der jezt faſt gar keine Ueberbleibſel mehr 
„find, Die zwote ift diejenige, Die Zu Den Zei: 
„ten des Koönfucius gebräuchlich war, und, 


„wie die Schinefen ſeibſt geſtehen ihttew groͤß⸗ 
‚„tentheile unverſtaͤndlich ſind, ſo febr ſich eini⸗ 
„ge auch mit ihrer richtigen Auslegung ge: 


„ſchmeichelt haben. Die dritte iſt diejenige, 
„die unter dem Chihoang⸗ti, dem großen Fein⸗ 
„de der Gelehrſamkeit, und det Gelehrten auf⸗ 
kam. Die vierte beſteht aus ſolchen Charak— 
„teren, die in gedrukten Buͤchern gebraucht 
„werden. Die fünfte, die unter den tartari⸗ 
„ſchen Kaifern erfunden wurde, würde. alles 
„verdorben haben, weil fie fü Leicht iſt, und 
„die Charaktere. ſo fehe verunſtaltet. Mai 

0 oo wen „bedient 
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bedient ſich ihrer jcho blos bey Retebten und 

andern minder wichtigen Gelegenbeiten. Um 

die Abweichungen dieſer Chaͤraftere aus ver⸗ 

ſchiedenen Zeitaltern recht ſinnlich zu empfin⸗ 

den, muß man die acht Kupfer Tafeln N, 
2:8.) mit einander vergleichen, 


Die dahunng der ScheeſitenCberetiche — 
var bis auf den großen Kaiſer Kang hi ganz uu⸗ 
zewiß, und ſchwankend. Diẽſer lies ein volb 
tandiges’terifon derfertigen, und gab zugleich 
von Befehl, daß in alten: ‚öffentlichen Ber 
yandinngen und. Schriften die won: ihm feſt⸗ 
efeßte einfbrmige Zeichnung gebraucht wer 
ven ſollte. Dies ift fd. auſſerordentlich ſchwer, 
ʒaß im Tekten. Jahre einige: Mändarins daeuͤ⸗ 
ver.in Ungnade fielen, weil ſie in einer dem 
Raifer uͤberrejchten hiſteriſchen Schrift mehe 
ere Arten Charaktere aus verſchiedenen a 
Itern gebraucht harten: FT u 


Nech dieſen onen Bm 
üngen uͤber die Geſchichte der Schineſiſchen 
Sprache md Schrift, Font ee endlich zue 
Beantwortung der Frage⸗ vb⸗die Charäfte 
e der Iſis⸗ Buͤſte einige Achalichkeiren mit 
en ſchineſiſchen Schriftzeſchen haben? 7 Wann 
ies ſeyn foll* (ſagt er) fo muͤßen ſie mit irgend 
iner der vorgenannten seen Aderanſtimumen. 
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ai⸗ ‚Letire de Pen. M. 8,. 
, „Unter den 32, Hieroglyphen find freylich 
„fünf, diermit eben fo viel Schinefchen eine 
merkliche Aehnlichkeit haben; allein, im Gars 
„zen genommen, find fie eben fehr von einan⸗ 
„der. unterfchieden, als Atabiſche, und Tar: 
„tarifche Schrift. Ich habe fie, ſetzt er hin: 
„zu, mehreren Gelehrten, und Sprachen 
„nern vom erften Range gezeigt, allein fie ha: 
„ben mich alle verfichert,, daß fie fie nicht ver: 
. „ſtuͤnden, und auch im Ganzen Feine Lieber: 
z„einſtimmung mie allen in Schina befannten 
„alten und neuen Charakteren anträfen. Das 
„teriton‘, was Herr Needham zu. Rom zu 
Rathe zog, iſt voll von Fehlern, enthaͤlt nuc 
- „nee Schinefifche Schriftzeichen, nnd eswür: 
„te Daher nichts bewiefen feyn, wenn Herr N. 
„auch noch mehr Aehnlichfeit unter ihnen, und 
„den, Hieroglyphen dee Iſis gefünden hätte. 


— Sollte aber noch irgend eine" Gleichheit | 
„unter benden Schrift: Sprachen gefunden wer: 


- „den Binnen (S. 20.), fo kann dies nicht an⸗ 


„ders als. unter. dee ‘Beboachtung folgender | 
„fünf Regen gefchehen: 1) Mau müßte, nur 
adie aͤlteſten Charaktere Bender Völker mir ein: 
„ander vergleichen, und auseinander zu erklaͤ⸗ 
„ten fuchen. 2.) Manmüßte die Unterſuchung 
nicht mit allen Zeichen oßne Unterſchied, fon: 
„ydern nur mie denjenigen anfangen, Die am 
| „baͤufigſten wiedergolt werden, und wovon 
. —W | Wit . 


% 
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„wir in den Alten, Nachrichten und Ueber⸗ 


„lieferungen anrteffen. 3.) Man koͤnnte alle , _. 


„diejenigen ohne Bedenken uͤbergehen, die in 
„Egypten eine Beziehung auf Religion, und 
„heilige Thiere hatten, weil Aberglauben, 

„und Abgoͤtterey unter den Schineſen, nach 


„Amiots Meynung, erſt ſehr ſpaͤt bekannt ge⸗ 


„worden, und ih den aͤlteſten Schriftarten kei⸗ 
„ne für. ſie beſtimmte Charaktere ſeyn koͤnnen. 


„Aa.) Beſonders aber müßte man auf diejenige 


„Charaktere aufmerkſam ſeyn, die adf diein 


der reinen Religion dev Noachiden enthalte⸗ 


„nen Glaubenslehren eine Beziehung haben: | 


„Diefe waren beyden Völkern bey ihrem Ans 
„fang gemein, und in, ihrer Bezeichnung wäre 


„die größte Wehnlichkeit zu erwarten. 5.) Muͤß⸗ 
„te man es fich nicht einfallen laſſen unter beys .  ' 


„den Schrift: Syſtemen eine nirgends abweis 


. 


‚chende. Nehnlichkeit zu finden: . Hypotheſen | 


„würden alles verderben. 


„Der Verf. macht. S. 30. eine ſehr gute 
„Bemerkung: Die Egyptiſchen Hieroglyphen, 
„ſagt er, haben ſich wahrſcheinlich eben fo ſehr, 


„und ſo oft veraͤndert als die Schineſiſchen; 
„es koͤnnte daher ‚oft begegnen, Daß wir einige 


„für ganz verfchiedene anfeben, Die bloße Da: 


„rianten iDeffelben WBegrifs und Gegenflandes 


„wären. Auch hierauf alfo müßte der. fünftis 


„ge Forſcher fein Augenmerk richten, en 


wer 3 > 
= r ® “ \ 
1 nr 
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: „fände darch artikulirte. Laute bezeichnen woll⸗ 
ten, in dieſen durch Onomatopoie erfundenen 
„Wörtern zuſammentraffen. So wenig Die 
ı „Weßereinfiimmung einiger durch Onomatopoie | 
„gebildeter Ausdrüce die Gleichheit zweyer 
„tönenden Sprachen beweifet; fo wenig kann | 
„aus der ähnlichen Nachahmung fichtbarer 3: | 
„ge eine Gleichheit zweer Schrift: Sprachen 
—5 werden. Dies giebt de Guignes 

„ſel ſt zu. 





Wenn ferner zwo Natlenen 80000, tin: 
- „fichtbare Gegenftäude nach lauter Aehnlichkei⸗ 
„ten mit fichtbaren bezeichnen wollen; fo ift «s 
„eben fo natürlich, daß fie in diefen uͤbertra⸗ 
„genen ſymboliſchen Bezeichnungen überein; 
„ſtimmen, als es natuͤrlich und gewoͤhnlich iſt, 

„in den ungleichartigſten Sprachen einer wil⸗ 
„Den unausgebildeten, und einer andern kulti⸗ 
„virten Nation ähnliche Metaphoren und Bil 
„dersanzuteeffen. ‘De Quignes. führt einige 
»Beyſpiele an, worin abſtrakte Gegenſtaͤnde, 
" „mit denfelben, von einerley ſinnlichen Obje⸗ 
eten hergenommenen Charakteren, ausgedrult 
„find:.allein, wenn auch gegen die Aechtheit 

„der Beyſpiele nichts einzuwenden wäre, und 
- „bie Benfpiele-felbft noch zehnmahl vervielfäl 
5tiget würden; fo würden fie doch die Einer: 

„leiheit deyder Charakteriſtiken eben ſo we⸗ 

u »nig ale. 50. ähnliche Maxpheren die Ei⸗ 

oner⸗ 
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verlenßeitder deutſchen und ce Spras 


de datthun. | 
„M. De G. ſiebt aber eis ein; daß die 


bloſe Aehnlichkeit in der aͤuſern Figur der Cha⸗ 
raktere beyder Narionen noch nichts fuͤr ihte 


völlige Gleichheit beweiſe: daß hiezu auch noch 
die Webereinftiminung ihrer Bedeutungen ers. 
fordert werde, und dag man daher nothwen⸗ 


dig von mehrern Egyptiſchen Hierogihphen 


die Bedeutung zuverlaͤßig wiſſen muͤſſe, um 
Data zur Vergleichung zu haben. Er lege 


\ 


” 
* » 


daher’ Die beyden Bücher der iegoyAupıkow... 


des Horapollo zum Grunde: nur. fragt ſichs, 


‚ob Horapollo in diefem Falle fuͤr dieſe a. | 


ſicht gebraucht werden koͤnne. 


Horapollo lebte lich kann die Beweiſe nic 
‚berüßren) in ganz fpäten Zeiten, wo die gris 
‚Hifche Sprache ihren Genuis verlohren hatte, 


‚und eben fo fehr als das Grichifche Blur, . 


‚die Grichiſche Ppiloſophie und Religion in 
‚Alerandrien verfälfcht worden war. Hievon 
zeugen die vielen ungrichifchen, keinem aͤch⸗ 
‚ten reinen Schrififtellee bekannten einzelne . 
‚Ausdrüde , die auf jeder Seite vorfommende 
‚Solseifmen, und harte MWortverbindungenz 
‚und die bald Friechenide, bald’ mit veralteten 
‚Worten Griechifcher Dichter armfeeligpraßs - 
alende Sqhreibart/ die. einem, jeben Halblen⸗ 
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aner, auch ben dem erſten Durchblaͤttern auf. 
„fallen muͤſſen. Der DVerfafler. mag ſevn, 


„wer ee will, fo muß man ihn in folche Zeiten 


„berabfeßen, wo Die Römer ſchon lange Herren 
„von Egnpten waren (dies beweifen. die Roͤmi⸗ 


ſche Wörter), wo durch eine, Jahrhunderte 


„lange daurende Untermürfigfeit unter frem⸗ 
„der Herrſchaft, und durch rine der merkwuͤr⸗ 


.ddigſten allgem einen Religionoͤvermiſchungen 


\ 


Egypten feine Goͤtter, feine Religion, fein 
„Gebräuche, feine Priefter, und mit diefen 


„den Gebrauch der hieroglyphiſchen Schrift 
„verloßren hate. Die eigentliche Zeit des Ber: 
„falls der’ hieroglyphiſchen Schrift und ihres 
„Gebrauchs gehört. bis’ jetzo zu den Geheim⸗ 


niſſen der Gefchichte, das nie ganz entwickelt 


„werden wird, weil wir die Erfindung der Al⸗ 
„phaberifchen Schrift nicht . anzugeben. ‚im 
„Staude find. -. ES ift Teiche zu begreifen, daß 
„Diefe außer den Graͤnzen der Chefchichte liegen⸗ 
„de Einführung der Töne mahlenden Schrift, 
„der erfte Schritt zur Abfchaffung oder Eat; 
„woͤhnung non den Hieroginphen-fenn mußte; 
„daß aber ferner Die Letztere, als das einzige 
Vehikulum der. Geſchichte, und aller Übrigen 
„Kenntniffe der Egnpter eben. ſo langſam ver: 
„igeflen werden mußte, als die erſtere ſich allmäh: 
„tig vervollkommte und ausbreitete. Es iſt 
„ehe wahrſcheinlich. daß das Studium der 


| re ion we dor Herodot fehr- 


abge: 
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ıbgenommen habe, und daß ihe Cebrauch. | 
and die. Kunft, fie auszulegen, unter ver Perz . 


ifchen, Unterdruckung gänzlich, verfobren gez | 


jangen ſey. So viel ſcheint wenigftens augg 
jemacht zu ſeyn, daß man nuter den Öriechiz 
Sen Königen, und noch vielmehr unter den 
Römern den Schluͤſſel zur geheimen Schrekb⸗ 
art gänzlich. verlohren hatte, weil ſonſt die 
zrſten aufgeflärten „und umalle Theileder Ges - 
ebrfansfeit fo verdienten Ptolomoͤer Die Reflg, Ä 
Yiefer ſich verlierenden Kuuft forgfältiger wuͤr⸗ 
ven gelamlet haben. -- . Den Manerho kann‘ 
man gay nicht.zum Cegeubeweis gnführen, 
weit der. unter allen fich rühmenden Beſitzern 
geheimer Schaͤtze und Wiſſenſchaften, der 
anverſchaͤmeſte, u — der Aueifeufe 
war. 


Ich lͤugne deswegen nicht , , daß niche 
bis auf die fpäteften Zeiten eine nicht. gar. 
groffe Anzahl. geheimnisnoller Figuren, und. 
Symbolen gebräuchlich gemefen; allein Diefe: 
machten zufanımengenonmen nicht. mehr hie⸗ 
roatyobif he Schriftfprache ang, ſondern 
waren biefe Zaubercharaktere, „denen man - 
beilige gebeime- Kräfte zuſchrieb, und die dege 
wegen allen. Amuleten eingegraben wurden, 
Sie waren oft felbft denen „- die. fie brauchten, - 
unverfländlich,. hingen ganz von der Phan⸗ 
tiehee wuͤckuichen oder ſern gohlenden Eine | 

v is 
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„ters ab, wurden bald in Diefen, bald in je 
„nen Bedeutungen genommen, und zur Be: 

„zeichnäng folcher Gegenſtaͤnde angewandt, 
„von Denen die alten Egyptier gar nichts wuß⸗ 
„ten. Im Horapollo finden fich eben fo wohl 
„Hieroglyphen für die Götter der Griechifchen 
„Myjhologie, als die vorerundiſchen Egyypti⸗ 
„fen Gottheiten. 


„Diefe Zauber: Charaktere, ober Amuleten 
Oro waren es, die Horapollo feinem 
„zeitalter verftändlich machen wollte. Gie 
„muß damals fehr arın gewefen ſeyn, weit fein 
„nanzes terifon nur aus 189. Symbolis befteht. 


= „Derfecenfent fann es taum begreifen, wie 
„nman ihn fuͤr einen Ausleger der aͤlteſten Schrift: 
„Sprache habe halten koͤnnen, da dieſe, wenn 
„ſie auch nur Halb fo reich geweſen wäre, als 
„die jegige Schinefifche , wenigftens aus 40000 
„Charakteren müßte befanden haben, ohne 
„weiche Anzahl man auch Feine nur mäßige 
„Reihe von Gedanfen auszudrücken i im San 
„de geweſen wäre - · · 


„tu Gefſetzt aber auch diefe Sombole 1% 

„ven aus der Älteften Schrift der Egyptier ge⸗ 
„nommen, und faͤnden ſich auch alle in dem 
Echineſiſchen wieder; fo würde aus dieſer 
Enꝛ deckung noch lange nicht folgen, daß nie 
„alle 


⸗ 
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alle och übrig geblichene Hieroglyphen duch 
Schineſiſche auszulegen im Stande waͤren. 


Wann ich von einer. aus 40000. Charakteren 
beftehenden Schriftfprache,,. die. nach feinen 


feften Gefegen der Aehnlichkeit und Analogie, = 


gebildet. worden, 200. Zeichen auch garz 
vollkommen weiß; fo. bin ich eben fo wenig 
‚im Stande, fie ganz zu verſtehen, als ich eis 
‚ne alphaberifche Schrift lefen kann, von det 
‚mir nur ein einziger Buchſtabe befannt if. 


„IV De Guignes weiß es, und giebtes m; 
daß die Schinefiiche Charafteriftit mannigfals ; 
‚tige Revolutionen gelitten habe, und. daß 
‚die Schinefen felbft 5 Schriftarten annehmen, 
‚die von einander fo wohl in Der Zufarumenfes 
‚gung,als ber auſern Figur äuferft abweichen. Ce 
‚fagt niemabls, aus welcher von diefen Schrifts 
‚orten er. die Eghptiſchen Hieroglyphen erklaͤ⸗ 
‚ven will. Nothwendig muß er diejenigen aus⸗ 
‚fchliefen, die in Schina erſt nach Dem Unter⸗ 
„gang der Egpptifchen befannt geworden: und 
„unglücklicher Weiſe find diefe jüngern Schrift: 
„arten es allein, Die die Schinefen felbft nur ver⸗ 
„ſtehen. "Unter uusfann nie fo ſehr über den 
„Sins der Offenbahrung Johannis geſtritken 
„worden ſeyn, als die Schineſen uͤber die Be⸗ 
„deutungen, der in dem King enthaltenen 
„Charafteren geftritten haben. Sie geſtehen, 
da dem 1 Berichte bes P. Amiot, a 
al 


». 
x ' 
\ - 
. 
‘ “ N 


) 


ud 


23, Zefme de Pk Nt. 0 


„xuͤckhaltung , daß alle Yılsfegungen dieſet 
dem Konſucius zugeeigneten Schrift willkuͤr⸗ 
„lich wären, und nichts Als entgegengeſehzte 
„Vermuthungen hypotheſenteicher Krinker 
„in ſich faßten. Dieſe aber, und die erſte 
noch unbefänntere Schriftart der Schineſen 
„fönnten doch Nur die einzigen Ten," zwoifchen 
„welchen, und den Eghptiſchen Verwandſchaft, 
zz hoffen wäre eine Verwandtſchaft, die 
„uns, wenn ſie auch gar feinen Zweifel ansger 
„feßt märe, wieterun zu nichte dienen Fönnte, 
„weil das, wodurch etwas erffätt werden -foll, . 
„eben fo dunkel und unbeſtimmt, als, das. 
3) Erflärende iſt. | 

„v. Einer det und undenkdorften Cinfab 
„te aber, Der je über die. Sprache gewagt wor: 
„den, ift der den er T.XXXIV. ©. 33 und Thon 
„CT. XXIX.) änfert, daß nemlich in der Schi⸗ 
‚mefifchen ſowohl ats Eqyptiſchen Tiparafreris 
„tif nicht - mir Buchftaben, fondern auch Syl⸗ 
ben⸗Schrift enthalten gewefen ſey. Er geꝛ 
Nebhi ſelbſt, daß die Schineſen dieſen Mecha⸗ 


„nismus ihrer Sprache bis auf den heutigen 


„Tag ſelbſt noch nicht bemerkt hätten, -und daß 


ver alſo um deſto mehr Urſach hahe, ſich zu 


„diefer wichtigen Emdekung SE zu wis 
⸗Iſchen. Man denfe erftlich nur An das unge 
‚„beure Alphabet, das eine Aus B0000, Chas 
„roftern beftchende Sehrift ſprache erzeugen 
“Me: an den eines ſoͤlchen Ge 
„dan? 

4 
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a: ae 7.77 d 7777 Ge? 
ankens wit dee: ganzen Anafogie deren 


chichte, die uns allenthalben zeigt, daß Al⸗ 
‚habere ben’ ihrer" Vervolſkommung reicher 
in Buchſtaben · geworden, Nicht aber; Ing 


Berbefferung in Reduktibn und Wermiieder -. 


ung beſtanden habe Um drefe Schwierig⸗ 
eiten etwas geringer zu Wachen, Nimmt er 


in, dag die Schineſen mich Buchſtaben 
erade ſo viel als einfache —e— — | 
teren haben, And dag die jufanimengefeßten -, 


Schriftzeichen eitie oder mehrere Sylben bes 
euten. Uber auch ein aus 214. Buchftaben 


eſtehendes Alphaberh ift unbegreiflich, Bat 2 


‚ar fein Beyſpiel in der Gefchichte, und ſtrei⸗ 
et durchaus mit dem Genius der Sihineft 
chen atritulirten Sprache, die nur 330. ſchreib⸗ 
zare Wörter hat, die einen jeden Ton, deu 


bie, Buchſtaben nennen, mit unbeſchreibli⸗ 


hen Mannigfaftigfeiten articulirt, Aber nicht 
niet einzigen "Ton mit 26. und hoch mehrer 
bweichenden Schriftzeichen. belegt, wie ers 


om Kof behauptet. Hiemtt faͤllt alſo auch - 


ie gehoffte. Aehnlichkeit, und Abftammung 
lee morgenlaͤndiſchen Sprachen aus der Es 
ypriſchen, aͤbernhaufen. | | | 
A 


® 
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j Zweiter Abſchnitt. 
Nachrichten. 


LXXXxXxVI. 
Vom Buch Henoch: auch von Herrn 
Woidens Reiſe nach Paris. 


76 ſetze als bekannt zum voraus daß Herr 
Bruce, von dem wir noch ſehr viel zu er⸗ 

warten haben, wenn er nur erſt wieder in 
England ankommt, aus Habeßinien unter an: 
dern ein Buch Henochs in Aetbiopifcher 
Sprache näch Europa gebracht hat. Dis, und 
was weiter Damit vorgegangen, in welche Bibli⸗ 
othek es gekommen ift,u.f. f. if ſelbſt aus politis 
: chen Zeitungen (0) fo befannt, daß ĩch meine Le: 
" \ 1 | . fee 

" To) E. Hamburgifche neue Zeitungen, 147fled 
Stüd Dee Jahrs 1773. Gelehrte Sachen. 
Paris den-6. Sept. Der Herr Guys, 
3 RKoͤnigl. Sekretaͤr der Alademie sn Marferlie, 
Ider ſich vorzüglich durch feine —————— Litte- 
„raire. de Grece befannt gemacht, Hat den 
„König im Namen dee berühmten Englifchen 
„Xeifenden, Nitterd James. Bruce ein Abyßi⸗ 
zniſches Manuſcript überreicht, welches die 
„Weiffagungen des Enochs enthält. Der 

Koͤnig hat es fogleich in die Königl. Biblio⸗ 
„Ihe fegen laſſen. ". 
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Blende "an 
mirdiefer Neihgfeiiinice unter fistgen: will: 
fein folgende Nachricht, Die mir Herr Woi⸗ 
giebt, ’ wird Hoch: ‚richt mangenebm Term. 
Herr gboibe —S Cum. auch diefe 5 
achriche werben ſie nicht. unter die gelchguͤltie 
aim Reich der Gelebtſamkeit rechnen‘) dess 





eigen Jahrs von-tondon nach Paris gereii⸗ 


‚um noch mehr Coptiſchẽ Manuſcripte 
rchzuſtudiren, und den Num. 16. erwaͤhnten 
ptifchen Lexico eine groͤſſere Vollſtaͤndigkeit 
geben. Er hat ſich daſelbſt vier Monat 
3 zu Ende des Januarii 1774. aufgehalten, 


n Coptiſchen Daniel, Ezechiel, zwälf.fleinen 


ropheten, verſchiedene Stellen aus ander 
blifchen oder aporryphiſchen Küchen; und. 
e ſcalam Sahidicaım mit eigener Hand abge⸗ 
rieben, dis alles zum Gebrauch des Copti⸗ 
ven Lexici. Unter den abgeſchriebenen Stel⸗ 
abefindet ſich auch die Mum. 66 :erwähnte 


oeryphiſche Stelle Jeremiaͤ die im Pariſi⸗ 


yen Difer. völfig mit dem ‚übereitifam: was 
et aus Dem Opfordifchen. ‚ange fuͤhrt iſt Er: 

ft auch künftig näher beſtimnen zu Fönnen,: " 
o es dhngefaͤhn nach der Meinung der Cop - 
n habe fteben follen:::es_müßle, meint er im 
e aze Section des Jeremias fallene 


Wwäheend dieſes Außenthalts Paris hat 
ch nun witch Herr Wemit dem Be | 
6. Er. Bibl; o Th. P 


- 
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befcäftiger.‘ - Man. wicd Gegierig fern, zu 
wiflen ,.wie er es fand, -und ob es wol Das 
ſeyn koͤnnte, das im Brief. Judaͤ eitirt zu wer: 
den ſcheint. Allerdings iſt dis. Er ſchreibt 
kurz vor einer Abreiſe von Paris unter dem 
goften Jan. 1774, folgendes: “ich glaube, daß 
die Mſce. wirklich das apoeruphifche Buch 
zenthaͤlt, wovon Die Väter: gefprochen haben. 
Celſus hat ſich über daſſelbe aufgehalten, und 


„dergleichen Stellen finden ſich auch in dieſen 


„Buch. „Auch fleben die Worte drinnen, 
„ſiehe der. HErr kommt mic. feinen My⸗ 
„riaden Bericht zu halten ꝛc. ( Brief Ju⸗ 
„daB. 14. 15.) Es find viele Woͤrter in dies 
„fem. Mſer. die im Ludolph nicht ftehen , doch 
kann ich die Hauptfachen und Das wefentliche 
„verſtehen. Ich. muß dis Buch in London 
„näher unterſuchen. Jetzt habe ich nur eine 
„kurze Rachrticht davon an Herrn Caperonnier 
uͤbergeben.. 
Here. =. leiſtet. der Philologi recht ſehr 
viel, und nun nicht blos der Coptiſchen ſon⸗ 
“dern auch der Aethiopiſchen. Er entdekt ganz 
neue Aus ſichten, und fängt an bisher unbrauchs 
bar geweſene Schaͤtze der Bibliotheken dem 
Publico brauchbar zu machen. Er gehet jetzt 
mit einer Reiſe nach Rom um, eigentlich wie⸗ 
ber um Coptiſcher Handſchriften willen aber 
seh auch andere ‚Kihelle Des Ocieprfamtiit 
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1.85. Burch ·euechꝛ. ar’. 
verden d een Unrerſacher ecs her Ari det” J 
xwinnen ·· 
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Da * Lörhergehende ſchon einige Tige m | 
er Druckereh ft, ethalte ich den erſten aber 
ange imrecweger geweſenen Brief von Hein‘ 
Woide aus Londen Kp), im deni noch einiges 
nthalten ft; das ich gern mit meinen Leſern 
heilen wollte, weit! ich glaube, es werde if 
en angenehim ſeyn. Dart) über nicht Zeit. 
‚abe, büs: vorige umijnarbeiten, und auch kei⸗ 
je Zeit da iſt, eb noch eĩnmahl umgearbeitet in. N 
er Drüefdreiiju ſetzen, ſo ! muß ich imich be-· 
nügen dis de chirt als eine Radhfepeift Auge: on 
en.’ va 1: 7 J 
Sri ſchickt mie har Wnb⸗ ſere heren u 
:aperonnier gegebene Nosice du. Iure d Busch, | Ä 
ug der uich noch folgendes nehme: Ä 


Das: Buth if nicht Amhariſch, ß iv nieht | 
n der jetzt gewöhnlichen tandfprache, fondern 
lethiopiſch. Das erſte Blam’-bat den Titel, 
Such Henochs des Propbeten , auf dem 
weiten fteht Blas der Nabme Henochs, und das 
ritte Bat fotgende Aethiopiſche, von Herta W. 
ateiniſch aͤberſetzie, Borreder nomini opti- 
n maxi —— eh clementit,. longiquo 


han wer did une ab 


o y: göfrieBet- am-steie ar: und erſt sam 


* erhalten. | \ 
. 


os, 


268 Buchetochꝛi. M. gb. 
ab iei etnuhe mifsricordia.c. juße, defersben 


dum ego curavi librum Henoch propbesas bew- 


j dilionir, et donam. Aaxilii-erit parabola cara 

’ in Jecula [eculorum. Amen. Der Nahme, He⸗ 

noch; ber oft in dem Buch vorkommt, follims 

mer mit einem H, und nicht, wie im Griechi⸗ 

ſchen, Enoch, geſchrieben feyu, welches, Herr 

W. mit einem fehe,.guten critifchen Blick ans 

“ ımerfet, weil in der Aethiopiſchen Verſion des 

Briefes Juda Enoch ohne H fiehet. Das 

Buch iſt in mehrere Capitel getheilt, die mit 

Griechiſch⸗Aethiopiſchen Zahlbuchſtaben bes 

mexkt ſind. Ex ſagt hier etwas von einer Ver⸗ 

Röung der Capitel, das nicht ung, ſondern blos 

‚einen, der zu Paris iß, uud deu Eoder unter 

Händen hat, angehet. Er ſetzt noch hinzu, 

und nun laſſe ich ihn ſelbſt Franzoͤſtſch reden: 

ler Abiſſint prennent e lipre paur un Mouumemnt 

antedilwvien, t poter Canonique. C ef trqp. 

Mais il eſt trè⸗ Probable, que c’efl le mime k- 

\ We d’Enoch, qui a die citè par les Percs com- 

me unlivre Aperypbe.: Fen’en puis develapper 

toutes les preuver, mais. il Sale, d’en alleguer 
quelques unes. 

Dans k kiure 4 —8 que las P£res connoi-- 

Joient, il eſt dit, yw, Enoch œuoit appris des An- 

ges, tout ce quil Javoft,;- Fey au. commence- 

- „ment du promier.chapitre ef dit, Tue. les An- 

\ ger ont montr& à Wnoch Eos co quil a vn, et 

| DEU aensendn, nase —* Zu” 

8 Celſ⸗ 


—3 


0b Zuch eind 229. 


‚Celft ın Yon, terhs — * —TD du Kurs @E 
ch:poar; fair: des reproches A lareligion re | 
enne. Et dans ce Mfer. il- pin des pafäger; 
plnfeurs Pins, que: Kon ne pourroit juſti- 
r, qu an diſant, ce qui Oxbgens Ka a | 
Je: fr bare ef. dans k Kanon. 2 


D par esiwonp. dei Anden, 4 Ursel, —* Gar. 
iel et des autver; A nanle..des divifons. des. 
urs ab.des temq, ce qui ſe trouvoit auſi dans- 
Hure Agoorypba &Enoche,. Fignora.encore, A 
us les Paffages, que les Pöres ont cite du liure: 
Enbob, Mrtxauvenmt \danarddß mot a mat: 
als on.y2rogvpdene imitatiun alfez'cxallc du 


Wäre da ſpure de. St. Gedn.: De 


= Z . 8 .: In 
‘ u:4% r 


Ferner chaiie er mir das Minnie: wit, das. 
err Brnce. dem Buche leyhehoͤget haste, und, 
it dem Here Guſſe es dans: Kaͤwge von Frank⸗ 
ich uͤbergeben hat. Die wird man gern in 
12 eigenen Worten bier leſen wollen: : 


‚Un; mine. Abeflin: ran ;-Gregolre,; (0) 
rive en Fırope vers da o ‘Au. defnier Siecle 
ränga, que. parwi les livres, dont ‚fa patrie 
ule etoit en pafleflion, ilen &föit und’Enoch, 
cu (felom dui) enEthiopie dans le:teıns du Pa- 


rd Zu ix 7 ee, gani- 


(g) ) Der- Geräßmte Gre gorius, vn: din Hiob 5 
Ludolph Abeßiniſch —* und ihn deshalb . 
aus Rom nach Deutſchland mitbrachte. 


30: . Machſchrift. ı Nor 
gänilıne, avast que. lesliures‘ den feitsy fulßnt 
parvenus, quoique voux ·cy y euſfent ere intro« 
dnits ſpus Solomon. .* “1. 2. 1:22 2 
Sur cette Affereion Mr. de Colhert, ‚occupe 
= cette Epoque a former la colledion: ‚des Mier.. 
Orientaux qui‘ forr & 1a ‚bibliothegure du Roy, 
. ordonnä a Wansleb,, Religieux Dominiquain 
gui cherchoit alorg des. AMſer. Arabes en. Egypte, 
de taoher de penetrer en Abiſſinie, den rappor- 
ter tous les Hvres,, Qu’ il trouvoroit. e& purticu-. 
lierement cœlui d’Enoch. u Be pur pr y per 
netrer. 
Au commähkerment de. —E apres ha 
mort de Me. ds Colbert ;; le Sad Roule: fur 
charge de la mäne Coömmillom: il für aſſaſſ 
ne a Sennaar dans la Nubie. Sa mort fit per- 
dre les Efperances, que l’öntavoi,' Wajouter 
ala bibliothegne da Roy.des’Mfcr. Exhiopiens!. 
:.Dans te ın&rhe.tums Ir): Me. de Peirelc fe 
g 1a perfrader‘; pe le livee: :#Hnöch etoit en⸗ 
amntehlı and ar . ‚tee 
fe r) Ein nicht ı recht ——— Austruck ober 
wirklicher Anachronismus, ‘Sen: jeher: Peds ne 
- , Deren Bruce billig übel nehmen wird. : Ans 
dre werden ſagen, um die Zeit, da er das Buch 
u in babepinitn wirklich fand, dort Schlachten 
< ’ gewinnen half, viel neu eSchäbe der Gelehr⸗ 
.-: famfeitiesoberteund beri am. war ei 
hm erlaubt, etwas in der- Chronologie ber 
EEE 
PR 
4 luſſabes gi — beteumia ter eblers 


BAR WI”. ..? PR: . aft; 








x — 
* x \ * Pd 1° 
» Fa 


Bu äh a 


les mains dun'prätre Gophte, gi? il pour: 
t Pavair inojewant me foinme d’argent, dönt- 
comsint,- et’ qu' ib paya. : H für;retonnu 
-&s, que le Fivre we: contenoitz, ıkle: nom; 
une parole · desr Prophebies d’ERoch,; mäis 
e cetoit un Difcones fur les. myfterus, uw, 
cortain Abba George avoit &cıit dansrle tems 
Consile de‘Florence.: ::11: fat. depoſe dans 

bibliotheque du Gardinal Mararin;.on aban⸗ 


[2 


nna.toute recherche. . . .c #1 
A mon arrivée en Abiffinte en 1369 je trou- 
is ce‘ livre d’Enoch dans le Canon de’PE’cri« 
ce Sainte , "plac&_immediatement avant le li. 
e de Job. Voici ce que jepenfe fur ce livre, 
Diefe Gedänfen,Taffe ich weg, weil fie zu 
el Raum eingehmen würden, und meine tes 
dismahl eigentlich auf die Facia begierig 
yn werden. Das iſt aber wieder merkwurdig 
as bald folget: daß die Juden in Habeß⸗ 
en dis Buch fuͤr canoniſch halten ſollen. 
ch bin neugierig, was Herr Bruce kuͤuftig 
wan ſpecielleres von dieſem etwas unerwarte⸗ 
n Gacto‘, und von den Habeßiniſchen Juden 
jerhaupt, bekannt machen wird, 
Der Beſchluß ift, nachdem vorhergeſagt 
ar, Ludwig der ı4te habe dis Buch vergeb⸗ 
Pa. lich 
haft; denn zum Druck ward fie nicht geſandt, 
Be nur blos zu meiner Notitz mitge⸗ 


29 Bach nisch Mi ch; 
Nich gefucht, und es finde fich in Feiner Eure 
päifchen Bibliothek: quant zu charadtere de 
cette Copie; eſt tout ce: qu’ on.peut avpir de 
plus Elegant dans lEſcriture Abifine. Si 5 
* Majelld daignb l’accepter omme un tenroigns- 
ge de ına reconnoiſſanee pour Ses bamtes pour 
.moy, pendant la demiere guerre, en mac 
cordant deux: Pafleports. pour venir en France; 
ou ma.lant&:m’appellait, je ne. compteraipoer 
rien les perils, auxquels je me föis--e 

pour le, prycurer. := „MBirflich. edel und 
Daufbar; Reit .. . ER En re * 





ir m — EXXXXVIE. \ 
Wunſch anſtatt einer" Nachricht. 


Nie leben in einer Zeit, da fo. viele dreifte 
Wuͤnſche des Orientaliſchen Philologen 

über * ‚Erwarten erfüllet, und neue oder 
weuigſtens Bisher vernachläßigte Adern bearbei⸗ 
tet werden: aber dabey entfteht natürlicher 
Weiſe auch der Wunſch, daß doch Feine der 
nuͤzlichen ehedem fleißig bearbeiteten in Ver: 
{al kommen möge. _ Und Gas gefchieht doc 


wirklich durch einen Zufall; durch bioßen Manı 
gel eines Handbuchs. 


Sonſt war.es moͤglich, das Rabbiniſche 


auf Mnlarfihin zu treiben, das heißt, es zu 
lehren 


— 








/ nn 0. 


Rote VER 5 He Ps E 


hrenunb zu lernen, bi die in dedentlchen 
dollegiis, amderien.:fo vlele: Autheil nebinen 
onntenz Als niur / wollten. Daß Dis fehr.nügt 
ch: iſt ⸗Varanmirde miemand zwrifein. Und 
re ben Juͤdiſchen Commentariis, die wir aͤber· 
ie Bibel haben, find doch einige ſehr ſchaͤtz 
are, ſolche aus denen: die chtiftlichen Auslo 
er vĩiel gelernt haben, ud. noch immer wir 
rnewiknnen, Raſchin Abeneera, David 
dimchi;, “find. immer: dem der Suchen fundid - 
en Erklaͤrer des Alten Teſtaments verehrungs⸗ 
hͤrdige Mauchmen: und wie viel wuͤrden. mir/ 
em ſchuldig ſeyn; der einmahl: des ade wa 
us det Ekeeptan feines Sohns David Kite 
i vernuthen muß ihnen. allen vorzuziehen⸗ 
en, Alf des Arabiſchen kundigen Joſephs 
dimchi Cenimentaries aus dem Staube: det 
Bibltotheken hervorzoͤgek Dazu kommt nochẽ 
aß das Biuhbitifche ſo: ſehr leicht. zu lernen iſt. 
Ver Hebrhiſch verſtehet, ‚bat gar. feine Gram⸗ 
1artk „:fondern.blog daß. Alphabet, ind. denn 
was: Hebung werde eine! 


Di Eolegiar nun onnte Konft af. Hain 
erfitaͤten gelefen: werden: und. zwar nicht als 
in Prwarkßinum ſondern als ein Privatkun 
seit fich einr hinlaͤngliche Anzahl Lernender 
ait einerlen Bud) verforgen fonnten. Dar 
ewoͤhnliche, überaus Bequeme Buch, ſo man 
azu Bau war 2 ſeel. «Hermann ve 

er 


— 


28 Wunſch ug: d. Rabbiniſch N. 91. 
der Yard IHolea Noliratus, im · Jahr 1703 
ya Helmſtaͤdt gedruckt, und eim beſſeres mäßte 
3 auch nicht zu wuͤnſchen. Es.hat als Hands 
buch in Collegüs; weil man ſich in der erſten 
Hälfte unſers Seruli nicht ſo viel auf die Ori⸗ 
entaliſchen Sprachen Iogte, bis gegen:die Mit: 
te des Jahrhunderts vorgrhaͤltene mehemabls 
Babe ich Darüber geleſen, und dabey alle Vor⸗ 
theile dieres beyin Unterricht in Rablaniſchen 
hatte, kennen lernen. Endlich machte es ſich 
feiten, mit Muͤhte mußie ich in den letzten Col⸗ 
legiis: Eremplarien:von Helmſtuͤdt kommen, 
Den einzelne zuſammenkaufen baſſen⸗ bis ich 
endlich: das: "Bud; zu Tode Sefem half Ich 
furhte'ein anderes ::: ich fiel: auf den: feel. Ja⸗ 
bidusfi Pentateuehum Klollatiums. 5 Die hiefige 
Vandenhoekiſche Buchhandlung iin hoch. mit 
Mühe 25: Exemplarien fommen; ‚eine Hinde⸗ 
rüug machte, daß ich nicht gleich damahls Das 
Rabbiniſche Iefen kounte, und da ich von neu? 
en: Das Gollegium anfeßte, ':waren.’alle dieſe 
Eremplarien fchon weg, alſo mußte ich es aus 
Mangel eines Buchs, das fich meine Auditos 
ves anſchaffen konnten, einſtellen· Seit dem 
daurt eben dieſe Hinderniß noch fort. Sie 
wird gewiß nicht mich allein drcken; fondern 
auch andere, die das Rabbieifäerichren wolls 
sen. 
u. Die ſehr umangenehme Solgr dieſes Man⸗ 
Er iſt: in einem prdeutliher Eollegio —8* 





\ 


den: -alfefönneri.es Die meiftenouh:.Deden 
cht lernen, die es doch gern · lerneir wollien⸗ 
ndı dieſe geiährta «Sipruche Da Iudewides me⸗ 
i:Aakyi üafiig als ein: nuͤzliches Wetkzeug ger 
auchen wuͤrden. Es ptivatiſſũmerzu haͤren; 


denn: meiſten zu: theuer,ſelbft weun ſie seh 


ir: ben einen Proßeſſor hökziıy: ſonderw ſich 


wan einen Juden, Der nicht viel Davon vers 


het, Mastetichtgehpee laſſecn wottenc Dieſer 
Inst; ohnehinſchlecht gu: ſeyn⸗ unbe wenn: er 
38: micht waͤre/ ſorhat raue dem: doch theu⸗ 
xen Preiſe, der Die weiſtews abſthrelt den 
ehler daß man im Jahre nichtſo vlel beh 


jun lernt/ Win Biertheitzahre moͤztich he 


eil der Jude: zurwernig dee. Methode und 
ronmaut kundig ·zu ſcyn pflegt. Die: gan) 

Schwierigkrit Siege Hos: darin, daßnicht 
ehrere Zuberet einerbey Buch auſchaffen kon⸗ 
a. ud alſo / jeder das Rabbiniſche es ſey 
nChriften toder Juden; privailime kernen 
mf.: Die Folge davon wird ſeyn, rund iſt; 
8 das kuͤnftige Geſchlecht getude Hierin" zu 
ickkommen muß, oder dielmehr, daß das jet 
ge feit 15. oder 10’ Jahren fchon darin zuruͤck iſt. 


SH Habe meauchen Verſuch gethan, es | 
in zu bringen ‚Rap ein bequemes By | 
" 09, . 


—* werſweig de Bat: 5 
Fonn das ſoleichte und hingehen 
kön: &8' einer in einem tiuzigen halben Jahe 
iveitBringen-Faun, als noͤthige ik, äm ch 
ecudch. ſelbiſt zu heifen),unicht mehr geleſen 


236 Wunſch weg. da Rabbiniſch. N. 97. 
baqh,: uad jnſduder beit, daß der Hofezr ze 
MFratus wieder gedtuckt würde: aber alle find 
fehl geſchlagen. Man wird. fagen;, ich follte 
ihn ſelbſt in: Goͤttingen ‚drucken laſſen. Das 
geht nicht. an, denn erftlich hier {md gar Feine 

Rabbirniſchen Buchſtaben, und.dis eine wäre 
wol genug, Entihuldigung, aber die zwey Font 
men north. dazu, ich bin’ fein Buchhändler, 
nud,. es wuͤrde auch an Coreetue marigel, 
die ich nicht übernehmen. fan; ' weil ich mit 
' Meinen genen Büchern genug ww chun babe; 

"SB —* enduch cinmebl, aach man) 
j * vergeblichen Privateorrkfgonden;, ‚ meinen 
Wunſch und: Anfrage. dem Pablico vorzule⸗ 

gen: ifttein Buchbaͤndler, Der, ans Liebe zu 
Ben Wiſſenſchaften/ (das verftüßr‘ ſich von 

belbſe, und ſo ſoll es auch in der Vorrede heiſ⸗ 
Ben) zugleich aber aus ganz währfcheinliiher 
Epeculation. üben: bet nicht: zu verachtenden 
Wortheil, des. feel. Henmaum vonder Hardt 


. . Hofaas ihuſtratns, mit Weglaffung der nun⸗ 


erh entbehrlichen ·Votrede wieber auflegte? 
Ob es ein Thriſte, oder ein⸗ Inde tft, daran 
waͤre mir nichts gelogen, “ es Hier nicht auf 
| Orthodorie ankommt, ht Bächte, es waͤre wol 

iegend wo eine Juͤdiſche Druͤckereh; die dis 
Buch in Hoffnung des Abſatzes uns wieder 
zum wahren Beſten der Rabbiniſchen Gelehr⸗ 
fans, ſauber and cottect lieferte. An " 
" ne . N a 





Le — * 
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1 97: Munſch wes di Rabbiniſch. ar 


tz wuͤrde es nicht mangeln kennem denn jer 
auf Univerſittey;, der Day Rabbiniſche 
sciren wollte, wuͤrbe aus Mangel eines ans 
‚cn Somdbuheäendihigr ſeyn, dia zu waͤhles. 


.... I Je 


Sollte. jemand fra agen, ob maunicht, neuer 


Rabbiniſche Schriften "wähle tohnte‘ fo 


miß ich annworten: "ein! es iſt here: den | 


ꝛrnenden daran gelegen, daß er zueufkmiisden 
tern Rabbinen der unter den Juden vorzuͤg⸗ 
chen: Zeit, mit Mafchi (der etwas fihrberee 
ty) Abenesrn;; und Kimehi, (der viel gräm⸗ 


tatiealifche Woͤrter hat) bekaunt wird. fo 


sein Wunſch wäre; Harbts: Hoſcas illuſtratuꝶ 
er noch: auſſer dem fa manches nuͤzliche bat, 
as einmahl auf Univerſituͤten in einem Colle⸗ 
io erklaͤrt werden muß z. E. die Maſora, wuͤrde 


vieder gedruckt, aber, das muß ich noch eins 


nahl dazuſetzen, ſauber und correcet. Daß 
er Druck nicht mit Hebraͤiſchen ſondern Rab⸗ 
iniſchen Buchſtaben veſche den ale, oerſtebt 
ich von ſelbſt. 


gonuen meine 2 kefee etwas dazu Sentragen, . 


Yiefen Wunſch zus Wirklichkeit zu ‚bringen, 
zilt ihre: Stimune amd Rath bey Juden oder 
Chriften, ſo Tenınfis doch ſo gätig; und helfen 


dieſe Luͤcke derr margenloaͤndiſche Pbilelegie: ſo 


bald als möglich ef 
" . 21855 RS t 3% ‘ 
y j xXxvVm. 
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| FR nunmehe zu ‚Ende. gebrachter 
Vergleichung der Erfurtiſchen Codicum Durch 
Heten Dieberiche und Nachricht von ei⸗ 
wigem, was er noch fonft van Hondbhuſer 

gefunden hat. ur 


PL.) kom. nunmehr Die meinen gem ver⸗ 
—J. muchlich angenehme Nachricht geben, daß 

Her Diederichs die Verhleichung der Erfur⸗ 
33. Handſchriften (p) in zwey Jahren, al⸗ 
fo in viel laͤngeret Zeit als er anfangs dazu be⸗ 
ſtimmte, ‚geendiget bat. Dis iſt ein ‚wahres 
und großes Berdienft.um die. Critik, und es 


hat Heren D. nicht blos, Zeit, Augen. und 


Arbeit, fondern auch, mas: die Gelehrten fonft 
fetten anzuwenden, ſondern lieber zu ‚nehmen 
pflegen (gemeiniglich können. fie es auch nicht 
anwenden) Geld gefofter: denn niemand gab 
ihm zu dieſem zweyjaͤhrigen Aufenthalt die Uns 


often, und wenn ee andere zum Nachleſen ge: 


brauchte, fo mußte er fie bezahlen. : Hier war 
er lfo ‚nicht fo glücklich wie Kemnicot. 

. "Herr Di bat min mehwere Proben feiner 
Anszügeigefhiskt, die ich merlwurdig Kar 


rn 


x En p) 2 Bisde ip beiten | Sheit © —* Num. 
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genen Worten einruͤcken. 1: ”? 
| en 


ich wollte. fiehier wis einruͤcken/ wenm nicht 
Schon ſo viel Bogen dieſes Thrils abgedtuckt 
sic, Deich fürchten: muß, nicht einen ein⸗ 


zigen für. deurbritten: Abſchmit uͤbrig zu haben. 
Herr SB. wird auch naͤchſtens ſelbſt feine Ep. 


cerpten der Erfurtiſchen Codicum Hölkig:ih 


Ordnung⸗ bringen, und: herausgeben: ” man 


wird itzt achte verlieren . ¶ Jur Pidbe beffen 
aber, wos man von ihm zu erwarten hat; will 
ich, hier gur ein Page nicht. die bisher bekangz⸗ 


ven Erfurtiſchen Codices amgependen Nochriche 


ten, die er mie zugefandt bat, mit feinen eis 


2 
‘ 

. 

. * 


, EAN | 
sc Yulfer den vier: beruͤmten Handfchriften ° - 


der hebräifcjen Bibel auf der Bibliothek des 
evangelifchen: Minifterli-in Erfurt, befinden 


J 


ſich daſelbſt auch noch verſchledene andere alte 


Hebraͤiſche und Rabbiniſche Manuſecripte un⸗ 
ser welchen vorzüglich Der. Commentarius des 
Raſchi, im ziven großen Folianten, merkwuͤr⸗ 
dig iſt. Johann Friedrich. Breichaupt fagı 
von diefen in der Vorrede zum erften Theil ſei⸗ 
ner igteiniſchen Weberfegunig defietben, (Go⸗ 


tha 1710. Quart) fie wären duo Codices Com- 


mentarii Raſchiani Mfli', quibus vix pares in 


fimo, und hat fie mit ſehr großen Vorthei 
benntzet. Me Pre EEE SE 
ed at an in besiegte 


Dieſer 


totius Europae Ribliotheois reperiri pofle’exie . 





a Deicterichd Verhieichinig M. 98. 
—— erſte Coder aim iſt Hinten’ mit ei⸗ 
großen Pergacnent Blatte angeleimet, 
2 ih auf Erlnubniß des Herrn Seniors 
Besler son der Dielen: Holzſchaale abtrennen 
‚dürfte, und worauf ich das num zu beſchrei⸗ 
bende Hebraͤiſche Fragment entdekte. Es iſt 
ana Den Palmen, Tage Pſalm IX; 5. an, und 
gehet bis Pf. XVIII.6. wo es mit Dem Norte 
Unrr aufhoͤret. Ich hoffe, es wird: wegen 
des darauf enthaltenen ſechebnten Pſalme vor⸗ 
ſuglich wichtig fegni u 


Die wichtigſten Varianten. 
Pſf. X. 1. {ft "MYN ausgelaſſen. 
V.5 ſteht das Kri PT. im Text. 
B. 7. NM ohne Pröfirun Van, 

. B. 9. Fuͤr Ant lieſet ‚das Fragment 
A. wie einem Präfiro. Banund Lamed. 
6 B. 12. Tr im Plucali “Hr mie bee 
' iweite Koͤnigsbergiſche Coder und der ıgte 
Pariſer, den Herr Lilienthal anfuͤret. 

Fuͤr —ãA ſteht bier wiederumi des Kri 
8 — 


‚Pf XII. 5. ehe mit dem Jod pluralis nu- 
meri . on. wie im jweiten Erſartiſchen 
Codice. 

Pſf. XII.. gr Sm Rebe im Piuroli 
MON. Iſt dis die aͤchte lesart, ſo muß 5 

my au 
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, 98. j Efuclſtchi PA | zaut | 


> Ürr Di Ch 
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Li 


wvr nor 


Sau das ‘ folgende nch cht ſondetn us 
Flaraliter ADN ausfprechei: 35* | 
DIR ad für by febe: mit der Copa, Sa 
nr 6. —R endi tfich dieſe Ei 
n7 anche ſind die Er auf der au: ’ 


dern Seitg,, ‚welde mit 203 > in eben 


Berfewiehsr anfaı ng. 
Pſ. XUN:ssas Zwiſchen Lay art: ua 
YIY- T8. stehen einige Worte, und fo viel 
ich fie erfeiinen fan‘, heiffert fie‘ DAN I. 
die vielleicht aus PL-X, 6. entf ‚Kap, 
2: Die. XV, 1,3 sun m. mit ‚einem aͤfixo 
Bau, un 1 ie, dis. zweite Erfilttifche 
Manuferift, N. je 6 ie zeipziger Ch 
den H r Bahrd in den obſe —— er 
ER, Lipl, 1270) beihreiß..., > 


MER he REN. ſteht / wit item, Be 
era und: dis kein bloßer Schrei 
Fehler. fey z. Kehe:'mah. daraus, weil es 8 
dof Cuflode worßergehet. 6: 


n,. , PB EM NR wird niit einem se 
üßi⸗ igen ach, Yan geſchrieben, ſo wi 
Hy ð Woͤrt auch Pi. XVII, 8. vorfömt. Eben 
1 rabbini € Srrhograp ie finde‘ ich mebe) 
mals, z. ‚Benfpiel Pi. xvil’6 Hpy va 
8%. Yu TnDn, u. an mehren Dtten, Ya — 
die Orient u: Er. Bibl. Sb. & 37 Bus | 
Q .2. 


⸗ 
4 N . n 


— 


2 Ditderichs Vergieichnng N. 98. 


B. 2. Hier. ich fuͤr mvore, du haſt 
geſaget, die wichtige Lesart MMde, ich bas 
‚be geſaget, die man bisher noch in ſehr we⸗ 
nigen Codicibus gefunden hat. Siehe das 
Eritifche Collegium S. 60. ff. - == 
RB. 5. Torn wich ohne Jod, Mym ge 
ſchrieben. Hier merfe ich auch gelegentlich an, 
daß im zweiten Erfurtiſchen Eodice das Ban 
den verdammenden Eirfel hat, der Puukta⸗ 
tor alſo PPN geleſen haben muß. 
V. 6. PD) wird ausgelaſſen. Es ändert 
den Sinn nichtt. 
V. 7. V defictive ION. 
— B. 10. In dieſem Verſe fand ich zwey wich⸗ 
tge Lesarten. Fuͤr An 8% ſteht mit dem 
Praͤfiro Bau NM NT, welches der Zuſam⸗ 
menhang allerdings erfordert, ind auch fpon von 
Dr. Luther ausgedruft wird. Und für "Yon 
Kiefer auch diefesgragment in®ingulari "TTON, 
dein Heiliger. Auſſer den im ˖ Gritifchen Col⸗ 
legio ©. 208. u. f. angefuͤrten ken, und von 
Heren Prof. Schulz in der. Meherfegung. der 
Pſalmen, Th, 1. S.64. 65, nahmhaft gemach⸗ 
ten Neuern Zeugen, fehe ish noch Sebaſt. 
Muͤnſters, "Autters und ‚Pert Artopdi 
Ausgaben der Pſalmen hinzu, in welchen "ich 
Diefe Lesart. gleichfalls gefunden habe. Was 
Die legte betriſt, fo ift der völlige, Titel derſel⸗ 
ben:, Plalteriuun Davdis trilingye, additis ali- 


1 
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Me 98. KElfurtifdyer Codicum. 243 
jot dad ffimotiurh vi förum ı corre@tionibus jux«: 
tä hebraicam veritatem‘, per PETRVM AR: 
TOQPOEVM, "Bafileae‘ per Henricum Pe- 
teuttn, in Duodez, menſe Martio Anno MDXLV, 
2 Bir, ficht vor⸗ p lene mit Bau ya 
wie der erfte. Sehaenhen und zweit —— 
giſche Codex hät. ‚ Siehe davon Herrn D. di 
liens al, A 
f. XVII, 2 9 mit ber. Berbindunge 
Hartifel Bau, ID 
V. 6. Für DOW eben fo vprn, wie der 
dritte Eifurtifche Coder, die ne‘ und Vul⸗ 
gata. 
: 37 bar wird mit Aleÿh und Jod ge. 
fehrieben Nan. - 
DB, 8 6x2, mit Vau bxð, und — 
wird ausgelaffen. ee 
BV. 10. 22 wird . plene, heſthrichen 
UN mit Bau und Jod. a 
.B.14. Das erſte ION wied nur mit. 
Einem Mem, wo In)e! „gefchzieben, — | 
ſteht mit Deäfye au Bob, und DM. 
iſt gesgelaſſ ſſen. tan ae — 
uup PERL 


Na. 4 
n: Einige andere. Ahmerlungen. 


au; eure d bon dem diefes Feänmienk ein 

jene eibſel if if ein Coder in ziemlich groß 
Folio geweſen — eve Srite ift indrey Co⸗ 
lumnen gefpakteir, = Er der Charakter er Ent 


“ 


244.  Diederiche Dergleichung M 98. 
ſtaben if mittelmäßig groß, und faft fo wie 
im zweiten Erfurtiſchen Codice, — Yuhfte, 
aberſ ſind gar nicht mehr zu erkennen. 
Vieles iſt voͤllig unleſerlich geworden, hie 
nd da ift vieles zerfchnitten, auch hat das 
Zement beym Ablöfen verfchiedene Riſſe und 
Löcher befommen; Doch find die aus dem i6ten 
Diahn angefiiten Lesarten gar’ feinem Zweis 
fel untermorfen, ynd waren,von den Augen‘ 
meiner Gehuͤtfen f6 gleich klar und deutlich zu 
erkennen. 
Zur Eutiofität merke ich noch an, daß das 
Mem faſt immet wie Berk lod ausſiehet. Doch 
das gilt von ellen andern Codicibus auch. 


Beſchreibung eines Fragments, ſo 
Herr Diederichs ſelbſt beſitzet. 
Der Eober, von dem dieſes Fragment 
ein Ueberbleibſel iſt, iſt in Hein Quart ge’ 
weſen, und mag pol von eben dem Inhalt gt: 
wefen ſeyn als der er e Koͤmgsbergiſche, der 


‚vierte Erfürtifche ‚- und der Helmſtaͤdtſche des. 


braͤiſche Coder, nemlich die fünf Bücher Mo⸗ 
fis, die Mesilforh, und die Haptharork, aus 
m lojteten unſer Fragment entlehnet ifl. 


halhes Blatt 
ih Mein ——— anhält aa Ri 
49) die "Hanthare 1, I iR. d. — IL, 1.i2. 

fängt. aber. ef sen Vaſſe an. 


4 .s- DE es 


\ 


DM. Re: Befunden 2 


u 2) Jeſaiaͤ xxvii, 6. bis XXVIII, 13. und, 

3) Ezedhiel KXXYIII, a5. bis. XXIX, a1. dar. 
von ift aber das wenigſte da, fonderndas 
‚ meifte i injuria. termpuris weggefreſſen. 


Der Character der Buchſtaben iſt klein, 


auch etwas undeutlich; Doch fi ind die Punkie 


ganz deutlich zu erkennen, 


\ Als etwas beſonders merke ich das irregu⸗ 
laͤre Dageſch an, welches ich hier juſt ſo wie 


im dritten und vierten Erfurtiſchen Codice faſt 


beſtaͤndig im Schin oder Sin antreffe. Da⸗ 


von unten. ur 
Die wichtigſten Varianten. 


Ber 3.0, Koͤnig e II. V. 6. ſteht nm 


\mit der nota accufativi. mw, AN, mie im 


vierten. Erfurtiſchen. 


V. 7. hatte fuͤr 197. geſtanden rom, dar. 


He ift aber in ein Bau radiret. 
V. 9. fand mit dem He paragogieo⸗ 


NIT, das He bat Jaber wen verdamimens Ä 


de Querſtriche. ta 


Fuͤr Am ftand oßne Dalet nom, | 
Das. ‚ausgelaflene Dalet ift aber von einer ſpa⸗ 


teen Hand darüber: geſezt. | 

Jeſaia XXVII, 3. 6. Fuͤr myyan mar 
geſchrieben Man, oder man, (denn 
Cart. und * —F 5 hier auch ſehr in 


u / 
D 


246 Diedttichs. Vergleichung Ngs. 
lich) es iſt aber’ nicht / punktiret, und IM 
ſteht vdn der Hand des Punktators am Rande, 
NAich hatte kurz vorher‘ für" Syn zuerſt geſtan⸗ 
den 2; Ali, das I iſt aber in ein Pe cor: 
rigirt. on , .. u 
B. 7. 30.399 DN fegt.eine audre Hand, 
ein Praͤfirum Bau. Im vierten Erfurtifchen 

Codice ift dis Vau vom Corrector ausgefraßer. 

B. 13. fleht am, das fejte Bau 
ift aber vom Punftator dazu gefezt. : Eben fo 
bat der erfte Erfurter. 

Cap. XXVIII. &. Für syanb ſteht auch 
bier mm, eine in Manuſcripten ſehr oft- 
vorfommende, Verſchiedenheit. Es fiefet fb 
Der vierte Erfurtiſche Coder, beyde Koͤnigsber⸗ 
ger,. und der Helmſtaͤdtiſche. 

Daft am 

3.7. nah an fra folge bier nicht 
wie im gedruften: Ya ,föndern- vn, wie im 
zweiten Erfurtifchen Eodicd, ::dem erften Kö: 
nigsbergifchen, und dem Helmſtaͤdter. 

Bon Cyechiel XXVIIL. 25. u. f. ift blos 
noch der Anfang da, ich finde aber auffer einigen, 
dusgelaſſenen und hinzugeſezten ‚matribus le- 
Chionis darin feine wichtige Variante. 

Von dem Dagefch heutro. 

Es ſtehet im Schin an folgenden Orten. 

1B.d. Königell. V. 5. tn oibwa, pfene 
geſchrieben, und eben dafelbft zweiinahl in ya ° 


\ 








Kae Elfderifcher Codiim "AT... 
V. 6. weimaht in wa und Hind, 
und in ANE Mederim Brgi 
37 ip Phiow und Eanhwan ı.-< 
V. 8. in DOW, im Anfang des Bir. 
V. 9. in OR und RT 
"Bon. in na, in O5U zweimahl, 
und fünfmapl in av: whui aNuhu, 
V. i2. in —V und sw | 
geſaid Xxvii, V. 6. jweimaßt in ve 
3.7. in nnsW2 re Be 
PR. P. 8» in "orig nach einem Chart pa⸗ “ 
ae 9 in moriois Cptene geſcheieben, fd 
Li. cireil, Jin, DW und mu | 
h2 Dr PEN ..;: 


‘ 


V. 13. in Ohum ; . BE 
. Jeſaia XXVIN, 1. in MOND (ganz plene 
ya ge AUN“ are - 


2 in gan | 

DB. 3, in Mop, eben hz gelchtieben dl, 
% 1. aber corrigirt. vE 

8. 4. in YON weimaßl, eb wow. 
us fo gehts gang durch... oo en ma 
In andern —— ben finde ich dan 
* in dieſem Bragmene 1) 
5 wit 2 3 
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LXVXXXXIX. 
Von dem Kemnicotiſchen Bibelwerk. 


Erde kann ich die fange erwartete Nach⸗ 
richt geben, daß wirklich der Anfang zum. 
. Drud der Kenniestifchen Bibel gemacht if. 

Am zten Marti diefes Jahrs war Doch mes 
nigftens der Seßer bis ©. 68. gefommen, mo 
fig das 35ſte Capite! des erfien Bude Mofe 
endigte. Freilich werden wir auf die Weiſe 
noch wol ein Paar Jahr warten müflen, und 
Das fönnen wir auch nicht übel nehmen, dem. 
die. Correcturen erfodern bey, einem fat aus 
lautet Zahlen beftebenden Werk unendliche 
Genauigkeit, wenn es brauchbar ſeyn foll: es 
ift denn aber Doch angenehm, etwas von wirk 
lichem Anfang’ zu hören... :: 2 : 


ed el 

Auch die Anzahl dee Praͤnumeranten hat 
ſich feit der Nachricht, Die. ih. Num. 83. aus 
dem erflen mir uͤberſandten gedruckten Ders 
zeichniß ihrer Nahmen gab, ‚merklich vermehrt. 
Herr A. bat daher ein neues VBerzeichniß druk⸗ 
fen faflen, welches ich mit feiner eigenen Hand 
noch um fieben feit dem dazu gekommene Präs 
nnineranten verntehrt, im Martio erhalten ba: 


⸗⸗ 


— . 


\ 


u ” — — — Tr 


DR g9n eyntoiſche Ba. - 29: 


migsßerg und Danyig rechnet) 29: Praͤnume⸗ 
ranten,n adenı, Bremeni, Braun⸗ 
ſchweig 1, Edin (oder vielmehr Bon, denn 
der Shuefürft felbſt iſt der Pränumerante) r, 


. Dänzig ı, Dresden x, Erlangen ı, Feänffurt 


aͤn der Her I, Gifhorn 1, Östtingen 3, Hal⸗ 
fe 4, Königsberg 2, Aeipzig 5, Luͤbek 3, 


Manheim ı, Tübingen ı, Ulm r, Wittenberg, 
2 Das diel Hleinere Holland giebt noch ung, 


einen mehr, nehmlich z0, doch um Deutſch⸗ 


Iand wider gleich zu machen, Darf ich noch eis 


nen gleich nachher dazu gefommenen Praͤnu⸗ 


meranten, den Herrn Abt Fromman im Kio⸗ 


ſter Bergen, den Herr K. am ten Martik 


noch ‚nicht wiffen konnte, binzufegen. In den 
ſudlichen cathotifchen $änderh nd doch auch 


ziemlich. viel Liebhuber Diefes Werks. Aus 
Rußland-finder man nicht, blos (mie fich bey: 
nahe von ſelbſt verfleht) die Kanferin, fons 
dern. auch drey Ertzbiſchoͤſe. Selbft America 


hat auf 4-Erempfarien pränumerirt, Gronbris 


tannien und Irland aber (falls ich mich bier 
nicht verzaͤhlt Habe) auf 274. 
WVeem gaͤbe ich zum voraus bey ein Paar 


zugswelfs, und. mit Woglaffung der Nahmen 
der Vodirum:nud wirklich ben einen der wiche 
tigften Stelle wäre es mir moͤguch · Allein 
der Raum mangelt. 


ra . ‚.,9 
⸗ sv 
. | | 
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recht wichtigen Werfen eine: vorläufige Probe 
der Varianten: Sammlung‘, zwar mar Aus⸗ 


0° Der Dritte Abichnitt- 
von eritifchen Urkunden u. ſ. f. 
muß Ajemapi wegfallen, weil, tie beiden erften 
Abfhnitte Affen Raum’ meggenommen haben. 
Er fo dafür im ten Theil flärfer werden, 
Eben aus Mangel des Raums muß ich mans 
ches in den fiebenten heil verfparen, z. E. eis 
IL. Nachricht‘ von’ der zu Mantua gedruckten 
südifchen Bibel, auf die. man fo neugierig ger 
wefen ift, und die ich nach andern vergeblichen 
Bemühungen von Heren Moſes Mendelsfohn 
zu diefem Gebrauch gelehnt befommen habe, 
—* einige ſchaͤtzbahre Excerpten Helinftaͤdti⸗ 
ſcher Fragmenten von Herrn tichtenftein, auch. 
yoch fonft einiges, fo mit gütig mitgetheilt iſt, 
und wichtig vorkommt. 


Noch eins, Eben erbhalte ich am zoſien 
April wegen deſſen, was’ih ©. 82. halb und 


halb verſprochen habe, aus Londen Nachricht. 


Die eine iſt unangenehm, gebhoͤrt aber doch 
_ wirflich in die Journal. Herr Askew, Der. 
Befiger der dort erwähnten wichtigen Hand: 
ſchriften, ift kurzens geftorben, fänen Biblio: 
thek wird im Februario 1733 verfaufft, doch 
‚mit Ausnahme der Manuſeripte. Die andere. 
iſt beſſer, idy: habe⸗ ‚Hoffnung: Die Gu-80, 8% 
gewuͤnſchte Probe feiner Manuſcripten ah die’ 
> etivas ankomt, zu erhaliın, und ‚dem folgens 
‚den Theil vorzuſetzen. Form 


0 Sarif 


- 
- 
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Schriften des Verfaſſers. 
welche im verwichnen halben Jahr heraus⸗ 
gekommen ſi ſind. 


Woſaiſches Recht. Vierter Theil. a Carte 
Derlag. Octav. 


Deutſche Ueberſetzung des Alten Teſtaments, 
mit Anmerkungen für Ungelehrte. Des fünften 
Theils erfte Hälfte, welche bie Bücher Jofua und 
ber Nichter enthält. Göttingen und Gotha. In 

Dieterichd Verlag. Quart. Ä 


* Joannis Davidis Michaelis commentationes in fo- 
cietate regia fcientiarum Goettingenfi,per annos 1758. - 
1759. 1760. 1761 et 1762. praelediad, Editio ſecun- 
da et audligs, Bremae. In boͤrſters Verlas. Quart. 
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